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; ur erfte n An fi age. 


Indem ich den neunten und lezten Band dieſes — wohl 
mit Eifer und Liebe, doch unter mancherlei Hemmung 
durch Geſchaͤftsdrang und _ Umftände gefchriebenen — 
Buches zugleich mit dem Sten dem Publifum vorlege, und 
fomit die gegen meine "geneigten Leſer übernommene Ber: 
pflihtung erfülle, ſchoͤpfe ih Ermuthigung nur aus ber 
großen Gunft, welche diefem Gefchichtwerf weit über mein 
kuͤhnſtes Hoffen biöhgr zu Theil geworden. Ich durfte dar⸗ 
gefuͤhlten Maͤngeln, wenigſtens Ton und Methode, und 
zumal der Standpunkt, den ich zur Ueberſchauung und 
Beurtheilung des Weltlaufed genommen, nicht ohne Bei: 
fall geblieben find. Die Freunde meines Buches, alfo 
venfe. ih mit Stolz und Freude, find zugleih meine 
Freunde, denn fie find die Genoffen derfelben Gefin: 
nung. Mein Buch hat blos die Saiten berührt, die in 
ihrem eigenen Innern wiederflingen,; es hat blos ausge: 
forochen, was fie 'felbft lAngft dachten, urtheilten und em: 


ıy ”. 


pfanden; es vertrat blos Die Stelle einer vertrauten Bes 
grüßung und eines gegenfeitigen Erguſſes. Mögen die Ed— 
len auch diefen ten Band ihrer Aufmerffamfeit und Lefung 
niht unwuͤrdig finden! Alsdann gebe ich ihn gerne ven 
Herren. Pfeilfchifter und Eonforten preis! — 

Diefelben nachfichtigen Freunde werden mir auch ver: 
zeihen, daß id von dem in ven frühern Bänden beobadı- 
teten Plane im achten und neunten Theil abwih, Die 
fchwellende Maffe der neueren und neueften politifchen 
Ereigniſſe machte mir unmöglich, neben ihnen nod eine 
gefonderte Darftellung der übrigen, wiewohl gleichfalld welt: 
biftorifch intereffanten Seiten des Völferzuftandes, als ver 
firchlihen, fommerziellen, wifjenfchaftlihen u. f. w. zu ge 
ben, ohne ven Umfang der ohnehin ſchon an Blätterzahl 
reicher gewordenen Bände zu verdoppeln. Sch that daher, 
wiewohl ungern, Verzicht auf die, zumal was die Fortſchritte 
der Künfte und Wiffenfchaften betrifft, hoͤchſt anziehenden 
Partien des Zeitgemäldes, mich auf einige allgemeine An: 
deutungen befchränfend; oder nur das mit Politif und 
öffentlihem Recht in näherem Zufammenhang Stehende 
in die Erzählung aufnehmend. 


Freiburg im April 1826. 
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Einleitung. 
$. 1, 


Wichtigkeit und Charakter der franzöſiſchen Revolution. 


Keine größere, ja faum eine gleich große Begebenheit in ber 
Weltgeſchichte als die franzöfifche Revolution, Die Grüns 
dung und der Umfiurz der alten Weltreiche, der Mittelafiatis 
fhen, des Macedonifhen, des Römifchen find zwar 
geräufchvoll eingetreten, und weithin wirfend, den Zuftand mehr 
als eines Erbtheild nad) den wichtigften Beziehungen ummandelnd, 
und nod für eine fpäte Folgezeit beftimmend gewefen. Aber mehr 
nur durch phyfifche Kräfte, als durch jene des Geifted, wurden 
v. Rotteck Geſch. Or Br. 1 
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ſie hervorgebracht, und in ſofern das lezte, doch nur durch jene 
des Verſtandes und im Intereſſe gemeiner Raub⸗, Ruhm-oder 
Herrſchergier, nicht aber durch moralifche Gründe, nicht durch 
die Macht der Ideen. Bei der Stiftung der Mohammedani— 
fchen und Hildebrandifchen MWeltherrfchaft und bei den 
Kreuzzügenfehen wir zwar ideale Triebfedern obwalten; aber 
es find jene des Fanatismus und des Aberglaubend. Die Einfühs 
rung des Chriſtenthums endlich, fo wie die großen Erfindungen 
der Buchftabenfchrift und der Bücherpreffe haben zwar 
vielfad; die Welt verändert; aber theild nur leife und allmälig, 
theils verfchlungen mit manchen andern Ereigniffen, welche der 
Strom der Zeiten heranmwälzte. Die franzöfifhe Revolution 
dagegen hat urplözlid; und allgemaltig den Erdtheil erfchüttert, auf 
dem fie geboren ward; fie hat and) nach allen übrigen ihre Donner 
gefchleudert, und auf dem ganzen welthiftorifchen Schauplaz ift, 
feit ihrem Entftehen, faft fie allein der Gegenftand der 
Betrachtung. 

Nur eine Ummwälzung mag diefer neueften verglichen werben, — 
die Reformation. Auch diefe war das Kind der Ideen einer 
zur Mündigfeit heranreifenden Zeit, ein Kampf der Freiheitsfuft 
und des Lichtes gegen Geiftesbefchränfung, gegen anmaßende 
Selbftfucht, Engherzigfeit und finftere Tyrannei. Auch fle hat den 
Erdkreis vielfach bewegt, Freunde und Gegner, hier mit Begeis 
fterung, dort mit wilder Leidenfchaft, erfüllt, Großthaten und 
Berbrechen ohne Maaß erzeugt, und durch Verkehrtheit vieler 
Anhänger, mehr noch durch die Reaktion der Feinde, einen dem 
urſprüunglichen Geift fehr widerfprechenden Lauf genommen; aud) 
fie endlich ift dur; Macht und Hinterlift der Gegner um einen 
großen Theil der Eroberungen gebracht worden, welche fie früher 
gemacht hatte, oder zu machen geeignet fchien. 

Aber bei fo vielfeitiger Achnlichfeit der beiden großen Ummwälz 
zungen behauptete jede doch einen eigenen Charakter, und zeigt 
die franzöfifche zumal fidy noch gewaltiger im Kampf, fchneller 
im Fortfchritt und anfänglichen Triumph, aber ſchwerer bedrängt 
im nachgefolgten, zum Theil felbftverfchuldeten Umſchwung. In 
der Natur der Triebfedern und des Zeitgeiftes hier und 
dort liegt der Schlüffel ſolcher Verſchiedenheit. 
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§. 2, 


Vergleichung mit der Reformation. 


Beide Revolutionen gingen vom Volk, von der Maſſe der 
Nation aus, nicht von den Intereſſen Einzelner oder vom 
bloſen Sieg einer Faktion. Revolutionen der lezten Art — wie 
Sultanenſturz und Dynaſtienwechſel — find unzählige verzeichnet. 
in den Blättern der Geſchichte, deren Spuren die nächftfolgende 
Zeit wieder verwifcht, deren Sturm faum die Oberfläche des Volks⸗— 
lebens bewegt hat. An andern, ob auch tiefer gehenden, nahm 
das Volk nur leidend, und zwar meift auf einförmige Weife, 
Theil. DieReformationen der Kirche und des Staates da— 
gegen, welche ven Anfang der neuen und der neueſten Zeit bezeich- 
net, haben ihre Wurzel, ihre bewegende Kraft, fo wie ihr Ziel 
im Volke felbft gehabt; fie wirften daher beide umfaffend, tief 
und dauernd. Aber daß diefes Ziel hier ein politifches, dort 
ein firchliches war, mußte beftimmend auch für den Geift, Gang 
und Erfolg der beiden Ummwälzungen feyn. 

Eine politifche Revolution, wie die franzöfifche, wäre im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert unmöglich geweſen. Der dritte Stand, 
oder die Nation, ermangelte damals noch der Erfenntniß, ja der 
Ahnung feiner Rechte, auch war der Zuftand der Gefellichaft, ob 
auch rechtlich unbefeftigt, doch der Thatnadyerträglid,, 
und felbft die Bauern, objchon ſchwer gedrückt durch die Laſt 
der Hörigfeit, waren eben dadurch theild auch Fnechtifch an 
Gefinnung geworden, theils verfchont geblieben von Anforderungen 
der Staatsgewalt. Nur religiöfe Ideen — da fie auf dem 
Glauben haften, welcher die Gabe auch der mindeft Gebildeten 
feyn mag, fonnten jene Mafje in Bewegung fezen. Dagegen 
würden die ntereffen der Religion oder des Kirchenglau— 
bens die Völker des finfenden 18ten und beginnenden 19ten 
Sahrhunderts jchwerlich in große Bewegung gebracht haben. Dafür 
aber fprachen jene des bürgerlichen und politifchen Zuftans 
des, verdeutlicht durch die vorangefchrittene Geiftesbildung und 
fühlbar gemacht durch die. furchtbar verftärfte und rückjichtslofer 
mißbrauchte Regierungsgewalt, jezt den Eifer der Völker an. 

4* 
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Doch ſchwerer bleibt immer, die Maffe für ein politifches 
Spftem zu entzünden als für ein kirchliches. Nur Wenigen ift 
als Frucht des Talentes und des ernften Studiums, das Wiffen, 
die feftgewurzelte Ueberzeugung verliehen, Der Allermeiften 
Theil ift blo8 das Glauben, und ohne Unterwerfung unter 
höhere Autorität bleibt jeder Glaube ſchwankend. Wohl mag 
gefchehen, daß ein ganzes Volk im Gefühl der Noth übereinftimme, 
weit feltener aber im Vertrauen auf ein Heilmittel, 

Was die Reformation begehrte, war weit einfacher, nähers 
liegend und zu gewähren weit leichter, als was die Revolution. 
Glaubens» und Gewiffensfreiheit, Reinigung der Kirche von ein; 
geriffenen Mißbräuchen, felbft die Gründung neuer Kirchen, falle 
die Verbefferung nicht allgemein geftel, war fonnentlares Recht, 
und mochte jtatt finden ohne Umftaltung des Staates, ohne Vers 
wirrung ftaatsbürgerlicher Verhältniffe, ohne Verminderung bis⸗ 
heriger Fürftens und Adels-Rechte, ohne Störung irgend eines 
Befizftandes der Privilegirten, jenes der Priefter ausgenommen, 
deren Furchtbarfeit jedoch ein gläubiges Volk vorausfezt, und 
niemals länger dauern kann als die allgemeine Furcht. Dagegen’ 
erflärte die franzöfifche Revolution fe den Krieg, den Vers 
tilgungsfrieg allem hiftorifchen und befonderen Recht, wels 
ches nicht in Einklang ftünde mit jenem der Vernunft und der 
Geſammtheit; fie rief in die Schranfen alle Gewaltigen, alle 
Privilegirten, alle auf beftehende Einfezungen, auf Herfommen, 
auf gelungene Anmaßung Pochenden, und erregte alfo wider ſich 
den dreifach furdytbaren Bund des Thrones , des Altard, und der 
vielarmigen Ariftofratie. Die Willfürherrfchaft entfezte fich vor 
der Idee des Geſezes, der Stolz vor jener der bürgerlichen Gleich» 
heit, Borurtheil, Beſchränktheit, Lichtfcheue vor dem angefündeten 
Reiche der Vernunft. Es galt die Entfagung auf Eoftbares Erden> 
gut, auf Machtvollfommenheit, auf Erbehre und Erbgewalt, 
Familienglanz, Leibherrlichfeit, auf behaglichen Vorempfang der 
Gefellfchaftsgüter, auf taufendfältiges Vorrecht und Befreiung von 
gemeinev Laſt. Ta, es mochten bei den auf Seite der Revolutions 
närs fich frühe zeigenden Spuren der Leidenfchaftlichfeit und Ueber: 
treibung, auch wahre Rechte, wohlbegründete Anfprüche, heilfame 
Einfezungen gefährdet, unter den Trümmern des hiftorifchen Rech— 
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tes jeder Beſizſtand, und mit demſelben Glück und Ruhe der 
Völfer begraben, ed mochten die mangelhaften Gefeze durch wilde 
Gefezlofigfeit verdrängt werden. 

Aug ſolchen — freilich meift feldftfüchtigen, doch zum Theil auch 
lauteren — Gründen erflärt es fich, daß nicht einer der Gewal- 
tigen oder Selbftherrfcher Europa’s, nicht eine der beftehenden Re— 
gierungen, nicht eine Klaſſe der Privilegirten fich der Revolution 
anfchloß, fondern faſt alle Machthaber, fat alle Adelichen in 
ganz Europa — die Lafayette's, Noaille's und ihnen ähn— 
liche vereinzelte Edle abgerechnet — und die Maſſe der Priefterfchaft 
in allen Ländern ihr feindlich entgegen traten; daß vor dem Haß 
gegen Neufranfreich alle alten Leidenfchaften und Intereſſen ver: 
flummten, und. der türfifche Sultan, der Kaifer von Ruß— 
land und daß ber römifche Pabft fich brüderlich vereinten 
zum Sturze der Republif. Erft fpat, als diefelbe durch ihre allei- 
nige Kraft ſchon fiegreicdh geworden, näherten ſich ihr — meift aus 
fchnöder Politif — einige Höfe und folgten allmälig die überwun— 
denen, gedemüthigten, oder auch neu gefchaffenen Regierungen der 
jezt entfchieden präpotenten Macht. Doch hegten, troz der fchein- 
baren Ausfühnung, alle alten Herrfcherhäufer und der gebeugte 
Erbadel fortwährend bittern Groll gegen die Siegerin, fehnfuchtss 
voll eines Umſchwungs als der Lofung zum Abfall harrend. 

Nicht alfo in den Tagen der Kirchenverbejjerung. Dies 
felbe hat fchon beim Beginnen fich des Schuzes mehrerer Fürften 
und der begeifterten Liebe vieler Herren vom Adel erfreut; fle hat 
Könige unter ihren Kämpfern gezählt, und — man fann es nicht 
laäugnen, fo wenig erhebend die Bemerfung ift — aus folcher Be- 
freundung mit den Gewaltigen und mit derfelben oft gemein irdi 
fchen Politik nicht minder wirffame Mittel des Triumphs, als aus 
der Kraft der Ideen gezogen. Die Reformation bot den „teutfchen 
Fürften willfommene Waffen dar, zur Behauptung der Selbititan- 
Digfeit gegen den Kaifer. Anderen verlieh fie Durch Fluge Benützung 
Land und Gold, Alle Feinde des gefürchteten Haufes Deftreich 
ehrten fie als Bundesgenoffin, und fie beftach überhaupt Die Res 
genten durch die ihnen dargebotene Kirchengewali. 

Dazu fommt, daß die der Neuerung abholden Herrfcher Damals 
weit meniger Mittel hatten, fie zu unterbrücden, als jezt. Die 
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taufenbäugige und tanfendarmige Polizei it erſt eine Erfindung 
ber neuern Zeit, und ſtehende Heere von einer bie ganze 
Volkskraft überwiegenden Stärfe ſah man gleichfalls in Luther’ 
glüclihen Tagen nicht. Da mochte ſich, was dem Verftand, dem 
Gemüth, dem Bedürfniß einer Nation entfprach, im Stillen ent 
falten und unbemerkt erftarfen; wogegen jezt Gefühl und Recht, 
Ueberzeugung und Bebürfniß mit Argusaugen gehütet, und jede 
Lebensäußerung derfelben, fobald fie mißfällig ift, geächtet, 
ja im erften Keime erftickt wird. 

Endlich fam den Streitern der Reformation zu ftatten die 
höhere Begeifterung, welche aus religiöfen, verglichen 
mit politifchen Ideen, quillt. Der Kämpfer für religiöfen Glaus 
ben hat ten Himmel, die Geligfeit jenfeitd des Grabes vor 
Augen. Darum feheut er naturgemäß, fchon aus Selbftliebe, das 
Dpfer des irdifchen Lebens nicht, und wird unüberwindlich durch 
Todesverachtung. Der Vertheidiger eines politifchen Syſtems 
hat das irdiſche Glüc zum Zwed, und kann fein Leben wohl 
aus heroifcher Gefinnung, doch nicht aus Selbftliebe 
hingeben zur Zmwederreihung. Nur große Charaftere alfe, d.h. 
nur äußerſt Wenige, werben hier zu folcher Hingebung geneigt 
feyn, während in Religiongfriegen auch die gemeinern Naturen 
dem Schwert und der Flamme trozen. 

In einem weichlichen Zeitalter aber gehört zum Leben 
auch die Bequemlichfeit des Lebens und die Befriedigung 
der Sinnenluft. Man entfezt fi) vor dem Opfer des Vermögens, 
wie vor jenem des Lebens. Die Unabhängigkeit des Charakters 
weicht alfo der Dienftbefliffenheit gegen Seden, der geben und nehr 
men kann. Sid) fügen, um Gunft buhlen, zum Unrecht fchweigen, 
gilt für Pflicht des Familienvaterd oder der Selbfterhaltung. - 


» © 
§. 3. 
Grundurſache der Revolution. 


Daß nun unter ſo vielfach nachtheiligen Umſtaͤnden und gegen 
die Macht aller Gewaltigen des Erdtheils gleichwohl die Revolution 
triumphirte, und daß ſie zulezt nur durch die Vermeſſenheit ihres 
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eigenen Hauptes, und durch das Verhängniß, — nicht durch der 
Gegner Stärfe — den Untergang fand, zeigt wohl, daß ihr Urs 
fprung tiefer gewefen, al& nur die Freimaurerei!) und das loſe 
Schriftenthum, daß nämlid, die allgemeine Heillofigfeit 
des bürgerlichen Zuftandes und Das die Nation durchdrin— 
gende Gefühl derfelben fie erzeugt habe. Aber, daß auch heute 
noch, nachdem fie durch ihren eigenen fchredenvollen Gang ſich 
felbft bei vielen ihrer Freunde um den Gredit gebracht, nachdem 
fie die vollendetjte Niederlage erfahren und in Europa ihre ſämmt⸗ 
lichen Feften und Waffenhäufer verloren hat, gleichwohl die Herr 
ſcher des Erdtheils, vereinigt in den furchtbarften Bund, welcher 
jemals geweſen, die Möglichkeit ihrer Wiederkehr angftvoll ahnen, 
und, mit Sintanfezung aller übrigen dringend geforderten Sorgen 
und Foftbarften Intereffen, nur hieher ihren Späherblid, ihre 
Waffenrüftung, ihre innere und äußere Politik richten zu müffen 
glauben, dieß ift ein lautes Eingeftändniß des noch fortbauern- 
den VBerderbniffes des gefellfchaftlichen Zuftandes, welchem 
aber abzuhelfen, und fomit auch die Quelle der Revolution zu 
erſticken, hier die Kenntniß oder Fähigfeit, dort der Wille zu feh— 
len ſcheint. | | 

Freilich haben neben dem allgemeinen Gefühle der Noth, neber 
der Unerträglichfeit des alten Zuftandes noch andere Urfachen ein: 
gewirft auf den Ausbruch, den Gang und die Richtung der Ne- 
volution; fo wie einft das anerfannte Verderbniß der Kirche zwar 
der Hauptgrund der Revolution gewefen, jedoch Erftarfung und 
Sieg ihr nur durch den Zufammenfluß von mancherlei Neben: 
umftänden geworben find. Ohne foldye Gunft der Umftände, hätte 
fie mögen im Keime erſtickt, das Kirchenverderbniß vielleicht fir 
Sahrhunderte befeftigt werden. 

Die Kenntniß der Urfachen, welche die große Ummwälzung 
unferer Tage erzeugt, großgezogen, zum Triumph, zur Ausartung 
und zum Rückgang geführt haben, fodann die Würdigung der 
Hauptbegebenheit felbft, ihres Charafterd und ihrer Erfolge im 
Allgemeinen und Befonderneift vom höchften, allumfaifenden In— 








1) Mounier, de l’influence attribude aux Philosophes, aux Frauc- 
macons et aux Illumines sur la revolution de France, (gegen 
Barruel). 
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tereffe. Denn an biefe mächtige Revolution reihen fich mittelbar 
oder unmittelbar faft alle neueften Schieffale und gegenwärtigen 
Berhältniffe aller Völker auf Erden. Was nicht mit ihr zufammen- 
hängt, kann vergleichungsmweis nur einen Seitenblick anfprechen. 
Die Gefchichte der franzoͤſiſchen Revolution ift die —— der 
neueſten Zeit. 


§. 4. 
Schwierigkeiten ihrer Geſchichte. 


Aber die Darſtellung dieſer Geſchichte bietet Schwierigkeiten 
dar, wie keine andere im ganzen Laufe der Zeiten. Schon die 
ungeheure Maſſe der denkwürdigſten, außerordentlichſten Ereigniſſe 
und die betäubend ſchnelle Folge derſelben, verwirrt den Blick, 
und der Kühnfte muß erfchredfen vor der herfulifchen Arbeit 
ihres Sammlens, Prüfen, Ordnens, und mehr noch vor den 
höhern Forderungen einer, folhen Sachen und Perfonen als 
hier zu fchildern find, würdigen hiftorifchen Kunſt. „Man 
denke fih, — alfo ſprach ein Meifter ') — ſchon nach Ber: 
fluß nur der erften zwölf Jahre der Revolution — vont 
14ten Juli an bis zum A8ten Brumaire, fo viele berühmte 
Tage, an deren jeden fich eine volle Gefchichte knüpft: Bon 
jener erften Zufammenfunft der Notablen an bis auf das Rumpf: 
parlament zu St. Cloud alle die verfchiedenen Berfammlun- 
gen, die mit wilder Kühnheit, von Parteienfampf zerriffen, von 
Nänfen aller Art umftrict, zum Theil unter feindlichem Kanonen: 
donner an dem gefährlichen Experiment der politifchen Wieder; 
geburt Frankreichs arbeiteten! Die Kriege der vierzehn 
Armeen der Republik, deren jeder fo reichen, fo eigenthüms 
lichen Stoff zu einer Gefchichte bietet! Die romanhafte Vendée, fo 
oft mit Feuer und Schwert und Mellen vertilgt und immer wieder 
aus ihrem Grabe entftehend! Die Revolutionen von Hol 
land, Helvetien, Mailand, Genua, Benedig, Rom, 
Neapel; Die ägyptifche Erpadition, ben Golonials 
und Seefrieg! Wer fünnte alle die einzelnen Rubriken herzählen, 
die alle Stoff zu einer eigenen Gefchichte gäben? — Uud was 


1) Poſſelt, europ. Annalen. 1802. 
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ift num erft das ungeheure Ganze? „... Was ift es erſt jezt, 
fegen wir hinzu, ba ſeitdem weitere zwanzig Jahre Ummälzungen 
auf Ummälzungen gehäuft, und neue Kriege abermaliger Coalis 
tionen den fchredlichften Kampf über alle Länder geführt haben, 
das republifanifche Frankreich zum Kaiferreich, und fein Ges 
waltsherrfcher zum Diktatur des Feftlandes geworden, endlich aber 
das fofoffale Gebäude unter dem Beben des Erdtheiles eingeftürzt, 
und nochmals eine ganz neue Ordnung der Dinge in beiden Wel— 
ten entftanden ift? — „Wann wird der Mann fommen, * fährt 
Poffelt fort, „der diefen Tangen fchredlichen Kampf der Mei: 
nungen und der Waffen, dieß unendliche Gewühl zum Theil nie 
zuvor erlebter Begebenheiten, dieß den Blick vermwirrende Gemifch, 
von Heroismus und Barbarei, von wilder Freiheitsglut und 
feigem Berfinfen einer ganzen großen Nation bald unter den, 
bald unter jenen Treiber , diefe aus ihren Angeln geriffene und 
wieder ganz neu zufammengefezte Welt, die fo ftolz angefündigten, 
durch Den fürchterlichften Krieg debattirten, und, dem Ausjchlag 
des Kriegs zum Troz, vernichteten — oder verzögerten — Des 
ftimmungen des Menfchengefchlechts , im Einem befeelten 
Gemälde darftellen wird 4 — 

In unferer Zeit wird er noch nicht kommen. Die großen 
Ummälzungen in der Gefchichte, fo wie die großen Gegenftände 
in der Natur fonnen nur von einem entfernteren Gtandpunft 
überfchaut werden. Bon der Nähe gefehen, ftellen fih wohl 
Einzelheiten, nicht aber ihr gegenfeitiges Verhältniß, nicht die 
wahre‘ Geſtalt des Ganzen dar. Ueber die franzöfifche Revolution 
find bis jezt meift nur Stimmen der Parteiung, der Befangenheit 
durch Sntereffe oder durch Leidenfchaft erflungen, noch übertönen 
fie der Wahrheit Teifen Ruf. Unermeßlich ift die Aufgabe der 
Kritif. Viele Zeugen müffen noch abgehört, unzählige Dunkel— 
heiten aufgehellt, Sharaftere nnd Thaten ftrenger geprüft, zu 
richtigen Zheilgemälden zufammengetragen, und danır erft Die 
. Echilderungen des Ganzen verficht werden. Hiezu ift aber die 
Arbeit noch mehr als eines Gefchlechtsalters nöthig, und es müſſen 
vor allem ruhigere und — freiere Tage erwartet werbeit. !) 

1) Diefes wurde geichrieben 1825. Heute in Folge der Julius-Revolution 
von 1830 erfreuen wir und der wieder anbrechenten Freiheit. Gleich— 
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Laßt und ed unummunden geftehen und beflagen: fo veich der 
Vorrath von Materialien „ jo hell beleuchtet bereitS manche 
ihrer einzelnen Partien find, Die Zeit ift noch nicht gefonmen, 
in welcher eine getreue Gefchichte der ganzen Revolution könnte 
und dürfte gefihrieben werden. So lange der Sturm derfelben 
brauste, drohte Aechtung demjenigen, welcher dieß> oder jens 
ſeits ihrer Gebietsgrenze gegen fie oder für fie zu ſchreiben 
wagte; und ald Napoleon feinen Herrfcherftubl über das euro 
päifche Feftland fezte, ward felbit dag Seufzen ber gehorchenden 
Völfer unterdrückt. Doc, fammelte fich in den Parteifchriften 
der eriten Periode eine Maffe hiftorifchen Stoffes, welcher gegen- 
feitig fich befeuchtend und der Läuterung durch eine freimüthige 
Kritik empfänglich ift. Ja felbft in der zweiten Periode mochten 
noch aus Rußland, fpäter mwenigfteus aus Brittannien, 
die Stimmen einer freien Beurtheilung oder doch einer Oppofition 
erklingen. In der neueften Zeit aber ward durch Machtgebot 
über ganz Europa eine polititifche Doftrin verkündet, welcher 
alle Gefchichte und alle Philofophie dienen fol, Von jezt an 
befteht die Gefchichte unfers Welttheild blos aus officiellen 
Kundmachungen, aus Deflamationen der Panegyriften, und 
höchftens aus einigen vereinzelten Auffagen ſchüchtern auftretender 
Zeugen. Solche Klage foll feineswegs eine Anfeindung jener 
politifchert Lehre feyn. Den Staatenlenkern fteht nad) der Doftrin 
der Hofpubliziften dad Ermeffen darüber zu, welche pofitive Feft- 
fezungen die Ruhe ihrer Völker heifche. Wir fagen blos, daß 
die Gefchichte nicht Dienftmagd feyn könne eines yolitifchen fo 
wenig als eines Firchlichen Syſtems, und daß „die Wahrheit 
ſich blos auf den Sarg der Könige ſeze.“ — Gleichwohl wird 
es einft eine Gefchichte unferer Tage geben; und wenn in 
Europa fie nimmer erfcheinen darf, ſo wird Amerifa fie 
fchreiben. 








wohl möge der Tert unverändert ftehen bleiben, als Bezeihnung des 
Charakters jener traurigen Zeit, worin er urſprünglich gefchrieben ward. 
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Ouellben. 
§. 5. 


Vorerinnerung. Sammlungen von öffentlichen Alten und 
Urkunden. Zeitungen und Sournale. 


Wurde der Gefchichtfchreiber der Altern Zeiten vielfach durch 
Mangel an Quellen oder durch Dürftigfeit der vorhandenen 
Nachrichten in feinen Forfchungen gehemmt; fo wird er dagegen 
in der neuen und neueften Zeit durch ihre Unermeßlichkeit in Vers 
wirrung gefezt, ja übermwältiget. Zur Abhörung aller Zeugen 
auch nur für einzelne Sahre wäre mitunter die Arbeit eines Mens 
ſchenlebens vonnöthen ; es thut daher noth, ſich auf die Haupts 
Zeugen, und welche die größeren Partien aufhellen, zu befchränfen. 
Ein Verzeichniß mit blos fummarifcher Charakteriſtik auch nur 
der intereffanteren Bücher, Schriften, Sammlungen aller Art 
über die Gefchichten der lezten 36 Jahre, würde ein dickes Bud) 
füllen. Mit Beziehung auf jenes, was fchon im Sten Bande 
diefer allg. Gefch. ") über die Quellen und Hilfsmittel der neuen 
Gefchichte bemerft worden; fo wie auf unfere früheren Andeutuns 
gen (Ein, S. 4.) über die Schwierigfeit der neueften Ges 
fhichte, ftellen wir blos die vorzüglicheren und zumal allgemeis 
neren Duellen bier zur leichtern Ueberficht zufammen. 

Hieher gehören zupörderft die Sammlungen ven Staats 
jhriften, mit Inbegriff der politifchen Sournale und Zeis 
tungen, ale: | 

Gazette nationale ou le Moniteur uniwersel , faft vom 
Anfange der Revolution (vom 24ten Nov. 41789) bis auf bie 
neueften Tage fortlaufend, mag als die reichte und in mancher 
Beziehung auch zuverläßigfte — nur wegen ihres ungeheuren 
Umfangs den Forfcher ermüdende — Quelle der Revolutions⸗ 
gejchichte betrachtet werden, eine Aneinanderreihung nicht nur der 
Grundfäzge, Tendenzen und Deflamationen ber jebesmaligen 
Machthaber und Faktionen, fondern auch der Altenftüce ihres 
wirklichen Thuns und Wirkens, fonach hiftorifcher Monumente 


1) Kap. 1. 6. 1. 
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felbft, ein getrener Spiegel der vielfach wechjelnden inneren Zus 
ftände Frankreichs und feiner Berhältniffe nach außen, die genauefte 
Verzeichnung von Daten und Dingen. 

Neben diefem wichtigften unter den Zeitblättern ‚ bieten auch 
die übrigen, in fortfchreitend vermehrter Zahl erfchienenen, theils 
der Fahne der jeweiligen Regierung oder der Oppoſition, oder 
einer befondern Partei folgenden Zeitungen und Sournale nicht 
nur in Franfreich felbft (wo theild in der frühern, theils in 
der jüngften Zeit der Redacteur, das Journal de Paris, der 
Censeur curop&en, der Constitutionnel, da$ Journal des debats 
ein ausgezeichnetes Intereſſe anſprechen), fondern auch in 
England Cwo:.die, Times. der Courier, das Morning 
Chronicle u '®& a.) und in andern Staaten (in Teutſch⸗ 
land vor allen die allgemeine Zeitung, dann aber durch die 
verfchiedenen Hof= und Staatszeitungen, welde ung, wenn 
auch nicht immer getreu über die Begebenheiten, body über 
den jedesmaligen Geift der Regierung belehren) einen uner- 
meßlichen Stoff der Tagsgefchichte dar. Diefer Stoff jedoch 
fordert eine forgfältige Sichtung und Kritif ; nicht nur wegen der, 
bald aus Parteifucht, bald aus eigener Täuſchung, Fahrläßigkeit 
oder Unfunde fließenden Unzuverläßigfeit der Sournaliften; fon 
dern weit mehr noch wegen der fortwährend zunehmenden Be⸗— 
fchränfung ihrer Freiheit. Nur England blieb dem herrlichen 
Grundfaz der Preßfreiheit getreu. In Frankreich, ja ſchon 
in dem republifanifchen Frankreich, wurde fie früher unter: 
drückt, und unter Napoleon's tyrannifcher Herrfchaft geriethen 
die Zeitblätter aller Reiche, welche unmittelbar oder mittelbar 
unter feinem Scepter ftunden, in die traurigfte und fchmachvollite 
Abhängigkeit von den Diftaten oder rlaubniffen der NRegies 
rungen. Berfchiedene teutfche Regierungen, die dftreichifche 
zumal, beobachten ſchon früher den Grundfaz, von öffentlichen 
Angelegenheiten nur ſoviel und in folcher Darftellung dem Pub⸗ 
likum mittheilen zu laffen, als die Gabinetspofitif für gut fand; 
doch hat das Beifpiel Napoleon’s den Drud in folchen Dingen 
noch unendlich gefteigert durd; weit genauere Aufmerffamfeit und 
firengere Handhabung. Die Gefchichte verwandelt fid) daher — 
oder follte fich wenigftend nach dem Wunfche Napoleon’s und 
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jener Sabinette verwandeln — in ein Regifter von officiellen 
Kundmachungen; und die Menfchheit, der man dergeftalt die 
Kenntniß der menfchlichen Angelegenheiten vorzuenthalten,, das 
Wort der Klage gegen Rechtsbedrückung zu verbieten, den Weg 
der Appellation- an die öffentliche Meinung zu verfperren, fich für 
berechtigt hielt, erſchien dadurch als rechtlofer Haufe von Sflaven 
oder als verurtheilt zu ewiger Unmündigfeit. Doch es ift un— 
möglich, daß fol ein Plan in vollitändige Erfüllung gehe. 
Wenn nicht in Tagblättern, fo fammelt fi in größern, minder 
aͤngſtlich bewachten Schriften, oder in jenen, welche das Tageslicht 
in den einzelnen, freier regierten Ländern, oder auch in gegen« 
feitigen Feindesländern erbliden, ein Schaz hiftorifcher Wahrheit. 

Unter den fchon im vorigen Zeitraume angezeigten Samm⸗ 
lungen gehören vor allem auch hieher: 

de Martens recueil des principaux traites d’alliance, 
de paix etc. etc. depuis 1761 jusqu’& present T. I— VII. 2. 
edit. Öötting. 1817 spp. und deffelben Supplement au recueilete. 
T.I— IV. Öötting. 1802 — 1808. Wir bemerfen dann weiter: 


Recueil des Traites de paix etc. etc. conclus entre la 
Republique francaise et les differentes puissances de I’Eu- 
rope depuis 1792 jusqu’a la paix generale par G. Gebhard. 
Par. 1803. 4. Parties. 

Unter den Zeitfchriften zeichnen ſich aus: 

Neuß teutſche Staatskanzlei, Ater bis 39er Theil. 
Um, Stettin 1783 — 1800 fortaf. bie 1802. 

Die gehaltreihe Minerva von v. Archenholz und nad 
ihm von Dr. Bran herausgegeben (feit 1791. jährlich 3 Bände). 

Poffelt’8 europäifhe Annalen (feit 1795 jährlich 
12 Stüde), befonders gehaltreich während des Lebens ihres geift- 
vollen für Freiheit, Vaterland und alles Große und Gute glühen: 
den erften Herausgeberd. Doc auch nad; dem Tode veffelben 
(1806) bleibt das Journal gediegen. Bon 1821 an treten an 
die Stelle die in edlem Geift gefchriebenen politifchen Anna 
len von Murhard. 

Hiftorifches Journal von Friedr. Genz. Berl. 1799. 1800. 

Gefchichte und Politik von Woltmann. Berl. 1802. — 1805- 


- 
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Genius der Zeit. Altona 1794 — 1800. und Genius 
des A9ten Jahrhunderts. DB. A. Hennings 1801. 

Häberlin’s Staatsarchiv. Helmft. 1796 bis 4808. 
62 Hefte. | 

C. Girtanner’s hiſtor. Nachrichten und politifche Betrach+ 
tungen über die franzöf. Revolution. Berlin 1791 — 1804 (mit 
der Fortfezung von Buchholz, 17 Bände). 

Miscellen für die neuefte Weltkunde. Aarau (herausg. 
von der Meifterhand Zfchoffe’s) von 1807 bie 1813 an deren 
Stelle fodann die „Ueberlieferungen“ traten). 

Politifches Sournal Cheraugg. von Schirady). Altona, feit 


. 47841. jährlich 2 Bände. 


Die Zeiten oder Archiv für die neuefte Staatögefchichte und 
Politif von C. D. Voß, angefangen 1805. 

Chronif des neunzehnten Sahrhunderts , angefangen von 
Bredow. Altona 1801, fortgefezt: von Venturini. 

Nemesis, Zeitfchrift fir Politif und Gefchichte von H. Luden. 
Weimar von 1814 — 1818. 

Winkopp, der rheinifche Bund, Ater — 2öter Theil, von 
4806 — 1813. 

Klüber’8 Akten des Wienerfongreffes, ited — Ztes 
Heft. 8 Bde. 

Deffelben Ueberfezung der biplomatifcyen Verhandlungen des 
Wienerkongreſſes. 

Klüber Staatsarchiv des teutſchen Bundes 1816 
und 1817. 2 Bde, 


$. 6. 
Memoiren. 


Collection des me&moires relatifs ä la revolution fran- 
caise avec des notions sur leurs auteurs et des Eclaircissemens 
historiques, p. Berville et Barriere. Paris, Baudouin freres 


“1820 — 1825. 22. Livraisons (bis jezt). 


Collection compl&mentaire des m&moires relatifs à la 
revolution francaise, avec des notices sur leurs auteurs etc. 
Paris, Michaud. 1823. 1824. 3. Livraisons. 
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Memoires des Contemporains pour servir à l’histoire 
de France et particulierement à celle de la republique et 
del’Empire. Paris. Bossange ferres 1824. 

Unter den theils in dieſen Sammlungen enthaltenen, theils 
gefondert erfchienenen Memoiren fprechen jene der Madame Ro— 
land (der geiftreichen und edelmüthigen Gattin des Minifters 
Roland — mie fie ein Opfer der Schredfensmänner —), dann 
des Marg. de Ferrieres (eines v.rftändigen und gemäßigten 
Ariftofraten), des gleichfalls fehr achtungswürdigen Genoffen folcher 
Geſinnungen, Marg. de Bouille, des frivolen B. v. Befenval, 
des für Freiheit begeifterten, gelehrten und tugendhaften Bailly, 
nicht minder jene von Mirabeau, von Dumouriez, dann 
die des Fräftigen, doch gemäßigten und umfichtigen Convents⸗ 
Deputirten Thibaudean (über deu Convent, das Direftorium 
und das Gonfulaty, des Falt verftändigen, gewiffenlofen Polizei 
miniſters Fouche (wiewohl deren Aechtheit ehrenhalber beftritten 
ward), des redlichen General Rapp, des Direftors Gohier (am 
48. Brumaire Präfident des Direftortums), des großen Garnot 
(herausg. von Tiſſot); auch jene der, yerfönlich minder ber 
beutenden, doch nach ihrer Stellung von Manchem wohlunterricdy 
teten Frauen Genlis und Campan m. v. a. ein hohes Intereſſe 
an, Mehrere, auch von minder wichtigen Perfonen, wie jene 
von Honoré Riouffe (als getreuen Malers der Schredengzeit und 
vieler ihrer ausgezeichnetiten Opfer) find gleichfalls bemerfenswerth, 

Wichtiger jedoch find: 

Bourienne, der Staatsminifter, oder geheime Memoiren 
üder Napoleon, das Direktorium, das Gonfulat, das Kaiferreich 
und die Reftauration, Ir — 6r Thl. 1829. Leipzig bei Kummer. 
7r — 10r (Tezter Theil) ebendafelbft. 

Napoleon in exile. or a voice from St. Helena, by 
Barry E. O’Meara. (Rundarzt Napoleon’). Lond. 1822. 

Las Cases Memorial de St. Helene, ST. und hiezu die 
Suite au Memorial de St. Helene, ou observations cri- 
liques etc. Paris 1824. (von einem Ungenannten). 

Als Fortfezung diefes Tagebuches mögen gelten die Denk— 
würdigfeiten de8 Dr. Fr. Antommarchi über die lezten Lebens, 
tage Napoleon’ , 2 Bänder Cin tentfcher Ueberſezung, Leipzig,. . 
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Hartmann 1825 ) nicht nur als zur Chrafteriftif des großen 
Napoleon gehörig , fondern als den Geiſt ber fliegenden Partei 
fchildernd, von welthiftorifchem Interefje. 


Memoires pour servir à l’histoire de France sous Na- 
poleon, &crits à St. Helene, par les generaux, qui ont 
partage sa captivite, et publies sur les manuscrits, entiere- 
ment corriges de la main de Napolcon. 8. T. (unter den 
befondern Titeln: „Campagnes” und „Melanges ,”) und ge 
fchrieben theils von dem General Grafen von Montholon, 
theils von dem General Gourgaud, (und zwar, wie bei dieſem 
ſteht: &crits sous Ia dietee de Napoleon). Paris et Berlin, 
Didot et Reimer. 1823 (auch in London bei Boffange und 
Colburn. 1823 und 1824). | 


auter höͤchſt intereffante Berichte fo wie bie vorigen, wiewohl 
die Kritif den Charakter und die Stellung der Verfaffer nie aus 
dem Gefichte verlieren darf. 


Oeuvres completes de Napoleon. Stutig. et Tübingen, 
Cotta. 1822 sp. (Sammluug von Proflamationen, Tagsbefehlen:c.) 
Gben fo: Recueil de pieces authentiques du Captif de 
St. Helene. (p. Barthelemy et Correard. Par.) 


Fleury de Chaboulon (Napoleon's Kabinetsſekretair) Me- 
moires pour servir A Phistoire du retour et du regne de 
Napoleon en 1815. 


Manuscript de 1814 trouve a Waterloo. (Bon. Baron 
Fain. Par. 1892. Vie politique et militaire de Napoleon 
(von Arnault). Par. 1824. 


Seit der erften Ausgabe dieſer Geſchichte find noch eine 
Menge anderer Memoiren, meift über Napoleon und feine Zeit, 
zum Theil jedoch auch über frühere Zeiten, erfchienen, von denen 
jedoch nicht wenige den Stempel der Unächtheit an der Stirne 
tragen, und andere wenigftend verdächtig find. Juzwiſchen vers 
rathen manche, troz der Unächtheit der Firma, doch einen kun— 
digen und beachtungswerthen Zeugen , deffen mit Borficht auf 
genommene Mittheilungen gleichwohl lehrreich feyn können. Wir 
wollen einige derfelben hier aufführen: | 
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Mémoires du ducde Rovigo p. s. al’histoire de empereur 
Napoleon tom. I. — VII. Far et Leipsic, A. Bossange 
(vollft.) 1828. 

Mémoires d’une contemporaine ou souvenir d’une femme 
sur les principaux personnages de la republique, du con- 
sulat, de l’empire. 4. vol. Stuttgart, Hoffmann 1828. 

Memoires d’unefemmedequalitesur Louis XVIII. sa cour et 
son regne. Stuttgart, Hoffmann. Tom.T. 1829, tom. II-IV. 1830. 

Memorial du colonel Gustafson (Gustave IV. Adolphe 
ancien roi de Suede). Leipsic 1829. 

Memoires de Brissot, membre de l’assemblee legisl. et 
de la convent. nat. sur ses contemporains et la revolution 
francaise. Publies ‚par son fils. Avec des notes et des 
eclaircissements histor. par M. F. de Montrol. tom. l. et II. 
Paris, 1830. 

Memoires et revelations d’un Page de la cour imperiale 
de 1802 à 1815, IL tomes, Paris, 1830. 

Memorial de Sir Hudson Jowe, relalif & la captivite 
de Napoleon à St. Helene. Avec le portrait de l’auteur et 
une vue de Long-Wood. gr. 8. Paris, 1830. 

Memoires de Costant, premier valet de chambres de 
l’empereur sur la vie privee de Napoleon, sa ‚famille et 
sa cour, 4 vol. 1830. 

Napoleona oder Napoleon und feine Zeit; eine Erik 
merfwürdiger Aftenftücfe und noch ungedructer Memoiren. Leipzig. 
Brodhaus, 1823. | 


6:7, — 
| Eigentlihe Gefhidhtwerfe, 
theils alfgmeineren, theils befonderen Inhalts. 


Edmund Burke reflexsions on the revolution and on 
the succeedings in certain societies in London. Lond. 1790 
Cin einem Jahr 12mal gedrudt!) Gegen Ihn haben James 
Makintosh, und noch fräftiger Th. Paine in feinem ah | 


Werfe — Rights of men gefchrieben. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 2 
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Considerations sur la nature de la revolution de 
France etc. par Mallet du Pan. Lond. 1793. (Öenz, mit 
. wohlberechnender Klugheit Gegenftand und Richtung feiner geifti- 
gen Thätigkeit wählend, hat diefes Buch, fo wie jenes von 
Burfe, in’s Teutjche überfezt.) 

Recherches sur les causes, qui ont empeche les Francais 
de devenir libres etc. p. M. Mounier. Par. 1792. 

Unterfuchungen über die franzöftfche Revolution, nebft Eritifchen 
Nachrichten von den merkwürdigſten Schriften ıc. von A. W. Reh⸗ 
berg. 1793. 

E. Brandes politifche Betrachtungen über die franzöftfche 
Revolution. Hannover 1790. fodann: über einige bisherige - 
Folgen der franzöfifchen Revolution. Teutfchland, 1793. 

Mounier, de linfluence attribu&e aux Philosophes, aux 
Francmacons et aux Illumines sur la revolution de France 
(gegen Barruel). Resume general ou extrait des Cahiers de 
Pouvoirs, Instructions, Demandes, et Doleances remis 
par les differens Bailliages efc. du Royaume à leurs Deputcs 
a l’assemblee des etats generaux. Par. 1789. 

Code politique de la France, ou Collections des Deciets 
de lassemblee nationale. Par. 1790. 

Hist. de France pendant le 18" Siecle p. Ch. Lacretelle. 


Fr. Schulz. Gefchichte der großen Revolution in Frankreich. 
Berlin. 1790. 

J. P. Rabaud de St. Etienne, Precis historique de la 
Revolution francaise. Par. 1793. (der freiheitliebende Verfaſſer 
fiel felbft ald Opfer der Revolution, deren Segnungen er begeiftert 
rühmt). 

Histoire philosophique de la revolution de France par 
A.Fantin Desodoards. Paris 1801. 4. edit. 9 vol. 

Histoire secr&te de le Revolution francaise p. Pr. Pages. 
Paris, 1797 — 1801. 5 vol. 

Memorial revolutionnaire de la convention, ou hist. des 
revolutions de France depuis le 22. Sept. 1792. — 26. Oct. 
1795. p. G. V. Vasselin. Paris, 1796. 4 Vol. 
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De la Revolution de France, par Necker 1797. 


History of ihe french revolution, by St. Perry. Lond. 
1797. 

Private Memoirs relative to the jet years of the reign 
of Lewis XVI. by St. F. Bertrand de Molleville, Lond. 
1797. Annals of the french Revolution, by the same, trans- 
lated by R. C. Dallas. Lond. 1800. 4 Vol. 

Histoire de la revolution de France, pendant les dernieres 
annees du Regne de Louis XVI. par 4. F. Bertrand de 
Molleville. (Paris, 1800 — 1802. 10 Vol). | 

Schoel, Precis de la revolution francaise et des guerres 
que la France a soutenues depuis 1792 jusqu’& Yavril 1810. 
Paris 1810. 

Sr. Genz, Betrachtungen über den Urfprung, den Fortgang 
und den Charakter der franzöfifchen Revolution. Berlin 1801. 

Denfwürdigfeiten der franzöfifchen Nevolulion von C. D. 9. 
v. Eggers. Koppenhagen 1794 — 1806. 6 Bde. 

Histoire de France depuis la revolution de 1789 p. Em. 
Toulongeon. Paris, l’an IX. 2 vol. Cüberfezt von Petri). 
 Memoires histor. et polit. du regne de Louis XVI. par 
J. L. Soulavie. Strasb. 1802. 6 Vol. 

J. ©. Pahl's Gefchichte des franzöfifchen Revolutionskrieges. 
Stuttg. 1799 — 1801. 3 Thle. 

Histoire des principaux evenemens du regne de Frederie 
Guillaume II. roi de Prusse, et tableau politique de l’Eu- 
rope depuis 1786 jusqu’en 1797 etc. p. Z. P. Segur Vaine. 
Paris, 1800. 

Die claffifchen Werfe des Erzh. Karl: Geſchichte des Feld⸗ 
zugs von 1799 in Teutſchland und in der Schweiz. Wien, 1819. 
2 Thle. und: Grundſäze der Strategie, erläutert durch die Dar⸗ 
ſtellung des Feldzugs von 1796 in Teutſchland. 3 Thle. Wien, 1813. 

Considérations sur les principaux €Evenemens de la 
Revolution francaise (par Md. de Stael. Paris, 1819). 
Bailleul Examen critique de l’ouvrage posthume de Md. 
de Stael, ayant pour titres M&moires et considerations etc. 
Paris, 1819. 2 vol. 





2* 


20 QDuellen. 





Histoire politique et morale des revolutions de la 


‚France, ou chronologie raisonnee des evenemens memo- 


rables depuis 1787 jusqu’a la fin de l’an 1820, p. M. Bail, 
ancien inspecteur aux revues. Chev. de la leg. d’honneur. 
Par. 1821. 2 vol. (Ein vortreffliches, mit — — Gründ⸗ 
lichkeit und Ernſt geſchriebenes Werk). 

Histoire de la révolution francaise depuis 1789 j jusqu’en 
1814. par F. A. Mignet 2 vol. Par. 1824 (überfezt von 
Wagner und von Weizel). gleichfalld vortrefflich, nach Gehalt. 
und Darftellung,, und befonders ausgezeichnet durch den Scharffinn 
und den philofophifchen Geift, womit der Verfaſſer die Urſachen 
des wechjelvollen Ganges der Revolution entwidelt. 

Thiers A., Gefchichte der franzöfifchen Staatsumwälzung, 
überfezt von R. Mohl, Ar — 5r Bd, gr. 8. Tübingen 1825 — 
1827. Oſſiander. 1828 ebendafelbft 6r Bd. 

Authentifche Darftellung der Begebenheiten in Spanien von 
dem Ausbruch der Unruhen zu Aranjuez bis zum Schluß der 
Sunta zu Bayonne, von DonPedro Cevallos. Öermanien 1808. 

Der Krieg Napoleon’d gegen den Aufftand der fpanifchen und 
portug. Völker von. H. Zfchoffe. Aarau 1813. 

Neuefte fpanifche Staatsfchriften des Don Joh. Escoiquiz 
und ded Don Pedro de Cevallos. Leipz. 1815. 

Memoires historiques sur la revolution d’Espagne, par 
M. de Pradt. Paris 1816. 

Histoire de Napoleon et de la grande arm&e pendant 
P’annee 1812 p. M. le gen. comte de Segur. 2 vol. Paris 
1825. und gegen Ihn, Gourgaud. 

Histoire de l’expedition de Russie par, M. (Marquis de 


_ Chambray) überfezt von Bleffon. Berlin 1824. (Mit befons 


derer Vorliebe für die ruffifche Nation gefchrieben). 

Histoire critique et militaire des guerrcs de la revolution 
par le general Jomini, aide de Camp de S. M. l’emp. de 
Russie. Par. 1822. und deffelben Trait des grandes opé- 
rations militaires contenant l’hist. des campagnes de Fre- 
deric II. comparees à celles de Napoleon. Par. 1811 et 1816. 

Histoire critique du ‚Senat conservateur, depuis sa 
creation jusqu’a sa dissolution, par R.S. Durdent. Paris 1815. 
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de Pradt du congres de Vienne. Par. 4815 und viele 
andere Schriften deffelben geiftreichen Verfaſſers über bie ae 
und Ereigniffe der neueften Zeit. 

Benturini, Gef. des europ.: Befreiungehrige in ben 
Jahren 1812 — 4344. Reipz. 1815, 

De la monarchie francaise depuis Je retour de la mai- 
son de Bourbon jusqu’au premier Avril 1815. p. M. de 
Montlosier. Par. 1815. 

Recit historique sur la restauration de la royauiẽ en 
France par M. de Pradt. Paris 1816. 

Du Gouvernement de la France depuis la restauration 
et du ministere actuel, p. F. Guizot. Par. 1820. 

US allgemeine Hilfsquellen, mögen die Biographie 
des Contemporains, Jullian’s gallerie des Contemporains, 
die Biographie nouvelle des Contemporains (von E. Jouy 
und A. Jay) und die Zeitgenoffen (von 1816 in einer Reihe 
von Heften bei Brofhaus in Leipzig erfcheinend) genannt werben. 

Unter den Berfaffern allgemeiner Gefhichten für 
die Revolutionsperiode mögen — außer einigen ber fchon im 
borigen Zeitraum bemerften — nöd, die Radfichenben mit Aus⸗ 
zeichnung genannt werden: 

Eichhorn, Gefch. der drei lezten Jahrhunderte, II. Bd., wies 
wohl gerade diefer Band dem Vorwurf der Flüchtigfeit und Ein- 
feitigfeit ausgeſezt ift. 

Den leztern Tadel muß man auch gegen die fonft vielfach 
Iobenswerthe, und als Hilfsbuch treffliche, „Allgemeine Gefchichte 
der neueften Zeit“ von Friedr. Saalfeld und deffen „Gefchichte 
Napoleon Bonaparte's“ ausfprechen. 

Eine klare Ueberficht und ein gediegened Urtheil über vie 
Sefchichten diefer Zeit enthält und gewährt der Ate Band von 
Pölitz vielftimmig und mit Necht gepriefener Weltgefchichte. 

Der geiftreihe Freiherr Sof. v. Hormayr hat ung im feiner 
allgemeinen Gefchichte der neueften Zeit vom Tode Friedrich M. 
bi8 zum zweiten Parifer-Frieden ( Wien 1817 — 1819. 3 Bbe. ) 
nicht eigentlich eine Gefchichte, ſondern blog eine eraltirte Lob: 
rede auf Deftreich geben wollen. Er felbft hat Cin der 
Borrede) feine Parteilichfeit, die „zu feinem Mark und Blut 
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gewordene” Parteilichkeit, bekannt, für dag, weil es ges 
wollt hat, über Alles emporragende Deftreich, dem er aus 
Pflicht und aus Keidenfchaft ewig angehöre.” — Gleichwohl 
‚vernimmt der Forfcher,, da er die Hauptmänner aller Parteien 
zu befragen hat, die Darftellung auch diefes Zeugen mit Intereffe 
und Gewinn, 

Scloffer, Gefchichte des 18. Sahrhundertd, in gedrängter 
Ueberficht, mit ftäter Beziehnng auf die Denk- und Regierungsmeife 
am Ende befjelben. 2 Abtheilungen. gr. 8. Heidelberg 1823. Mohr. 

Einige fpecielere Quellen und Hilfsmittel behalten wir ung 
noch gelegenheitlich anzuführen vor. 

$. 8. 
Chronologie 

In der neuen und neneften Gefchichte, worin die Zeitangaben 
für alle bemerfenswerthen Ereigniffe genau, meift urkundlich bes 
ftimmt vorliegen, kann nur noch aus Unachtſamkeit mitunter ein 
Irrthum entftehen, und folcher wird Leicht gehoben durch Einficht 
der Quellen, Eine — zwar nur vorübergehende, doch immer bes 
deutende — Berwirrung entftund indeffen durch die Einführung 
des neuen republifanifhen Kalenders in Frankreich. ”) 
Eine Menge hochwichtiger Tage und folgenreicher Umwälzungen 
werden die Bezeichnung beibehalten, die fie urfprünglich nad) 
jenem Kalender erhielten; und es bleibt daher die Kenntniß def 
felben auch nad) feiner Abfchaffung I nothwendig. 

Diefer republifanifche Kalender fezt den Anfang der neuen 
Zeitrechnung auf den 22. September 1792 feft, ald an welchem 
Tage die Tags zuvor befchloffene Errichtung der franzöfifchen 
Nepublif dem Volke verfündet ward, und zugleich Cum 9 Uhr 
418 Minuten 30 Sek. Borm.) die herbftliche Tag- und Nachtgleiche — 
wie eine Hindeutung auf die fo eben begründete Herrfchaft der po⸗ 
litifchen und Nechtögleichheit — einfiel. Das neufränfifche Jahr 
ward eingetheilt in 12 Monate von je 30 Tagen; welchen 5 Cin 
Scyaltjahren 6) Ergäanzungstage nachfolgten. Jeder Monat ward 
in drei-Defaden getheilt, die Benennung der Monate von dem 
Charafter der Sahregzeit entnommen(Vendemiaire, Brumaire, Fri- 


1) 6. Oft, 1793, 2) 1805. 9. Sept. 
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März. Touffaint Louverture, 
Dbergeneral. 





21. Oft. Heinr. Ehriftoph, Pra- 
ſident von Haity- 


Petion zu Port au Prince. Revo— 
Iution von Buenos Ayres. 
General Liniers. Bewe— 
gungen in Carraccas. 


7. Jan, Kriegserkl. der Pforte 

. gegen Rußlanv. 

D.. Febr. Dukworth vor Eonftan- 
tinopel. , 

I. Mai.  Entfezung Selims III. 
Muſtapha IV. 


22. Dez. Allgem. Embargo in den 
nordamertkanifchen Häfen. 
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maire im Herbſt, Nivose, Pluviose, Ventose im Winter, Ger- 
minal, Floreal, Prairial im Frühling, Messidor, Thermidor 
und Fructidor endlich im Sommer), die Tage aber in jeder 
Dekade mit fortlaufender Zahl von 1 — 10 bezeichnet, und neben- 
bei nad; verfchiedenen, meift Tandwirthichaftlichen oder gemein: 
öfonomifchen Gegenftänden benannt. Die 12 Jahre dieſes republi- 
Fanifchen Kalenders enthalten mehr Denkwürdiges als irgend ein 
Sahrhundert der europäifchen, oder ald zwölf Sahrhunderte ber 
finefifchen Gefchichte. 

Zur Bergegenmwärtigung ded a dient nebenftehende 
Tabelle. 


Summarifcher Ueberblick der Revolutionsgeſchichte. 
$. 9. 


Gintheilung. 


Diefe jüngfte Periode der Weltgefchichte, deren vorherrfchende 
Erzählungs- Methode die fynchroniftifche feyn muß, theilt 
fi) nad) den Hauptfchwingungen der großen Bewegung Franfreiche 
und der Welt in vier Abfchnitte oder befondere Zeiträume, 
deren jeder wieder in einige Unterabtheilungen natürlich zerfällt. 

Die vier Abfchnitte find : 
1. Die Zeiten ded fonftitutionnellen Königthums in 
Frankreich. 
II. Die Zeiten der neufränkiſchen Republik. 
III. Die Zeiten des neufränkiſchen Kaiſerreichs. 
IV. Die Zeiten, die auf den Sturz Napoleon's folgten. 


Ein Örundcharafter — der Kampf bes philofophis 
[hen Rechtes gegen biftorifhe Kinfezungen, ver 
erwigen Idee gegen zufällige Verhältniffe, diktirt duch Willkür, 
Berkehrtheit oder Gewalt, der öffentlichen Meinung gegen bie 
öffentliche Macht — waltet zwar durch die ganze Periode und gibt 
ihr vor allen früheren eine ganz eigenthümliche, impofante Geftalt; 
aber das Glüf, die Ausdehnung, die Ergebniffe diefes Kampfes 
wechſeln vielfach, und eine Unermeßlichkeit der Folgen geht aus 
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jedem großen Schlage hervor. Ueberhaupt find es nicht Jänger 
die Kabinetsbefchlüffe, die diplomatifchen Ränfe und der Söldlinge 
fehulgerechte Taktik allein, welche den Strom der Begebenheiten 
und die Schiefale der Bölfer beftimmen: das Leben biefer 
Völker felbft erwacht und tritt, ſchwer angefeindet Doch furchtbar, 
indie Weltgefchichte ein; fie fangen an — zum Entfezen der Minis 
‚fter und der Privilegirten — für Etwas gezählt zu werden. Man 
läßt fich herab, die öffentlihe Meinung zu beachten und 
führt, wo man fich ihr nicht befreunden will, heftigeren Krieg 
wider fie ald ehevor wider den gefürchtetften Todfeind. Nicht mehr 
gilt's im Krieg blos die Erwerbung oder Behauptung einer Pros 
vinz oder die Aufrechthaltung des abgenüzten Syftems vom euro» 
päifhen Gleichgewicht. Es handelt ſich um. Fortbeitand oder 
Untergang, um Staatsform und Selbftftändigfeit,, um Triumph 
oder Unterdrückung politifcher Doftrinen, um die Freiheit oder 
Sklaverei ganzer Welttheile, um die höchften Beftimmungen ber 
Menfchheit. Eine neue Kriegsfunft, neue Verwaltungsfpfteme 
fommen auf, alle VBerhältniffe des bürgerlichen Lebens werden 
wefentlich verändert. Unermeßlich nad; Tiefe und Umfang find 
die Eroberungen der Wiffenfchaft, die Theilnahme an derfel- 
ben verbreitet fich durch alle Klaffen des Volkes. Die Strahlen 
der Aufklärung dringen in die bisher dunkelſten Räume, das Selbfts 
urtheil ftellt fühn fich der Autorität entgegen. Aber die Berirruns 
gen diefes noch ungeläuterten Selbſturtheils, mehr noch die Aus» 
fhmweifungen der Leidenfchaft und die zahllofen Verbrechen der 
Selbftfucht, unter dem entweihten Panier der Freiheit begangen, 
geben der Autorität und den in ihrem Schatten ruhenden Klafjen 
hier ven fcheinbaren Grund, dort den willfommenen Vorwand zur 
Anfeindung und Verfolgung des jedenfalld unbequemen Lichtes. 
Die Reaktion aber erzeugt neue Uebertreibungen und neue Ber: 
brechen auch auf der Gegeitfeite; aus dem Schoos der Revolution 
felbft fteigt die Tyrannei empor, und zerftört deren edelſte Früchte; 
die Gegenrevolution übernimmt die Rolle der Befreiung. 
Aber der Streit der Prinzipien fehrt ſchnell zurück; natürliches und 
hiftorifches Recht, verbündet im Kriege gegen den Welttyrannen, 
erneuern ihren unfeligen Kampf. Wer fol ihn fehlichten? Die 
7 Wahrheit Fann nicht nachgeben, die Selbftfucht will fein Opfer 
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bringen, die Leidenfchaft verrücdt den Standpunft jedes Urtheils. 
Mehr und mehr entfremden fid die Gemüther, die Bahn ber 
Wahrheit und des Rechts, fo Far die unbefangene Vernunft fie 
zeichnet, wirb mehr und mehr verlaffen; die Forderungen ber 
tiberalität und ber Legitimität erfcheinen als ſchlechthin 
unvereinbar, man entjchließt fih — „die Ruhe des Welttheils 
kann nicht zu theuer erfauft werden‘ — zum verzweiflungsvollen 
Verfuch der Linterbrüdung aller Ideen, welche das Prinzip der 
Revolution geweſen, zum troftlofen Rückgang in eine längft be 
grabene Zeit. Da ſchwingt der Genius der Freiheit fich über's 
Meer nach der neuen Welt, um von bannen einft entweder, feg- 
nend zurüczufehren nach dem europäifchen Land, oder Blicke des 
Mitleids und der Verachtung auf den entarteten Erdtheil zu fenden. 


Erſter Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte. 
$. 10. | 


Das Fonftitutionnelle Königtbum. 


Der erfte Zeitabfchnitt, nicht mehr als vier Sahre enthals 
tend, ftellt den Ausbruch der Revolution, ihren anfangs erfreus- 
lichen und hoffnungsreichen, bald aber ſich verbüfternden Lauf bie 
zur Abfchaffung des Königthums in Frankreich, dann aud) die er- 
fien Schläge des äußern Krieges dar. Außerordentliche Zeichen 
hatten gleich beim Beginnen der Ummwälzung deren eigenthümlich 
großen Charakter verfündet; ahnungsvoll blickte Europa nach dem 
Krater des neugebornen Vulkans. Die große Mehrheit der Wohl- 
gefinnten in allen Ländern, foweit überall eine Idee von bürger- 
lichen und Menfchen-Rechten dämmerte, erflärte ſich laut, ja mit 
Begeifterung für die Grundfäze, für die erften Erfolge der Revos 
Intion, die da den Krieg anfündete, allem Borurtheil, allen Mip- 
bräuchen und allem Unrecht, die allen Bedrückten Heil, allen Böfe- 
wichtern Entlarvüng, aller Tyrannei das Ende verhieß, und 
durch ihre erften glänzenden Thaten die Erwartungen rechtfertigte. 
Dagegen erhoben die Befchränftheit, die Selbftfucht ihre tadelnden 
Stimmen, die ariftofratifche Anmaßung, die minifterielle Willkür 
und die priefterliche Heuchelei. Auch vernahm man die dirftere 
Warnung einzelner Weifen, welche — nicht eben aus den neuen 
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Grundfäzen, wohl aber aus dem Charakter des franzöftfchen Vol⸗ 
kes und aus bem Geifte der Oppoſition — Uebles weiffagten. 

Leider trübte fich nur zu bald die anfangs lachende Ausficht. 
Auf die erften Erhebungen der reinen Freiheits- und Baterlandss 
Liebe, welche einen 14. Juli und 4. Auguft erzeugten, folgten 
allmälig Faftionsgeift, Leidenſchaft und fanatifche Wuth. Unbes 
friedigt mit dem Triumphe des Rechts verlangen die Freiheits⸗ 
ſtifter Herrſchaft und Glanz für ſich ſelbſt; ſie zerfallen in feind⸗ 
ſelige Parteien, deren kühnſte und ſelbſtſüchtigſte den Pobelhaufen 
ſich verbündet zum Schuz und Truz. Auch die Gemäßigteren, 
durch die Umtriebe der Ariftofraten erbittert, geängftigt, zur Roth: 
wehr gezwungen, nehmen ihre Zuflucht zum wilden Pöbel. Das König- 
thum, theild durch eigene Nathlofigkeit, theild Durch Die Verſchwö⸗ 
rung verwegener Feinde, wird erniedrigt, und es tritt jezt Geſezloſig⸗ 
feit an die Stelle der Freiheit, rohe Gewalt an die Stelle ded Rechtes, 
fhuldlofes Blut fließt auf dem entweihten Altar des Vaterlandes. 

Mit unzweideutigen Zügen erfcheint bereits unter der erften 
Nationalverfammlung, welche man bie conftituirende 
heißt, ſolche unheilfchwangere Richtung. Doch noch weit ent 
fchiedener wirb fie unter der zweiten, — melde — nad} jezt 
eingeführter Konftitution — unter dem Namen der gefezgeben- 
den, den ſchwachen König mit ihrer präpotenten Gewalt nieder: 
drückt. Berlaffen von der Schaar der Höflinge und des Adels, 
die ba in's Ausland geflohen, ja, von den eigenen Brüdern vers 
laffen, in zufehends fteigender Bedrängniß, fieht er nicht nur feine _ 
Hoheit in Trümmer finfen, fondern felbft fein Leben bedroht. 
Was ihn retten foll, die angefündete Hilfe des Auslandes , befchleus 
nigt fein Berderben. Der nahende Fußtritt fremder Söldlinge fezt 
die Patrioten in Wuth; die erften Siege, die Drohungen des 
Feindes erwiedern fie mit dem plözlichen Umfturz des Königthums. 
Am 40, Auguft 4792 unter taufendfachen Gräueln gefchieht ber 
große Schlag. Der König, mit Mühe den Mördern entronnen, 
wird fuspendirt, und dald darauf (21. Sept.) von der neuges 
wählten dritten Verfammlung, die fih den Nationalconvent 
nennt, Frankreich zur Republik erflärt. Die begeifterten Heere 
derfelben werfen alfogleich die Feinde über die Grenzen des 
Freiftaates zurüd. 
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Zweiter Abfhnitt. 
Die franzöfifhe NRepublif, Der Convent. 


Sn dem zweiten Abfchnitt, welcher die Gefchichten der 
Republik enthält, fehen wir zuvörberft in den Zeiten ded Nas 
tional-Convents (vom 21. Sept. 1792 bis 26. Dit. 1795) 
die Revolution in der wildeft fchäumenden Gährung, das franzöftfche 
Bolf auf dem hödhften Punkte der Eraltation, Wunder des Herois⸗ 
mus und der Barbarei, der erhabenften Tugend und der vollendet⸗ 
ften Ruchlofigfeit in gleich reichem Maaße erzeugend, ein einziges 
Scyaufpiel in der ganzen Geſchichte. Niemals fonft und nirgends 
ift eine fo furchtbare Nationalkraft erfchienen, wie jene der neuge⸗ 
bornen fränfifchen Republif, und unerreichbar für alle Folgezeit 
wird der Nationhl-Eonvent bleiben an Großthaten wie an Graͤueln. 
In ihrer erften Sizung hatte diefe Verfammlung gemein bürgerli- 
cher Perfonen den vierzehnhundertjährigen Scepter des Monarchen 
Franfreich® gebrochen, und deſſen weites Gebiet, 11,000 Quadrat⸗ 
meilen Landes mit 25 Millionen Menfchen, in eine Republik vers 
wanbelt. Bald darauf fprechen fie das Tobesurtheil über den 
Kachfolger des heiligen Ludwig, und fordern alfo in die Schrans 
fen alle Könige des Welttheild. a fie erflären den meiften ders 
felben zuvorfommend den Krieg, und fehen unerfchüttert, außer 
Deftreich und Preußen und Sardinien, welche ſchon früher 
das Schwert ergriffen, jezt auch das gewaltige Brittannien, 
Holland, Spanien, Portugal, Neapel und das teutfche 
Reid, wider ſich in Waffen. Selbft das ferne Rußland dräut. 
Und während faft ganz Europa feine Donner wider fie fendet, und 
ihre eigene Heeresmacht, neugefchaffen, an Allem Mangel, leidend, 
ohne berühmte Führer, durch Unerfahrenheit und Verrath ſtündlich 
gefährdet, in zehnfachem Nachtheil erfcheint gegen die trefflich ge 
rüfteten, von gefeierten Feldherren, zum Theil von Zöglingen 
Friedrichs des Großen geführten Feinde; da erhebt fich, noch 
prafjelnd, auf vaterländifchem Boden die Flamme des fchreclich- 
ften Bürgerkriegs, und wird Frankreichs Welt und Süd zum weis 
ten Grab für die republifanifchen Streiter. Der Eonvent aber 


— 
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zagt nicht. Die ganze Nation ruft er in die Waffen und verfügt 
durch Begeifterung und Schreden über ihre Habe, wie über ihre 
Kraft. Ueberall ift er noch flärfer als der Feind; er wirft ihn 
zurüc, er zerfchmettert ihn. Die Feften der Nordgrenze wer; 
ben den Deftreihern, Toulon den Engländern wieder 
entriffen, das bedrängte Landbau befreit, die Spanier über 
die Pyrenäen gejagt, der Boden Frankreichs vollig von Feinden 
gereinigt, das belgifche Land, das teutfche linke Rheinufer, 
das reihe Holland im Sturmfchritt erobert, im Innern aber 
das mächtige Lyon. gebändigt, und der Vulfan der Vendee, 
wo nicht gelöfcht, Doch zeitlich bededt. Ein einziger Feld 
zug hat Frankreich mehr Triumphe und mehr Heldennamen ge- 
geben als Ludwigs XIV. glanzumftrahlte, mehr als halbhundert- 
jährige Zeit. 

So unerhörte Thaten vollbrachte der Sonvent, während er 
die Verfaffung der neuen Republik erbaute, zerfleifcht in feinem 
Innern von wüthender Parteiung, und tagtäglid; den Verſchwö— 
rungen feiner Mitglieder preis oder den Stürmen. ded Aufruhrs 
in der tobenden Hauptſtadt. Er vollbrachte fie unter dem fort⸗ 
mwährenden Drauen der Guillotine, welcher die Häupter der vers 
ſchiedenen Faktionen abwechfelnd zum Opfer fielen, und bemfel- 
ben Xerrorismus unterthban, welcher, feinem Schooße entftiegen, 
ganz Franfreich 18 Monate lang mit Blut und Thränen tränfte, 

Endlich ermattete die beifpiellofe Wuth. NRobespierre, 
der Würger der Menſchen, fiel felbft dem Henker anheim; der 
Jakobiner Allgewalt ward gebrochen. Zwar noch wiederholte 
Stürme famen, doc; mit allmälig ſich vermindernder Heftigkeit, 
bis endlich die meifefte, beharrlichfte und eben dadurch glücklichite 
Partei das neue Konftitutionswerf vollendet, zur Ausführung 
bringt, und dabei für fich felbjt den Fortbefiz der Macht gleich 
fühn als flug erftreitet. 

Auch Friedensverträge mit dem Ausland hatte bereits ber kö— 
nigsmörderiſche Gonvent gefchloffen. Toskana, Preußen, 
 Heffenfaffel, auch Spanien erkannten dadurch die Recht: 
nräßigfeit feiner Gewalt und den völferrechtlichen Beftand der ges 
fürchteten Republik. Das. eroberte Holland trat mit derfelben 
it einen innigen Bund. Die Coalition ward alfo zerriffen. 
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Einigen Erfaz für fo viele Berlufte — freilich nody unrühmlicher 

als alle Niederlagen — gab die in berfelben Zeit vollendete Theis 
lung Polens. Schon. im Jahr 1793 riffen Rußland und 
Preußen, nachdem fie früher die edlen Beftrebungen Polens, 
feine Berfaffung zu verbeffern, theild liſtig vereitelt, theils ges 
waltthätig niedergefchlagen, weite Provinzen des unglücklichen 
Landes an fih — zur Erftidung des Jakobinismus, mie fie 
erflärten. — Eine lezte, heldenmüthige Erhebung der beifpiellos 
mißhandelten Nation unter dem großen Kosziusko gab den 
willfommenen Anlaß zur dritten und lezten Theilung (1795). 
Deftreich und Preußen, in der Bertheidigungsfache des teut- 
fhen Baterlandes lau oder entzweit, vereinigten ſich aber- 
mals. in Frieden zur. Zerreißung Polens; und Rußland, das 
Theilungsgefchäft durch fein Machtwort fördernd, vollendete das 
durch das entfezliche auch, troz des augenbliclichen Gelingeng, 
dennod) . unheilfchwangere Werk. 


§. 12, 
Die Direktorialregierung. 


Mit entfchiedener Heberlegenheit fezte die nenerrichtete Direk—⸗ 
torialregierung (die zweite Geftaltung der fränkischen Res 
publif !) den Kampf fort wider die noc übrigen Feinde, wider 
England und Deftreich fammt der Hälfte des teutfhen 
Reichs, wider Sardinien und Neapel fammt anderen ita= 
lifchen Staaten. Im Jahr 1795 hatte der äußere Kar „; bi 
gegen den Herbft geruht, und war der Rheinübergang, welchen 
die Republikaner endlich verfuchten, burd; Clerfayt's Helden- 
arm blutig gerächt worden. Dagegen hatte Hoche das Heer ber 
Ausgewanderten auf der Halbinfel Duiberon vernichtet und durch 
diefen großen Schlag den wiederaufgeloderten Brand der Vendee 
gedämpft. Das Direktorium vollendete jezt die Beruhigung des 
bluttriefenden Landes, und ließ die Häupter des Aufftandes hin- 
richten. Hiedurch gewann es ungetheilte Kraft wider das Aus⸗ 
land, zu deren vollen Entfaltung ein neues Papiergeld, die Manz: 








. 4) Bom 38. Oft, 1795 bis 9, Nov, 1799. 
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daten genannt, ber mächtige Hebel ward. Jezt näherte der 
Kampf ſich der Entfcheidung, und zwei große Männer zumal be— 
feftigten Frankreichs Glüf. Moreau war ed, und der meteor⸗ 
gleich emporftrebende Napoleon Bonaparte; der erftie zwar 
nad) den glänzendfter Erfolgen wieder zurücgebrängt durch Deft- 
reichs föniglichen Helden, den Erzherzog Karl, doch auch im 
Rückzug bewundert; der andere, das Schooßkind des Glücks und 
des Ruhms, nicht blos Sieger, fondern Zerftörer der Feinde. 
Seinen ſchweren, blizjchnell aufeinander. folgenden Schlägen erlag 
Sardinien, erlag auchOeſtreichs wohl geführte, wiederholt 
hergeftellte Waffenmacht, öffneten ſich alle Feften der Lombardei, 
öffneten fich die Alpenpäffe und das Herz von Deftreidh. Er 
ſchuf einen neuen italifchen — cisalpinifhen — Staat, zer⸗ 
nichtete die alte Republif Venedig, brandfchazte die ganze Halb- 
infel, beraubte ven Pabſt, und diktirte dem ſtolzen Deftreich zu 
Leoben und Campo Formio das Gefez des Friedens. 

Diefer hier glorreich errungene, dort feufzend angenommene 
Friede, welcher Belgien, die Lombardei und die Hälfte des 
venetianifchen Gebiets in Frankreichs Gewalt ließ, auch dem⸗ 
felben die Augficht auf den Fortbeſiz des teutfchen Landes auf 
dem linfen Rheinufer öffnete, war nur Waffenftillftand. 
Der Kampf gegen England dauerte fort, und die einheimifche 
Verwirrung der Republik ermunterte die DBeflegten zu neuen 
Hoffnungen. Auch gab die SHerrfchgier ded Direftoriumd und 
feine nimmerfatte Raubluft Grund genug zum Krieg Während 
des Congreſſes zu Raftatt, welcher den Frieden mit dem Reiche 
zu Stand bringen follte, fammelten fid) die Elemente des neuen 
Kriegs. Die franfifhe Republik oder die Revolution fchien 
unbefeftigt , fo lange nicht fie allein fo mächtig wäre, als das 
übrige, monardifche Europa. Daher die Berfuhung — 
ja, bei der unverfennbaren Gefinnung der Gegner, vielleicht die 
Nothwendigfeit — noch weiterer VBergrößerungen durch Lift 
oder Gewalt. Auch fchien der fieggefrönten, heldenreichen Res 
publik das Kühnfte erreichbar. Aber die fchamlofe Rechts⸗ 
verachtung , welche bei Durchführung folcher Plane die Häup⸗ 
ter Frankreich fund thaten, empörte die Gemüther aller Wohl- 
denfenden und bereitete den Fall der Direftorial - Regierung. 
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Nicht eben die wahrend des verfündeten Waffenftillftandes ber 
gangenen Feindfeligfeiten gegen den teutfchen Reichsboden, 
worunter die Eroberung von Mainz — indem geheime Verträge 
mit Deftreich denfelben den Schein des Rechts liehen — deſto 
mehr aber die Revolutionirung der harmlofen, und ob auch im 
Innern verderbten, doch um Frankreich hochverdienten Schweiz, 
fo wie jene Roms, dann die Wegnahme Malta’s und der 
fühne Zug nad; Aegypten, bie Eroberung Piemont’s und 
Neapel's, endlich die täglich übermüthiger Elingenden Forderungen 
der Raſtatter Friedendgefandten überzeugten Europa von ber 
Unvermeiblichfeit eines erneuten allgemeinen Kampfes. 

Eine zweite Coalition trat alfo wider Frankreich ins Feld. 
Rußland und die Pforte waren Theilnehmer bed monjtröfen 
Bundes. Hauptfämpfer blieben Deftreihund England, jenes 
durch Eifen, diefes durch Gold die vorderſten im Streit. Nel— 
ſon's großer Seefieg bei Abufir galt ald Vorzeichen des Triumphs. 

Auch Frönte ein überrafchendes Glüd die erften Anftrengungen 
der Verbündeten. Italien ward von ihnen erobert (1799), glors 
reich am DOber-Rhein geftritten, die Schweiz zur Hälfte bes 
freit. Die innere Gährung Frankreichs verhieß noch vollftändigern 
Umfchwung. Denn das Direktorium, obgleich es fchon vor dem 
Frieden von Campo Formio durd) einen gelungenen Gewaltſtreich 
(am 18. Fruftivor) feine verhaßte Herrfchaft gegen die Plane der 
Royaliften behauptet hatte, ſank jezt durch die gehäuften Unfälle 
feiner Heere in täglich tiefere Verachtung. Der Kampf der Pars 
teien,, auch der Bürgerkrieg in der Vendée ermachten wieder, 
die vielfach gebrochene Berfaffuug drohte den Einfturz. Da landet 
Bonaparte — aud Aegypten mit vermehrtem Heldenruhme 
zurückfehrend — plözlich an Frankreichs Küfte, eilt nad) Paris, 
übernimmt den Oberbefehl über die bewaffnete Macht, fchafft 
tumultuarifch das Direftorium und beide gefezgebende Räthe ab, ") 
und gründet unter dem Titel der Gonfularregierung die Diktatur. 
Der ftaatöfluge Sur e8 hatte zu fo großer Ummwälzung den 8 
gezeichnet. 


— — — — — 


1) 18. Brumaire (9. Nov. 1799.) 
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$. 13. 
Die Eonfular:- Regierung. 


Die EonfularsRegierung, ') die dritte Oeftaltung ber 
Nepublif , rettete Frankreich und die Revolution gegen den 
äußern Feind und beſchwor die dringendften Gefahren im Innern. 
Sie bildet den. Zeitraum der ftrahlendften — Acht römifchen — 
Größe der Republif. Die neue Berfafung, einen erften Conful 
für 10 Sahre an die Spize des Staats ftellend, näherte fich wie- 
der dem Spftem der Monarchie, und gab, ohne den Volks— 
willen des gefezgebenden Organs zu berauben, der vollziehenden 
Gewalt die nöthige Kraft zurüd, Das Direktorium, zu fehr 
eingeengt durch Die gefezgebenden Räthe, hatte nur durch Webers 
fehreitung der Conftitution, den zum Handeln erforderlichen Raum 
gewonnen. Der erfte Conful, Durch die weit größere Gewalt, die 
ihm ertheilt ward, durch die entfcheidende Kraft feines alleinigen 
Wortes, mehr noch durch die auf feiner individuellen PerfönlichFeit 
ruhende Ueberlegenheit des Geiſtes und des foldatifch Fühnen 
Willens, mochte, wie ein römifcher Diktator, mwohlthätig 
die Freiheit für eine fturmerfüllte Zeit befchränfen, ohne deren 
Prinzip für die Folge zu gefährden. Alſo hoffte man, und alfo 
ging wenigſtens zum Theil in Erfüllung. Denn alfogleich Frönte 
die Unternehmungen des Kriegs ein glänzender Erfolg. . Der erfte 
Conſul mit der fohnell erfchaffenen NReferv-Armee dringt über das 
Alpengebirg in das verlorene Italien, und entreißt durch bie un— 
fterbliche Schlacht von Marengo?) der Goalition die Frucht von 
20 Siegen. Früher fohon hatte Maffena die Ruffen in der 
Schweiz gefchlagen (25. Sept. 1799) und war der combinirte 
Angriff der Engländer und Nuffen auf Holland gefceitert. 
Jezt trat Kaifer Paul in einer Anwandlung übler Laune von der 
Coalition zurüc, wodurch Deftreid, blog geftellt ward den Strei- 
chen des übermächtigen Feindes. 

Denn gleichzeitig mit Bonaparte’g italiſchen Triumphen 
geſchah Moreau's zweiter Heldenzug durch Schwaben nad) 

1) Vom 9. Nov. 1799. bis 18. Mai 1804. 
2) 14. Juni 1800, 
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Baiern, und diesmal noch über die öftreichifche Grenze. 
Sein Sieg bei Hohenlinden (3. Dez. 1800.), der ihm das 
Herz der- öftreichifchen Ländern öffnete, führte noch unmittelbarer 
als jener von Marengo zum Frieden. 

* Derfelbe ward zu Lüneville gefchloffen. ) Er überließ Bel- 
gien und das linfe Rheinufer und Oberitalien bis an die 
Etfch — der fiegenden Republif. Die Fürften des linken Rhein- 
ufers, auch jene von Toskana und Modena, follten auf dem 
noch übrigen teutfchen Boden auf Unkoſten der geiftlichen Länder 
und deren freien Städte ihre Entfchädigung nehmen. Das teutfche, 
- Reich gab feufzend feine Einwilligung. 

Viele andere Friedensfchlüffe folgten diefem erften nach; mit 
Neapel, mit Portugal, mit Rußland, mit der Pforte, 
mit Algier und Tunis, endlich auch zu Amiens?) mit dem 
ſtolzen Brittannien. Daffelbe, fo glorreich e8 zur See und 
in fernen Welttheilen geftritten, bequemte fich jest, verlaffen von 
feinen Bundesgenoffen, zum Berfprechen der Zurüdgabe feiner 
föftfichften Groberungen, und blieb ohne des Nennens werthe Ver⸗ 
größerung, während fein Rivale fo unermeßlich gewonnen. 

Nur den weftindifchen Krieg befchwor Bonaparte nicht. 
Seit dem Anfang der Revokution brannte dafelbft die vorn regel 
Iofer Freiheitsglut , entzundete Flamme. Shr furchtbarfter Herd 
war St. Domingo. Eine mächtige Ausrüftung, welche der erfte 
Conful dahin gefendet, verunglücte. Selbſt Touffaint Lous 
verture’s Ermordung trug nur fchlimme Früchte, 

Der Stifter des Weltfriedens beruhigte gleichzeitig auch das 
eigene Reich. Mäpigung, Weisheit und Kraft bezeichneter an⸗ 
fangs feine Verwaltung. Vertrauen und Eintracht Fehrten wieder ; 
die Friedensfünfte blühten empor. Die Revolution fchien beendigt; 
Ihm, dem ftarfen, glüdlichen Sohn und Erben derfelben, war 
gegeben, die Hoffnungen Frankreichs, die Hoffnungen der. Welt zu 
befriedigen — wofern er wollte. Aber leider! wollte er nicht; 
und leider! war, als Folge der langen Revolutionsfrämpfe, eine 
Abfpannung in das Franzofenvolf gefommen, welche es gleich un—⸗ 
geneigt ald unfähig machte zur Behauptung der Freiheit. Nur 


4) 1801. 9. gebr. 2) 1802. 27. März. 
v. Rotteck Geſch. HB. 3 
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der foldatifche Geift war noch übrig geblieben, welcher gleich 
gute Knechte als Despoten bildet; der republifanifche entwich. 
Die Franzofen felbft erfannten, daß ohne. Tugenden, ohne Selbfts 
verlängnung feine Freiheit möglich fey, und daß ein entartetes Bolf 
eines Meifters bedürfe, welcher es zügle. Aus Sehnfucht 
nad) Ruhe — wie die Römer in Auguftus Zeit — nahmen 
fie willig das Goch auf fich, welches der vermejjene Fremdlings⸗ 
Sohn ihnen bereitete. 

Denn in feinem Mbermuth hatte diefer Kriegsmeifter den 
Plan entworfen, die Früchte der Revolution, welche zu Frankreichs 
Heil und zu jenem der Welt hätte gereichen mögen, ganz allein für 
fich und für fein Haus zu ärndten. Seine eitle Selbjtfucht 
verlangte den Thron, feine Unerfättlichfeit ven Welt-Thron. 
Diefem felbftfüchtigen Ziel opferte er feinen edleren Ruhm, die 
Freiheit der Nation, welche vertrauend ſich ihm in die Arme ges 
worfen, den mühfam errungenen Weltfrieden und alles öffentlidye 
Recht. 

Der ſogenannte „Erhaltungsſenat“ ward das Werkzeug, 
wodurch er die koſtbarſten republifanifchen Inſtitute allmälig eins 
riß oder zum Dienft der Einherrfchaft umftaltete; wiederholte Ver⸗ 
fihwörungen, theild von Freunden des Königthums, theils- von 
perfünlichen Feinden oder vom Ausland geftiftet, dienten zum Ans 
laß oder zum Vorwand der ftufenweifen Gewaltsvermehrung, der 
tprannifchen Strenge, der blutigen Frevel, endlich der 
des erblidhen Kaiferthrong. 

Noch vor der Vollendung fo glänzenden Baues war der eng- 
lifche Krieg von Neuem entbrannt; der Same und Zunder eines 
nochmaligen allgemeinen Krieges. 


$. 14, 
Dritter Abfhnitt. 


Die Zeiten des Kaiferthbums. Gefhihte bis zur 
Eroberung Mosfau’s, 





Der dritte Abfchnitt der Revolutionsgefchichte, die Zeiten 
des franzöfifhen Kaifertbums umfaffend, ) wird — 


1) Vom 19. Mai 180. bis 11. April 1814. 
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den Brand von Mos kau in zwei jehr fontraftirende Gemälde ges 
theilt, deren eined den wunderähnlichen Fortfchritt des neufränfis 
ſchen Diktators zur Weltherrfchaft, das andere den erfchütternden 
Fall befjelben ‚ und den verhängnißvollen Gieg der Gegenrevos 
Intion darftellt. 

Gegen den vom Pabft gefrönten Kaifer Napoleon, nuns 
mehr auch König von Italien (d. h. von ber ehevorigen 
eisalpinifhen Republif), und fchon früher Vermittler 
der Schweiz, bildete ſich — wohl ermuntert durdy England, 
doch allernächit erzeugt durch den Impuls felbftftändiger Intereffen 
und Leidenfchaften, eine dritte Coalition, deren Hauptglieder 
die drei Großmächte, Brittannien, Rußland und Deftreidh, 
waren, welcher aber auh Schweden und Neapel ficy beiges 
ſellten. Aber Napoleon führt von Boulogne das Landungs- 
heer, bad er allda gegen England aufgeftellt, mit Blizesfchnelle 
nad) Südteutſchland, überfällt die, den Ruffen voran, über 
Baiern und Schwaben fid, ergießende öftreichifche Kriegs— 
macht, erdrüct, zerfireut fie, und nimmt in Ulm den Kern des 
Heeres fammt dem Dberfeldheren, Mad, gefangen. Diefer 
niederfchmetternde Schlag war die erfte herbe Frucht von Baierng, 
Würtembergs und Badens Uebertritt auf die Seite Frank 
reichs. Die teutfche Sache war verloren von Stunde an. 
England und Europa jedoc, gab einigen Troſt der gleidhzei- 
tige. Seeſieg bei Trafalgar, Nelfon’s lezte, überherrliche 
That. (21. Oft. 1805). 

Napoleon wälzte den Krieg jezt über den Inn nad Defts 
reich, ſchlägt die allzufpät erfchienenen ruffifchen Hilfsvölker, 
treibt die Trümmer beider Heere vor fich her, zieht fiegreich in 
Wien ein, überwindet bei Aufterliz ') die vereinigten Heere 
beider Kaifer, und endigt alfo, zwei Monate nach Eröffnung des 
Feldzugs, glorreich ven Kampf. Denn gleicy nad) der Schlacht 
geht Deftreich, alle Hoffnung aufgebend, einen Waffenftilftand 
und bald darauf den Frieden zu Presburg (27. Dez. 1805) 
ein; Kaiſer Alerander aber zieht feine Schaaren nah Ruß— 
land zurüd. 





1) 2. Dez. 1809. 
3 * 


- 


36 Summarifcher Ueberblid 


m 


Deftreich, feine italifchen Staaten, dann Tyrol, die köſt— 
lihe Bormauer, und alle ſchwäbiſchen Befizungen, überhaupt 
an 1000 Quadratmeilen und 3 Millionen Menfchen an Frankreich 
oder deſſen Bundesgenofjen in dem harten Frieden abtretend, das 
bei die Souverainetät Baierns, Würtembergs und Bas 
dens, ſonach die Auflöfung der Reichöverfaffung anerfennend, 
fanf alfo in traurige Ohnmacht. Napoleon aber erfchien als 
Gebieter des Welttheilde. Er defretirte und vollzog ohne Wider⸗ 
ftand die Einnahme des Königreichs Neapel, gab diefem Reich 
den einen feiner Brüder und bald darauf Holland einen andern 
zum König, fezte den Herzogthümern Cleve und Berg feinen 
Schwager Murat zum Fürften, und fchuf endlid an die Stelle 
des umgeftürzten teutfchen Reiches den ihm als Proteftor unters 
worfenen Rheinbund. Da legte Kaifer Franz die bedeutungss 
108 geworbene Krone nieder (6. Auguft 1806) in der kurz zuvor 
angenommenen erblichen öftreihifchen Kaiſerwürde den Er⸗ 
faz ſuchend. | | 

Schwere Strafe erfuhr jezt Preußen für feine fchwanfende 
Politif und für die fchadenfrohe Verblendung, womit e8 Deft- 
reichs Falle zugefehen. Der Gewaltsherrfcher Frankreichs 
duldete neben ſich Feine felbfiftändige Macht. Alfo fiel er — nicht 
länger war Schonung nöthig — über das zu fpät ermachenbe 
Preußen, und flürgte ed nieder mit einem Sclag. Auch 
Kordteutfchland gehorchte nah der Schlacht bei Jena 
(14. Dft. 1806) dem Sieger, und nur furze Zeit machten die 
ruffifchen Heere ihm folche Diktatur noch ftreitig. Nach einigen 
blutigen Schlachttagen gewährte Napoleon zu Tilfit?) dem Könige 
von Preußen ben Frieden gegen Abtretung der Hälfte feines 
Landes und feiner Unterthanen. Ein neues Königreih, Web 
phalen, für Napoleon’s jüngften Bruder erfchaffen, und ein. uns 
ter dem Namen Großherzogthum Warfchau wiedererftehendes 
Polen, unter Sadjens Scepter, gehörten zu den Früchten 
diefes preußifchen Krieges. 


1) 7. und 9, Juli 1807. 
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6, 15. 
Fortfezung. 

Nach Deftreichd und Preußens Fall gab es auf dem Kontinent 
neben Frankreich Feine Großmacht mehr, außer Rußland. 
Der entfcheidende Zufammenftoß biefer beiden drohte dem Welttheil 
Zerſtörung; aber gleich verberblich für ihn warb ihre zeitliche 
Eintracht. Napoleon, den ruffifchen Krieg auf gelegenere Zeit 
fi) vorbehaltend , trug Liftig Alerandern die Theilung ber 
Weltherrfchaft an, erlaubte, daß berfelbe das Eoftbare Finnland 
den Schweden, die Moldau und Walladhei den Türken 
entreiße, wogegen er Rußlands Beitritt zum Continentalfyften 
wider England, und für fichfelbft freie Hand in den fpanifchen 
und portugiefifchen Dingen gewanıt. 

Jenes Continentalfyftem, gefeiert als Befreiungsmittel 
des europäifchen Feftlandes von der brittifchen Handelsdespotie, ' 
im Grund jedoch blos eine verzweifelte Kriegsmaßregel gegen den 
durch Flotten und Gold überlegenen, von Landheeren nicht ers 
reichbaren Feind, ward eine neue Quelle der Völkerbedrückung; fo wie 
hinwieder England unter dem Vorwand, die Welt von Frank; 
reichs Soc zu befreien, allen Ländern durch Ränke und Ge⸗ 
waltthat ſchwer fiel, Die ciwilifirte Welt gerieth in Erſtaunen 
und Schrecken über Die tobenden Defrete, welche Napoleon 
und Georg wider einander, und, um fich gegenfeitig wehe zu 
thun, wider die Rechte und Freiheiten aller Völker erließen; fie 
gerieth in Trauer über die Barbaret, womit der beleidigte Drei- 
zak das fihwache Dänemark für deffen Unterwürfigfeit gegen 
Napoleon's Machtgebot ſtrafte. Dennoch verhinderte er den 
Beitritt aller übrigen Staaten (Schweden und die Pforte 
ausgenommen) zu dem verhaßten Gontinentalfgftem nicht; feldft 
Deftreich trat ihm zeitlich bei. 

Daſſelbe Syftem ward Anlaß oder Vorwand zur Eroberung 
Portugal's durch den unerfättlichen Kaifer, und mittelbar zur 
Entwicklung feiner frevelhaften Plane auf die ganze Halbinfel. 
Wenig fo freche, allem Völkerrecht fo entfchieden Hohn fprechende, 
den Uebermuth der- Gewalt fo ſchamlos verfündende Unterneh- 
mungen, wie jene Napoleom’3 gegen Spanien, hat die Ger 
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fchichte zu erzählen; aber auch wenig erhebendere durch Großthaten 
der Begeifterung für Vaterland und Freiheit, und durch die 
tröftenden Spuren einer waltenden Nemefis.) Die Eroberung 
Spaniens, deffen Thron er feinem Bruder ſchenkte, fcheinbar 
die Vollendung von Napoleon's Herrfchergröße, warb der erfte 
Keim zu feinem Verderben. Diefer fpanifche Krieg ermuthigte 
Deftreich zu einem nochmaligen Kampf gegen den übermächtigen 
- Gieger, und wenn jenes darin auch unterlag, fo gewann ed doch 
einen ftarfen Verbündeten, Bonaparte aber einen furchtbaren 
Feind an der dffentlihen Meinung. Derfelbe Feind war 
ed, welcher in dem nachfolgenden ruffifchen Krieg Napoleon 
ſchwerer bebrängte als die Todeswaffen der Heere und des 
Winters Wuth. 
Bei dem Krieg von 1809 fchienen Deftreih und Frank— 
reich ihre Rolle gewechfelt zu haben. Jenes flritt, wie feine 
Berfündungen lauteten, fir die Freiheit der Völfer, und die ſes 
rang nach Sewaltsherrfchaft. Auch ftund dießmal Deftreich 
ganz allein; die Soalition war mit Frankreich. Selbſt die teut⸗ 
ſchen Fürften, ehemals Unterthanen des Kaifers, felbft Ruß— 
land, fein natürlichfter Bundesgenoffe in diefem Krieg, bes 
fanpften ihn. Aber das PVerhängniß begünftigte Deftreich in 
dem edlen Streite nicht. Ein wohlgelenfter ungeftümer Angriff 
zerfchmetterte feine, in Baiern vorgebrungenen Heerfchaaren, 
und der glorreiche Sieg, welcher bei Aspern ber tapfere Erz 
herzog Karl über den bisher Unüberwundenen errang, wurde 
unnüz gemacht durch Napoleon’s Triumph bei Wagram. 
Auf dem Gipfel der Macht und des Ruhmes erhob fih Na- 
poleon durd den Frieden von Schönbrunn oder Wien,?) 
welcher Deftreich abermal 2000 Quatratmeilen mit vierthalb 
1) Die fchnelle Unterwerfung Spaniens im Jahr 1823 durch den Herzog 
von Angouleme bat freilich die früher fo hoch gefeierten Thaten 
der Spanier gegen die Napoleon'ſche Heeresmacht ihres Nimbus 
beraubt. Sie erſcheinen uns jezt ald Das Produft, mehr des dummen 
Mationafftolzes und des durch die Monde entflammten Fanatismus, 
als der edlen Begetiterung für Freiheit und Vaterland. (Anmerkung 
zur 8. Aufla.) 
2) 1809. 14. Oft. 


C 
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Millionen Menſchen entriß, und durch die bald nachgefolgte Ber: 
mählung mit feines fo ſchwer gebemüthigten Feindes Tochter, 
Marie Louiſe. Hiedurdy wurde die Dynaftie des Sohnes 
ber Revolution mit den alten legitimen Königshäuſern Europa’s 
in innige Verbindung gebracht, ') Deftreich8 bleibende Allianz 
gewonnen, und der weit gebietende Thron auf kaum mehr 
erfchütterlicher Grundlage befeftigt. Außer dem herrlichen Frank 
reich bis zum Rhein gehörten noch ganz Stalien — feitdem 
er auch den Kirchenftaat mit dem franzöfifchen Reiche ver: 
einigt hatte — (1809. 17. Mai), dann das neugefchaffene illy— 
rifche Reich, Holland und die Schweiz, faft ganz Teutfch- 
land und die Hälfte von Polen fein oder feinem Haufe 
oder feinen tributpflichtigen Unterfönigen. Dänemark und 
Schweden, Preußen und Oeſtreich buhlten um feine Guitft, 
Rußland bezeugte ihm Freundfchaft. Auch einen Erbpringen 
fchenfte Napoleon das in feiner Huld für Ihn unerfchöpfliche 
Glück. Wie herrlich, wie ſegensreich, wie beglückend für die 
ſpäteſte Nachwelt hätte er wirken mögen! — nur der ſpaniſche 
Krieg war noch eine eiternde Wunde, und der auch den britti— 
ſchen Waffen einen günſtigen Kampfplaz gab. Doch hätte wohl 
auch hier der Sieg mögen gefeſſelt, und Brittaniens Streitkraft 
endlich durch entſcheidende Schläge gebrochen oder durch einige 
Mäßigung beſchwichtigt werden. Aber Mäßigung Tag nicht in 
dem Charafter des Uebermächtigen. Während er aus dem Kampfe 
wider England ftetd neuen Vorwand zu weiterer Vergrößerung 
nahm, während er unter fo fchnödem Titel Holland, dann die 
Hanfeeftädte und alles Land um die Mündungen der Ems, 
Weſer und Elbe mit feinem Niefenftaat vereinte, während er 
alle ihm verbündeten Könige mit Füffen trat und das Mark der 
Völker mit nie gefättigter Gier verfchlang, durch Wiedereinführung 
ober neue Gründung despotifcher Einfezungen den Genius der 
Freiheit, durch Machtgebot und eijerne Gewalt die Stimme des 
Rechts verfcheuchte, durch Preßzwang und tyranniſches Diktat 
endlich felbjt die Geifter niederdrüdte, entſchloß er fih, um den 
Bau der Meltherrfchaft zu vollenden, zum verhängnißvollen 
Krieg wider Rußland. *) | 


9) 1810. Apr. 9 1818. 





— 
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Auch auf diefem Zug Tächelte ihm anfangs das Glück. Sein 
Machtgebot hatte neben den Heeren Frankreichs und feiner 
Bafallenftaaten, ingbefondere Italiens nnd des Rhein-Buns 
des, auch die Hilfsfchaaren Deftreichs nnd Preußens, und 
viele taufend von Wiederherftellung träumende Polen, in Bewer 
gung gefezt. Rußland hatte nur das ohnmächtige Schweden 
zum, Verbündeten; Brittannien, mit welchem es fich fo eben 
erft ausfühnte, und welches bereits fein beftes Blut auf Der 
pyrenäiſchen Halbinfel verfprizte, konnte wenig Hilfe reichen, 
Das furchtbarfte Heer, welches jemals die Welt fah, führt jezt 
Napoleon über Litthauen in bie ruffifhen Wüſten, 
unaufhaltfam, yprahlend, des Siege gewiß: er wirft nieder, 
was ihm fich entgegenftellt, erftürmt Smolensk, eilt an die 
Mostwa, fchlägt allda mit ungeheurem Verluſt das große 
Moskomitifche Heer, und zieht als Sieger in die alte Hauptftadt 
des Reichs und in den Kreml, die fejte Burg der Szaaren, ein.) 





$. 16, 
Bom Brande Moskau's bis zum jweiten Pariferfrieden. 


Aber das Verhängniß ſprach: „bis hieher und nicht 
weiter!" Die Eroberung Moskau's war der MWendepunft 
von Bonaparted Glück. Und noch fehneller als er geftiegen, 
und fchrecfich tief, zur Freude, zum Erſtaunen, zum Entſezen 
der Welt, fiel der Großmächtige. Die Flammen Moskau's, 
welche die furchtbare Entfchloffenheit der rufftfchen Nation vers 
fündeten, und bie frühe Strenge des Winters , die wie ein 
Gottesgericht über die folgen Heerfcharen hereinbrach, waren 
das Beginnen der Völferbefreiung. Der Rückzug Napoleon’s, 
der Untergang des großen Heeres, gab das Zeichen des Abfalls 
oder der Vorbereitung zum Abfall, Preußen zuerft, dann 
auch Deftreich, zucdten das Schwert, das fie fo eben noch 
für den Dränger gefchwungen, jezt wider denfelben, und er- 
fampften, vereint mit der Heeresmacht der Ruffen und Schwer 
den, in ber Riefenfchlacht bei Leipzig den entfcheidenditen Sieg.?) 


1) Sept: 1812. 2) 18. Okt. 1813. 
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Napoleon, gegen welcden jezt auch die Fürften des Nheins 
bundes aufftehen, eilt mit den Trümmern feines zweiten großen 
Heered zurück über den Rhein; befreit von dem ie 
Diktator ift Die teutfche Erbe. 

Noch hätte er durch einen billigen Frieden ſich felbft und 
Frankreich retten mögen. Noch lebte der Schrecken feiner früheren 
Siege, und man faunte Franfreichs Furchtbarfeit im Bertheis 
digungsfrieg. Daher that man zu Franffurt fehr gemäßigte 
Borfchläge. Aber neue Erfolge, zumal die Eroberung Hollands, 
die völlige Befreiung Spaniens und der Abfall Murat’s von 
feinen hartbedrängten Schwager, ermuthigten bie Verbündeten 
zur - Fortfezung des Kampfes; und Napoleon, von feinem 
Verhängniß fortgeriffen, verwarf die härteren Anträge, welche 
allerlezt von Chatillon aus an ihn ergingen. Schon ſchlug die 
Stunde feines Falles, Mit Heeresmaffen, wie feit den Kreuz- 
zügen ber Welttheil Feine gefehen, waren die Verbündeten über 
Frankreich geftürzt, und hatten endlich den Löwen, der zwar noch 
wiederholt mit harten Schlägen die Nahenden traf, übermältigt. 
Die Abtrünnigkeit Talleyrand’s und des feigen Senates — 
einft Napoleon's dienftwilliges Werkzeug, jezt den zurückkehrenden 
Bourbonen fi hingebend — und bie gleiche Befliffenheit 
einiger Marfchälle, welche der Kaifer groß gemacht, bewirkten 
im Verein mit ven Waffen ded Auslandes feinen Sturz und bie 
Wiederherftelung des Iegitimen Königthums in Frankreich. ?) 
Napsleon ftieg von den Thronen Frankreich und Staliend 
herunter, und empfing flatt des halben Europa, das er ber 
herrfcht hatte, die Infel Elba zum Fürftenfiz. \ 

Die Alliirten, in ihrer Herzensfreude über den Triumph der 
Legitimität, vergaßen die Unbilden, welche fie von Frankreich 
erfahren, fo wie der Erfazforderungen der Nationen und ber 
Sicherftellung für die Zufunft. Sie bewilligten dem gedemüthigten 
Feind einen Frieden?) welcher ihm die volle Gebietsansdehnung, 
die er vor dem Ausbruch des Nevolutionsfrieges (namentlich am 
1. Säner 4792.) befeffen, zuſprach, und ihm weder Erfaz 

irgend eines begangenen Raubes, noch Genugthuung für zugefügte 








4) Apr. 1814. 2) 30. Mai 1814. 
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Mißhandlung, noch eine Gemwährleiftung für die Zukunft auflegte. 
Außerhalb Frankreich follte Alles , ſoviel möglich, in den Zuftand 
vor der Revolution zurückkehren, die näheren Beftimmungen über 
die im Sinn folcher Reftauration und im Intereſſe der großen 
verbündeten Mächte zu gefchehende neue Anordnung der Dinge, 
aber auf einem Songreffe zu Wien gegeben mwerbeıt. 

- Mit Verlangen und Hoffnung blicten die Völfer, vor allen 
das tentfche, auf diefen erlauchten Congreß. Aber ein feind- 
feliger Stern waltete über feinen Berathungen,, und neues 
Kriegsgelärm zerftäubte ihn vor geendetem Gefchäft. Napoleon 
hatte den franzöftfchen Boden wieder betreten, faft ohne Be— 
gleitung, aber ftarf durch das Gewicht feined Namens, durd) 
die Anhänglichfeit der Nation und durch die verkehrten Maaß— 
regeln der Bourbonen. Sein Marſch von Cannes?!) nad 
Paris war eine fchnelle Reife und ein Triumphzug; die Bour⸗ 
bonen flohen,“) das Kaiſerreich, das Symbol der Revolution, 
war wieber hergeftellt. 

Da gingen die Könige und ihre Machtboten in beftürzter Eile 
auseinander , und fluteten abermals die Gewaffneten aus 
Rußland, Deftreih, Preußen und Teutfchland, aus 
England und Niederland herbei, um ven Furchtbaren zu 
erdrüden: und es ward in den Gefilden von Belle Alliance, 
oder Waterloo?) durch Wellington und Blücher Die 

Schlacht gewonnen, welche über die fünftige Geftalt der Welt 
entfcheiden folltee Napoleon fah den Untergang feines Heeres, 
fah den abermaligen Abfall feiner Großen, danfte ab, floh, ergab 
ſich den Engländern, und wurde von diefen auf den verlornen 
Ssnfelfelfen St. Helena gebradt, um allda fechsjährige Dual 
zu dulden und endlich durch feinen Tod die Gemaltigen der Erde 
zu beruhigen. | 

Die Schladht von Waterloo hatte den zweiten Parifer: 
frieden*) zur Folge, worin zum Theil nachgeholt ward, was 
man bei dem erften verfüumt hatte. Franfreich mußte zur 
Zurückgabe der geraubten Kunftfchäze, zur Bezahlung von Ent- 
fhädigungsgeldern, und zu einiger Gebietöverminderung , ind» 





4) 1815. 1. Wär;. 2) 19. März. 3 18. Juni. 4 21.Nov, 1815. 
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beſondere zur Abtretung der Feſte Landau, endlich zur Unter— 
haltung eines verbündeten Heeres auf ſeinem Boden für fünf 
Jahre ſich bequemen. Die öffentliche Meinung erlangte hiernach 
wenigftend einigen Sieg. 





$. 17. 
Charafteriftif der Geſchichte nad Napoleon's Sturz. 


Napoleon's Sturz ') änderte ylözlich alle Verhältniffe der 
Politik und des öffentlichen Rechtes. Die Revolution, deren — 
freilich unwürdiger, entarteter — Repräfentant er gewefen, war 
überwunden; die Gegenrevolution war vollbradht. Eine 
heilloſe Begriffsverwechslung trug jezt, ſchlau, verblendet oder 
gedankenlos, den Haß, welchen die Welttyrannei verdient hatte, 
auf die Revolution über, welcher der Welttyrann entſtiegen; 
das natürliche, ewige Recht, das Prinzip dieſer Revolution, 
ward mit einbegriffen in die Aechtung, und das hiſtoriſche 
Recht, unter dem unklaren Namen der Legitimität, ward 
zum Prinzip des europäiſchen Staatenlebens erhoben, vorbehaltlich 
der Modifikationen oder Anerkenntniſſe oder Deutungen, welche 
die Gewaltigen des Erdtheils darüber zu verkünden ſich bewogen 
fänden. Zumal war die Diktatur in europäiſchen Dingen, 
welche Napoleon ausgeübet, als eine Erbfchaft oder ala 
Kriegsbeute betrachtet, welche daher jezt den Siegern zuftünde. 
Die Großmächte, unter deren Aufpicien der franzöfifche Kaifer 
geftürzt worden, ergriffen jezt felbjt den Herrfcherftab über Eus 
ropa, d.h. über die civilifirte Welt. Nur die Perfönlichfeit,- 
nicht aber die Gewalt, nur die Richtung, nicht aber bie 
Ansprüche, find geändert worden. | 
Indeſſen bewirkte doch anfangs das Gefühl des den Völkern 
gebührenden Danfes für deren heidenmüthige Erhebung und body 
berzige Treue, oder auch die Scheu, diefe tiefbewegten Völker 
durch Härte zum Unmuth zu reizen, und dadurch den Triumph 








1) Wiewohl wir die ausführlichere Gefchichte mit diefem Sturze Napoleon’s 
fhließen, fo fen uns dennoch erlaubt, wenigftend den fummarifchen 
Neberblid bis auf die neueften Tage fortzuführen. 
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der Gegenrevolution, ben glüclich errungenen, wieder zu gefähr- 
ben, menigftend einige Gewährungen, einige Annäherung 
an den Zeitgeift. Ludwig XVII. nahm an, oder, wie man 
Hüglih fagte, verlieh aus Föniglicher Gnade dem eroberten 
Frankreich eine conftitutionelle Charte, deren Sägen das 
Anerfenntniß der Eoftbarften Menſchen- und Bürger-Rechte zum 
Grunde Tiegt, und welcher, um heilbringend zu ſeyn, nichts 
mangelt, ald — die Beobachtung. Den Bölfern Teutfchlands 
aber warb ftatt des verhaßten rheinifchen ein teutfcher 
‚Bund in vielverfprechenden Ausdrücen zugefagt, auch allen Staas 
ten defjelben eine landftändifche Verfaffung verheißen. 
Auch das einft mißhandelte Polen befam die Formen einer 
ſolchen Verfaſſung, nicht minder das neugefchaffene Königreich, 
Niederland; und es fehlte allenthalben nicht an hoffnungsreichen 
Zufiherungen, an Worten der Humanität und der Achtung ar 
Volksrechte. 

Aber leider gab es noch viele Menſchen, mächtige, einfluß— 
reiche Menſchen, welche während der langen Stürme der Res 
. solution und durch diefelben „weder etwas vergeffen, noch etwas 
gelernt hatten," und welchen jede Verbefferung ein Gräuel war, 
jede Befreundung mit dem Volk und mit’ dem Zeitgeift, jede von 
der alten Diplomatie abweichende Richtung eine Annäherung zur 
Revolution fehlen, und welche den Sturz des Welttgrannen 
blos zur Wiederherftelung derjenigen hiftorifchen echte bes 
nüzen wollten, aus beren Drud die Revolution ihren ala 
genommen. 

. Dem Einfluß diefer Menfchen ift es zuzufchreiben, daß der 
Wiener-Congreß, auf welchen alle Wohlgefinnten Blicke der 
Liebe und der Hoffnung warfen, die edelften Erwartungen täufchte, 
die großen Intereffen der Menfchheit, deren Schlichtung in feine 
Hände gegeben war, und bie Machtverhältniffe, die jenen zur 
Bürgfchaft dienen ſollen, nach Grundfäzen gemeiner Cabinets⸗ 
politit — welche nur das Cigenthumsrecht regierender Häuſer, 
nicht aber die Perfönlichfeit der Völker würdigt — beftimmte, ja 
felbft das nahe liegende Intereffe des Gleichgewichts überfah 
oder zurückjezte, der Vergrößerungsluft befreundeter Häupter ober 
fchnöden Gegenempfanges willen, — 
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Daher gefchah es, daß man ben ruffifchen Riefen noch 
‚ weiter vorfcreiten, daß man ihn einen Fuß über die Weichfel: 

fegen und alfo den ganzen übrigen Welttheil mit Unterjochung 
bedrohen ließ. Ein noch mögliches Gegengewicht wäre. ein ftars 
fes. Sranfreich, oder ein ſtarkes Teutſchland gewefen. 
Aber jenes mußte beftraft werben, da die Revolution von ihm 
ausgegangen; und Teutfchland, anftatt verftärft zu werden 
durch die Spolien Frankreichs, warb vielmehr felbft vertheilt 
unter die europäifchen Mächte, Niederland, England, 
Dänemark, Preußen und Deftreich, alfo daß dem ſchwa⸗ 
cher Ueberreſt — einer Anzahl im Innern fouverainer, nad 
außen aber den Großmächtigen unterwürfiger Bundesglieder, auch 
eine zweite und dritte polnifche Theilung unabwendbar 
bevorfteht, fobald zwei sder drei der Großmächte ſich darüber 
vereinbaren, 

Zu einigem Troft mochte gereichen die Berheißung repräfene 
tativer Berfaffungen für alle Staaten des Bundes, ein 
treffliches Mittel zur Erhöhung der moralifchen Kraft, eine lezte 
Schuzwehr gegen die phyfifche Ueberwucht der Großmächte. Aber 
ward einft nicht den Polen verboten, folde Schuzwaffe ſich 
zu bereiten, und, brach nicht die Zerftörung herein, ald König 
und Volk zu fo edlem Verſuch ſich erhoben? — 


s $. 18. 
Der heilige Bund. 


Kam zur Verſcheuchung fo düfterer Ahnung der heilige 
Bund genügen? — Er ift nach feinem Fundgemachten Inhalt ein 
imponirendes Denkmal der religiöfen , Acht chriftlichen Gefinnung 
feiner erhabenen Stifter, doch, ald unmittelbar von der Perſön⸗ 
lichkeit diefer erlauchten Häupter ausgehend, fein Gegenftand 
einer freien Beurtheilun.. Wo Ehrfitrcht den Tadel verbeut, 
erfcheint die Robpreifung als Schmeichelei; überhaupt aber bleibt 
beides vermeffen, fo lange man die geheimen Artifel des 
Bundes nicht Fennt. Erfreulich zwar und eine fojibare Gewähr: 
leiftung. darbietend ift immer Die Verpflichtung, zu welcher bie 
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Monarchen fich feierlich befennen: bei ihren politifchen Verhandlungen 
„nur die Borfchriften der Gerechtigkeit, der hrift 
lichen Liebe und des Friedens zur Regel zu nehmen.“ 
Aber möglich wäre, daß traurige Irrthümer darüber obwals 
teten oder entflünden, was eigentlich Noth thue, damit der 
Frieden erhalten werde. Die tugendbhafteften, die weifeften 
Monarchen find feineswegs der Gefahr des Irrthums, ja noch 
weniger als Privatmänner, entrücdt, und ein einziger Irrthum, 
für welchen zwei Millionen Gewaffneter ftreiten, fann das Grab 
werden für alle Hoffnungen der Menfchheit. Gegen eine Achts⸗ 
erflärung, die ein fo gewaltiger Bund ausfpräche, vermöchte 
feine andere menfchliche Kraft, weder phyſiſche noch moralifche, 
fein Wunſch, fein Bedürfniß der Völker, feine Idee, kein Licht 
und fein. Recht aufzufommen. Selbſt das Chriftenthum, die 
Reformation, alles was jemals mächtig in's Völferleben eingriff 
oder die Menfchheit voranführte, wäre fchon im Keime erftickt 
worden durch Dad Veto eines fo gewaltigen Bundes. MWerden, 
follen oder dürfen die Bejtimmungen des Menfchengefchlechts, die 
Wege feiner Entwicklung, fein ganzes Wohl oder Wehe anheim> 
geftellt feyn dem gefezgebenden Willen, dem freien Ermefjen von 
drei oder vier Häuptern, oder'wohl gar den Einflüfterungen ihrer 
Rathgeber? — | 

Während mit folchen und andern Betrachtungen denfende 
Weltbürger und Baterlandsfreunde auf die Entftehung des heiligen 
Bundes blicten, traten die vom Wienerfongreß verheißenen land: 
ftändifchen Verfaffungen in mehreren teutfchen Staaten, 
zumal in den füdlichen, in's Leben, die Theilnahme von ganz 
Europa in Anfprud; nehmend. Die Wohlgefinnten, die treuen 
Freumde der Fürften wie.der Völfer, freuten fich liebend folcher 
Dflegerinnen der edelften Kräfte und der Tugenden, folcher treff- 
‚lichen Hüterinnen des Rechts und der Freiheit, folcher Pflanzfchulen 
verbdienftvoller Bürger und Staatsmänner. Knechtiſche wie defpo- 
tifche Gemüther dagegen entfezten fich vor der Idee der dem Volks⸗ 
willen verliehenen zählenden Stimme , die Privilegirten vor jener 
des gleichen Rechtes, die engherzigen oder vom böfen Ge- 
wiffen geängftigten Feinde des Lichts vor der Deffentlichfeit ftän- 
difcher Verhandlungen und vor der Freiheit der Preſſe. Die 
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Fortſchritte des conſtitutionellen Lebens in Teutſchland, ſo wie 
ſchon früher in Frankreich, fanden bald mächtige Hemmung, 
und es ſchlang ſich durch alle Länder die furchtbare Kette der 
gegen die Forderungen des Zeitgeifted verbündeten Feinde. Das 
gegen achteten auch die Freunde der Freiheit, in allen Ländern, 
ohne Berabredung, ſich als natürlich verbindet, die. Genoſſen 
derfelben Intereſſen, derfelben Hoffnungen und verfelben Furcht. 
Ganz Europa, foweit überall ein öffentlicher Geift dämmerte, 
durchdrang jezt die Parteiung. „Liberale“ und „Ultra’s,” 
fo heftig als einft Proteftanten und Katholiken, (oder 
Gibellinen und Guelphen) bradten Entzweiung in bie 
Bölfer, Gemeinden und Familien, das traurige Syſtem der 
Reaktion machte den Sieg der Gegenrevolution verhaßt, und 
ftreifte die fchönften Blüten eines befferen Zuftandes ab. 

Am unverholenſten und entfchiedenften gefchah folches in Spa 
nien, auch in einigen italifhen Ländern, und ſelbſt im 
Mutterland des reinen Nepräfentativfgitems, in dem, jezt den 
Leidenfchaften der zurüdgefommenen Emigranten und den wiebers 
holt mechfelnden Minifterien und Hofintriguen yreisgegebenen, 
Frankreich. 

Ein neuer Monarchenkongreß hatte ſich in Aachen (1818. 
Oktob.) verfammelt. ) Die Völker thaten Gelübde. In ihrem 
Zuftand jedoch ward wenig verändert. Dagegen ward Frankreich — 
ald worin nunmehr Das legitime monarchifche Prinzip befeftigt 
erfchien — in ben engern Bund der Großmächte aufgenoms 
men. Fünf große Häupter zählte jezt der weltherrfchende Bund. 
Ale Fleineren Staaten verloren das Recht einer zählenden 
Stimme. 

Ungeduld, Mißverftändnig, Engherzigkeit und Uebertreibung 
nährten den weitverbreiteten Brand. Fortwährend aufgeregter 
wurden die Gemüther; immer mehr entfernte fich die Hoffnung 
des Vergleiched. Beruhigung des Geiftes, der in den Bölfern 
lebte, war blos durch Gewährung ihrer billigen Forderungen 
möglich, man wollte dieſes nicht; alfo blieb nur Ertödtung 
übrig. Zum Vertilgungsfrieg. gegen die ſchuldloſe Freiheit gab 
1) L’Europe apres le congıes d’Aix la Chapelle p. M. de Pradt. 
Par. 1819, 
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aber ein Verbrechen der Schwärmerei und eines der Wuth ven 
mißbrauchten Titel, 

Sofort zogen düftere Wolfen ſich zufammen und wurden für 
Teutſchland durd Die Befchlüffe von Carlsbad, melde der 
Bundestag zu Frankfurt am 20. Sept. 1819 gefezgebend vers 
fündete, für Frankreich aber durdy erneuten Preßzwang und 
durch ein verändertes Wahlgefez (1820. 12. Suni) die Bedeus 
tung bes conftitutionellen Lebens zernichte. Was man davon 
übrig ließ, war theild todte Form, theild willfähriges Werkzeug 
zu weiterer Zerftörung bes verhaßten Baues, und wo auch Gutes 
zurückblieb, doch nur precaire Verleihung ohne alle Garantie und 
Selbftftändigkeit, 








$. 19. 
Neueſte Veltlage. 
* 


Faft zu gleicher Zeit, ald in ZTeutfchland und in Franfreid) 
fo ſchwere Schläge auf Die Freunde der Conftitution fielen, feierten 
die Liberalen in Spanien und bald auch in Neapel, nicht 
minder in Portugal, einen überrafchenden Triumph. So weit 
war in Spanien, allwo doc blos die Freiheitsfreunde 
Ferdinanden VII, den Thron erhalten, das despotifche Syſtem 
gediehen, daß felbft das Heer, fonft natürlich der Herricher- 
gewalt befreundet, fie hier unerträglich fand und gegen den König 
ſich empörte.D Die Sonftitution der Cortes, unter deren 
Panier das fpanifche. Volk ſich der Napoleon’fchen Anmaßung 
erwehret, und die fich damals der ausdrücklichen ober ftillfchwei- 
genden Anerkennung der wider Frankreich verbündeten Mächte 
erfreut hatte, wurde von Neuem verfündet, und vom König 
befchworen. Die Revolutionnairs gingen mäßig, fchonend, mit 
gewiffenhafter Rechtsachtung zu Werke. Ganz Spanien, ohne 
einigen bedeutenden Widerfpruch, und fpäater auch Portugal, 
nahmen conftitutionelle Formen ar. Daffelbe gefhah in Neapel 
ans Ahnlicher Beranlaffung und auf ähnlich fchnelle Weiſe. Auch 
hier ward die Gonftitution der Cortes beſchworen von dem König. 


1) 1820. 1. Säner, 
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Piemont folgte nad) mit einem Fühnen Verſuche, und Mais 
land ſchickte ſich an dazu. 

Voll Wunder und voll Erwartung blickte Europa auf dieſe 
Vorgänge. Die Rolle, die einſt bei der kirchlichen Reformation 
der Norden des Welttheils geſpielt, ſchien jezt bei der bürger— 
lichen von dem katholiſchen Süden übernommen, und die Völker 
beider Halbinfeln, des Enthufiasmus ſchon durch Flimatifche 
Wärme empfänglich, und herangereift während der Revolutions⸗ 
friege 'in der Schule der Leiden und der Erfahrungen, mochten 
hoffen, das fühn Unternommene würdig zu vollbringen. Aber 
es mangelte vorerft Die Einheit der Richtung, die Entſchie den— 
heit der Maaßregeln, die Genialität der Häupter. Auch 
war die Maffe des Volkes noch nicht ergriffen von dem, was 
wohl die gebildeteren Klaffen und die befondern Verbindungen 
mächtig durchdrang; der zahlreiche Pobel Neapels war feig 
und niederträchtig, wie immer, ber fpanifche aber bigott und 
geiftesbefchränft, ein leicht mißbrauchtes Werkzeug in tückifcher 
Pfaffen Hand. 

Dazu kam die Ungunft der Mächte, die durchaus unver 
meidliche nach dem ergriffenen Syftem und nad) der Weltlage. 
Nicht nur beforgte Deftreich, zumal von der Nevolution Neas 
pels, die Brandftiftung im eigenen italifchen Reid, fondern 
es ſchienen an und für ſich die. Formen der Ummwälzung eine 
Antaftung der Legitimität, und die Grundfäze der Cortes-Verfaſ— 
fung allzugefährlih dem monardifchen Prinzip. Alſo vers 
fammelten ſich die verbundenen Monarchen abermals theild yperz 
fünlich, theild durch ihre Bevollmächtigten, zu Troppau, zu 
Laibach, zu Verona, in emfiger Berathung die Donner bes 
reitend, welche die Nuheftörer zerfchmettern ſollten.) Und man 
fah von neuem Deftreich feine Gewaffneten in den Kampf 
führen wider eine politifche Doftrin, uneingedenf der ſchrecklichen 
Wendung, weldhe vor 30 Sahren der ähnliche Kampf der 
PillnizerGonföderation wider das revolutionnaire Frankreich 





1) Vergl. Bignon du Congres de Troppau. Par. 1821. Deffelben 
les cabinets et Jes peuples depuis 1815. jusqu’ä ce jour. (3me edit.) 
Par 1823. und den. geiftreihen Aufſaz: „Europa im J. 1833. in 
Murhards allg. polit, Annalen. 10r Bd. I. und IL. Heft. 

v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 4 
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genommen, oder berfelben nur gedenfend, um defto furchtbarer ſich 
zu rüften. Auch ward der Beweis der legitimen Lehre durch des 
Siegerd Schwert fehr nachdrücklich auf den Rücken der neapolis 
tanifchen Memmen gejchrieben, worauf der Henker das Werf 
der Beruhigung vollendete, 

Aber damit auf's Deutlichite erfcheine, der Eirfel der Revo— 
Intion fey gefchloffen, mußte daffelbe Franfreih, welches im 
Beginne des Freiheitötraumes fo zürnend die Cinmifchung des 
Auslandes zurücgewiefen, und die Heere Europa’s, die da ger 
fommen waren, ihm das Gefez zu geben, fo glorreich zerfchmet- 
tert hatte, nunmehr felbft feine Streiter ausfenden, um die nänz 
liche Gewaltthat an Spanien zu üben; ed mußte das Blut 
feiner Söhne verfprizen zur Bertilgung derjenigen Grundfüze 
und derjenigen Berfaffungen, zu deren Behauptung es urs 
fprünglich die Waffen ergriffen. Wahrlich! in dem Triumph des 
Bourboniſchen Heeres über Spanien mochte das franzö— 
ſiſche Volk, wie einftens das römische in jenem, welchen Säfar 
über Cato und über die Söhne des Pompejus feierte, den 
Triumph über fich felbft erblicken. Der Siegesjubel dieſes Hee- 
res verkündete Europa: die Revolution fey zernichtet. 

Während aber die europäifchen Dinge im Allgemeinen fich 
alfo zum traurigen Rüdgang, die Freiheitsideen zur Erftarrung 
hinneigen, und was davon noch hier und da in Fleineren Staa 
ten zurücfblieb, ängftlich der Aechtung durch Machtgebot entgegen: 
fieht, während felbft in dem gepriefenen England nur unlaus 
tere Anflänge derfelben Ideen ertönen, erhebt gleichwohl in 
Griechenland fid eine helleuchtende Flamme, vielleicht um zu ver- 
fünden, daß das heilige Feuer der Cultur niemals völlig in ums 
ferem Erbtheil erlöfchen werde, vielleicht auch blos das Teste 
Auflodern deffelben, einer langen allgemeinen Nacht vorhergehend, 
In Amerifa dagegen bereitet die Freiheit fich in raſchem, fieg- 
gefröntem Boranfchreiten . ein unermeßliches Reich. Wohl der 
neuen Welt, wenn fie von den Feffeln des hiſtoriſchen Rech— 
tes frei, und belehrt durch die Leidensgefchichte der alten Welt, 
die Thorheiten, die Schwächen und die Laſter meidet, von wel⸗ 
chem feit Jahrtauſenden unfer Unglück und unfere =. ges 
kommen. 
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Erſtes Kapitel. 
Urſachen der franzsfifhen Revolution. 





$. 1. 
Grundurfahen; Berderbniß des gefellichaftlihen Zuftandes 
und vorangeidhittene Intelligenz. 


Wenn wir ald Grundurfachen der Revolution einerfeits 
das bis zur Heillofigkeit geftiegene Verderbniß des gefell- 
fhaftlihen Zuftandes, und anderfeitS die vorangefchrittene 
Intelligenz des Volkes, woraus ein lebhafteres Gefühl feiner 
Leiden fowohl als feiner Rechte und feiner Kraft hervorging, ans 
geben; fo find wir doch weit entfernt davon, diefen beiden Urfachen 
einen gleihmäßigen Antheil daran zuzufchreiben, oder auch, 
wie freilicy Viele gethan haben, der gegenfeitigen Beziehung 
und Mechfelwirfung jener Urfachen bei ihrer Beurtheifung zu 
vergeffen. Wohl hat es noch troftlofere Lagen der bürgerlichen 
Gefellfchaft gegeben als jene, welche in Franfreich der Umwäl- 
zung voranging (— man gedenfe des römifchen Kaiferreiches, 
der eifernen Zeit des Fauftrechts, Der völligen Leibeigenfchaft 
und der Hildebranderei, man gedenke des jezigen wie des frühe: 
ren Zuftandes der meiften aflatifchen Reiche —); und dennoch 
find feine Revolutionen der franzöfifchen ähnlich aus ihnen her- 
vorgegangen. Gedanfenlos, der Nothwendigfeit etwa unter lei 
fen Seufzer ſich fügend, oft einen bejjern Zuftand nicht einmal 
ahnend, trugen die Nationen Sahrhunderte hindurch und tragen 
noch alle Bürde und alle Schmach der Tyrannei, ähnlich den 
Thiergefchlechtern, welche zufrieden oder dankbar das Farge Futter 
aus der Hand des Herren nehmen, dem fie angehören, und der 
nach Gefallen fie benüzt, verzehrt und ſchlägt. Wenn Revolu 
tionen über folche Völker hereinbrechen, fo find es entweder 
äußere Stürme — wie die Bölferwanderung über Rom — 
oder, wofern innere, blos zufälliges Freimerden, hier thierifcher 
Wildheit der Maffe, dort vermeſſener Leidenſchaft Einzelner, 
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höchftens ein Kampf gegen die Tyrannen, niemald gegen bie 
Tyrannei. | 

Allerdings kann alfo ein Volk gedrückt werden und dennoch 
gehorfam feyn. Doc kann auch das Schmerzendgefühl. feine 
Muth aufregen, der Trieb nach Behaglichkeit es ermuthigen zur 
Abfchüttlung des Joches; ja es fann, wenn ed dumm ift, zur 
Empörung gebracht werben felbft gegen feine Wohlthäter. Wenn 
aber das Gefühl des Rechtes und das Erfennen feines Rech— 
tes in ihm aufgefommen, dann fordert es die rechtmäßige Ver⸗ 
befferung feines Zuftandes und findet unerträglich, was es früher 
verfchmerzte. Denn zum phyfifchen Wehe gefellt fich dann noch 
die Aufreizung der moralifchen Natur und das Gefühl der Bes 
leidigung. Glücklich, wenn es, vorangefchritten in Erfenntniß , 
fich deutlich gemacht hat, nicht nur was ihm noth thue, ſon⸗ 
dern auch wie man dahin gelange; zehnmal glüclich, wenn es 
bei feinen Häuptern gleiche Erfenntniß findet und bereitwillige 
Gewährung. 

Dagegen kann die Aufklärung allein niemald Urfache einer 
Ummälzung ſeyn. Vielmehr wird fie diefelbe verhindern, fo lange 
folches heilfam iftz fie wird den Staat in Frieden retten, wenn 
man nur ihr nicht Hohn fpricht und ihre Dienfte nicht verfchmäht. 

Die Aufflärung nieberdrüden, um vor Revolutionen zu fichern, 
ift demnach fo weife und fo redlich, als fich wehrlos machen um 
in Frieden zu bleiben, oder dem Mündel die Arithmetif unter: 
fagen, damit er von dem Vormund niemald Rechnung fordere. 

Wahrlich! Hätte nur die Erfenntniß allgemeiner geherrfcht 

“in Franfreih, und hätte fie den Stab geführt bei der Revolu—⸗ 
tion, dann wäre diefe ein leicht vollbrachtes MWerf und. ein rein 
wohlthätiges gewefen. Was fie fo fchwierig, gefahr- und lei- 
denvoll, endlich zerftörend und welterfchütternd machte, das war 
die Mangelhaftigfeit der Einficht, felbft bei ihren Häup- 
tern, die Unlauterfeit der Gefinnung bei Anderen, die Roh 

° heit der Menge, die Frivolität der Nation, gepaart mit 
wilder Xeidenfchaftlichfeit, die weit verbreitete Immora— 
lität, Srreligiofität und fchnöde Sinnlichkeit, zumal 
in den höhern Klaffen, und vor allem andern die unverföhnliche, 
gleich ränkevolle als gewaltthätige Oppoſition der Ariftofraten- 
und Hof Partei und des Auslandes. 
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F. 2. 
Die Dppofition Betrahtungen darüber. 


Dieſe heillofe Dppofition, welche der, nicht nur in Frank: 
reich, fondern in allen edleren Völkern des Welttheils empor: 
firebenden Idee der bürgerlichen und politifchen Frei- 
heit vermeffen und frevelnd entgegentrat, war ed, welche. der 
ganzen Revolution — die fonft rein wohlthätig hätte feyn mögen, 
ihren bösartigen, zerftörenden, unheilbringenden Charafter ver 
lieh. Sie war. ed, weldje zuerft die DBertreter des Volkes 
zwang, zu Abwendung des ihnen angedrohten Verderbens die 
Hilfe der Maſſe in Anfpruch zu nehmen; fie war es daher, 
welche die Entfeßlung der rohen, gefezlofen Kraft des Pöbels 
bewirfte und damit die Büchfe Pandorens auffchloß. Bösgefinnte 
aller Farben benüzten, Ienften, mißbrauchten fofort frevelhaft 
diefe wilden Kräfte, und die Leidensgefchichte Frankreichs begann. 
Nicht länger herrfchte die Stimme der Weisheit, des Rechtes, 
der Mäßigung in den Nationalverfammlungen. Enthufiaften 
oder herrfchfüchtige Faktionsmänner führten darin das entfchei- 
dende Wort. Böfewichter, durch einen verblendeten oder lafter- 
haften Pöbel emporgetragen, bemächtigten ſich der Gewalt. 
Unaufhörlich wiederkehrende Ränfe und Verſchwörungen der Arifto- 
fraten, endlich der offene Krieg im Innern und von Außen, ent- 
zündet durch ebendieſelben, fteigerte die Erbitterung bis zur Wuth, 
und in dem unabwendbaren Bertilgungsfampf erfchien fein 
Mittel zu hart, fein Opfer zu groß, feine Strenge ungerecht zur 
Rettung des Vaterlandes, der Freiheit, und der zwifchen 
Sieg und Tod geftellten RE Daher der Ter- 
rorismus. 

Daß aber auch nach dem Sturz der Schreckensmänner weder 
Gerechtigkeit noch Friedensliebe, noch ſelbſt Freiheitsachtung das 
Steuerruder der Republik ergriffen, kann denjenigen nicht be- 
fremden, der da bedenft, daß ein Syſtem vortrefflich, und gleich 
wohl die Menfchen fchlecht feyn können, die es aufftellen, oder 
unter feinem Panier ſich ſammeln. Eine Phrafe, ein Glaubens 
befenntniß ändern den Sinn des Menfchen nicht. Charafterlofe 
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Menfchen folgen dem Impuls des Augenblicks, felbitfüchtige der 
jeweild Gewinn verheißenden Sache. Heuchler und Schurfen 
werben unter jeder Fahne gefunden, und die Sophiftif der Lei— 
denfchaft oder des Kigennuzed verfühnt das miderfprechendfte 
und fchändlichjte Thun mit der entgegengefezten Berfündung. - 
Die Chriftusreligion hat den Sünden der Heiden fidy an— 
paffen müffen; unter den Reformatoren und deren Zöglingen 
find Fanatiker, Verfolger, ſelbſt Obfeuranten gewefen; was 
Wunder, daß auch dem Schooße der Nepublif Despoten, 
Tyrannen und Knechte entftiegen? — Auch begünftigten die Um: 
ftände fortwährend die Umtriebe der Böfen. Keine Verfaffung 
fonnte ſich befeftigen oder zu edlen Früchten reifen unter dem 
unaufhörlichen Sturm; eine Art von Diktatur — ob von Mehreren 
oder von Einem ausgeübt — erfchien ftet3 nothwendig zur Bes 
fchwörung der dringendften Gefahr. Die Freiheit blieb eine Vers 
heißung für eine fünftige Zeit, welche niemals heranfam. 
Die Oppoſition hat auch dieſes Uebel verfchuldet. 

Nicht minder find die Schreden des äußeren Krieges, die 
Verwüſtung fo vieler Länder, die Mißhandlungen der Nationen 
und ihrer Häupter, der Umfturz oder die Herabwürdigung ber 
Thronen, endlich die furchtbare Welt-Tyrannei und das gähnende 
Grab aller Hoffnungen der Menfchheit — meift ihr Werf ges 
weſen. Sie hat den Krieg angefacht, verlängert, wieder entflammt, 
allgemein gemacht; und fie hat zugleich die einzigen Mittel ihn 
glücklich zu führen le ‚ verfchmäht, ja a oft ne 
gehalten. 

Nicht das engliſche Gold, als weldyes blos Beihilfe gab, 
nicht aber anregte, ſondern die Ariſtokratie hat die Coalition 
erſchaffen, welche nacheinander die Republik befehdeten. Sie hat 
die Miniſterien und die Monarchen in der unverföhnlichen Stim⸗ 
mung wider die Revolution erhalten; fie hat dadurd; der Republik 
theil8 gerechten Grund, theild willfommenen Vorwand zu immer 
weiterem Umfichgreifen gegeben. Aber fie hat auch dem Feinde 
den Sieg erleichtert durch ihren täglich bitterern Haß wider die 
liberalen Ideen, durch ihre Verachtung der Volksſtimme und der 
Bolfsintereffen, durch immer ftrengeres Fefthalten an altem Un— 
recht und altem Wahn. Alfo wurden die Gemüther der Regierten 
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den Regierenden entfremdet; ja es fühlten die Völker fich geneigt, 
die Franzofen als Befreier zu achten, und. wurden ihres Irrthums 
nicht eher gewahr, als bis es zu fpät war. | 

Die meiften Regierungen waren hierin die Mitfchuldigen 
der Ariftofratie, aus Unlauterfeit, Verblendung oder Schwäche. 
Leicht wäre es geweſen, den Feuerfirom der fränfifchen Erobe- 
rungen zu dämmen durch Entfernung des Zündftoffes im eigenen 
Land, d. h. durch Befreundung mit dem Zeitgeift, durch 
Befriedigung der rechtmäßigen Wünfche der Nationen, durch Ein- 
tracht unter fich felbft, durch Entfchloffenheit und gehörige Kraft-⸗ 
anftrengung, endlicd; durch ein Vertheidigungsfuften, welches jenem 
des feindlichen Angriffes entfprochen hätte. Aber man vertraute 
blos dem ftehenden Heer und der veralteten Taktik, man 
fcheute die Volksbewaffnung oder adhtete fie nur als leztes, 
verdächtiged Nothmittel, man vernacjläßigte. oder fiieß von fich 
die edleren moralifhen Kräfte, zog die Geburt dem Ver— 
dienfte vor, und fuchte in den abgenüzten Ränfen der alten 
Diplomatie fein Heil. Endlidy behielt man bei der gemeinen Ges 
fahr , unter dem Gepraſſel einer einftürzenden Welt, die. enghers 
zigen Sonderintereffen und Fleinlichten Rivalitäten bei, Tächelte 
fchadenfroh zum Untergang oder zur Demüthigung des Allürtei, 
und hielt fi) für geborgen, wenn man Durch ſchwere Opfer 
einen trüglihen Waffenftillftand erkaufte. Man nahm halbe 
Maagregeln, man fchloß Vergleiche , felbft Freundſchaftsbündniſſe 
mit dem Tobdfeind, ja, man wetteiferte in Ergebenheit, in 
Scymeichelei gegen ihn. 

Dagegen benüzte die revolutionnaire Regierung emſig und 
klug alle Hilfsmittel, welche der Enthufiagmus einer zahlreichen, 
lebensvollen , für Freiheit und Vaterland , für den Ruhm und vor 
Allem für foldatifche Ehre glühenden Nation ihr darbot. Sie 
fezte alle Kräfte in Thätigfeit, alle Talente in die fchicflichfte 
Anwendung, von Allen Alles ald Bürgerpflicht fordernd und jedem 
Berdienft den gebührenden Kohn gebend. Die Revolution hatte 
den Geburtsunterfchied aufgehoben, die Bahn der Ehre allen 
Bürgern aufgethan. Taufende aus den unterften Klaffen, ehedem 
zur Niedrigfeit verdammt, ſchwangen jezt mit Aolerflügeln ſich 
empor zu großen Feldherren und Staasmännern, durch ihr Genie — 
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Viele noch als Jünglinge — die Welt in Erſtaunen ſezend. Hie⸗ 
durch allein ſchon war die Ueberlegenheit der Republik ents 
fehieden. Sie ftritt mit den Geiftesfräften einer Nation, die 
Monarchen meift nur mit jenen einer Kafte, Zur Kraft und 
Beharrlichkeit gefellten die vepublifanifchen Häupter — was freis 
lich ihr Andenken fchändet — auch noch Gewiffenlofigfeit, Hinter⸗ 
fift und Härte; fie opferten Recht und Menfchlichkeit, Leben und 
Habe der Bölfer, die „Aerndten der Vergangenheit und die Saas 
ten für die Zufunft‘‘ der Erreichung ihrer ehrgeizigen Zwecke. 
Ihre beifpiellofen Erfolge werden erflärbar hiedurch. Auf folche 
Weiſe gefhah, daß, was Nom einft in Sahrhunderten bewirkte, 
binnen eben fo viel Jahren durch die fränkfifche Republik 
erreicht ward — die Weltbeherrfchung. Aber es gefchah 
auch wie in Nom, daß die Weltherrfcherin ihrer Siege wenig 
Gewinn hatte, fondern die Sflavin ward ihres glüclichften und 
fühnften Generale. Derfelbe General aber bereitete durch Ueber» 
muth und Unerfättlichfeit fi) und feinem Reiche den Untergang. 

Diefes find in Kürze die Urfachen, aus welchen die Revolution 
entftund , erftarfte,, die Richtung zum Argen nahm , den Erdtheil 
verwüftete , ftatt der Freiheit, die fie verhieß, eine Weltherrfchaft 
und Soldatendespotie erzeugte, endlich theils erfchütternd, theils 
fhmachvoll erlag. Die Revolutionsgefhichte felbft, durch 
Darftellung der aufeinanderfolgenden und auseinander hervors 
gehenden Ereigniſſe, wird zugleich das umftändlichere Gemälde 
jener Urfachen und ihres Mit: und Ineinander- Wirfens von 
Anfang bis zum Ende feyn, 

. Über iſt ihr Ende wirflih gefommen? — -Soviel ift 
gewiß: Der monftröfe Bau, welcher durd Napoleon’ Ber: 
meffenheit und Glück dem Boden der Nepublif entftieg — ihrem 
urfprünglichen und natürlichen Geifte fremd — hätte einjtürgen 
mögen ohne Zerftörung , ja möglicher Weife zum Gewinn des 
liberalen Syſtems. Der Fall des entarteten Sohnes der Revo— 
fution mußte nicht auch der Mutter den Tod bringen. Die 
Ideen, von welchen fie ausging, die klare Erfenntaiß von bür- 
gerlichen, politifchen und Menſchen-Rechte, welche durch fie über 
alle Völker Europa’ und über alle Klaffen der Gefellfchaft vers 
breitet ward, die großen Lehren, die wichtigen Erfahrungen, um 
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welche fie und reicher gemacht , die Lebensfräfte der Völker, die 
fie geweckt, endlich die Befreiung von hiftorifchem Unrecht, die 
fie, wenigftens in ihrem. Mutterland, zum unfchäzbaren Gewinne 
des Volkes bewirkt hat — können nicht weggewifcht werben 
aus der Gefchichte, nicht vertilgt aus der Maffe der Beftims 
mungsgründe unjeres fünftigen Zuftandes. Der Zuftand vor 1789 
fann nie mehr zurücfehren Man wird alfo entweder den 
Forderungen des Zeitgeiftes nachgeben und die Hauptideen der 
Revolution anerfennen und in's Leben führen, oder man wird 
allen Geift, alle Erinnerungen, alle edlen Gefühle erfticen, 
ftatt des lebenskräftigen Voranfchreitend todahnliche Erftarrung 
hervorrufen — aus Europäern Afiaten machen müſſen. 





§. 3. 


Despotismus in Franfreid. 


Die eigentliche Grundurfache der Revolution, dad Verderb⸗ 
niß der Gefellfchaft und despotifche Bedrückung des Bol 
kes, rührt fchon von Ludwig's XIV. hochgepriefener Regierung, 
oder vielmehr fihon von jener feines Vorfahrerse Ludwig’ 8 XIIL. 
her. ) Der Kardinal Richelieu, als er feinem König die uns 
umſchränkte Gewalt erftritt, und die Freiheiten der Nation 
bis auf den Grund vertilgte, hat den Samen des Unheild ger 
fireut, welcher wuchernd unter dem XIII., XIV. und XV. ud» 
wig emporftieg, bie bitterften Früchte für's Volk in fteigender 
Fülle trug, endlich aber dem unfchuldigen Erben jener Despor 
ten, dem gutmüthiger Ludwig XVI., das Berderben brachte. . 
Derfelbe Richelieu und derfelbe Ludwig XIV., melche die 

- Despotie‘ errichteten, hatten gleichzeitig den gefährlichften Feind 
derfelben, die Aufflarung und die Wiffenfhaft, groß ge 
zogen, Die Fundamente des eigenen verwünfchungswerthen Baueg, 
freilich ohne Ahnung folcher Folge, dadurch untergrabend. Thö⸗ 
richte handelt, wer da ein Volk unterdrücden will, und dennoch 

1) Paillet, droit public francais, ou histoire des institutions po- 


litiques. Par. 1822. Sodann die meiften Gefchichtichreiber der Re: 
solution in mehr oder minder umftändlicher Ausführung. 
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die Flamme der Erfenntniß duldet oder pflegt. Was eigenerma- 
Ben noch gefchehen Fonnte in Auguftus Zeit, da Wahrheit und 
Wiffenfchaft — der taufendftimmigen Heroldin, der Bücherpreife 
ermangelnd — das Eigenthum nur einer befchränften Zahl ver- 
blieben , das ift völlig unmöglich geworden, feitden durch jene 
allgegenmwärtiae Lehrerin dag wo immer flammende Licht fchnell 
in alle Klaffen der Gefellfchaft dringt. Von nun an muß der 
Despot, will er nicht felbft feine Allgewalt gefährden, offenen 
Krieg der Vertilgung führen wider die Wiffenfchaft und wider 
den edleren Geiſtesſchwung. Ein erleuchtetes Wolf wird wohl 
ein treued und gehorfames, aber nimmer ein Sflavenvolf ſeyn. 
Wir haben in den früheren Gefchichten (Bd. VII. und VIII. 
den traurigen Fortgang und die heillofen Aeußerungen der des— 
potifchen Königsmacht in Frankreich gefehen, zumal die muthwil- 
ligen, Geld und Menfchen freffenden Eroberungsfriege Lud— 
wig's XIV. neben deffelben fchranfenfofer einheimifcher Verſchwen⸗ 
dung und üppiger Hofpracht, durch beides aber die Ausfaugung 
des Volkes, die Zerrüttung der Finanzen, und die Anhäufung 
einer erbrücenden Schuldenlaft; hierauf unter dem Herzog Res 
genten und unter Ludwig XV. die Fortdauer und Steigerung 
derfelben Sünden — die Eroberungsfriege abgerechnet, zu wels 
chen jezt die Kraft, wenn auch nicht die Luft entfchwunden — 
nad Fleury's Tod einen Wechfel meijt gewiffenlofer oder ver- 
ächtlicher Minifter, endlich eine ganz unverfchleierte Maitreffen- 
regierung, und überhaupt einen vollendeten vorientalifchen 
Despotismug mit allen feinen Greueln, feinen Schändlidy- 
feiten und feinem alles Volksglück tödtenden Hauche; Dazu ein 
unerhörtes Sittenverderbnifß, vom Hofe allernächit in die 
höheren Klaffen, von diefen aber auch in die niedern ausgehend 
und die Grundpfeiler der gefellfchaftlichen Ordnung zernagend. 
Der Zuftand Franfreihs in Ludwig's XV. lezter Zeit 
nach Allem dem war gleich ſchmachvoll als unglücklich. Die 
Wilffürherrfchaft des Königs oder feiner Minifter, ſchrankenlos 
in allem Walten, ſprach fehon in der fultanifchen Schlußformel 
der Verordnungen: „Car tel est notre plaisir” fih aus. Die 
Wegwerfung und Schmeichelei aller derer, die mit dem Hof in 
Berührung oder demfelben leichter erreichbar waren, Fannte Feine 
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Grenzen mehr. Den Aeußerungen jedes Freiheitsgedankens, 
jedem auch nur mißfälligen Thun oder Laſſen drohten die 
Schrecken der Baſtille und die letires de cachet. Ueber ſolche 
Sklaverei mochten die Hofherren und der ganze Adel ſich tröſten 
durch ihre eigene Erhabenheit über das hiedurch zehnfach ge— 
kraͤnkte, gedrückte und niedergetretene Volk. Sie waren die Ge— 
noſſen der Deſpotie mehr als deren Opfer, und von den Wohl⸗ 
thaten der bürgerlichen Gefellfchaft nahmen fie den beiten ‘Theil 
bin, faft ohne Beitrag zu deren Laften. Sie allein gelangten 
zu den edleren Aemtern und Chrenftellen des Krieges und des 
Friedens; fie verzehrten in Wohlluft und Uebermuth das Mark 
der, Nation, welche fie durch ihre Lafter ärgerten; fie verbarben 
felbit das Ausland durch das heillofe das von ihnen 
ausging. 

Hiezu kam eine ähnliche Schwelgerei des höhern und eines 
Theils ſelbſt des niedern Clerus, verbunden mit faſt allgemei— 
ner Engherzigkeit, Fanatismus, Herrſchſucht und Heuchelei. Den 
Ertrag der ausgedehnteſten und koͤſtlichſten Ländereien, den 
Zehent von ben übrigen, viele andere Einfünfte des Reichs und 
der Nation verfchlang die Kirche, und gab dem Staat dafür 
ftatt angemeffener Steuern meift nur farge freiwillige Ges» 


fchenfe. 


Ueberall im Bolfe — die privilegirten Stände und einige 
Günftlinge des Glücks, einzelne ſchlaue oder räuberifche Spefus 
lanten abgerechnet — nur Drud und VBerarmung. Die Uns 


gleihheit der Vermögensvertheilung auf den höchften 
Grad gefteigert, ganze Diftrifte in Elend verfunfen, das Lands 
volf zumal in bitterfter Noth, während Grundherren, Finanzs 
pädhter, große Staatöglänbiger den Ertrag der Provinzen an 
fich riffen und in der überreihen Hauptftadt verpraßten. 

Zu allem dem eine fchlehte Berwaltung fat in allen 
Zweigen des üffentlichen Dienftes. Willfürlichfeit, Härte, Vers 
Fauflichfeit der Juſtiz und der Akte der Aominiftration — mit 
eine Folge der Berfäuflichfeit der Aemter — Vernachläſ— 
figung oder üble Richtung des öffentlichen Unterrichts, Tyrannei , 
ber Polizeigewalt, Erpreffungen, Unterfchleife der Finanzpäch— 
ter und vielnamigen Steuererheber, fürmlicher Krieg zwifchen 
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Schleichhändlern und Zollwächtern, überall ungerechte Beſchrän⸗ 
kungen, die zur Uebertretung einluden und empörende Härte in 
‚ ber Beitrafung, endlich Fahrläßigfeit, üble Ordnung, Unred» 
Iichfeit und Vergeudung vorherrfchend im gefammten Staats⸗ 
haushalt. 





$. 4, 
Fortfezung Bon dem Finanzwefen. 


Das unerträglichfte Uebel jedoch, und welches am wirkſam— 
ften den Ausbruch der Revolution beförderte, war die ungleiche 
Bertheilung der Staatslaft. Idealen Intereffen ift die 
Bolfs-Maffe nur wenig, wohl aber den phyſiſchen Bedürfniſ— 
fen zugewendet. Ein hungerndes Volk ift immer bereit 
zur Empörung; es kann aud ein Volk nicht hungern — 
in Sahren ded Friedens und der Fruchtbarfet — ohne der 
Staatöverwaltung unverantwortlichfte Schuld , zumal ohne die 
— freilich allgemeinfte, und eben der Allgemeinheit willen min: 
der auffallende oder erfannte — Schuld der ungleihen Be— 
laftung. | 

Zwar fehlt es nicht an fpizfindigen Berechnungen, ) welche 
die Ueberlaftung des Volkes gegenüber den Privilegirten bis zur 
unbedeutendften Summe, bis zu jährlichen 3 Millionen herab— 
fezen wollen. Allein die Srrthümer, die Einfeitigfeit, die Vers 
blendung, woraus folche Rechnungen fließen, find den Unbefans 
genen ar. Doc, fpricht die hochwichtige Sache eine nähere 
Betrachtung an. 

Für's erfte Dürfen nicht blos Diejenigen Steuern, von wel 
hen Adel und Geiftlichkeit durch das Gefez Direkt und als 
folche befreit waren, in die Berechnung fommen, fondern aud) 
die aus der Natur gewiffer Steuerarten nothwendig „oder vor 
felbft, unmittelbar oder mittelbar, hervorgehende geringere Bes 
Yaftung nicht nur des Adels und der Geiftlichkeit, fondern über- 
haupt der Reichen in Vergleichung mit ‚den Armen. Sodann 
müffen neben den eigentlichen Staatsfteuern aud) alle übri— 





4) Bergl. v. Hormapyr, allg. Geld. der neueften Zeit. B. J. S. 44. 
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gen Laſten des üffentlichen Nechtes, oder welche, ob auch 
fpäter ind Privatrecht übergegangen, dennoch dem Urfprung und 
Charakter nach dem öffentlichen angehören, in Anfchlag gebradıt 
werden, und zwar nicht nad; dem pekuniären Werth, ver 
Leiftung für den Staat oder überall für den Empfänger, fons 
berit nach deren wahren und wirklichen Schwere für den Leis 
ftenden. Endlich gab's in Frankreich neben den privilegirten- 
Ständen aud; noch yrivilegirte Provinzen, Bezirke oder 
Städte, mwodurd die Belaftung ‚der übrigen erhöht ward. 


Wahr iſt's, daß eine ausdrücliche Befreiung des Adels, der 
Geiftlichfeit gend der Foniglichen Beamten nur von der perfüns 
lichen und gemifchten Taille — nad ihrer Eigenfchaft theils 
eine Kopfiteuer, theild eine Vermögensfteuer der Gemeinen — 
und von den Straßenfrohnden ftatt fand. Aber die 91 Mil 
lionen, welche die erfte ertrug, ) würden, wenn man fie nad) 
dem Vermögen vertheilt hätte, den armen Unprivilegirten 
wenigftend zur Hälfte entnommen worden feyn; und die 20 Mil: 
lionen Frohndarbeit (alfo gefchäzt nach dem Werth für den Staat) 
lafteten wohl ſchwer wie hundert Millionen auf den tyrannifch 
herbeigetriebenen, Zeit, Mühe und Borauslagen an dem fchlecht 
geleiteten Werk verfchwendenden Pflichtigen. 


Zwar an55 Millionen Livres (und nad) einer 1782 verordneten 
Erhöhung noch weitere 21 Millionen) wurden unter dem Titel 
der vingtiemes ald Grundfteuer von allem liegenden. Grund 
ohne Unterfchied des Beſizers erhoben, und auch die fogenannte. 
Sapitation, welche 41 Millionen ertrug, lag gleichmäßig auf 
Adelichen wie auf Gemeinen. Aber das Grundvermögen war 
vielfach unrichtig und ungleich, meift zu Gunſten der größeren 
Befizer angefchlagen, und die Grundrenten, die Zehnten, 
die Lehens- und Leibeigenfhaftsabgaben, die üffent- 
Iihen und Privatrenten blieben ganz oder größtentheils frei. 
Die Geiftlichfeit zumal, für ihr unermeßliches Befizthum an 
liegenden Gründen, an vielnamigen Firchlichen und bürgerlichen 
Einfünften und für den Zehnten (d. h. wohl für den fünften 


1) Vergl. Necker de l’administration des finances de la France, T. J. 
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Theil des reinen Ertrags aller gemeinen Gründe) zahlte nicht 
mehr als 141 Millionen Livres. 

MWeitaus der größte Theil der öffentlichen Einkünfte beftund 
jedoch aus indireften Steuern, aus Zöllen und Mauthges 
fällen, mancherlei Sonfumtiongfteuern, aus dem Ertrag 
phantaftifcher Regalien (wie jener des Salzes, des Tobads, 
der Pot u. a.) und welche Erfindungen fonft noch die Raubgier 
der Finanzmänner gemacht hatte. Ihr Betrag flieg auf mehr 
ald 300 Millionen, und es ift Far, daß hieran den größ- 
ten Theil der Arme theils direkt, theild indirekt zu zahlen hatte. 
Denn die gemeinere Berzehrung richtet fich nicht nach dem 
Vermögen, fondern nad) dem Bedürfniß, und fhanche folcher 
Laſten find, welche theild dem Bauer (wie die Salzfteuer), theils 
dem Gemwerbsmann (der die VBerzehrung auch feiner Arbeits: 
gehilfen zu beftreiten hat), oder dem Vater vieler Kinder troz ihrer 
Dürftigfeit in größerem Maaß als dem Reichen, Kinderlofen oder 
Müpiggänger aufliegen, und andere find, welche rüdwirkend 
(durch; Befchränfung des DVerdienfted oder durch Verminderung 
des reinen Arbeits und Sachen-Preiſes) die Noth des Armen 
erhöhen, überhaupt vampyrartig ihm den Lebensſaft ausfaugen. 

Zudem herrfchte die abenteuerlichite VBerfchiedenheit der Steuer⸗ 
fofteme von Provinz zu Provinz Es gab weldhe — um 
nur ein paar Beifpiele anzuführen — worin der Sentner Salz 
' mit 8 oder 9, mit 16 oder mit 25, und andere, worin er mit 
zwei und fechzig Franken bezahlt ward. Ein Verhältniß, 
welches nebenbei die Foftfpieligfte und tyrannifchfte Negie 
erheiſchte, zum Schleihhandel einlud und dadurd jährlich 
mehrere hundert Bürger auf die Oaleeren brachte. Bei der Schäzung 
der Gründe diefelbe bunte DVerfchiedenheit von Provinz zu 
Provinz. Auch zahlten mehrere, ohne fpezielle Kataftrirung, 
blos eine Paufchfumme. Einige waren befreit vom Tobadsregal, 
vom Stempel und von andern indirekten und Direfien Steuern, 
andere zahlten dafür eine Abfindung. Dergeftalt gefchah es, daß 
in einigen Diftriften (Rennes, Straßburg) auf den Kopf 
ein jährficher Steuerbetrag von nur 12 oder 14 Livres, in 
andern von 26 bis 20 (Chalons, Orleans, Lyon), ja in 
Sole de France von 64 Livres fiel. Die Stadt Paris 
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allein aber ertrug dem König gegen SO Millionen mehr als das 
Gefammteinfommen der Kronen Sardinien, Schweden und 
Dänemark’). 

Zwar Paris mochte foldhe Summe wohl sahlen ; da es 
felbft den Reichthum der meiften Provinzen verfchlang, und von 
feinen Steuern einen beträchtlichen Theil (zumal der Zollgebüh- 
ren) durch den Verkauf feiner Waaren wieder hereinbrachte, 
Doch auch in Paris drüdte die Laft verhältnißmäßig mehr ven 
Armen ald den Reichen, und noch auffallender gefchah ſolches 


in den Provinzen, und vor allen beim Landvolk. 


$. 5. 


Belaftung der Gemeinen, insbefondere der Bauern, 


Denn diefe unglüdliche Menfchenklaffe trug neben der unmit- 
telbaren Staatdlaft noch die gleich ſchwere, vielleicht fchwerere 
Laft der Lehens- oder Grund- und Keibherrlichfeit; eine 
ſchmachvolle Bürde, die in den Zeiten des Fauftrechts und der 
Anarchie den niedergetretenen Colonen aufgelegt, durch den Leber- 
uuth der Herren gelegenheitlich gefteigert, und beim VBoranfchreiten 
der Kultur verhältnißmäßig noch drücdender geworden war. Diefe 
Privat:Hörigfeitss zum Theil auch veraltete öffentliche 
Laft fortbeftehen zu laffen, nachdem man die Pflichtigen als 
Staatsbürger erflärt, und gleich den Herren, ja noc in 
höherem Maaß und zum Theil augfchliegend den neu aufge: 
fommenen Staatöfteuern , fo wie der Milizpflicht unterworfen 
hatte, war graufamer Unſinn. Alfo entrichtete der Bauer, 
neben allen Abgaben an den Staat, noch den Zehent vom 
Brutto» Ertrag feiner Gründe (d. h. wenigſtens den fünfen, oft 


aber den dritten Theil oder die Hälfte, mitunter %,. des reinen - 


Ertrags *) an den geiftlichen oder weltlichen Zehentherrn, eine 


. Steuer, welche — was immer VBerblendung, Schlendrian 


oder verfappte NRaubluft dagegen einwenden mögen — allein 
fhon über die Gebühr den Landwirth befchweren würde, nad) 








1) Bergl. Necker. 
2) Vergl. Landftandiihed Archiv. Karlsruhe 1819, B. L, meine Abhand⸗ 
lung: „über Zehentlaſt und Zehentrecht.“ 


"> 
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ihrer Natur nicht eigentlich Grundfteuer, fondern Brandfchazung 
der Arbeit und des Betriebsfapitald, in einer barbarifchen Zeit 
ald Surrogat aller andern Leiſtungen vielleicht erträglich, in 
Zeiten der vollfommenern und Ffoftfpieligern Kultur aber und 
neben ben vielnamigen ©eldfteuern eine wahre Leibeigenfchaft, 
eine Zernichtung des perfönlichen wie des Eigenthumsrechtes. 

Nächit dem Zehent famen dann die Herrenfrohnden, der 
grelffte Ausdrud und die erniedrigendfte Laft der gehäffigften 
Knechtſchaft, fodann unzählige Abgaben an Geld und Gut — 
theils Grundzinfe und Gülten mit wenigſtens möglicherweife , 
rechtlichen Urfprung, theild aber handgreiflicher Raub — unter 
den nichtöwürbigften Titeln, oft ohne Titel durdy bloße Gewalt 
oder Anmaßung aufgelegt, meift Borftellungszeichen oder Benü⸗ 
zung3weifen des dem Herren eigenen Leibes der Bauern, 

Und dieſer beraubten und mißhandelten Klaffe der Nation 
Ger Grundmaffe und Erhalterin aller Uebrigen), nachdem man 
fie ausgefchloffen hatte von den Wohlthaten des Staates, ward 
erft noch die Bertheidigung deffelben vorzugsweiſe zugemuthet. 
Zwar alle Gemeinen (Roturiers ) waren in der Regel miliz- 
pflichtig vom A6ten bis zum A0Oten Sahr. Aber viele einzelne 
Privilegien und Befreiungen famen dem Städtebürger zu gut; 
während die Söhne des Landes, allen Arten der Knechtfchaft 
verfallen, auch Kriegsfnechte zu feyn verdammt waren, wenn 
das unabwendbare jährliche Loos fie traf. Der Adel und Die 
Vornehmern überhaupt waren frei vom Zwangs-Kriegsdienſt; 
doch nahmen fie als freiwillig Dienende die Offtziersftellen faft 
ausſchließend in Beltz. 








| §. 6. 
Das Defizit, 


Wir fehren zu den Finanzen zurück. Ihr Syften, mangel- 
haft und verderblich in gewöhnlichen Zeitläufen, ward zweifach 
heillos in den Zeiten der Noth oder des außerordentlichen Bedarfs. 
Entweder man machte Schulden, welches, von dem Leichtfinn 
unverantwortlich mißbrauchte, Mittel theild das Staatsvermögen 
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den Wucherern, theils jenes der gutmüthigen Privaten dem Hofe 
"preis gab, überhaupt aber den laufenden Sahresbedarf durch den 
anwachſenden Zinfenbeträg mehrtes oder man verorbnete Steuers 
zufchläge, welche, der ungleichen Bertheilung der fchon beftehens 
den Steuern folgend, das verhält? der Belaftung fortwaͤh⸗ 
rend unleidlicher machten. 

Daß dieſe Finanzlage, daß das ſteigende Defizit zum Aus⸗ 
bruch der Revolution entſcheidend mitwirkte, iſt hiernach wohl 
begreiflich; wiewohl Diejenigen, welche blos den demokratiſchen 
Lehren ſolches Unheil zuſchreiben, ſolches Defizit von etwa 
425 Millionen als ein leicht‘ zu hebended Uebel betrachten. *) 
Allerdings war Frankreich wohl im Stande, den Mangel in 
der Einnahme zu decken; aber die ärmere Klaffe bes Volkes 
war es nicht. Diefelbe trug jezt ſchon weit über Vermögen; 
ihr noch Mehreres aufzubürden, war unmöglich und mußte zum 
Aufftand führen. Die Rettung alfo war nicht auf den bisher 
betretenen Wegen, fie war blos in einem vollig abgeanderten 
Fin anzſyſtem, d. h. in Ueberwälzung der Laſt von ben Schul: 
tern der Armuth auf jene des Neichthums, zu finden, was, bei 
dem Widerftreben der Privilegirten und bei ihrer Herrfchaft über 
ben Hof, nur durch die außerorbentlichen Autorität der al lgem ei⸗ 
nen Reichsſtände, und, wenn diefe-fich entzweiten,, blos durch 
jene des entfeflelten dritten Stamdes gefchehen konnte. 


$..7. 


Yufflarung. Die Encpelopädiften und Hetonomiten. 


Diefer dritte ‚Stand num , überhaupt: Die Nation, „war 
gleichmäßig, wie mehr und mehr gedrückt, fo auch empfäng 
Yicher geworben für die Idee der Selbftbefreiung, und 
allerdings war dieſes bie Frucht der Lehre, welche fie über bie 
Quellen des Uebels wie über ‚die Mittel der Abhilfe erleuchtet, 
und mit der hoͤhern Geiftesbildung. auch Bewußtſeyn des eigenen 
Werthes und der eigenen Kraft ihr verliehen hatte. 
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Schon unter Ludwig XIV. hatte foldye Erleuchtung begonnen 
durch einen Chor geiftreicher und geſchmackvoller Sihriftfteller, 
welche durch das Bergnügen, das ihre Werke gemährten, Neigung 
zum Lefen einflößten, und die Bahn zum helleren wie zum freieren 
Denken eröffneten. °) Sie wirkten verebelnd und erleuchtend fort, 
auch nachdem ihre goldene Periode vorübergegangen, und erhielten 
Nachfolger, die, wenn auch minder vortrefflich, doch immer ver- 
bienftvoll waren. Der im Allgemeinen fchon aufgeflärten, wenig⸗ 
ftend der Aufklärung ſich nähernden Nation übergab fodann in der 
Mitte des 18ten Sahrhunderts der Tiefdenker Montes quieu 
fein gediegenes Bnch „über den Geift der Geſeze,“ eine 
Niederlage ächter politifcher Weisheit und wohlgeprüfter Freiheirs- 
prinzipien, zwar nicht volllommen verftanden und gewürdigt von 
feinen Zeitgenoffen, doch ein Boden zum allmäligen Anbau, ein 
Fideikommiß zum Frommen derZgufunft. | 

B ald nad, ihm traten die zweizberühmten Schulen der Ency⸗ 
clopädiften und Defonomiften auf, die eine geiftreich und 
gewandt, mit Waffen des Berftandes und Scharffinnes alle Irr⸗ 
thimer und Borurtheile — freilich mitunter auch ehrwürdige Mei, 
nungen und heilfame Wahrheiten — befämpfend , liebenswürdige 
Dialektifer mehr als Weltweife zählend , die andere voll edler 
Begeifterung für Menfchenwohl und Bürgerglüd , freimithig, 
kühn, alles Unrechts, aller Tyrannei entfchiedene Feindin, doch 
verführt vom Spftemgeift und nicht felten mehr phantafiereich als 
gründlich, beide von weit mächtigerem Einfluß auf die öffentliche 
Meinung, als noch jemals eine philofophifche Schule. errungen. 
- Diderot, das Haupt der Encyclopädiften, mit feinen ausgezeich- 
neten Freunden oder Geiftesverwandten, Daubenton, Mars 
montel, D’Alembert, Mably, Condillac, Mercier, 
Raynal, Helvetius; ſodann der Doktor Quesnay, Urs: 
heber des phyfiofratifchen oder öfonomiftifchen Syitemg, 
mit feinen eifrigen und beredten Anhängern, Du Pont,le Trosne, 
de la Riviere und Mirabeau Cdem älteren), lehrten ihre 
Nation über politifche und Firchliche Dinge mit Kühnheit urtheilen, 
nach Freiheit in beiden Sphären fic, fehnen und von der Abge- 








2) ©. Bd. VII. Ray. 6. $. 5. ff. 
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ſchmacktheit und Tyrannei der Gefeze, von der Verkehrtheit oder 
Befchränftheit der Machthaber die. Berufung an das Tribunal der 
Vernunft und des natürlichen Rechtes einlegen. - | 
Vergebens war ed, daß die aufgefchredfte Despotie zur Be— 
ſchränkung der Preffe, zur Beftrafung freifinniger Schriftfteller, 
zu Bücherverboten nnd Bücherverbrennungen fchritt: fie verftund 
nicht oder wagte nicht, ſolche Maaßregeln mit Nachdruck zu 
handhaben, und was in Frankreich nicht gedruckt werden durfte, 
warb es im Ausland Cvorzüglic in den vereinigten Niederlanden), 
und Fam, troz aller Berbote und Mauthlinien, in die Hand der 


franzöſiſchen Leſer. 





$, 8, 


Boltaire Rouffeam 


Aber noch eindringlicher, noch allgemeiner als die beiden 
merfwürdigen Schulen wirkten zwei einzelne Männer, unter 
ſich unverbunden, ja feindfelig entzweit, und dennoch derfelben 
Sache gleich erfolgreich, nur jeder auf eigene Weiſe dienend: 
Voltaire und Rouffeau. Der erfte, deſſen glänzendes Genie 
ald Stern der erften Größe am Horizont nicht nur der franzö⸗ 
fifhen, fondern der europäifchen Kiteratur erfchien, ein 
reicher Geift an eingebornen wie an errungenen Schäzen, beffen 
Talent und Ehrgeiz alle Gebiete des Wiſſens unterwarf oder 
anſprach, und der durch den Zauber feiner Beredtfamfeit, feiner 
Phantafle, und vor Allem durd die unerfchöpfliche Fülle feines 
Wizes, leuchtend und fengend wie, der Blis, in die dunfelften 
und beftverwahrten Regionen des Aberglaubend, des Wahnes, 
der Anmaffung und des auf alten Beftand pochenden hiftorifchen 
Unrechts drang, das Nachtgevögel durch verhaßten Lichtglanz in 
Verwirrung fezte, den Schimmer manches erborgten Nimbus 
erbleichen machte, und allen Klaffen der Lefewelt das: Gefez des 
Denfend und Urtheilend — wenigftens des Meinen und Nach:' 
fprechens — gab. Schade, daß der fchöne und. helle Geift der 
höheren Weihe, welche nur die Tugend verleiht, ermangelte. 
Uebermüthig durch das Gefühl feiner Kraft, trunfen von feinem 

5* 
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Ruhm und dahingeriffen von Leidenfchaft, Eitelkeit „oder Laune, 
sermifchte Voltaire allzuoft in feinen Angriffen. das Heilige mit 
dem Unheiligen, die Gebrechen, die Verunftaltungen. der Gefell- 
fchaft mit ihren Grundpfeilern, verderblichen Irrthum mit tröften- 
bem, himmelmwärts Ieitendem Glauben, kindiſchen Wahn mit 
veredelndem Gefühl, Er hat nicht nur mitgewirkt zum Ausbruch 
der Revolution, fondern mehr noch zu dem unfeligen — 
ter, welchen ſie allzubald annahm. 

Dagegen bereitete der gemüthreiche, tieffühlende und ER 
allen fühlenden Seelen theure Sean Jacques Rouffeau auf 
dem Wege der erniten, würdigen Lehre feine Zeitgenoffen zu der 
fommenden Umwälzung vor. Sein goldened Bud „von dem 
Sefellfhafts-Bertrage” ift nicht frei von Srrthümern; aber 
es enthält den Keim ber Wahrheit und eröffnet die Bahn ihrer 
folgenreichften Entwicklung, und was noc mehr ift, es haucht 
Gefinnungen und Tugenden ein, durch welche allein der Mehfch 
fähig und werth der Freiheit wird. Er ftellte. der Verehrung 
der. folgen Gemüther und ber Liebe der Gefühlvollen jene Freiheit 
dar, deren Idol er im Herzen trug. Er fchilderte ihre Reize, ihre 
_ mächtige Begeifterung, aber auch die heilige Strenge ihrer Gefeze, 
und die immerwährenden Opfer, welche fie gebeut. Nie trennte 
er fich von ber Tugend, ohne welche fie nur ein flichtiger Traum 
it." —(Rabaud de St. Etienne) Der Geift Rouſſe au's 
war’s, der in ben ebleren Häuptern der Revolution wehte und 
waltete. 


$. 9. 


Ludmwig’s XVI. erfte Zeit. Der amerifanifhe Krieg. 


Ueber das alſo niedergetretene und alfo unterrichtete franzöſiſche 
Volk ergriff 1774 Ludwig XVI., des langjährigen Bedrüders von 
Franfreich, Ludwig’ XV. Enkel, doch dem Großvater unähnlich 
und darum von der Nation als Retter erfehnt, den Scepter, ein 
Prinz von wohlmollender und redlicher Gefinnung, und obfchon 
nicht glänzenden Doc, liebenswürdigen und Gutes verheißenden 
Gaben, aber wenig felbftftandig in Urtheil und Entfchluß, ohne 
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— auf ſich ſelbſt, und dennoch wankend im Vertrauen auf 
Andere, allen Einflüfterungen und böſen Ränfen preis, geeignet wohl 
zum harmlofen Privatleben, nicht aber zur Lenfung des Staats⸗ 
rubers in fturmbewegter Zeit, das vom Berhängniß erforne Syter 
für der Vorfahren Schuld, 

Zu feinem erften Minifter wählte er den Grafen von Maus 
repas, einen gemwandten Höfling, doch feineswegs Staatsmann, 
gleich ungeeignet ald ungeneigt zur Durchgreifenden Reform. Der 
Finanzminifter Turgot, ein aufgeflärter Phyfiofrat, und für's 
Gute begeifterter Mann, war beides wohl; aber was vermochte 
ein Mann gegen die VBerblendung, Frivolität und Ueppigfeit eines 
Hofes, den er zu einiger Ordnung und Sparfamfeit zurüdführen 
wollte, und gegen ven Haß aller reichen und mächtigen Privilegirten, 
beren gemeinfchäblichen Anmaffungen er den Krieg angefündet ?— 
Selbft die Königin, Marie Antoinette, welche allzubald das 
Gift dieſes verberbten Hofes in fich gefogen, Marien There 
fien, ihrer vortrefflihen Mutter, wohl an Geift und Schönheit, 
doch nicht an Charakter gleich), war Feindin diefes tugendhaften 
Minifterd, welcher demnach nicht lange feinen Plaz behauptete. 

Ihm folgte in der Verwaltung der Finanzen der Banquier 
Necker,“) Genfer von Geburt und Proteftant, aber troz dies, 
fer mißfälligen Umftände durch den Ruf feiner Talente und fei- 
ner Redlichkeit zu folcher Erhebung empfohlen, ein mwohlgefinnter, 
Volksfreiheit und Volksglück liebender, auch Fenntnißreicher Mann, 
doch dabei eitel, von feiner Popularität beraufcht, und, weil 
nach dem Beifall Aller firebend, nothwendig ſchwankend in 
feinen Maaßregeln und mit fich felbft uneins. Im Allgemeinen 
forderte Necer wie Turgot, daß der Aufwand des Hofes be- 
fchränft und daß das Steuerfyftem verbeffert werde; in beiden 
erfuhr er denfelben Widerftand und fonnte nur Weniges bewirken. 

Der amerifanifche Krieg, welcher unter feinem Minis 
fterium entbrannte, vermehrte die Verlegenheit der Finanzen, wies 
wohl er den Ruhm Frankreichs und feinen politifchen Einfluß 
wieder erhob. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Vergennes, Maurepas's Freund, welder den König zu 
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dieſem Kriege bewog, war ein einſichtsvoller Mann, von gemä- 
Figter Gefinnung, deſſen politifhen Unternehmungen meift mur 
der Nachdruc fehlte, welchen die Erfchöpfung des Staates den⸗ 
felben zu geben unmöglich machte. Er hatte den Muth, ber 
sftreihifchen Partei im Kabinet von Verſailles, demnach der 
alles vermögenden Königin felbft, zu widerfprechen, nahm fich, 
wiewohl nur Durch wenig fruchtbringende Unterhandlungen, der 
Türfen wider die Ruffen, aud der Belgier und der Hol- 
länder in ihrem Streben nach Freiheit an, fah jedoch Teidend 
der Theilung Polens zu, und zeigte wahre Energie nur in der 
amerifanifchen Sache. Der Haß gegen England mochte 
freilich hiezu der Hauptgrund feyn. Auch ift nicht zu Täugnen, 
daß — mie der vielftimmige Tadel lautet — die Unterftizung 
der nordamerifanifchen Koloniften und Freiheitsfreunde für 
einen Staat, welcher felbft Kolonien befaß (was jedoch zehnmal 
mehr Spanien trifft), und für ein despotifches Neich, wie Frank: 
reich, gleih unflug als infonfeguent erfcheint. Aber auf Vers 
gennes haften folche Borwürfe nicht. Die firenge Kon 
feguenz würde allzuoft die Regierungen hindern, einen guten 
Entfchluß zu faſſen; und einige Konfequenz, nämlich die Vers 
folgung des jedeömaligen eigenen Bortheils, bleibt erkenn— 
bar bei allem Wechfel der idealen Intereffen, die man je 
desmal vorfchüzt oder zeitlich adoptirt. Wenn ber König von 
Frankreich einft die Proteftanten, die er im eigenen Reiche ver- 
folgte, in Teutfchland und Niederland emfig unterftiüzte, 
wenn er gleichzeitig den legitimen Anhängern des Haufes Stuart 
in England und den Rebellen in Ungarn die Hand reichte, wenn 
der große König Friedrich von Preußen, welder Polen. 
theilte , die Integrität Baierns vertheidigte, alles unbeſchadet 
dem Ruhm einer guten Politik; fo mochte Vergennes feiner 
Verſchuldung gegen diejenige Konfequenz, welche in den Ka⸗ 
‚bineten herrfcht, gezeiht werden. Auch wird der Weltbürger 
und. wird die unbefangene Nachwelt nicht fragen: welche von 
den beiden Einmifchungen Franfreichs in Angelegenheiten der 
‚fremden Staaten, die Theilnahme am Befreiungsfampf der eng- 
lifchen Kofoniften in Nordamerifa gegen das Mutterland, 
oder die Wiederherftellung des Abfolutismus in Spanien, war 
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fonfequenter? fondern welche war gerechter, humaner 
und heilfamer? — 

Uebrigens ift vollfommen wahr, daß biefer amerifanifche 
Krieg mächtig beigetragen hat zum Ausbruch — obwohl nicht 
zum unfeligen Berlauf — der franzdfifchen Revolution. Aller 
dings hat die heroifche Erhebung Norbamerifa’d auch die Söhne 
Franfreich8 erhoben zum Verlangen nad) Freiheit; allerbings 
war jener unfterbliche Krieg für die franzöftfhen Hilfsfchaaren 
eine Schule der ypatriotifchen Begeifterung und der bremmenden 
Freiheitsliebe. Nur Schade, daß nicht die ganze Nation folche 
treffliche Lehren in fich aufnahm, daß zumal die Privilegirten 
meift unerwärmt blieben von bem heiligen Feuer, welches in 
Amerifa brannte! — Eine Revolution, wie fie im Sinn ber 
Achten Zöglinge Washington’s und Franklins, wie fie 
im Sinn eines eblen La Fayette lag, würde der Menfchheit 
sur Heil gebracht haben. 


$. 10. 
Die Berfammlung der NMotablen. 


Zur Dedung der aufferordentlichen Ausgaben, welche der 
amerifanifche Krieg veranlaßte, hatte Neder meift zu Neuen 
Anleihen feine Zuflucht genommen. uch fonnte er nicht an⸗ 
ders, da das verkehrte Steuerfyftem, welches in Frankreich 
herrſchte, ihm den Zugang zu ben Gelbern ber Reichen verfchloß. 
Aber die Zinfer der neuen Schulden vermehrten das Defizit. 
Necker's Rufen nad) Reformen warb jezt dringender, daher auch 
der Haß der Hofpartei wider den Minifter gefchärft, was den⸗ 
felben bewog, feine Stelle niederzulegen und dad Reich zu vers 
laſſen.) Kurz vorher hatte er den berühmten Compte rendu 
au roi herausgegeben ; jezt fchrieb er das Buch de l’admi- 
nistration des Finances de la France, durch weiche beide 
Werke die bisherigen Finanzgeheimniffe enhüllt und Recere Po⸗ 
pularität erhöht ward. 

Unter die mwohlthätigften Einrichtungen Necker's gehören die 
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von ihm für die Provinzen , die feine befondern Stände hatten, 
angeordneten Provinzialverfammlungen oder Landesde—⸗ 
putationen, welche zwar wegen des Widerfpruchd der Parlas 
mente anfangs nur in einigen wenigen, fpäter aber burch das 
Anfehert der Notablen» DETIOHMIRNE in allen eingefegt 
wurden. 

Die Nachfolger Neder’s im Miniſterium, Jol y de Fleury 
und d'Ormeſſon, welchen das öffentliche Vertrauen fehlte, bes 
haupteten fich nicht lange, Calonne aber, welcher. nach ihnen 
auftrat,*) trozte der’ Volksſtimme wie: der allgemeinen Noth, mit 
gefteigertem Leichtfinn das Mittel der Anleihen mißbrauchend, 
um das laufende Defizit zu decken und die Verfchwendung des 
Hofes-zu unterhalten. Aber endlich überwältigte ihn die Laſt. 
Mit zwölfhundert und fünfzig Millionen hatte: bie Regierung. 
binnen den lezten zehn Jahren Die alte Schuldenmaffe vermehrt ; 
das Jahresdefizit ftieg jezt auf 140 (oder 125) Millionen Livres. 
Calonne fah den Abgrund zu feinen Füßen, und erflärte dem 
König die Nothwendigkeit einer Durchgreifenden Reform, 
zu deren Bewirfung aber die Berufung einer Notablen-VBers 
fammlung räthlich wäre.?) 

Die Notablen, ein Reichstag im Kleinen , aber meift nur 
. and den VBornehmften der Geiftlichkeit, des Adeld und der fünig- 
lichen Beamten beftehend , auch vom Könige felbft gewählt, was 
ren feit 1626 nicht mehr verfammelt worden. Auch den Schats 
ten einer Nationalrepräfentation ſcheut die despotiſche Gewalt. 
Jezt berief fie. der milde Ludwig, welcher Alles, was man ihm 
als heilfam für fein Volk darftellte, mit Liebe ergriff. Er berief 
4146 Männer, 8 Erzbifchöffe, 8 Bifchöffe, 26 Herzoge, 8 Staats⸗ 
räthe, 4 Provinz-Intendanten, 24 Municipalbeamte , fänmtliche 
Generalprofuratoren, fammtliche Präfidenten der Parlamente und 
einige Deputirte der Provinzialftädte nady Berfailles, um mit 
ihnen über die Mittel der Rettung des Neiches zu rathfchlagen. 
Sie wurden in fieben Bureau's vertheilt, deren jedem eine Guriats 
flimme zufam. 

Die Notablen °) erfüllten köcher die Gnertunge der Die 

4) 1783. 92) 1786 
3) 1787. 22, a bis 25. Mai, 
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zung noch jene der Nation. Zwar fimmten fie den Föniglichen 
Anträgen: wegen Abfchaffung der inneren Landzölle, der vers 
haßten Salzfteuer, der Straßenfrohnden und der Ges 
traidefperre bei; aber die neuen Steuern, mit welchen ber 
Minifter jegt vortrat, eine Stempeltare und eine.allgemeine Grund- 
fteuer , fanden heftigen Widerfprucd; von Seite der Privilegirten, 
‚zumal ber Geiftlichfeit. Die Notablen griffen jezt das bisherige 
Berwaltungsfyftem an, forderten Abftelung der Mißbräuche, vor 
Allem bed Rechnungswefens, nöthigten den König zur Entlaffung 
feines Minifters und diefen zur Flucht. An. feine Stelle trat der 
Graf von Brienne, Erzbifhof von Touloufe, ein eitler, 
charakterloſer Weltmann, gefchickter Höfling, aber durchaus fchledy 
ter. Minifter. 
» Obfchon die Verfammlung der Notablen alfo den Hauptzweck 
ihrer Berufung verfehlt hatte, wurbe gleichwohl durch fie viel 
Gutes: geftiftet. Sie z0g die geheimen Gebrechen der Staatövers 
waltung an’s Licht; die Nation erkannte jezt deutlich den Siz und 
den Umfäng bes Uebeld, welches fie drüdte. Auch erfchien jezt 
klar — aus dem Schooß der Notablen felbft erflang folche Stimme 
— die Nothwendigfeit der Berufung der allgemeinen 
Keichsftände. Bald tönte über das ganze Neid, das laute 
Berlangen nad, diefem legten und einzigen Heilmittel, 

Der Hof indeffen, um der dringenden Finanznoth zu fteuern, 
legte dem Parlament die neuen Öteueredifte, welche die Nos 
tablen verworfen hatten,. zur Eintragung in feine Regifter vor. 
Das Parlament aber verweigerte diefelbe, die Erflärung der No— 
tablen, daß nur die allgemeinen Reichsftände die Steuern be> 
willigen Fönnten, wiederholend. ) Da befahl der König die 
Einregiftrirung. in einem fogenannten lit de justice, und verwied - 
das dagegen proteftirende Parlament nach Troyes. 


$. 11, 
Die Parlamente. Cour pleniere. 


Die Rolle, welche das Parlament hier. fpielte, unterlag einer 
fehr verfchiedenen Beurtheilung. Der Nation, welche der Hof 
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despotismus erdrüdte, war jede Oppofftion dagegen willfommen, 
als Ausdrucd ihres eigenen Unmuths, als fund werdende Kraft 
eines etwa möglichen Widerftrebend. Sie nahm daher auch jene 
bed Parlaments mit Liebe und Dank auf. Defto heftiger zürnte 


darob der Hof, und nicht ohne Grund, da das Parlament dabei * 


offenbar feine Befugniffe überfchritten. Aber auch die Weiferen 
im Volk erfannten, daß das Parlament nicht aus lauteren Antrie- 
ben, nicht im Intereſſe der Nation, fondern in jenem ber privis 
Iegirten Stände, und zumal ber felbfteigenen Herrfchfucht gehan- 
delt. Die Folge machte bald diefes Allen Klar. 

Wir haben fehon in den früheren Gefchichten !) den urfprüng- 
lich fehr befchränften Wirkungskreis der franzöfifchen Parlantente, 
als hoher Gerichtehöfe, durch berfelben Anmaßung und Durch 
Gunft der Zeiten erweitert, fie zum politifchen Körper, zum 
Reihsftand, zum Stellvertreter des Reichstages, ja zum 
felöftftändigen Reihsrath erhöht, ſodann wieder durch Niches 
lieu und Mazarini, am entfchiedenften durch Ludwig's XIV. 
despotifchen Willen gedemüthigt und zur urfprünglichen Bedeutung 
zurückgebracht , und, einzelne, geringfügige, oder durch höheren 
Einfluß bewirkte Lebensäußerungen abgerechnet (wie in der Sans 
feniftifchen Sache und in jener des Herzogs Negenten von Or⸗ 
leang), in diefer unterwürfigen Stellung verbleiben gefehen. Die 
Tyrannei und Schwäche der Regierung in Ludwig's XV. und 
Ludmwig’s XVI. Zeit ermuthigte fie zur Wiederaufnahme ihrer 
alten Anfprüche, und fie behaupteten diefelben zum Theil mit fo 
viel Kühnheit und Beharrlichkeit, ald vertheidigten fie Die geredy- 
tefte und heiligfte Sache. Die Formalität der ihnen zuftehenden 
Einregiftrirung der Föniglichen Gefeze gab ihnen eine wohlbenüzte 
Waffe; aber fie wehrten damit gleich oft Die gerechten und ge- 
meinnüzlichen als die fchädlichen Verordnungen ab. Zwar hatte 
der Kanzler Meaupeau 1771. alle Parlamente in Frankreich 
(e8 waren ihrer vierzehn, worunter freilich jenes zu Paris das 
anfehnlichfte, einflußreichite, und wohl die Hälfte des Reichs zu 
‚ feinem Sprengel zählende) durch einen Gewaltftreich aufgehoben 
und neue eingefezt, welche völlig abhängig vom König waren. 
4) Siehe insbeſ. Bd. V. Abichn. 3. Kap. 1. $. 10. Bd. VI. Abſchn. 3. 

Kar. 1. $. 10. Bd. VIL. Kap, 6. $. 30. Bd. VII. Kap. 2.9. 2. u. a. 
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Ludwig XVI. aber, auf Maurepas Rath, ftellte die alten 
Parlamente wieder her (1774 und 1775); Eiferfucht gegen den 
Hofadel, Ehrgeiz und zum Theil auch ———— ſtimmten 
ſie von da an zur Oppoſition. 

Der Erzbiſchof Brienne, welcher das — nach 
Troyes verwieſen, unterhandelte nachher mit demſelben und rief 
es zurück, nach ſcheinbar wiederhergeſtelltem Friedem. Allein es 
proteftirte abermal) gegen die Einregiſtrirung einer Anleihe von 
450 Millionen , welche der Prinzipalminifter vorgefchlagen, und 
der König, yperfönlich in der Sizung anwefend, gefordert hatte. 
Der Herzog von Drleans, an der Spize der Pairs, proteftirte 
zuerſt. Schon jezt erfchien feine Keindfeligfeit gegen den Hof, 
ber ihn: mehrfältig beleidigt hatte. Auch der Herzog warb jezt 
verwiejen und einige Parlamentsräthe verhaftet. Das Parlas 
ment. zagte nicht. Es fezte feinen Widerſpruch fort und vers 
langte dringend die Berfammlung der allgemeinen Reichsſtände. 

Da faßten Brienne und Lamoignon, der Gros Giegel- 
bewahrer,, den Entſchluß, mit einem Hauptfchlage die Parla> 
mente zu erdrücken. Auf ihren Rath erließ der König in einem 
Jit de justice ein Edikt,“) wodurd) die ganze Parlamentöver- 
faffung abgefchafft, die Gerichtöbarfeit und Zahl der Parlamente 
befchränft,, fogenannte fouveraine Suftizhöfe an die Stelle der aufs 
gehobenen gefezt, endlich alles bisherige politifche Recht der 
Parlamente , insbefondere das Recht, die Föniglichen Verord⸗ 
nungen zu regiftriren, einer Cour pleniere, die aus den 
Prinzen des Haufes, den Paird und einer Anzahl hoher Staatd- 
beamten bejtehen follte, übertragen ward. 

Gegen diefes Edikt, und zwar ſchon vor deffen Kundmachung 
faßte das Parlament, meift durd; den wadern D’Espremenil 
in Feuer Igefezt, einmüthig einen höchft merfwärdigen Beſchluß, 
worin die Maafregeln des Hofes für deöpotifc, Dagegen das 
Recht der Nation, die Steuern durch das Drgan der Reiche: 
ftände zu bewilligen , die befonderen Provinzialverfaffungen, Das 
Recht der Parlamente, die Föniglichen Verordnungen, wenn 
ed fie übereinftimmend mit jenen erfunden , zu regiſtriren, 
auch das heilige Necht jedes Bürgers, nur von feinem ordents 


1) 19. Nov. 2)8. Mai 1788. 
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lichen Richter gerichtet und dieſem jedesmal gleich nach ber Ver⸗ 
haftung überliefert zu werben, für unverlezliche Grundbfäze ber 
franzöfifhen Monarchie erklärt, und für den Fall, daß das Pars 
lament durch die Gewalt follte unterdrüdt werden, die Behaups 
tung aller jener Rechte den allgemeinen RADAR fammt und 
fonderd. empfohlen wurde. 

Vergebens fuchte der Hof den Gehorfam durch Schreden zu 
bewirken, vergebens wurden D’Espremenil und Grislard 
de Montfabert aus dem Parlamentsfaal in den Kerfer ges 
fchleppt. Das Volk von Paris erklärte fich laut für die Par⸗ 
lamente, und aus den meiften Provinzen tönten gleich Laute 
Klagen wieder, in einigen, zumal in Bretagne und Daus 
phine, brach offener Aufftand aus. Mißwachs und Theus 
rung, bie in eben biefem Jahre eingefallen, vermehrten die bes 
benfliche Gährung. Da gab der Hof zagend nad. Der Staats» 
fefretär Breteuil, welchen das Bolf haßte, warb entlaſſen, 
alle harten Maaßregeln wurden zurücgenommen, die Cour ple-. 
niere. außer Thätigfeit gefezt, und die Zufammenbrufung der 
allgemeinen Reihsftände auf den 1. Mai bed Himftigeit 
Jahres verfprochen. 

Der Prinzipalminifter Brienne, welcher diefe Verheißung 
that, fah jedoch faft gleichzeitig ſich genöthigt, eine Art von 
Banquerot zu. erflären. Die Bezahlung der Zinfen und Leibrenten 
follte zu zwei Fünftheilen in Greditfcheinen geleiftet und bie 
Heimzahlung der Kapitalien auf ein Sahr ausgefezt feyn. °) 
Neue heftige Bewegungen entftunden über diefe Erflärung, wor⸗ 
auf der König, der allgemeinen Stimme gehorchend, Brienne 
und Lamoignon verabfchiedete, und den Liebling der Nation, 
Neder, von Neuem an die Spize ber Finanzen und auch in 
ben Staatsrath rief. 





S. 12. 


Vorbereitungen zum Reihitag Neder. 
Anfang der Revolution. 


Necker hob für den Augenblick durd kluge Verordnungen 
und mehr noch durchjfeinen Gredit die Verlegenheit des — 


1) 8. Aug. 2) 16. Aug. 


franzdfifhen Revolution. 77 


lichen Schazes. Auch wurde die‘ Cour pleniere jezt förmlich 
abgefchaft und die Verheißung des erfehnten ——— noch 
beſtimmter erneuert. 

Von der Zuſammenſezung und Form dieſes Neichdtages hing 
Frankreichs Zukunft ab. Billig machte man beides 3 en⸗ 
ſtand vollſtaͤndiger Berathung. In vielen Druckſchriften theilten die 
Gelehrten — vom Staatsrath hiezu eigens aufgefordert — ihre 
Ideen und Vorfchläge über die große Sache mit. Ganz Frank⸗ 
reich gerieth in Bewegung, der öffentliche Geiſt erwachte mit aller 
Stärke, aber nicht minder der Geiſt der Parteiung zwiſchen den 
verſchiedenen Ständen und Ordnungen des Reichs. Seit 1614 
war fein Reichstag mehr geweſen. Konnten die alten Formen 
noch paſſend feyn, nachdem alle Berhältniffe der Kultur, des 
Reichthums, der Macht, alle Privat» und öffentlichen Intereſſen, 
und die gegenfeitige Stellung aller Stände fich fo weſentlich geän- 
dert hatten ? — Solches vermeinte zwar das Parlament ; auch der 
Adel und die Geiftlichkeit, ihren ftarren Geift und ihre Unem⸗ 
yfänglichfeit..für die Ideen einer vorangefchrittenen Zeit hiedurch 
beurfundend. Aber Necder dachte größer, und hielt die Forbes 
rung bed dritten Standes, baß ihm eine feiner Zahl, feiner 
gegenwärtigen Geiftesbildung, feinem Einfluß auf das Staats 
wohl entfprechende, daher gewichtigere Repräfentation als in den 
Tagen der Barbarei ftatt gefunden, müffen verliehen werden, für 
gleich gerecht als ypolitifch gut. Dennoch wollte er nicht. felbft 
entfcheiden, oder bem Könige ſolche Entfcheidung in den Mund 
legen, fondern er bewog diefen, die Notablen abermal zu vers 
fammeln, ?) eigens zur Berathung über bie Ki des Rn [UOFR 
Reichstages. 

Dieſer lezte Schritt, wie. viele früheren, ja wie der ganze Her: 
gang der Dinge, ſeitdem das Bedürfniß außerordentlicher Hilfe 
mittel zu Tage lag, dad Schmwanfen des Hofed zmwifchen Glimpf 
und Strenge, zwifchen Erfuchen und Fordern, das Anrufen mehr 
oder weniger populärer Autoritäten oder Mittelmächte — als der 
Notablen, des Parlaments, ja felbft der Cour plEniere, ends. 
lich aber der allgemeinen Reichsftände, — alles zur Verhüllung 
der Willfürherrfchaft oder zur Sanftionirung der — 
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fchlüffe — zeigt, daß die Despotie in Franfreich, fo gehäßig und 
drückend ſie in ihren Wirkungen auf Einzelne feyn mochte, dennoch 
im Ganzen minder vollftändig gewefen, als fie in der. neneften Zeit, 
zumal durch Napoleon's Syſtem geworden, daß vor der Revo⸗ 
— Volk oder die Nation wenigſtens noch etwas gegol— 
ten, ihre Stimme, oder ihr Begehren ober ihr Recht noch einige 
zählende Kraft gehabt, daß man die öffentlihe Meinung 
für eine zu refpeftirende Macht gehalten habe. Die Souverainetät 
nach Napoleon’jchen Grundfäzen, ähnlich derjenigen in Afien, 
- ja diefe an Kunft und Energie weit übertreffend, geht einen viel 
fürzeren Weg. Der Thron ift hiernady Alles, der Souverain ift 
der Staat. Alles, auch die tiefgehenden Neformen, die Zernich- 
tung beftehender Provinz» und Staats-Berfaffungen , die Errich—⸗ 
tung nener, die völlige Umkehr aller Gefeze und Rechte, die For⸗ 
derung der höchften Opfer an Gut und Blut von allen Klaffen 
im Staat — Alles dies wird verordnet und rechtöfräftig blos allein 
durch das Fönigliche Wort. Die volle Gewalt der volonte gene- 
rale, nach der fühnften Idee derfelben, ift übergegangen an den 
König. Kein Recht und Feine Einrichtung im Staate befteht ans 
ders als durch feinen Willen. Die Rheinbundsperiode zus 
mal gab davon den Beweis. Daher fonnen auch viele der neueften 
Schriftfteller nicht begreifen , wie durch eine Finanz-Verle— 
genheit eine Revolution mochte bewirkt werben. Kin Befehl 
bes Herrn, im Falle der Roth noch die Aufftellung einiger Regis 
menter, reichen hm zur Giltigfeit jeder durchgreifenden Maaßregel 
und jedes Steuerdikts. 

Die Notablen, welchen Necker die mit großer Umſicht ent- 
worfenen Fragen über Zufammenfezung,, Wahlart und Sins 
firuftion des Reichstages und der dahin Abzuorbnnenden vorlegte, 
beantworteten fie meift im engherzigen Sinne der Ariftofratie und 
des faktifchen Befizftandes, umeingebenf der königlichen Erklärung, 
daß er diejenigen Grundfäzge der Gerechtigfeit, melde Fein 
Datum , feine Epoche und Fein Aufhören kennen, beobachtet 
wünfche. Der Reichstag von 1614 follte das Mufter feyn. Wie 
dort follte jeder Stand eine gleiche Zahl von Deputirten erhalten, 
und nach Ständen, nicht nach Köpfen, geftimmt werben. Nur 
der Graf von Provence, nachmald Ludwig der XVIIT., des 
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Königs Ältefter Bruder, erflärte fi mit dem Bureau, worin er 
den Vorſiz führte, für die doppelte Zahl der Deyputirten des 
dritten Standes. 

Defto lauter erflang aud den Provinzen — abermals 
leuchtete die Dauphine den übrigen voran — dieſe offenbar 
billige Forderung, und Neder unterftüzte fie im Staatsrath 
mit. folhem Feuer und Nahdruf, daß er den König zur Bei⸗ 
ftimmung bewog.') Hier war es, wo Neder’s Geiſt und Cha⸗ 
rafter im höchften Glanz erfchien. Welches immer feine früheren 
oder fpäteren Fehler oder Schwächen feyen, biefer einzige Tag 
würde ihm Unfterblichkeit fichern. Ein wahrhaft volföfreundlicher, 
den idealen Intereſſen, dem edleren Zeitgeift, der Nationalfreis 
heit und dem Nationalglüc mit Begeifterung zugewandter Minis 
ſter. Wo finden wir Seinesgleichen? — Selbſt Sully reicht 
von fern nit an ihn. Nur großmüthiger Wohlthäter bes 
Volkes war und verlangte Sully zu feyn, nicht achtungs vol⸗ 
ler Freund; nur Diener ded Herrn und nicht der Nation... 

Die Rede, welche Necder bei diefer ewig denfwürdigen Ges 
fegenheit an den König hielt, ſprach die reinften Grundfäze der 
conftitutionnellen, insbefondere der dur; Demokratie ges 
mäßigten Monarchie aus, und forderte den König zur Entfagung 
anf feine bisherige unumfchränfte Macht, zur Theilung derfelben 
mit den Repräfentanten der Nation, demnach zur Umformung 
des Staats, oder, wenn man will, zur Wiederherftellung von 
deffen urfprünglicher und edlerer Form auf. Der König alfo, 
welcher denſelben Tag noch Sffentlich erklärte, „daß er die, 
Grundfäze und Abfichten feines Finanzminifters zu 
feinen eigenen gemacht habe,“ und gleich darauf die Bes 
rufungsfchreiben des Neichstages, welcher aus 1200 Deputirten, 
zur Hälfte aus dem dritten Stand, zur Hälfte aus jenen des 
Adels und der Geiftlichkeit, beftehen follte, erließ, gab dadurch 
der Revolution den Anfang. Bon jet an — fo wahr 
Mannes- und Königs» Wort nicht bedeutungslofer Schall, ſon⸗ 
dern rechtfich verbindlich find — ftund nicht mehr in feiner Macht 
zurückzufehren zum alten Willkür⸗Syſtem, und der Nation wies 








1) 27. De. 1788. 


80 Zweites Kapitel. Die Zeiten ber 








der zu entreißen, was er edelmüthig ihr verliehen. Nur kam 
ihm zu, was nicht allzufchwer war, durch Weisheit und Trene 
ſich als Regenten — nicht mehr ald Herrfcher zu behaup- 
ten, und dadurch der Revolution einen heilbringenden Gang zu 
fihern. Daher liegt auch ungeheure Berantwortung auf den 
heillofen Rathgebern, die ihn, tückiſch und tollfühn, zu feinem 
und des Staated Verderben, auf entgegengefezte Wege lenkten. 

| 2 





Erſter Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte. 
Zweites Kapitel. 
Die Zeiten der conſtituirenden Verſammlung. 





§. 1. 


Eröffnung des Reihstages. Sieyes. Mirabeau. 


Die Abgeordneten der drei Stände verſammelten ſich in Ver⸗ 
ſailles. Auf den 27. April 1789 waren fie einberufen wor—⸗ 
den, aber erft Jam 5. Mai gefchah des Neichdtages feierliche 
Eröffnung. Die Rede des Könige, fo wie jene des Giegelbe- 
wahrers, Barentin, und Necker's befräftigten auf's Neue die 
fhon früher fund gemachte Verheißung, daß „Das allgemeine 
Wohl auf feiner geheiligten Grundfefte, der Frei- 
heit, folle erbaut werden; daß an die Stelle der will 
‚ fürlichen Gewalt eine durch's Gefez befchränfte treten, und bie 
Nation Alles erhalten folle, was man von dem König, ald dem 
erften Freunde des Volfes, nur immer begehren koͤnne.“ — 

Zwar aud) dag „monardhifche Prinzip” wurde Darin aud- 
drüclich gewahrt; aber eben dadurch anerkannt, daß daſſelbe kei— 
nedwegs im Widerfpruch  ftehe mit jenen zeitgemäßen und dem 
Bernunftrecht entfprechenden VBerheißungen. Ä 

Nicht minder lag vor Augen, daß die Verheißungen allernädjft, 
und ganz vorzüglich dem dritten Stande, d. h. der Maffe der 
Nation, gemacht waren; nur hiedurch erhielten fie Bedeutung 
und Zweck. Die Bebrüdung diefes dritten Standes, fo wie 
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die gemeinfchädlichen- VBorrechte der beiden andern Stände, und 
hiernach der preisgegebene Zuftand des Volfes waren ja der allei— 
nige Grund alles Mißvergnügens und aller Gährung. Die des— 
potifche Gewalt des Hofes laftete nicht über dem Adel und ber 
Geiftlichkeit al folchen (vielmehr fanden diefe daran ihre fräf- 
tigfte Stüze), fondern nur über dem Volke. Nur diefes be 
durfte der Miedererhebung. Von folcher Ueberzeugung und Aner: 
fenntniß war auch offenbar die Verordnung ausgegangen, welche 
die Berdopplung der Deputirten» Zahl des dritten Standes befahl, 
Sie wäre ſinn- und zwecklos geweſen, hätte fie nicht diefen dritten 
Stand gegen die beiden andern jtärfen wollen. Die Befchränfung 
der Monarchie, die politifche Wiedergeburt des Staates, deren 
Nothmwendigkeit zum Heil der Nation man anerfannt hatte, fonnte 
daher nicht anders als in demofratifchem Geifte gefchehen. 
Adel und Geiftlichfeit fonnten dabei nicht ald Bevorrecdtete, 
nicht al8 über dem Volke oder demfelben gegenüber ftehend, 
fondern blos als ſelbſt auch Volks-Glieder in Betrachtuug 
fommen. 

Diefe feine günftige Stellung und den ganzen Umfang feiner auf 
Vernunft und Sefchichte gebauten Anfprüche erfannteder dritte Stand 
auch wohl, bejonderg ſeitdem der ftaatsfluge Abbe Sieyes durd 
feine meifterhafte Schrift: „Qu’est que ce le Tiers Etat?” das 
heilfte Licht auf den allzulange durch Vorurtheil und Anmaßung, 
Tyrannei und Knechtſinn in Dunkel gebüllten Punkt geworfen. 
Laut Fimdete er feine Forderungen an. In vielen „Cahiers,“ 
(wie man die für die Volfsdeputirten entworfenen Snftruftionen 
nannte) athmete ein ‚lebensfräftiger , demofratifcher Geift. 

Dagegen rüfteten fich die Höflinge und mit ihnen der Adel und 
die hohe Geiftlichfeit zur Vertheidigung ihrer gewohnten Allgewalt 
und ihrer einträglichen Vorrechte gegen die Einſprache des gleich 
gehaßten als verachteten dritten Standes. Schon vor der Eröff- 
nung des Neichstaged., mehr noch nad) feinem Beginnen, thaten 
die Zeichen folcher Erbitterung ſich fund, und eine große Frage 
rief fofort die Parteien zum Kampf auf. Sollte nah) Ständen, 
wie ehedem, follte nah Köpfen geftimmt werden ? Im erften 
Fall war die doppelte Zahl der Deputirten des dritten Standes 


unnüz, im zweiten das Uebergewicht defjelben entjchieden. 
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Die Gemeinen, um den Beflzftand zu erringen, luden die 
beiden andern Stände ein, ) die Vollmachten aller Glieder des 
Meichstaged in einer allgemeinen Berfammlung zu unterfuchen. 
Adel und Beiftlicyfeit fchlugen diefes Begehren ab. Langwierige 
Unterhandlungen folgten. Endlich erflärte der bereits durch den 
Uebertritt mehrerer Glieder der niedern Geiftlichfeit verftärfte dritte 
Stand’) auf den Antrag des Abbe Sieyes fi zur Natios 
nalverfammlung; ein großer Schritt, das erfte impofante 
Erfcheinen der neuen Drdnung der Dinge. 

Große Freude im Volf, aber auch große Bewegungen unter 
dem Adel und der Geiftlichfeit, große Unruhe am Hofe waren die 
Folgen des fühnen Befcyluffes. Den beiden höhern Ständen ſchug 
ein Herr von Montes quiou vor, fich fofort zum Oberhaus 
zu conftituiren; aber es fehlte der Muth zum offenen Kampf. 
Intriguen am Hof ſollten zum Ziele führen. Auch zeigte ſich das 
felbft nur zu bald die den Gemeinen abholde Stimmung. Eine 
foniglihe Sizung warb angefündet, und bis dahin der Ständes 
faal gefchloffen. Aber die Deputirten — unter ihrem erfien Präs 
fiventen Bailly, melden die allgemeine Hochachtung zu folcher 
Stelle erhoben — verfammelten ſich einmal in dem Ballhaus, 
“ das anderemal in der Kirdye des heiligen Ludwig ?), und 
ſchwuren vereint zu bleiben, bis die Wiedergeburt des Staates 
vollendet wäre. In der lezteren diefer Sizungen trat der größere 
Theil der Geiftlichfeit zu den Gemeinen über. Mehrere viefes 
Standes hatten es fchon früher gethan. 

Die föniglihe Sizung fand ftatt. *) Den lezten Impuls 
dazu gab eine feierliche Gefandtfchaft, welche der Adel an den 
König gefchickt hatte, den „Geiſt der Neuerung, der über die 
Reichsverfammlung gefommen, mit düfteren Farben fchildernd und 
um Einfchreiten der Madıt bittend. Die Minderzahl des Adels, 
mworunter die — der Verehrung der Nachwelt werthen — Grafen 
Glermont Tonnerre und Lally Xollendal, proteftirten 
vergebens gegen diefen unheilſchwangern Schritt. 

Der König, von den Ariftofraten verführt, hielt eine Strafrede 
an die Deputirten des Volfes. Er wolle ſich felbft und allein ala 


1) 8. Mai 1789. 2) 17. Juni. 3) 20. und 22, Zuni, 
4) 23. Jumt. 
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den Nepräfentanten der Nation betrachten, und alled Zweckdienliche 
allein anordnen, falls die Nationalverfammlung feinem Sinn ent- 
gegen handle. Er befehle, daß nach Ständen, nicht nad 
Köpfen geftimmt, und daß die Berathung hinfort in drei befonder 
ren Kammern gepflogen werde. Uebrigens erneuerte er die Zufage 
der von der Nationalftimme als dringendft anerfannten Reformen. 
Nach der Entfernung des Königs verblieb der dritte Stand 

(mit einem Theile der Geiftlichfeit) in dem Sizungsfaal. Ein für 
niglicher Bedienter erfchien, um den Befehl des Königs, daß die 
Berfammlung fi) trennen folle, zu wiederholen, In diefem welt: 
biftorifchen Moment rief Mirabeau das fühne Wort: „Nur 
die Gewalt der Bajonette kann die Abgeordneten des Volkes von 
ihren Sizen treiben !“ — und die VBerfammlung blieb, faßte mehs 
rere energifche Befchlüffe,, jund ward fchon]| des folgenden Tags 
durch den Uebertritt einiger Herren von Adel — an ihrer Spize 
der Herzog von Orleans — verftärft. Der König, immer wars 
fend und den Eindrüden des Tages folgend, befahl jezt auch der 
Majorität des Adeld und der hohen Geiftlichfeit, mit dem dritten 
Stand fich zu vereinigen, wodurch endlich die Nationalverfanm- 
lung vervolfftändigt ward. ’) 








§. 2 
Betrachtungen. 


Der erſte Schlag auf das Königthum war alſo gefallen; 
offenbar aus Schuld derjenigen, die ſich deſſen Vertheidiger 
nannten. Entweder die föniglicye Sizung mwiderfprach den frühe: 
ren Berheißungen, weldye vom Thron ausgegangen, und war da; 
ber ein widerrechtlicher Schritt; alsdann hätte Ludwig nie- 
mals ihn thun follen: oder er übte dabei nur ein ihm noch zu- 
ftehendes Recht; alsdann waren die Volfsdeputirten eines fträf- 
lichen Ungehorſams fchuldig und mußten geftraft — wenigſtens 
entlaffen, und eine neue (doc) gleichfall8 frei zu mwählende) Ver: 
fammlung berufen — werden: Durch Zurüdnahme feines Schritz 
tes, durch Dulden des Ungehorfams, gab der König entweder 


1) 27. Zumi, 
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fein Unrecht oder feine Schwäche fund, und ermächtigte oder 
ermuthigte dadurch die Berfammlung zn jedem ferneren Widerftand. 

Daß übrigens die Stimme der Nationalverfammlung auch 
Stimme der Nation, d. h. der großen Mehrheit ihres denfen- 
ben Theiles war, erfchien nicht nur in der Hauptſtadt, fon= 
bern faft in allen Theilen des Reichs auf's Deutlichfte und Impo⸗ 
fantefte. Auch war wohl die Scheu vor weiterer Aufregung des 
bereits furchtbar gährenden Volkes der Hauptgrund, welcher den 
Hof zur Zurüdnahme feiner ftrengen Befchlüffe beftimmte. So 
gewiß num jedes Widerftreben einer Faktion gegen die Regierung 
ſtets ungerecht, und jedes ungerechte Wiberftreben des Volkes ſtets 
nur Werk einer Faktion iftz fo gewiß fteht bei jeder Entzweiung 
ber Nation mit ihrer Regierung das Recht auf der erften Seite. 
Daher war e8 ein ungerechter Krieg, welchen die Hofpartei 
wider dad Volk erhoben. Diefed bedurfte unumgänglich der 
ihm feierlich verheißenen Wiedergeburt des Staates, und der Bruch 
ſolcher Berheißung mußte den Glauben zernichten an jede fernere 
Zufage. Alfo blieb nur übrig — was freilich die reine Lehre ver: 
wirft und dad Außere Recht verdammt. was aber, troz Lehre 
und Berdammung, der Drang der Noth herbeiruft, fobald ſich eine 
Möglichkeit des Gelingend zeigt — Widerftand gegen die oberfte 
Macht, Behauptung des gefränften Rechts durch phufifche Gewalt. 
Den Dämon des Aufruhrs und Bürgerfriegs hatte die Despotie 
des Hofes herbeigerufen. Ihn zu beſchwören, gab's nur noch ein 
Mittel, unumwundene, aufrichtige, fefte Rückkehr zum Recht. 

Zwar fehlen noch möglich, felbft wahrfcheinlich, daß in dem 
traurigen Krieg zwifchen Fürft und Volk der erfte fiegte. Ent—⸗ 
fchlofferheit und Strenge hätten dem Inhaber der bewaffneten 
Macht und der Arfenale den Triumph verleihen mögen über die 
mehrlofe Nationalverfammlung und über die noch ungelenfen Haus 
. fer eines aufrührerifchen Volkes. Auch waren Mehrere, welche 
dem König rierhen, zu biefem Aeußerften zu fohreiten, und Viele 
tabeln ihm ſtreuge, daß er nicht alſo gethan. ') Beſſer hätten 
jene ihm gerathen zur rüchaltlofen, innigen Vereinigung mit den 
Mohldenfenden der Nationalverfammlung,. und dadurch mit der 
Nation ſelbſt. Auf diefem Wege war feine Gefahr; da winkt - 
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nur Ruhm und Segen. Auf dem andern blinften, von eritfefs 
felter Wuth geichwungen, Schlachtfchwerter und Henkerbeile. 
Und wäre auch dem König der’ Triumph geblieben in dem gräß— 
lichen Kampf, was wäre die Frucht davon gemefer für das 
Reich und für die Menfchheit? — Neu geftärkter Despotismus, 
vollendete Erdrückung des Volkes, Erlöfchen des aufftrebenden 
Lichtes und der Freiheitsgedanfen in Frankreich und in Europa. 
Und dennoch wäre nimmer, auch nicht Durch den blutigſten Triumph, 
Lüge zur Wahrheit geworden oder Wahrheit zür Lüge, Auch 
"dag Chriftenthum, auch die Reformation hätten können 
niedergefchlägen werden durch zeitlich angewandte, unnachfichtliche 
Gewalt. Sie wurden es auch wirklich in mehr als einem Lande, 
St aber Recht gefchehen daran? Wehe der Sache, die nichts 
Anderes für fich hat, als die Gewalt! — 


§. 3. 


Der 14te Zulius 1789. 

Die Nachgiebigkeit des Hofes war nur das Werk der Furcht, 
nicht der Verſoͤhnung geweſen. Die Gemüther blieben getrennt 
wie zuvor; ja es wuchs der Haß, und man bereitete den Ge⸗ 
waltſtreich. Soldaten ſollten die Wünſche, die rechtlichen For⸗ 
derungen, die Vernunftgründe des Volkes und der Nationalver⸗ 
ſammlung niederſchlagen. Dreißig tauſend Bewaffnete wurden 
verſammelt in der Nähe der Hauptſtadt; meiſt fremde Truppen, 
bios Waffenknechte, ohne Pflicht und Liebe für die Nation, 
blinde Todeswerkzeuge in des Lenkers Hand. So feindlidye Rü- 
ftung des Königs wider fein Volk brachte das Fezte it Flammen, 
die Volksvertreter in den peinlichften Kampf zwifchen Pflicht und 
Pflicht, alle Freiheitsfreunde in Angft oder Entrüftung. Gegen: 
maßregeln wurden getroffen, vorbereitet, verabrevet. Die Nas 
tionaltruppen, die gardes francaises zumal, die in Paris 
Tagen, wurden energifch an ihren Urfprung, an ihre Pflicht gegen 
die Nation gemahnt, und auch wirklich bewogen, offen zum Volk 
überzutreten. An den König ergingen bie eindringlichften, die 
flehendften Bitten um Entfernung der fremden Söldlinge; patrio⸗ 
tifche Gefellfchaften, — freilich nicht ohne Einfluß von Faktions⸗ 
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männern, welche die Aufregung zu egoiftifchen Zweden 'nährten — 
bildeten ſich als Lenferinen der wildgährenden Volksmaſſen, fie 
möglichft einigend in Sinn, Rath und That. 

Inmitten jo großer Bewegungen erſcholl die Nachricht, daß 
Necker und Montmorin, die beiden volföfreundlichen Minifter, 
und welche der Sizung vom 23. Juni Fräftigft entgegengeftrebt 
hatten, verabfchiedet, "I aus dem Reiche verbannt feyen. An 
ihre und ihrer Collegen Stelle traten entfchiedene Freunde ber 
Despotie, unter ihnen der verhaßte Baron von Breteuil. Die 
Ariftofraten hatten alfo geftegt, drohende Neden im Munde der 
Uebermüthigen verfündeten fehon den nahenden Schlag; die Paz 
trioten fahen eine neue Bartholomäusnadt heranziehen; 
Rettung des eigenen Hauptes, Rettung der Nation ſchien nur 
möglich durch Zuvorfommen. | 

Alfo begann der Aufruhr in der unermeßlichen Stadt. Die 
Sturmglode ertönte, einzelne Gewaltthätigfeiten, Der Brand eini- 
ger Barrieren, fteigender Tumult, Bewaffnung der Bürger vers 
fiindeten den nahenden Sturm. Am 14. Julius brach er aus 
und ſtürzte fchnell und entfcheidend das Reich der Volfsfeinde 
um. Das Bolf, nachdem ed Gewehre, Feuerfchlünde und Pul- 
ver aus dem Invalidenhaufe genommen — der Gouverneur wagte 
nicht, ed den andringenden Maffen zu verwehren — richtete plöz- 
lich in einftimmiger Bewegung feinen Lauf nach der Baftille, 
dem Zwinger der Stabt, dem gefürchteten Staatdgefängniß, deſſen 
Grabesnacht feit Sahrhunderten manchen Schuldlofen und Edlen 
umfing und allen Freigefinnten drohte. Die Baftille wurde er- 
fürmt, Die meiften ihrer Vertheidiger ftelen unter den Streichen 
der Stürmenden, Der Gouverneur aber — verrätherifch hatte er 
eine Anzahl in die Fefte gelocter Bürger getödtet — wurde nach 
der Eroberung das Opfer des Volffgrimmes. Auch Fleffelleg, 
der erfte Bürgermeifter, der mit dem Gouverneur zur Nieders 
machung der Aufrührer fich verfchworen, erfuhr dieſes Loos. 
Sonjt wurde Feine Gemwaltthat geübt; den Pöbel hielten Die 
befferen Bürger, weldye Theilnehmer der Eroberung gewefen, in 
Achtung, und gemeine Leidenfchaft, niedrige Verbrechen wurden 
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niedergehalten durch das vorherrfchende Gefühl der großen Be 
deutung diefes Tages. Noch vor Verfluß deffelben begann die 
Niederreißung der verhaßten Feſte. Freiheitsgefange tönten laut 
durch die unermeßliche Stadt und weiter fort durch das ganze 
Reich. 

. Zwar von der Gegenfeite legt man ein großes Gewicht darauf, 
daß nicht mehr als fieben Gefangene in der Baftille gefunden 
worden.!) Doc wohl genug, wenn fie auch nur fo viele 
Schlachtopfer der unumfchränften Gewalt verfchloß! Wer würde 
die Zerftörung einer Marterbanf oder der Folterwerfzeuge darım 
vermerflich finden, weil einmal in Jahresfrift nur 7 Menfchen 
darunter geächzt? — Uebrigend waren gerade im Sahr vor der 
Eroberung ber Baftille zwölf Edle aus Bretagne, Abgeordnete 
des dortigen Adeld, welche VBorftellungen gegen die Willfürlichfeit 
der Regierung an den Thron bringen’ follten, darin eingeferfert 
worden. Gie drohte Allen, welche dem Hofe mißftelen. Schon 
ihr Dafeyn war ein Gegenftand des Schrecfeng und der Schmad;. 


$. 4, # 
Betradhtungen. 


Nach der Haller’fchen Theorie hatte das Volk jest das 
Recht zur Herrfchaft,, dieweil es fie erobert hatte, und faktiſch 
befaß. Nach der vernünftigen Kehre jedoch war fein Necht nur 
daffelbe wie zuvor, feine That indeffen allerdings gegen das 
äußere Recht; nämlich in der Form, doch nicht in Zweck und 
Erfolg. Lezteres erfannten ausdrüclich felbft der König und die 
edelften unter feinen Räthen wie unter den Volksdeputirten; in 
ganz Europa aber hallte der Beifallruf der Wohldenfenden über 
bie Eroberung der Baftille wieder, Der König indeffen hatte 
die Bitten der Nationalverfammlung erhört; die fremden Trup— 
pen wurden entfernt, die neuen Minifter entlaffen, Necker — 
zum Frohloden der Nation — zurücdgerufen. Der Monardy be: 
gab fich perfünlic; nach der Hauptſtadt, feine väterlichen Gefin- 
nungen dem Volfe zu bezeugen; und ed warb ein Verſöhnungs— 
feit gefeiert zwifchen König und Volk, weldyes nach den Aus» 








1) Bergf. Saalfeld, allgemeine Gefchichte der neueften Zeit. 
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brüchen des Jubels, der Rührung und der Liebe, womit es ber 
gleitet war, Frieden und Glück dem neu fich geftaltenden Staat 
zu verheißen fohien. 

Aber zwei entgegengefezte are empfanden Groll und ' 
Unmuth über das alle Guten erquicfende Schaufpiel: einerfeits die 
Privilegirten, andrerfeits die unlautern und auch die 
fanatifhen Demofraten. Die erften erfannten darin ben 
entfchiedenen Sturz der Ariftofratie, bie Verkündung einer 
gemeinen Freiheit und eined gemeinen Bürgerglüdd. Diefe 
Borftellung war ihnen unerträglich. Eher ald ein folches zugeben, 
wollten fie das Vaterland meiden, oder auch mit im Ausland 
bereiteten Waffen dahin zurückkehren, und die Gräuel des Bürger» 
friegs über Franfreich häufen, um die verlorne Größe wieder zu 
erobern. Manche fürchteten ſich auch vor der Volksrache, welche 
allerdings drohend erwacht war und bereits in vielen Provinzen 
ihre Geißel ſchwang. Alfo verließen fie gleich nad, dem 44ten 
Julius in großen Schaaren das Reich — der Graf von Artois 
mit feinen Söhnen und die Prinzen von Condé gaben das Beis 
fpiel. — Der König blieb dergeftalt ſchuz- und rathlos in dem 
braufenden Sturm zurück; die Aufwiegler des Volks und feine 
perfönlichen Feinde mochten- jezt leicht ihn felbit Verdächtigen. 
Die Auswanderung der Prinzen feines Haufes und der ihm er> 
gebenften Herrn vom Adel fchien nicht ohne feinen Willen gefchehen. 
Mochte er vielleicht felbjt die Wünfche, die Hoffnungen der Aus⸗ 
wanderer theilen? — Konnte man Zutrauen fezen in feine volks⸗ 
freundlichen Verheißungen? Durfte man den Thron jezt gewaltig 
laffen? — Gebot nicht ‚Die Klugheit, ſich zu rüften gegen die 
augenfcheinliche Gefahr?? — Alſo fprachen die Heftigern unter 
den Demofraten, viele aufrichtig, viele verftellt, und nur 
eigene verrätherifche Plane unter dem Mantel des Patriotismus 
verhüllend. 

Denn leider! gab es nur allzuviele folcher falfhen Freunde 
der Volksſache! Diefe Böfewichter fürchten unter dem Umfturz der 
bürgerlichen Ordnung, durd die Gunft eines leicht verführten 
wilden Pöbelhaufens ſich felbft emporzufchwingen und Neichthum 
und Macht zu erobern, indem fie dad verrathene Vaterland im 
Namen der Freiheit mit Füffen traten. Ein großer Theil von 
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ihnen folgte — aufrichtig ober feheinbar — der Fahne des Herzogs 
von Orleans, des Lafterhafteften der Menfchen, welcher in 
Planen vermeffen, wiewohl in der Ausführung immer feig, voll 
frevelhafter Herrfchgier felbft nach der Krone ftrebte, des Föniglichen 
Haufes, dem er angehörte, unverfühnlichiter Feind, mächtig durch 
feinen Reichthum und durch die Anhänglichfeit des theils erfauften, 
theild betrogenen Pöbels, überhaupt aber bei feiner Ion 
mehr das Werkzeug als das Haupt der Partei. 

Auf diefen Heuchlern vor Allen liegt der Fluch der Nation 
und der Menfchheit. Sie waren — nädjft den Ariftofraten — 
die Urfache, daß die Revolution ihre heillofe Wendung nahm ; 
fie, d.h. die Genoffen ihrer Nihtsmwürdigfeit, deren 
es leider! allenthalben giebt, find es, welche für und für 
die Hoffnungen der Guten zu vereiteln drohen. Möchte immerhin 
die Ariftofratie mit ihrer frechen Anmaffung, möchten Eng- 
herzigfeit und Geiftesbefchränfung mit al ihrer Furcht und Demuth 
den Krieg wider die heiligen Intereſſen der Menfchheit führen: 
Zahl und Kraft der Guten, Vernunft und Recht find ftarf genug 
zum endlicdyen Sieg. Aber jene Heuchlerrotte läßt fie nimmer 
dazu gelangen. Zunäcft am Ziel entreißt fie ihnen die Palme 
und feiert ihren eigenen, fchändlichen Triumph. Ja, der Abfchen 
vor dieſen verworfenen Menfchen, deren ChamäleonssHaut, je 
nad) dem Tone des Tages, bald die Farbe der Freiheit, bald jene 
der Knechtfchaft trägt, die, mie die Umftände es mit fich bringen, 
willfährige Werkzeuge und gewiffenlofe Betrüger aller Mächte und 
Parteien find, Feiner Idee empfänglich, mit dem Heiligen, das 
fie im Munde führen, ſchnöden Spott treibend, alles Große und 
Gute ihrer Selbftfucht opfernd, zugleich hochmüthig und friechend, 
fredy und fchlau, granfam und einfchmeichelnd, ohne Gewiffen 
und Ehre, Alles der Herrfchfucht und Habfucht willen, — der 
gerechte Abfchen vor dieſen Peftbeulen ver Gefellfchaft, die Furcht, 
daß in ihre vergifteten Hände übergehen möchte, was bie ebelfte 
Erhebung ded Volkes für die Gefammtheit errang, fchlägt 
Muth und Hoffnung der Wohlgefinnten nieder, macht das Wort 
auch - der Beften verdächtig, und leiht felbft der gehäßigften 
Reaktion, den ängftlichften und drücendften Maafregeln der Des» 
potie einen mildernden Anftrih. Minder ſchmachvoll allerdings 
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und minder erbrücend felbft eine Sultans-Herrſchaft als die 
Gewalt folcher Schurfen. 

Wohl auch die politifhen Fanatifer, die aus Irrwahn 
und Schwärmerei dad Traumbild einer unbejchränften Volks— 
freiheit umarmten, aus leidenfchaftlicher, doch aufrichtiger Liebe 
für ihr Idol allen menfchlichen Gefühlen Hohn fprechend, alle 
göttlichen nıtd menfchlichen Rechte mit Füffen tretend, Frankreichs 
‚Henker, die ſich deffen Befreier nannten, find unferes Abfcheues 
werth; aber die Verachtung, bie nebit dem Haſſe und gegen 
die erfteren erfüllt, theilen fie nicht. 

Gegen die unheilfchwangeren Plane der revolutionnairen Fak—⸗ 
tionen boten zwei Wege dem Könige Rettung dar. Der eine, 
welcher auch dem Staate Segen brachte, war — feftes Anfchlies 
fen an die reinen Bolfsfreunde, an die Partei der gemä- 
ßigten Demofraten, d. h. der ar reblichen als aufgeflärten 
Patrioten, welche jezt noch die Mehrzahl bildeten in der National- 
verfanmlung, an Slermont Tonnerre, Lally Tollendal, 
La Fayette und die vielen ihnen gleich denfenden Edlen, welche 
nichts Weiteres als ein durch gefezlichen und reinen Ausdruck des 
Nationalwillens zu befchränfendes Königthum begehrten, und 
denen alle Guten im Volke und im Heere anhingen. Hätte der 
unglücliche Ludwig die Gerechtigkeit ihrer Forderungen und den 
Geiſt feiner Zeit verftanden, hätte der im Purpur Geborne, in 
Schmeichelei und fflavifcher Anbetung Großgezogene die Rechte 
des Volkes fo Far erfannt, als er deffen Leiden innig fühlte, er 
hatte den Ehrennamen: „Wiederherfteller der franzöfi- 
ſchen Freiheit,” den ihm die Nationalverfammlung zuerfannte, 
in Wahrheit verdient, ja er hätte — ruhmgefrönt und geliebt im 
eigenen Reich — and; der Wohlthäter Europa’ und der ges 
fammten Menfchheit durch den fortfchreitenden Segen der Ber 
freiung und durch die Macht des Beifpield werden mögen. Konnte 
er aber nicht ſich auffchwingen zu fo hoher Idee, nicht fich los⸗ 
reißen von den Lockungen der Allgewalt, nicht fid) entwinden den 
Berführungen , womit die verftocte Ariftofratie ihn unabläffig 
umſtrickte: — alsdann mußte er mit offener Gewalt — nod) 
war der größte Theil des Heeres und ein großer der Nation ihm 
eigen — die fich erhebende Volksmacht niederfchlagen, nicht aber 
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zögernd, wanfend, bald Del, bald Waſſer gießend, die fchon 
praffelnde Flamme zum Alles vergehrenden Brande anfachen. Leider 
that er das Lezte! Sein Herz, voll Liebe zu feinem Volf, gab 
ihm ftets heilfame Entfcylüffe ein. Aber die Ariftofraten machten 
ihn mißtrauifch gegen fein eigenes Herz. Durch böfe Einflüfte- 
rungen verführt, wohl auch gereizt durch die Faftionnaird, durch 
die Pöbel⸗Rotten des Palais⸗Royal, die er von den Achten Freiheits- 
freunden, von den würdigen Nationalrepräfentanten, ja von der 
Nation felbit nicht gehörig zu unterfcheiden wußte, miderrief er 
allzuoft oder vereitelte auf Umwegen, was er edelmüthig gewährt 
hatte, und erregte alſo ftatt Dankes fteigenden Argwohn und 
Erbitterung. Jeden Mißgriff benüzten feine Feinde gleich ſchlau 
als Fühn, und machten vaftlos den traurigen Bruch größer. Alfo 
ſchwoll der Strom der Revolution und wandelte bald fih um in 
einen furchtbaren Strudel, welcher in allmälig fid) verengenden 
Kreifen König und Bolf unmiderftehlich gegen den Schlund des 
Berderbens riß. Die nadyfolgenden Blätter enthalten das Um: 
ftändlichere der hier im Allgemeinen charafterifirten Gefchichte. 





§. 9. 
Die Naht vom Aten Auguft. 


Kaum war zu erwarten, daß das Volk, zumal das Volk einer 
verderbten Hauptftadt, nachdem es fiegreich. die Bande des Ges 
horfams gebrochen, alfogleich zurückkehren würde zur gefezlichen 
Drdnung und Ruhe. Zwar während ber erften Aufwallung der 
Freude und Rührung, und als des Könige väterliches Wort ers 
Hang, fchwieg die wildere Leidenfchaft. Auch arbeiteten der recht: 
fhaffene Bailly, den man zum Maire von Paris erforen, und 
der edle La Fayette, das Haupt der neu gejchaffenen Bürger: 
miliz, Eräftigft allem Unfug eıtgegen. Dennoch; machten Haß und 
Rachluſt fich Luft; mehrere — wahre oder vermeinte — Volks— 
feinde wurden ihr Opfer. Auch der Hunger trieb den rohen 
Haufen zur Ruth. Mißwachs, Fahrlaßigfeit der Regierung, und am 
wirffamften die böfen Künfte der Faktionshäupter, hatten ſchwere 
Theurung erzeugt. Der Staatsrath Foulon und Bertbier, 
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fein Eidam, bisher Intendant von Paris, die das Volf unter 
die Haupturheber der Noth zählte, Titten fchmählichen Tod. 
Vergeben hatte Neder, ald Paris feine Wiederkehr in lau- 
tem Triumphe feierte, den freudig bewegten Gemüthern einen 
Befchluß allgemeiner Verzeihung abgewonnen. Die Leidenfchaft, 
von Böfewichtern emfig angefacht, loderte bald wieder empor. 
Neue Mordihaten — frevelnd hieß man fie Afte der hohen 
Volks-Juſtiz — wurden begangen; bie Henfer des Greve: 
Plazes traten fühner einher, die Laternenpfähle drohten. 
Auch in den Provinzen brannte der Aufruhr. Mehrere Städte 
ahmten das Beifpiel von Paris nach, und auf dem Lande erhos 
ben ſich die Tängft gedrüdten Bauern zur Race. Biele Edel 
ſize wurden verwüſtet, manche graufame That begangen, bie 
Zeiten 8. Sohann’s!) mit allen Schredfen der Anardjie 
fchienen wieberzufehren. 

An diefen Unthaten, welche die Wiedergeburt der franzöfls 
fchen Freiheit trübten, hatten felbft einige Glieder der Nas 
tionalverfammlung große Schuld. Diefelben, theild fortgeriffen 
durd; Reidenfchaft oder glühende Freiheitsluft — wie Mirabeau 
und der edlere Barnave Cdiefer jedoch frühe zurückfehrend zur 
Mäpigung und Opfer folder Rückkehr) — theils entfchiedene oder 
. fanatifhe Demagogen — wie Pethion — auch Robespierre 
erhob bereits feine unglücksſchwangere Stimme — fahen nicht 
viel: Arges daran, daß das fo lange mißhandelte Volk in den 
erften Tagen der Befreiung fich des Vollgenuffes feiner Kräfte 
und einiger Befriedigung nicht ungerecjter Rache freue. Auch 
hielten fie’ fiir gefährlich, demfelben fofort Einhalt zu thun. 
Ermunterung genug für bie wilden Rotten! — Doch endlich 
fezte der beffere Theil einen Befchluß durch (7. Aug), wodurch 
die Ruheftörer mit Nachdruf an ihre Pflicht gemahnt, die Nas 
tionalgarden (deren Errichtung fchnell im ganzen Reiche gefchehen 
war) zur Handhabung der Ordnung und Sicherheit aufger 
fordert, auch feierliche Eidesleiftungen hierüber fowohl ihnen ale 
den ftehenden Truppen geboten wurden. 

Sindeffen hatten die Arbeiten am neuen Verfaſſungs— 





1) Siehe Bd. VI. Ähſchn. 1. Kap. 2. $. 7. 
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Werke begonnen. Die Natipnalverfammlung nahm den Titel 
ber conftituirenden an. Große Schwierigkeiten zwar begegs 
neten ihr hier auf jedem Schritt; doch edler Eifer ebnete bie 
Bahr. Während der heftigen Debatten über die „Erflärung 
ber Menfchen- und Bürgerrechte,” welde die wärmern 
Freiheitöfreunde dem Berfaffungsgefez voranſchicken, die Behuts 
famern jedoch entweder ganz weglaffen, oder doch. mit einer Ers 

Höärung der Pflichten verbinden wollten, erhob fi in ver 
 Abendfizung vom 4 Auguft der Vicomte von Noails 
le8*), die Leiden, die Unruhe des Volkes fchildernd und den 
Grund davon in den drücenden Feudallaften, in den Priviles 
gien der begünftigten Klaffen und in all’ anderer aus den barbas 
rifchen Zeiten‘ ftammender Ungebühr nachweifend, Er, der Hoch—⸗ 
privilegirten Einer, Sohn eines an Feudals und Herrlichfeits- 
Rechten reichen Haufes, forderte ald Tribut der Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit die Aufhebung aller Vorrechte, die Abfchaffung aller 
perfönlichen oder Geburtslaften und billigen Loskauf derjenigen, 
die auf den Gründen ruhten. Da fchlug von folhem Edelmuthe 
entzündet, die Flamme der Begeifterung auf in der ganzen Ver: 
fammlung. ®Biele aus felbfteigener Empfindung, Andere durch 
das Beifpiel hingeriffen, Alle von augenbliclicher Eintracht und 
Liebe erfüllt, ftimmten frohloctend bei. Man wetteiferte in Vor: 
fchlägen und Annahme von Entfagungen, von Freiheitsbemilli- 
gungen, von Aufhebung alter Ungebühr; und in ein paar ewig benf- 
würdigen Stunden ward Franfreich entlaftet von Allem dem, 
was feit Sahrhunderten feine Noth und feine Schmach gemwefen, 
von allen Feffeln ded dem Nativnalglük wie dem ewigen Mens 
ſchenrecht feindlich entgegenftehenden hiftorifhen Rechtes, 
welches in unantaftbarer, ja neugeftärfter Heiligkeit , dagegen 
das natürliche Recht, faft nur der Gnade anheimgefallen, 
zu erbliden, noch das 2008 vieler anderer Völker ift. 

In diefer welthiftorifchen Nacht des 4. Auguft wurden aufge 
hoben und zernichtet alle Frohndpflicht und perfünliche Dienftbar- 
feit, alle Bannrechte, fo wie jene der Jagd und der Fifcherei, alle 
Patrimonial- Gerichtsbarkeit, alle Grundabgaben,, die nicht auf 


1) Die Hochherzigkeit diefes edlen Mannes war, wie neuere Erideinun: 
gen lehren, nur eine persönliche, nicht eine Familien: Tugend, 
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privatrechtlichem Titel ruhten; unter ihnen der Zehent, der Fluch 
der Landwirthfchaft und der grellfte Ausdruck einer barbarifchen 
Gefezgebung , nicht minder alle Verfäuflichfeit der Juſtizſtellen, 

dann alle Borrechte der obern Stände in Bezahlung der Abgaben, 
fo mie im Anſpruch auf Aemter, Würden oder Vortheil, auch 
alle befondern Rechte einzelner Provinzen und Ortfchaften, Gilden 
und Zünfte. Der König, unter welchem fo Heilbringendes ber 
fchloffen worden, follte der Wiederherfteller der franzöſiſchen Freis 
beit heißen, und dem höchſten Weſen ein Dankfeft für das Volk 
bringen des großen Werkes gebracht werben. 

Wohl war das Werf folchen Danffeftes werth; denn die Nacht . 
vom 4. Auguft ') ift die Schöpferin derjenigen Wohlthat für 
Franfreich geweſen, welche — jo unendliche Leiden über daſſelbe 
aus dem fpäteren unglüclichen Gange der Revolution gefommen, — 
allein als volle Erfazleiftung dafür gelten kann, ja, welche 
nach allen Unfällen Frankreichs, und felbft in dem Zeitpunft der 
über demfelben Taftenden wohlverdienten Rache der europätjchen 
Mächte, das Loos feines — des franzöftichen — Bolfes, vers 
gleichungsweife gegen jenes der meiften feiner triumphirenden Feinde 
noch ale beneidenswerth und zu gerehtem Stolze auf: 
fordernd darſtellte. War es nicht jene unfterbliche Nadıt, 
welche die dringendften Wünfche der menfchenfreundlichen Phis 
Iofophie verwirklichte oder Doch Die Haupthindernifje hinwegräumte, 
welche früher ihrer Nealifirung entgegenftunden ?? — Und aud) 
in Anfehung der Form, was ift dabei groß zu tadeln? — War 
ven. ed nicht die Stellvertreter, die Gewaltsboten Der 
ganzen Nation, welche die Abfchaffung der verhaßten, gemein: 
fchäblichen Cauch meift felbft Außerlich ſchlecht begründeten ) 
Rechte befchloffen? — Waren fie nicht eben zur politifhen 
Wiedergeburt des Staates, zur Revifion und ernenerten 
Feftfezung aller inneren Verhältnifje gefendet, bevollmächtiget ? — 
Gaben und empfingen fie nicht alle Opfer und Entfagungen, 
welche zur Sprache famen, im Namen und im Sinn ihrer Kom⸗ 
mittenten, alfo mit Befugniß und NRechtöfraft? und haben fie ein 

1) Vergl. im Bd. IM. des Hermes die Necenfion von Saal feld's 


allgemeiner Gefchichte der ueueften Zeit; ald deren Verfaſſer ich mid) 
hiemit befenne. 
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einziged Opfer gebracht, welches nicht anerfannten humanen ober 
patriotifchen Intereſſen entfprach, und blos von engherziger Selbfts - 
fucht mochte gemweigert werden? — 


$. 6, 
Trübere Ausſichten. 


Schon ſind die ſchönſten Auftritte der franzöſiſchen Revolution 
vorüber; zuſehends trübt ſich die Scene; des Böſen wird täglich 
mehr, und täglich mühſamer ringt das Gute ſich empor. Selbſt 
die Beſchlüſſe vom 4. Auguſt, da ihnen von vielen Seiten Reue, 
Zweifel, Erbitterung und Zwietracht folgten, trugen allernächſt 
üble Früchte. Von dieſem Tag an ward die Spaltung der 
beiden Hauptparteien in der Nationalverſammlung und im Reich, 
der Ariſtokraten und Demokraten, entſchiedener und feindſeliger. 
Hier Beſtürzung über den empfangenen Schlag, dort ſtolze Hoff⸗ 
nung weiteren Triumphes wurden fund in Wort und That. 
Vermehrte Unruhen in den Provinzen, erhöhte Gährung der 
Hauptftabt, dvrohender Zwift in der Reichsverfammlung, und, durch 
aM’ dieſes genährt, neue Hoffnungen der Hofpartei und Tebhafs 
tere Umtriebe von beiden Seiten folgten dem fchönen Tag. Am 
betriibendften war der zunehmende Einfluß der Hauptftadt, d. h. 
ihrer wilden Pöbelhaufen, auf die Berathungen des Reichstages. 
Der reine Ausdrucd der Intelligenz und des Willens der Nation, 
bisher aus dem Munde des größern und befferen Theiles ihrer 
gewählten Repräfentanten ertönend, wich jezt dem trozigen Bes 
gehren der durch geheime Bearbeitung aufgeregten, unmiffenden, 
bösartigen, dad Recht nad) der brüllenden Stimme und nad 
der Stärfe der Fauft ermeffenden, um Geld jedem Böfewicht 
feilen Volkshefe von Paris. Gefindel aller Art, Laftträger, 
Mäcler, Fifchweiber fprachen der Majeftät des Volfes, deſſen 
Namen fie urfurpirten, Hohn, ächteten Vernunft und Tugend, 
und verfcheuchten alſo die kaum erfchienene Freiheit, für die nur 
im Reich jener Beiden ein Bleiben ift. 


Muthig kämpften indeffen ihre edlen Freunde in der National: 
verfammlung fort; auch errangen fie theilmeifen Sieg; doch, ohne 


96 Zweites Kapitel, Die Zeiten der 





Unterftizung von dem verbiendeten Hof, ja, durch deffen ver- 
fehrte Maaßregeln vielfach gehemmt oder ſelbſt zu gefährlichen 
Schritten gezwungen, unterlagen fie endlich der argliftigen, raftlog 
ringenden, alle Umftände trefflich benüzenden Faktion der Böfen. 
Zwei Hauptartifel der neuen Berfaffung, daß die Nationale 
Repräfentation mır aus einer Kammer beftehen, und daß fie 
alle zwei Jahre follte erneuert werden, erhielten den Beifall 
ber großen Mehrheit. Die Hoffnungen des Adels und der hohen 
Geiftlichkeit auf ein Oberhaus, welche in Necker's unmeifer 
Vorliebe für die englifche Verfaffung eine große Stüze gefun- 
den, mwurben alfo vereitelt durch den Triumph des offenbar vers 
 nunftgemäßeren, dem Geift einer vorangefchrittenen, Zeit entfpres 
chenderen Syftemes der einen Kammer. Freilich war nun um 
fo nöthiger, die Macht der Krone gegenüber der ungetheilten 
Repräfentation zu ftärfen; das Fönigliche Beto ſchien eine un- 
erlaßliche Bedingung des Gleichgewichts zwifchen den beiden 
Öewalten. Alle aufrichtigen und einfichtsvollen Freunde der 
Monarchie forderten daher folches Veto; defto heftiger aber 
verwarfen es die republifanifc, Gefinnten, deren Anzahl und 
Kühnheit täglich flieg. Leidenfchaft und Befchränftheit führten 
größtentheilg den Stab in dieſem Streit. Die BVertheidiger des 
Veto wurden Ariftofraten gefcholten, obſchon fie gerade da— 
rum das monarchifche Prinzip in Schuz nahmen, um gefahr: 
[08 das ariftofratifche zu verbannen, Diejenigen hingegen, Die 
mit dem Namen der Demofraten fich brüfteten, vergaßen ent- 
weder, daß Volföherrfchaft, wenn fie nicht durch Monarchie 
oder Ariftofratie befchranft ift, zumal in einem großen und hodh- 
verfeinten Reich, unvermeidlich zur Dligarchie oder zur Ochlo— 
fratie, durch leztere aber leicht zur Diftatur führt, oder 
fie wollten eben folchen verderblichen Umfchronng, um über ben 
Trümmern des Vaterlandes ihre eigene Größe zu erbauen, Das 
thörichte Volk felbft, deſſen Niedertretung fie fi) vorgenommen, 
mußte das Werkzeug werben zu fo frevelhaftem Bau, Man 
erhizte die ftupide Menge durch vage Deflamationen gegen das 
Veto; und ohne zu wiſſen, ohne zu ahnen, welcher Sum in 
dem verhängnißvollen Worte liege, nahmen die Nafenden es zum 
Feldgefchrei und drohten Schmach und Tod deſſen Freunden. 
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Alfo folten nicht länger Philofophie und Erfahrung, nicht 
länger die Weisheit und Tugend der gewählten Nationalrepräs 
fentanten die fchweren Aufgaben der Politif löſen, und das künf— 
tige Schicffal des Reiches regeln. Ein toller Pobelhaufe, die „Stars 
fen der Halle,” die Fifchweiber von Paris, die VBermworfenften 
der Menfchen follten es thun — im mißbrauchten Namen der 
heiligen Freiheit! — Was mußte das Gefühl der edleren ftol- 
zeren Volfsbeputirten feyn, da fie fi) aus Machthabern einer 
großen gebildeten Nation erniedrigt zu Sklaven der Piquenmänner 
fahen? — 

Der Streit über das Veto wurde durch einen Vergleich ges . 
fchlichtet. Ein befhränftes Veto, nämlich nur auf die 
Dauer zweier gefezgebender Berfammlungen Fräftig, follte der 
König haben, allerdings eine ftumpfe Waffe gegen die nahenden 
Angriffe. 

$. 7. 
Der fünfte und fehste Oktober. 

Die fortwährend drohenderen Bewegungen des Pöbels, bie 
täglich minder verhaltene Feindfeligfeit eines Theiles der Natio⸗ 
nalverfammlung und die nimmer raftenden Umtriebe der Freunde 
Drleans unterhielten und verftärften die Abneigung des Hofes 
gegen bie neue Drdnung der Dinge. Man fah nicht ein, vder 
wollte nicht einfehen, daß man felbft durch feine halben Maaß- 
regeln, durch planlofes, fchwanfendes Benehmen das Unheil 
veranlaßt hatte, und fezte die Fleinen und geheimen Anftalten 
gegen die äußerlich gebilligte Sache fort. Das Regiment Flait- 
dern, nebft einigen Reiterfchaaren, ward nad) Verfailles 
berufen; genug zur Erbitterung und viel zu wenig zum Truz. 
Ein Gaftmahl, welches die Gardes du Corps den eingerücten 
Truppen gaben, veranlaßte bei den Zechern einige Ausbrüche 
von volfsfeindlicher Gefinnung, welche der gefchwäzige Ruf for 
fort ausbreitete, und vielleicht entftellte. Die National: 
fofarde ſey mit Füßen getreten, der Nationalverfammlung und 
allen Patrioten der Untergang gefchiworen worden, der König 
und feine Familie. hätten der leidenfchaftlichen Scene angewohnt! — 

Die Erbitterung, welche folche Nachrichten erzeugten, bes - 
fchleunigte den Ausbruch eines neuen, ſchon länger vorbereiteten 

v. Rotteck Geſch. Or Bo. 7 
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Aufruhrs, deſſen Charafter aber fo wie deffen Triebräder im 
grellſten Contraſt mit der Volfgerhebung vom 14. Julius ftehen, 
Nicht die befjeren Bürgerflaffen, weldye an der Erftürmung der Bas 
ftille großen Antheil durdy Rath und That genommen, fondern die 
niedrigften Pöbelhaufen, das verworfenfte Gefindel der Haupt 
ſtadt, gelenkt durch die abſcheulichſten Böfewichter, fpielten die 
Hauptrolfen an den gräuelvollen Tagen des 5. und 6. Oktober. 
Und nicht waren es die heiligen Intereſſen der Freiheit und des 
Baterlandes, von weldyen die Bewegung ausging, fondern: bei 
dem Haufen theild Hunger, durch Fünftlich erregten Brotmangel 
geftachelt, theils fcheußliche Kannibalen-Luft, die ſich der Ent: 
feßlung freute, bei den Lenkern aber die frevelhafteften Zwecke 
fhändlihen Verraths und tollfühner Herrfchfucht. 

Diefen Lenfern (Drleans zumal und feinen wahren ober 
falfchen Freunden, Mirabeau, unter ihnen voran) war es 
gelungen, das Mißtrauen gegen den Hof, die Furcht vor den 
Umtrieben der Ariftofratie dermaßen zu fleigern, daß ein ge 
ringer Anftoß hinreichte, die ſchwachbedeckte Glut zur auflos 
dernden Flamme zu machen. Das unglüdliche Gaſtmahl zu 
Berfailles, verbunden mit des Könige Weigerung, der Er- 
klärung der Menfchenrechte und den erften Artifeln des neuen 
Berfaffungsentwurfes feine unbedingte Genehmigung zu ertheis 
len, gab den Anftoß, und der Brotmangel verfchaffte die tveif- 
lichften Werkzeuge der Schredenstbat. 

Am 5. Oktober früh rotteten fid) mehrere taufend — 
Meiber, mit einer Anzahl Männer der verworfenſten Klaſſen 
untermifcht, und rufend nad) Brot, zufammen, zogen gegen das 
Stadthaus, erftürmten, yplünderten ed, und betraten alsdann, 
durch andere wilde Haufen verftärft, den Weg nadı Verfailles. 

Aber der Ruf: „nad Berfailles!“ ertönte jezt auch 
unter der Bürgermiliz und unter der großen Maffe der Bevöl⸗ 
kerung von Paris. Die Gardes francaifes waren die Eif— 
vigften darımter, Die Gardes du Corps und das Regiment 
Flandern follten verjagt, der König und die Nationalverfamms 
lung genöthigt werden, nad) Paris zu gehen. Vergebens be— 
firitten 2a Fayette und Bailly den unheilfchwangern Vor— 
Schlag; fie wurden gezwungen zur Einwilligung, und La Fayette 
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ftellte fich felbft an die Spize des Aufruhre, um ihn vom Schlimm: 
ften abzulenken. Vierzig taufend Menſchen mit einer Anzahl Ka: 
nonen ſezten fich alfo ſpaͤt Abends in Marfch nach Berfailles. 
- Schon waren die Weiberfchaaren daſelbſt angelangt, hatten 
die Nationalverfammlung mit frechen Reden gehöhnt, waren im 
Geleit von Volfsdeputirten in’s Schloß gebrungen, hatten den 
König und die Königin durch lautes Schreien um Brot und andere 
Bejchwerden geängftigt, die unbedingte Annahme der bisher defrer 
tirten Berfaffungsartifel erpreßt, auch bereits Gemaltthätigfeiten 
an einzelnen Gardes du Corps begangen, als der große Heerhaus 
fen anrücte, noch weit Uebleres dräuend. Zwar Die Leibgarde 
hatte. den- Befehl zum Nüczug erhalten, die Gardes francaises 
befezten noch fpät Abends die Poften am Schloß, und La Fayette, 
nachdem er forgfam alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen, glaubte die 
Ruhe gefichert. Aber noch vor Anbruch des folgenden Morgens ?) 
begann, durch geheime Aufwiegler entzündet (felbft einige Native 
nalrepräfentanten follen mitgewirkt haben ) ‚ der ſchrecklichſte Tu— 
mult,  Mörderhaufen drangen in's Schloß ‚ tödteten die Fünig> 
lichen Leibwächter, deren fie anfichtig wurden, ftürmten in dag 
Zimmer der Königin, und, der Slüchtigen nach, in jene des Kö— 
nigs, wo endlich der herbeigeeilte La Fayette den Withenden 
ſich entgegenwarf und heroifch den Sturm befchwor. Aber fchon 
waren viele Gardes du Corps gefchlachtet , andere mißhandelt 
und gefangen worden, Alle erwarteten den Tod, Da erſchien der 
König mit feiner Familie auf dem Balkon des Schloſſes, bat um 
Gnade für feine Garden, und verfprad) nach Paris zu ziehen, 
wie man begehrte. Das Toben der Mörder verwandelte ſich jezt 
in Frendengefchrei, und das Blutvergießen hörte auf. Aber der 
König. mit feiner Familie ließ von den friumphirenden Empörern, 
— voran wurden auf Stangen einige blutige Häupter erfchlagener 
Leibwächter getragen — ſich nad) Paris führen, gefoltert von tauſend⸗ 
facher Seelenpein und umgeben von Bildern des Abſcheu's wie des 
Schreckens. Umfonft fuchten Bailly, Moreau de St. Mer y 
u. a. Häupter der Stadt ihn beim Empfange aufzurichten durch 
fchmeichelnde Worte: mit dem Gefühl, ein Gefangener jeines Bol: 
kes zu ſeyn, bezog er das feit langem verlajfene Schloß der Tuilerien. 
— — Meter 


1) 6. Oktober. 





Mr 
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Die Nationalverfammlung folgte ihm bald nach in die Haupts 
ſtadt. AufMirabeau’s argliftigen Vorſchlag hatte fie ſich uns 
zertrennlich erflärt von dem König. Er hoffte fie dadurch in die 
Gewalt des Pöbeld, der zügellofen Faktionen des Palais⸗Royal 
und derfelben Treiber zu geben. aa) erreichte er, — 
zum Theil, ſeinen Zweck. 


S. 8. 


Arbeiten am Verfaſſungswerk. 


Indeſſen hatten die Gräuel des 5. und 6. Oktobers alle 
Wohldenkenden empört, und die Böſen waren durch das Fehl: 
fchlagen ihres Hauptzweckes — daß nämlich der König ermordet 
oder zur Flucht bewogen, und Orleans fodann zum Regenten 
ernannt werde — in Beflürzung verfezt. Mit Mühe brachte 
Mirabeau die Nieberfchlagung des ihm perfönlich drohenden 
Prozeffes über die Verbrechen jener Tage zumwege, und Orleans, 
unter dem Schein einer Miffion, warb nad; England entfernt. 
Der beffere Geift behauptete jezt durch einige Zeit die Herrfchaft 
in der Nationalverfammlung, obfchon im Unwillen über das Ges 
fchehene, doch zum großen Nachtheil der guten Sache, mehrere 
ber trefflichften Mitglieder — wie Mounier, Lally Tolendal, 
Bergaffe, fie verlaffen hatten. Mit ihnen jedoch, was Troft 
gab, hatten auch viele gemeine Ariftofraten fich entfernt. 

In diefer Zeit, nachdem einige Beruhigung der Gemüther ein⸗ 
getreten, häuften fich die Beweife von der fenrigen Anhänglichkeit 
der Nation, d. h. des weitaus vorherrfchenden Theiles derfelben 
an die neue Ordnung der Dinge. Aus allen Theilen des Neichs, 
von allen Ständen, Körperfchaften und zahlreichen Gemeinden 
Tiefen Danfadreffen an die Nationalverfammlung ein; allenthalben 
Ioderte das Feuer der Vaterlandsliebe und that fich der öffentliche 
Geift in feiner neuerwachten Lebensfräftigfeit fund. Patriotifche 
Gaben von Armen und Reichen, von Frauen und Männern, ger 
meinnüzige Vorſchläge, Plane der DVerbefferung, mannigfaltige 
Früchte des Talentes und der Wiffenfchaft wurden Tag für Tag 
niedergelegt auf den Altar des Baterlandes. 

Auch der König und die Königin ſöhnten fich jezt aus mit 
der Nation durd; manche Aeußerungen der Liebe zum Volk und der 
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Anhänglichfeit an die neue VBerfaffing. Der König, in dem Saale 
der Nationalverfammlung erfcheinend (1790. 4, Febr.) betheuerte 
feierfichft den Volfövertretern folche Gefinnung, forderte fie auf 
zur’ Vollendung des für's Natianalwohl Begonnenen , und er 
mahnte fie väterlich zur Eintracht, zur Hingabe aller Privatinterefs 
fen an jene des Vaterlandes. Ein neuer Bund ward alfo gefchlofs 
fen zwifchen ihm und der Nation; durch frei wieberholtes, feiers 
liches Gelübte gab er die Rechte des Autofraten auf und übers 
nahm die edlere Stelle des gefezmäßig befchränften Hauptes eines 
Freiftaates, In ganz Franfreid; ward die Rede des Königs mit 
Enthuſiasmus aufgenommen. Aller Herzen — jene der Faftioniften 
ausgenommen — überfloßen von Liebe für ihn. Ohne die Um- 
triebe der Ariftofraten mochte Frankreich einer glüdlichen Zukunft 
entgegengeheit, 

"Die Arbeiten am Gonftitutionswerf nahmen jezt einen rajcheren 
Gang: In rein demofratifhem Sinn wurden alle Beitim- 
mungen gemacht. Mit Ausnahme des manardhifchen Hanptes 
(welches jedoch dem Gefez unterworfen blieb) follte Alles gleich 
fegn in der Natioh, alle Borrechte, alle Unterfcheidungen zwifchen 
Ständen, Klaffen und Provinzen wurden getilgt, alles hiftorifche 
Recht, welches die Einrichtung und Verwaltung des Staates be> 
herrfchte, dad chaotifche Erbftüf aus einer barbarifchen Zeit, 
mußte weichen einem blos nad; Gründen des philofophifchen Rechts 
und der geläuterten Staatsfunft gebauten Syſtem. Frei und ledig 
von allen Hemmungen durch Vorurtheil, Befiz oder Herfommen 
follte Frankreich die Geftalt erhalten, die bei der Schöpfung eines 
ganz neuen Staates von der Vernunft würbe gezeichnet 
werben. 

$. 9. 


Kirhengut. Affignaten. 

Die Berfaffung des geiftlihen Standes erhielt frühe ſol⸗ 
ches Geſez der Vernunft. Alles Kirchengut ward zum National⸗ 
gut erklärt, dem Staat dagegen die Sorge für die würdige Unters 
haltung des Gottesdienftes übertragen. ?) ine folche Verfügung, 
wäre fie ausgegangen von einem König, ober überall von einer 
conftituirten Negierungsgewalt, würde despotifch, alfo unge 
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recht gemwefen ſeyn. Aber weit reicht die Berechtigung der Ges 
fammtheit felbft, und ihre natürlichen — weil frei gewähl— 
ten — Gtellvertreter , als die eines Fünftlihen Hauptes. 
Die Nationalverfammlung, das möglichft getreue Organ des Ge⸗ 
ſammtwillens, eigend mit der Wiedergeburt ded Staates beauf- 
tragt ,„ die „conftituirende” Nationalverfammlung mochte 
rechtsfräftig jenen Befchluß faffen. Der Rechtöbeftand jeder 
Stiftung ift abhängig von der Fortdauer desjenigen Staatsges 
ſezes, weldyes ihn anerfannte; und dad Recht der Kirchenges 
meinde (hier identifch mit der Staats gemeinde) ward nicht 
verlezt, da fie felbft es aufhob. Wer diefen Grundfaz vermwirft, 
der macht die Lebenden ven Todten unterthan, und achtet die Eins 
fezungen der Menfchen höher als die Menfchen ſelbſt. Es war 
alfo fein „Raub melden die Nationalverfammlung befchloß und 
der König beftätigte ) (wofern, wie wir vorausſezen, die-Natios 
nalverfammlung im Sinne der Nation handelte), weil man 
fih felbft nit berauben, wohl aber die Gebrauchsart 
eined Beſizthums beliebig verändern fann. 

Auch waren es höchft dringende Gründe, die folche Veränderung 
forderten. Die Finanznoth war aufs Höchfte geftiegen durch 
die Verwirrung im ganzen Reich, durch Aufhebung mehrerer ver- 
haßter Abgaben und verminderten Ertrag aller beibehaltenen. Ver⸗ 
fchiedene Anleihen, welche. man auf Neder’s Vorfchlag verfuchte, 
mißglücten oder gewährten feine hinreichende Hilfe. Der Rück⸗ 
griff auf die 3000 Millionen Kirchengut, welches — da die Kirche 
fein Staat im Staate ift — nicht aufgehört hatte Staatsgut 
zu ſeyn, war daher gleich nothwendig, als gerecht. Auch ward 
Frankreich dadurch gerettet. 

Doch nicht das Kirchengut allein, auch die Krondomainen 
wurden in folchen Anfpruch genommen Mit Ausnahme einer 
mäßigen Zahl von Schlöffern, welche dem König verbleiben follten, 
wibmete man die übrigen dem Nationalbedarf und gleich jezt 
fchon einen Theil dem Verkauf. 

Solchen Berfauf von Krons und Kirchengütern zu erleichtern, 
ward ein Papiergeld erfchaffen, Affignaten, anfangs nur 








1) Bergl. Saalfeld IL. Bd. 11. Abth. ©. 62. 
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im Betrag von 400 Millionen Livres,) welde binnen 6 Jahren 
durch den Berfauf einer diefen Werth erreichenden Maffe von 
Nationalgütern, wobei die Affignaten an Zahlungsftatt anzuneh- 
men wären, oder auch durch den Ertrag der patriotifchen Gaben 
and anderer außerordentlicher Zuflüffe wieder follten getilgt wer- 
ben, Diefe weife Maßregel, welcher Neder wohl nur aus Be- 
fangenheit widerſprach — weil er felbft fie nicht vorgefchlagen — 
hat freilich fpäter Durch ungeheure Uebertreibung Unheil gebracht; 
aber allernächſt und felbft in erweiterter Anwendung war fle das 
trefflichfte Hilfsmittel. Gleich nach der Entfernung Necker's 
(f. unten $. 11.) wurden die Affignaten zum allgemein gang- 
baren Papiergeld erklärt, und derfelben Bermehrung bis 1800 
Millionen verordnet. 

Auch mittelbar und politifch, nicht blos —— haben 
die Aſſignaten den Fortgang der Revolution befördert; nämlich 
durch Ermunterung zum Ankauf von Nationalgütern. Jeder 
Käufer ſchloß fich ſodann fett an die Revolution; denn ihr Ge: 
Iingen allein ficherte ihm fein neues Befizthum; und fo. ward 
das Intereſſe eine Bürgfchaft der Treue, eine willfonmene 
— für die moraliſche Macht der Ideen. 


$, 10. 
Abihaffung der Adels» Titel. Neue Eintheilung 
Frankreichs. Civilliſte. Bundesfeſt. 

Dieſen Verfügungen folgten ſchnell mehrere andere von nicht 
geringerer Wichtigkeit. Die Aufhebung aller geiſtlichen 
Orden und Klöſter war eine natürliche Folge des allgemei- 
nei . Defrets über Einziehung des Kirchenguts. Denn zu auf 
geflärt dachte die Nationalverfammlung, um von Staats wegen 
und auf Staatsfoften jene Schulen des Aberglaubeng, der Werf- 
heiligfeit und der Unnatur zu unterhalten; ja fie achtete die 
bloße Aufhebung der Klöfter weit wohlthätiger für die Nation, 
als die Einziehung des gefammten Kirchenguts. 
Die Aufhebung der Parlamente, die um diefelbe Zeit, 
gefhah,”) verurfachte nur geringe Bewegung. Diefe Körpers 

1) 19. Dez. 1789. 
2) 28. Febr. 1790. 
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fchaften hattrn alle Popularität verloren von dem Augenblick, als 
der Geift ihres früher gepriefenen Widerftrebens gegen Die Re 
gierurig fund geworden, der Geift der Selbftfucht und der Stanz 
desintereffen. Man vernahm ihre Suspenfion und bald darauf 
ihre endliche Aufhebung ohne alle Theilnahme; ja mit Freude. 
Weit mehr noch der lezteren erregte die gänzlihe Verände— 
rung des Gerichtsweſens, melde gleichzeitig befchloffen 
ward, zumal die Einführung von Geſchwornen-Gerich— 
ten — eine Einfezung von unermeßlicher politifcher wie rechtlis 
cher MWichtigfeit — und die Abfchaffung der lettres de cachet. 

Die Ertheilung des Bürgerrechtd an die Suden (28. Iüs 
ner) dem Geift der Duldung und dem Gleichheitöprinzip entflofe 
fen, gewann der Revolution abermal eine bedeutende Anzahl 
eifriger Anhänger, dagegen wurden durch die Abfchaffung aller 
Titel, Wappen und übrigen Ehrenauszeihnungen 
des Adels, alle gemein denfenden Mitglieder dieſes zahls 
reichen und mächtigen Standes nicht nur in Frankreich, fon 
dern in ganz Europa unverfühnlid; gegen diefelbe erbittert; es 
wurde der Krieg auf Leben und Tod entzündet zwifchen ber Aris 
ftofratie und dem Volksthum. Gleichwohl waren es felbft Ade- 
liche — wohl hody Edle gewefen — Ya Fayette, Karl Las 
‚meth, und Matthien Montmorency, welde den Bors 
fchlag zu jener Abfchaffung gethan. 

Bon tief eingreifender Wirkung war die neue Eintheis 
lung Franfreihs in 83 Deyartemente, fodann diefer 
zufammen in 249 Diftrifte und jedes der lezten in 3 bis 5 ans 
tone. Die Departemente — jedes mit einer Bevölferung von 
2 bis 5mal hunderttaufend Seelen — erhielten ihre Abmarfung 
und Benennung von natürlichen Grenzen und Gegenftänden, 
meift von Bergen und Flüffen, zu deren Region oder Gebiet fie 
vornehmlicd; gehören, mit Aufhebung der gefammten alten Pro, 
vinz-Eintheilung, welche als rein hiftorifchen Urſprungs 
ein Werk blos des Zufalls, nicht aber der Weisheit darſtellte, 
die Staatsverwaltung ungleich, komplizirt und ſchwerfällig machte, 
und nicht nur als Denkmal, ſondern auch als Feſthaltung der 
abenteuerlichſten Ungle ichheit in Rechten, Intereſſen, Sitten 


1) 19. Juni. 
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und Neigungen, daher widerfprechend dem Geift der Revolution 
und dem Gefgmmtintereffe der einen, nunmehr innig verbrüders . 
ten Nation erfchien. Auch diefes Werf, fo hart und gewaltfam 
ed unter anderen Umſtänden troz aller Fünftlerifchen Vortrefflich— 
feit gewefen wäre, mochte ohne Bedenken durch eine „conftiz 
tuirende“, durch den laut ausgefprochenen Nationafwillen zu 
ſolch neuer Gonftituirung eigens bevollmächtigte Verſammlung 
vollbracht werden. Ein Kabinetsbefehl kann freilich fo was 
nicht bewirfen ohne empörende Nechtöverlezung. Aber jezt lag 
die’ Verzichtleiftung auf alles blos hiftorifche Recht vollgiltig 
ausgefprochen vor, eine, der früher zu Recht beftandenen For: 
men erttledigte, gleichartige, nunmehr blos nach den Prinzipien 
der Wiffenfchaft oder den Kehren einer reinen Theorie zu bildende 
Maffe war den philofophifchen Staatsfünftlern übergeben. Glücks 
lich, wenn fie die große Aufgabe befriedigend Tösten, wenn fie 
an die Stelle des hiftorifchen, das ewige Recht blos nothdürftig 
wahrenden, ja vielfach unterdrückenden Rechtes das ewige Verz 
nunftrecht felbft fezten! — 

Mit folcher neuen Eintheilung Frankreichs war auch das 
Berfaffungsgefez, die NationaleRepräfentation in Ei 
Hang gefezt. Nicht nach Ständen oder nad hiftorifch ber 
gränzten Provinzen oder nad andern veralteten barbarijchen, 
meift dem Feudalweſen entfprungenen, Verhältniſſen follte 
das Drgan ded Nationalwillens gebildet werden, fondern nad) 
ben naturgemäß giltigen Titeln des Flächenraums jedes Landes— 
theil8, dann feiner Bevölkerung und feiner Steuerpflicht. Hier— 
nach wurde verordnet, daß die Nationalrepräfentation beftehen 
follte aus 747 Mitgliedern, wovon jeder Diftrift, jedes Hundert: 
taufend der Bevölferung (die Gefammtzahl ward zu 24,900,000 
angenommen) und jeder der 249 Bezirfe, in welche das Yand 
rückfichtlich des Betrags der direften Steuer gleichmäßig zu thei— 
len wäre, je eines durch freie Wahl zu ernennen hätte. Jeder 
Bürger, welcher jährlich 3 Livres Steuer entrichtete, ſollte 
ſtimmfähig feyn in der Urverfammlung. Bon den Urverfamms 
lungen follten die Wähler, und von folchen Wählern die Kar 
tionalrepräfentanten ernannt werben. 

Allen diefen Befchlüffen ertheilte der König feine Zuftimmung, 
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wenn auch nicht überall aus Ueberzeugung, doch aus Liebe des 
Friedens, aus Achtung des Nationalmwillens, wohl auc aus 
Scheu vor Wiederkehr der Tumulte. Dagegen bezeigte auch die 
Nationalverfammlung fich jezt ergebener; namentlic, fezte fie die 
Eivillifte des Königs, außer dem Befiz feiner Luftfchlöffer, auf 
25 Millionen Livres, ben Wittwengehalt der Königin auf 4 Mil 
lionen fett (9. Juni). Zur Befeftigang der Eintracht, zur Er⸗ 
höhung der patriotifchen Gefühle ward ein Bundesfeft ver- 
orbnet, welches am erften Jahrestag der Erftürmung der Baftille 
(14. Juli 1790) von Abgeordneten der Bürgermiliz aller Ges 
meinden bed Reiches und aller Corps ber Land» und Seetruppen, 
von den Bürgerausfchüffen und Autoritäten der Hauptftabt, von 
der Nationalverfammlang und vom König auf dem Marsfelde 
gefeiert wurde. Die Zubereitung zum Feft und das Feft felbft, 
der Eid, welchen König, Nationalverfammlung und das füderirte 
Heer in Mitte eines unermeßlichen Volkes leifteten, goßen Begei- 
fterung und Subel in das Fältefte Herz. Die fehönften Tage der 
alten Elaffifchen Zeit fchienen miedergefehrt, die edelften Bilder 
patriotifcher Phantafien verwirklicht. 


$. 11. 
‚Feinde der Revolution. Emigranten. Eidfheue Priefter. 


Aber bei allem Schein der Liebe und des Friedens blieb eine 
geheime Gährung; abermal zogen düſtere Wolfen auf, und aber: 
mal waren ed die Privilegirten, deren nnverfühnliche Oppofi- 
tion dem Gelingen des großen Werkes in den Weg trat. 

Die Abfchaffung der Titel und Bänder ') (doch war das Lud⸗ 
wigskreuz noch geblieben, welches aber, ald auch dem gemeinen 
Berdienft erreichbar, den Geburtsftolz nicht befriedigte) hatte den 
Zorn der Ariftofraten entflammt. Die Neußerungen deffelben er: 
. höhten den Haßder Gemeinen. Nicht nur im Volke, auch im Heere 
fam er zum Ausbruch. In Nancy erhoben drei Negimenter einen - 
Aufftand, welchen der Marg. von Bouillé zwar blutig ftillte, 
doch ohne Befänftigung der Gemüther. Cine allgemeine Gahrung 
zeigte fich unter den Land» Truppen fowohl als auf der Flotte. 











1) 30. Juli. 
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Viele Offiziere — den neuerwachten Geift der Gemeinen ſcheuend 
— wanderten aus. Schaaren von Land⸗Edelleuten waren ſchon 
früher entwichen. Auch die Aufhebung der Parlamente hatte bie 
Zahl der Auswanderer vermehrt, und fchon war durch das Beis 
fpiel der Prinzen der Hof faft verödet worden. Den Berluft 
der Auswanderer — fo viele Summen fie mit fi genommen — 
hätte Frankreich verwinden mögen: aber fie gedachten fo wenig, 
es fir immer zu meiden, als fich der neuen Ordnung ber Dinge 
zu fügen. Mit bewaffneter Hand wollten fie dem Vaterland die 
alte Berfaffung wieder anforingen, worin ſie ſich wohl befunden; 
auf den Trümmern des übermüthigen Bolfsthums follte die alte 
Herrlichkeit des Thrond und des Adeld mieder erbaut werben. 


Alfo fammelten fie fih in Waffen an mehreren Punkten der 
Grenze, befonders häufig in Coblenz, mo felbft der Graf von 
Artois, nad, mehrerem Wechfel des Aufenthaltes feinen Siz 
aufgefchlagen. Auch um Worms und zu Ettenheim bildeten 
ſich Kriegshaufen der Emigrirten. Von hier aus, genaue Ver: 
bindung unterhaltend mit ihren daheim gebliebenen Freunden oder 
Knechten, warfen fie Keuerbrände in's Innere des Reichs, durch 
Intriguen, Beftechung und mancherlei Volfd-Aufregung ; wäh— 
rend die Gefandten der Prinzen alle Monarchen Europa's auf 
forderten, die Sache des Königthums (denn alfo nannte man 
jene der Ariftofratie) gegen den fchmwellenden Strom der Re 
volution zu befchirmen, und der Prinz von Artois, perfünlic 
herumreifend, den Erfolg folcher Unterhandlungen betrieb. 


Gleich feindfelig wider die neue Ordnung der Dinge und 
gleich unfeligen Krieg bereitend, traten die Priefter auf, feit 
dem ein Defret der Nationalverfammlung ihre bürgerliche 
Berfaffung geregelt hatte. ) Die Diener des Altars, die 
Lehrer der Liebe und des Friedens, die Schüler des göttlichen 
Meifterd, welcher einft in Demuth und Gehorfam gegen die bürs 
gerliche Obrigkeit auf Erden gemwallet, verfchinähten, obfchon fie 
ale Wohlthaten des bürgerlichen Vereins genoffen, bie gemeine. 
Bürgerpflicht, lehnten fich auf gegen die Staatögewalten, höhnten 





1) 12. Zuni 17%. . 
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ben Nationalwillen und forderten für ſich, als eine auserlefene 
Kafte, ein befonderes wie vom Himmel ftammendes Recht, und 
ein beſonderes, einen Staat im Staat vorftellendes , päbft- 
liches, überhaupt Firhliches Reich. Sie fanden, daß das 
Dekret der Nationalverfammlung in die Obergemwalt des Pabfteg, 
in die Selbftherrlichfeit der Kirche eingegriffen, und hielten ihr 
Gewiſſen befchmwert durch den von ihnen verlangten Eid der 
Treue gegen Nation, Gefez, König und Verfaſſung. Alfo wei—⸗ 
gerten fie frech die Eidesleiftung, und wiegelten — wie in fins 
ftern Zeiten allzuoft gefchehen, aber in Zeiten des angebrochenen 
Lichtes zehnfach abſcheulich ift — die Einfältigen im Volk auf 
wider bie öffentliche Autorität und wider die hoffnunggreich em⸗ 
porfteigende neue Berfaffung. Der heilige Vater — den hildes 
 brandifchen Örundfäzen für und für anhängend, fo oft eine Aus: 
ficht fich zeigt, fie mit Erfolg zu behaupten — billigte die Wei— 
gerung (1791. 45. April), ja, er erflärte alle Einfezungen con 
ſtitutionnell gefinnter Seelforger für ungiltig, alle Priefter, welche 
den Bürgereid gefchworen, ihrer Aemter für verluftig, und ſchleu—⸗ 
berte Durch diefe Bulle den Bürgerfrieg in das Innerſte des Rei— 
ched. Denn die eidfchenen Priefter, eine Rotte meift ftupid bis 
gotter, doch zugleich ränfenoller, zum Theil auch tollsdreifter 
Pfaffen (um wenige Prozente beffer als jene, welche in der 
neueften Zeit den Pöbel Spaniens Ienften) goffen als Pre— 
diger, Beichtväter, Hausfreunde oder als zudringlihe Mahner 
Haß in die Seelen ded gemeinen Haufend gegen die gottlofe 
Rationalverfammlung und gegen die gefammte neue Ordnung der 
Dinge. Im Namen Gottes und als heilige Gemwiffenspflicht for- 
berten fie von ihren bummgläubigen Zuhörern Widerfezlichkeit 
und Aufruhr gegen die beftehende Autorität oder geheimes Bereiten 
der Waffen zum heillofen Bürgerkrieg. In diefen Tagen ſchon thas 
ten drohende Anzeichen den ftill um fich freffenden Brand Fund, 
der allzubald von der Bendee aus in die fehredlichften Flammen 
ausbrach. | 

Natürlich erfchraden und ergrimmten die Freunde der Freiheit 
über Die offenen und geheimen Nüftungen diefer zmweifachen, uns 
verföhnlichen Dppofition. Pflicht und Gelbfterhaltung nicht mürs 
der, als die heiligften Intereffen der Gefammtheit, mahnten fie 
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zu ernfter Gegenwehr und zu gefteigerter. Sorge. Ein außeror- 
dentlicher Gerichtähof warb zu Orleans eingefezt, um über die 
Verbrechen gegen die Nation zu erkennen!) Das Chatelet 
hatte fich zu mild gegen die Volksfeinde gezeigt, und der hohe 
Nationalgerichtshof, welchen die neue Gonftitution eigens 
für folche Verbrechen anordnete, war noch nicht gebildet. Bon 
nun. am verdrängten Parteihaß, Argwohn, Rachgier die Em- 
pfindungen der Bruderliebe, des Vertrauens, ja felbit der Danf- 
barfeit und der humanen Pflicht. Der geringfte Anlaß zum Vers 
dacht , felbft jeder Berfuch zur Vermittlung oder Herabftimmung, 
jebes einzelne Weigern oder Mißbilligen zerriß fofort alle Bande 
der Anhänglichkeit, jo wie die Erinnerung früherer Wohlthat ; 
und. in dem Zuftand ber höchften Gereiztheit kannte man nur 
noch Bundesgenoffen und Feinde. 


Solche Berhältniffe bereiteten die Wiederkehr neuer Stürme, 
fie bewirkten den Triumph der Eraltirten und den Fall der Ge- 
 mäßigten. Unter diefen erfuhr folches Schickſal einer der Erften, 
Necker, deffen weiſen Nathfchlägen man die meiften Gemwäh- 
rungen des Königs, und fonach die entfcheidenditen Erfolge ver: 
dankte. Aber bald blieb er mit feinen Grundfäzen, wie mit fei- 
nen Gefühlen hinter dem braufenden Tone des Tages, hinter 
dem Machtgebote der öffentlichen Meinung zurück, und — feine 
Rolle war zu Ende. Die Revolution, die er allernächft ind Da- 
ſeyn gernfen, war fchnell zum Rieſen erftarft, der des Lenfers 
Hand verfchmähte. Das von Freiheitsluft beraufchte Volk, fobald 
er es zur Drdnung und Mäßigung rief, wandte feinem Abgott den 
Rüden, und die Häupter der Nationalverfammlung,, vor allen 
der ſtolze Mirabeau, ftrebten felbft nach der Höhe, worauf 
der Minifter ftund. Der Hof endlich, den früheren Rathfchlägen 
Necker's alle Bedrängniß der Gegenwart zufchreibend, blieb ihm 
fortwährend gram. Er, nicht ftarf genug, um aufrecht unter 
den gehäuften Kränfungen zu ftehen, nahm im Unmuth feinen 
Abſchied, und erhielt ihn leichter als er erwartete.) Zum drit- 
tenmal verließ er Frankreich , welches ihn vor Kurzem noch ver: 
göttert hatte, und — ward vergeſſen. 


— — 


1) 1791. 5. März. 2) 1790. 4. Sept. 
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$. 12. 
Klubes. 


Auch der König ſank wieder in der Volksgunſt, und erhielt 
davon die kränkendſten Beweiſe. Nur widerſtrebend hatte er das 
Defret über die bürgerliche Verfaffung der Geiftlichkeit genehmigt. 
Sein Gewiſſen, in tücifcher Zeloten Hand, ward beängftiget dadurch. 
Daraus ging hervor, daß feine Herzensgefinnung nicht übereinſtimmte 
mit feinen öffentlichen Erflärungen; auch that fich noch fonft in 
unwillfürlichen Yeußerungen fein Mißvergnügen mit der neuen 
Drdnung fund. Genug zur Beunruhigung, zur Entrüftung der 
Bolfspartei! genug zur Befchönigung feindfeliger Anfchläge! 

Schon früher hatten ſich unter den Mitgliedern der National- 
verfammlung mehrere Klubs gebildet zum Behuf einer plans 
mäßigeren und nachdrücdlicheren Erftrebung der revolutionnairen 
Zwede. Die Volks» Deputirten aus der Bretagne vereinigten 
fih alfo, nod zu Berfailles, in einen fchnell anwachſenden 
Klub, der nach der Verfezung der Nationalverfammlung in die 
Hauptftadt feine Sizungen in dem aufgehobenen Jakobiner— 
Klofter (in der Straße St. Honore) hielt, und fortwährend 
durch den Beitritt neuer Mitglieder — aus dem Bolf wie aus 
der Nationalverfammlung — fich verftärfte: Bon jenem Klofter 
empfingen die Vereinigten — früher den Namen Conftitutiong-> 
Freunde führend — die Benennung der Safobiner, welche 
fofort verhängnißreich durch die Geſchichte Frankreichs und durch 
jene der Welt tönte. Aehnliche Klubs bildeten ſich in den meiften 
bedeutenden Städten des Reiches und unterhielten mit jenem zu 
Paris die innigfte Verbindung in Sinn und Streben. 

Den Sakobinern gegenüber ftunden zwar auch mehrere Klubs 
der Gemäßigten, zumal jener der „Feuillans“ Cvon 
einer Kirche in der Nähe der Tuilerien den Namen führend ), 
welchen etwas fpäter La Fayette gründete, Allein jene fiegten 
diefen und überall den Befonnenern ob, durch die natürliche 
Ueberlegenheit des Eifers über die Mäßigung des kühnen Pars 
teigeifted, über die nüchterne und bedachtſame Bernunft. Doch 
waren auch die Sakobiner anfangs nicht Widerfacher der Ver: 
nunft und Rechtlichkeit. Nur wärmer, begeifterter für die 


” 
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Sache der Freiheit ald die Mehrzahl. Aber die Begeifterung 
ging: allmälig in Uebertreibung, der reine Eifer im wilde Leis 
denfchaft über, und der Geift der Gefellfchaft, welcher fich mehr 
und mehr- auch Unlautere, endlich auch Böfewichter an— 
ſchloſſen, ward hiedurch gleichfalls bös, gewaltthätig und verbre 
cherifch. Daffelbe gefchah zumal durch eine Rotte wüthender Dema⸗ 
gogen, die ſich in der Mitte der Jafobiner erhoben, dann, von 
deren Mehrzahl verabfcheut, fich zu einer gefonderten Gefelljchaft, 
von der Baarfüßersflirche, worin fie ihre Verſammlungen hielt, 
die Cordeliers benannt, gebildet, endlidy aber auch jene zur 
Vereinigiing mit ſich bewogen hatte. Unter den Eraltirten mach⸗ 
ten bereits Marat, Berfaffer des „Volksfreundes,“ Danton 
und Robespierre (die beiden erften waren Häupter der Cordes 
kiers) ihre fluchwirdigen Namen genannt, 

Gegen die fteigende Kühnheit der Safobiner, welche den Staat 
mit Anarchie oder Tyrannei bedrohte, fuchten die Meiferen in 
der Nationalverfammlung wieder Zufludyt beim Königthum, 
welches ‘fie — hingeriſſen von dem Strome, vielleicht auch durch 
perſönliches Mißtrauen beftimmt — allzufehr hatten fchwächen 
laſſen. Alſo thaten nicht nur La Fayette, die beiden Lameth 
u. a., fondern felbft der feurige Mirabeau, der lezte jedoch 
wohl: aus feldftfüchtigen Gründen. ndeffen genoß er den Preis 
feines Mebertrittd nicht lange,  fondern farb — immer noch Pos 
yırlar, obgleicy den. „Wüthenden“ bereits verdächtig — eines faft 
plözlichen Todes.) 

$. 13. 
Flucht des Könige. 

Der König, vor wiederfehrenden Gewittern bang und täglich 
erneuerten Kränfungen preis, faßte endlich den Entfchluß zur 
Flucht. Mehrere Anzeichen — unter ihnen die Abreife feiner 
beiden Muhmen nah Rom — (179. Febr.) machten folches 
Vorhaben dem Bolfe fund. Drohende Gerüchte folgten ſich Tag 
für Tag. Die Schritte des Königs wurden bewadht. Als er 
daher Cim Apr.) ſich nach St. Cloud begeben wollte — die Dfter: 
feier allda zu begehen, wie man erflärte — entftund ein Volks⸗ 
anflauf, woran felbft die Nationalgarden Theil nahmen; und 


' 1) 1791. 2, April. 
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Ludwig. fehrte gezwungen in die Tuilerien zurück. Schon früher 
hatte die Nationalverfammlung befchloffen, daß der König, als 
erfter Beamter des Reichs, nicht über 20 Meilen von ihr fich 
entfernen dürfe. Vergebens hatte La Fayette fo unmürbigen 
Begegnungen fein ganzes Anfehen entgegengeftellt. Er felbft fanf 
bereits in der Gunft des Haufend. | 

Nach einem vorfichtig entworfenen, Doch fchlecht befolgten 
Plan follte jezt der König an die lugemburgifche Grenze nad 
Montmedy fliehen, allwo ein Heerhaufen unter dem Marq. 
v. Bouille, Gouverneur von-Mez, ftund. Truppenabtheiluns 
gen wurden längft der Straße an wohl gewählten Poften aufs 
geftellt zur Bedeckung des Föniglichen Flüchtlinge.” Aber Züge: 
‚rung, Mißverftändnig und Unftern aller Art vereitelten den Plan. 
In der Nacht vom 20. auf den 21. Juni verließ der König mit 
feiner Familie die Tuilerien und die Hauptftadt, gelangte unge 
ftört bi8 St. Menehould, wofelbft aber der Poftmeifter Drouet 
ihn erkannte, und durch fchleunigft ergriffene Maßregeln feine 
Fefthaltung in Barennes bewirkte. Mit ihm waren die Koͤ— 
nigin, die königlichen Kinder und die Prinzeffin Elifabeth. 
Des Königs Bruder, der Graf von Provence, einen andern 
Weg einfchlagend, war nad den Niederlanden entfommen. 

Die Flucht des Königs, ob fie gelang oder nicht gelang, 
war verhängnißreich für Franfreich und für die Welt. Hätte 
er Montmedy erreicht, fo ftund bei ihm, auch nach Coſb⸗ 
lenz zu gehen, oder das „auswärtige Frankreich“ 
(alſo nannte man die daſelbſt um die Prinzen verſammelten 
Ariſtokratenhaufen) zu ſich zu berufen, wodurch der Gegen: 
revolution eine mächtige Grundlage, ja, da nunmehr 
bie Außerlich Iegitime Macht in ihrem Lager thronte, ein 
äußerft drohendes Uebergewicht wäre gegeben worden. Ein. fchred- 
licher Bürgerkrieg, Schlachten und Schaffotte, und, wenn der Kö⸗ 
nig fiegte, die hoffnungslofe Wiederfehr der alten Despotie mach. 
ten fodanı die Zukunft Franfreichd aus. Die eigenhändig gefchries 
bene Erflärung des Könige, die er bei feiner Flucht zurückge— 
laffen, gab feinen andern Troſt. Er proteftirte darin gegen die 
von ihm früher beftätigten Befchlüffe der Nationalverfammlung 
und ſprach das Vorhaben des Umſturzes der neuen Dronuug ber 
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Dinge ganz unumwunden aus, Eben diefe Erflärung — mochte 
fie immer nur fremdes Diktat, nicht Ausdruck der eigenen Ges 
finnung feyn — machte die Folgen des Mißlingens der Flucht 
nicht minder heillos. Bon nun an war ed gefchehen um die 
Populärität des Königs, gefchehen um das Vertrauen in fein 
Wort, gefchehen um die Möglichkeit einer aufrichtigen Ausföhnung 
im Fall eines wieberfehrenden Streited. Denn wer das Wort 
halten nicht fordern darf, der glaubt fich felbft auch entbunden 
vom Worthalten. Hieraus zog das Syſtem der Safobiner, 
die Anfeindung des Königthums, der Wunfch nad einer Res 
publif eine furchtbare Verftärfung, und die Freunde derfelben 
benüzten die Waffe, die man ihnen gereicht, fowohl augenblicklich, 
als in der Folge. 

Der König, am fünften Tage feiner Flucht, ward als Gefangnter 
wieder eingeführt in feine Hauptſtadt; umgeben von zürnenden 
Pobelhaufen und Nativnalgarden, gegen beren Beleidigung bie 
drei ihn geleitenden National» Repräfentanten feinen genügenden 
Schuz gaben. Seine königliche Hoheit wurde fuspendirt, feine 
Perfon im Schloß der Tuilerien bewacht, von der jafobinifchen 
Seite bereits feine Abfezung verlangt. Indeſſen bewirkte doch 
die gemäßigtere Partei das Niederfchlagen jedes weiteren Verfahrens 
wider den König, weil feine Abreife feine Berlezung bed Gefezes, 
auch feine Perfon vermöge der Verfaſſung unverlezlich fey. Alfo 
ward er ftillfehweigend wieder eingefezt in feine Gemalt, und Die 
Arbeiten der Nationalverfammlung gingen ihres vorigen Ganges 
fort. Aber die Volksmaſſe, durdy die Safpbiner bearbeitet, erhob 
darüber heftigen Tumult, welchen zwar La Fayette, mit Mühe 
und nicht ohne Blutvergießen, ftillte, doc, ohne Beruhigung ber 
Gemüther. 

Sn diefen Tagen ward die Macht des Jakobinerklubs in trau: 
rigen Erfcheinungen fund. Die Pobelherrfchaft mit ihren Schreden 
bradyherein; einzelne Böfewichter oder Fanatiker erhoben fich dadurch. 
Der Name der „Ohnehofen” Fam auf, Roheit galt für 
Patriotismus, Mäßigung für Unlauterfeit. Solche Anzeichen 
mahnten jedoch die Wohlgefinnten und Weiferen zur engeren Vers 
einigung unter ſich. Manche verließen ven Jakobinerklub, welchem 


fie früher in redlicher Abficht ſich NEN Manche brachten 
v. Rotteck Geſch. Or Bo. 8 
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der Vaterlandeliebe das Dpfer der eigenen Meinungen, und 
zogen fich aus den ehevor geliebten Räumen einer glänzenden 
Theorie ſchüchtern auf das Feld der Erfahrung, zumal aus dem 
idealen Reich einer ungetheilten NationalsRepräfentation zur 
Nachbildung des brittifchen Zwei: Kammern- Syftems zurüd, Doch 
erreichten die „Feuillang‘ den Zwed der Realifirung diefes — 
allerdings befchränften — Syſtems nicht; wiewohl fie im Uebrigen, 
bis zum Ende der Sizungen der conftituirenden Berfammlung, den 
. guten Geift in derfelben Berathichlagungen triumphirend erhielten. 
$. 14, 
Die Eonfitution. 

Das Conſtitutionswerk ward vollendet. Kine feierliche — 
tation der Nationalverſammlung legte es dem König zur Annahme 
vor. Er, welchem die Wahl des Ortes, wo er ſeinen Entſchluß 
darüber faſſen wollte, freigeſtellt worden, wählte Paris, und 
erklaͤrte nach 12 Tagen feine unbedingte Zuftimmung. ) Den Tag 
darauf: leiftete er den Eid. Glänzende Fefte in der Hauptftadt 
und im ganzen Reich verrherrlichten das hoffnungsreiche Ereigniß. 
Zugleid) ward eine allgemeine Amneftie verfiindet für alle aus der 
politifchen Entzweiung gefloffenen Vergeben. 

Der Hauptzüge der neuen Verfaffung haben wir fchon früher 
erwähnt. An der Spize der Urfunde fund die Erflärung der 
Menfchen- und Bürger-Rechte, welche freilich, felbft in der 
Theorie unbefriedigend, für die Praris aber, weil meift zu meta— 
phnfifch klingend, großentheild bedentungslos, zum Theil auch 
wegen lnvermeiblichfeit der Mißdeutung gefährlich war, Die 
Berfaffung felbft dagegen, ein durch Demofratie bejchränftes Kö- 
nigthum, die Macht des Geſezes über jene des Menfchen, die 
Autorität des Gefammtwillend über jene des ‚perfönlidyen fegend, 
fann dem "unbefangenen Urtheil nicht anders als weife geregelt 
erfcheinen. Ein unverlezliher König, als Inhaber der gefezuoll- 
firecfenden Macht, verantwortliche Minifter ihm als Werkzeuge 
beigegeben, und beiden gegenüber die eine gefeggebende Verſamm⸗ 
lung, aus freigewählten National-Repräfentanten gebildet und 
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alle 2 Jahre erneuert, deren Befchlüffen der König nur ein auf 
fchiebendes (nur für die Dauer zweier Verſammlungen fräftiges) 
Veto entgegenzuftellen habe, eine felbitftändige Juſtiz und Ger 
fchtwornengerichte, eine wohlorganifirte Nationalbewaffnung , und 
neben allen diefen umffchtig beftimmten Formen noch die feierliche 
Gewährung aller foftbaren materiellen, bürgerlichen und perfüns 
lichen Rechte, ingbefondere des Eigenthums, der perfünlichen 
Freiheit und Gleichheit, der Gewiffeng-Freiheit und jener der 
Preſſe, endlich die Abfchaffung aller mittelalterlichen Feudals und 
hierarchifchen Laften und Schmach: — was blieb bei fold, einer 
Eonftitution dem franzöftfchen Volke noch zu wünfchen übrig ?? — 
Fürwahr, wer diefe Verfaffung ſchmäht, fchmäht die Menſſch— 
heit, als fönnte fie nicht ertragen, was dem Nechte und der 
Bernumft gemäß ift, und als fey für fie Fein höheres Gläck erreich- 
bar, denn das Glüc der wohlgepflegten Heerden. 

Wenn diefe Verfaſſung allzufchnell wieder zufammenftürzte, fo . 
ift nicht ihr oder ihrem umern Gehalt, fondern äußeren Um— 
ftäuden und bloßen Zufälligfeiten die Schuld davon beis 
zumeffen. Wohl mochte einiged Gewicht mehr in die Wagfchafe 
des Königs gelegt werden, wenn man bie Theorie des Gleichgewichts 
der Öewalten, oder auch, wenn man den Charafter des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes — des leicht beweglichen, alſo Teicht zu verfüh- 
renden, und in Folge des lang getragenen Despotenjochd auch 
großentheils verdorbenen — im Auge behielt, "Aber was in ruhigen 
Zeiten vortheilhaft feyn Fonnte, erjchien gefahrvuoll im Augen- 
blif der Ummälzung, bei den Far vorliegenden Beweifen 
des bittern Haſſes einer zahlreichen Gegenpartei und bei ber 
Schwäche des — wohl redlichen, aber den Einflüfterungen der 
Ariftofraten leicht fich hingebenden — Königs. Nicht daß das 
Königthum, wohl aber daß die Volföfreiheit umgeftürgt werde, 
erfchien als die nächft drohende Gefahr. Diefer alfo arbeitete 
man forgfamft entgegen, die Abwehr der entfernteren unvorfichtig 
der Zufunft anheimftellend. 

Daß aber gerade von der minder gefürchteten Seite das Ber 
derben hereinbrach, daran lag abermal nicht die Schuld in der 
Berfaffung, fondern allernächft in der Leidenſchaftlichkeit der 
Dppofition, woraus auch der äußere Krieg hervorging, und 

8* 
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dann in dem unglücklichen, doch mit der Conftitution nicht zuſam⸗ 
menhängenden Gefez, wornach fein Mitglied der conftituirenden 
Berfammlung in die neue gefezgebende durfte gewählt werben. 
Edelmüthige Selbftverläugnung auf einer, und arglijtige Politik 
auf der andern Seite hatten diefen unfeligen Befchluß bewirkt, 
welcher die Nation der Thätigfeit ihrer edelften und weifeften Glieder 
gerade in dem Augenblick beraubte, da fie derfelben am meiften 
bedurfte, 

Nachdem die conftituirende Verſammlung noch einen — in der 
Abſicht höchſt wohlthätigen, jedoch im Erfolge fruchtlofen — Bes 
fchluß gegen die Anmaffungen der Klubs gefaßt hatte (29. Sept.), 
ſchloß fie ihre faft N für immer — 
Sizung.) 








Drittes Kapitel. 
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$. 1, 
Lage der Dinge Parteien. 

Die Berfaffung, welcher die große Mehrzahl der Nation mit 
Hoffnung und Liebe entgegenfah, welcher an innerer Vortrefflich⸗ 
lichkeit wenig Anderes mangelte, als einiges größere Gewicht in der 
Schale des Königthums — etwa das abfolute Veto, oder nod) 
beffer das Recht, die gefezgebende Kammer aufzulöfen, — die 
Derfaffung, in deren Befiz die Franzofen glüclicher und ftolzer 
hätten feyn mögen ald — das nordamerifanifche vielleicht 
allein ausgenommen — alle Völfer des Erdenrundes, trat in's 
Leben. Aber es gefchah unter unglüctweiffagenden Umftänben. 
Zweterlei entfchiedene Feinde erhoben wider fie den unfeligen 
Krieg, einerfeitS die Prinzen des Föniglichen Haufes mit den. 
fhmellenden Haufen der Auswanderer, meift Herren von Adel, 
welche mit den Waffen in der Hand drohend an ber Örenze 
funden, anderfeits die durch den Heiligenfchein, durch Einfluß 
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auf den dummen Pöbel furchtbare Schaar der Priefter. Kaum 
fonnte man dem König, und wenn er die redlichſte Geſinnung hatte, 
die Hochherzigfeit zutrauen, daß er gegen feine Brüder und feine 
geglaubten Freunde, und daß er gegen die Beherrfcher feines - 
allzufrommen Gewiffend mit Entfchiedenheit auftreten, daß er den 
Sieg der Volfsfache über die Lieblinge feines Herzens aufrichtig 
winfchen und treu befördern werde. Mißtrauen, Argwohn, end- 
lich Haß waren unvermeidlich, und die enthufiaftifchen Freunde 
der Freiheit erbfickten bafd feine Rettung mehr für diefe, als in 
dem Sturze des Königthums, Aber in folcher Richtung trafen fie 
überein mit den Freunden der Gefetlofigkeit, mit den verbrecherifchen 
Notten des Palais-Royal, und mit den verworfenen Faktions— 
häuptern, welche jene lenkten. Dadurch wurde das Unheil be- 
ſchleunigt und vollendet. 

Gleich am Anfang der Sikung ward die üble Stimmung des 
gefeßgebenden Körpers in mehreren betrübenden Zeichen Fund. 
Aber nicht der Nationalwille, nur der Parteigeift ſprach aus der 
Mehrheit der Verfammlung. Die Wahl war unglücklich aus- 
gefallen durch die ränkevollen und gewaltthätigen Umtriebe der 
Jakobiner. Die Regierung hatte verfäumt oder war nicht 
ftarf genug gewefen, die Wahlfreiheit zu fichern, die einflußreicheren 
Freunde des Königthums waren ausgewandert oder eingefchüchtert; 
die heftigeren Revolutionnaird hatten daher ein freies Feld; und 
das Volk erfannte die hohe Wichtigkeit des Wahlgefchäftes nicht. 
Alfo gelang den Parteimännern — was fonft eher den Regie 
rungen zu gelingen pflegt — die Wahlbeherrfhung, fomit 
die Unterdbrüdfung der Nation. Die Eonftitution felbjt, da 
fie zu wenig Bürgfchaft für die Wähler und die zu Wühlenden 
forderte, trug freilich hieran große Schuld; die feilen oder unüber⸗ 
legten Stimmen der vermögenslofen Urwähler (denn ftimmbered;- 
tigt war jeder Freie, deſſen Steuerbetrag den Arbeitslohn dreier 
Tage erreichte) brachten meift die Faftionsmänner in die Wahls 
follegien der Departemente, und diefe erforen dan die Korgphäen 
ihrer Partei zu Nepräfentanten der Nation. Alfo fam es, daß 
die Mehrheit der Iezten aus Enthuſiaſten beftund, welche die, 
durch das monarchifche Prinzip gemäßigte und eben Dadurch geficherte, 
Freiheit verfchmähend,, nad; völlig republifanifchen Formen ſich 
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fehnten, uneingedenf der großen Lehren der Gefshichte, wornach 
nur einfache, unverderbte Bölfer ſolche Formen ertragen, dagegen 
in Sinnengenuß und Selbſtſucht verfunfene, durch fie zur wilden 
Ochlokratie und ſodann zur Tyrannei faft unausweichlich gelangen. 

Wohl gab es aud) eine gemäßigte Partei in der gefetgebenden 
Berfammlung, treue Freunde der beſchworenen Conſtitution, doch 
an Zahl und Eifer den republifanifch Gefinnten nachftehend. Diefe 
festen, objchon unter fich felbft wieder in mehrere Faftionen 
zerfpalten,, waren vereint in der Anfeindung der Gemäßigten, 
ingbejondere der „Feuillans“ (deren Berfammlungen felbft 
jezt verboten wurden) und in jener des Thrones. 

Noch bfieb jedoch diefer Thron und die Sache der Freiheit zu 
retten durch die entfchiedene Kiebe der Nation. und des Heeres für 
die Berfaffung und für den König. Aber der Adel und die 
eidfcheue Priefterfchaft führten durch ihre unfelige Oppofition 
die Krife herbei. 

§. 2. 
Eonferenzen zu Pillniz. Beihlüffe gegen die Emigranten. 

Schon im Jahr 1790 hatten die Bemühungen der Ausgewan— 
derten begonnen, die fremden Höfe zur Unterſtüzung der Sache des 
Adels, die fie argliftig die Sache des Thrones nannten, in 
Waffen zu bringen. Der Graf von Artois hatte fchon Damals 
den Kaifer Leopold, mit dem er in Mantua ſich beſprach, zu 
einem Friegerifchen Entwurf bewogen, wornad dftreichifche, 
fardinifche, ſpaniſche, auch fchmweizerifhe und ſüd— 
teutfche Heerhaufen gleichzeitig in Franfreic, dringen und ver: 
eint mit den Gegnern der Revolution Dafelbit den alten Zuftand 
der Dinge wieder herftellen follten. Dieſes Projekt zerfchlug ſich; 
aber von Coblenz aus, wohin Artois ſich begeben, und mo 
die Ausgewanderten fich bewaffnet um ihn fammelten, während 
der Prinz von Condé zu Worms und der Gardinal von Rohan 
zu Ettenheim ähnliche Rüftungen machten, wurden die Unters 
handlungen eifrigft fortgefezt. Auch mit glüclichem Erfolg. Zu 
Wien, zu Berlin berrfchten die Oefinnungen von Coblenz. 
Auch andere Höfe tbeilten diefelbe; von Petersburg erfchien 
felbft ein Gefandter in Coblenz. Nachdem die Flucht des Könige 
mißlungen, der Graf von Provence aber nach Brüſſel ent- 
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fommen war, mehrten fich die Schaaren der Auswanderer derma⸗ 
Ben, daß ihrer gegen das Ende des Jahres 1791 wohl 60,000 
in den rheinifchen und niederländifchen Provinzen ftunden, 
meift bewaffnet. und bereit, über ihr Vaterland die Fadel des 
Kriegs zu fchleudern, dabei der Hilfe der Mächte im Herzen ger 
wiß, auch die Zuverficht ded Triumphes in übermüthigem Thun 
und Reden voffenbarend. 

: Das Heraufziehen diefer Gewitter beängftigte die Patrioten. 
Der Ausbruch ſchien nicht fern. Schon hatte Kaifer Leopold 
von Padua aus!) ein Kreisfchreiben an alle europäifchen Höfe 
erlaffen, fie zur gemeinfamen Erklärung auffordernd, wie fie des 
Königs von Franfreich Sache zu ihrer eigenen machen, alle Ge: 
walt, die derfelbe erführe, mit vereinten Kräften rächen, und 
den Sieg der Aufrührer nimmer mehr dulden würden Gleich darauf 
wurden zu Pillniz bei dem Churfürften von Sachſen die ver- 
hänguißreichen Verhandlungen zwifchen dem Kaifer und dem 
König von Preußen gepflogen, in deren Folge die beiden Mo- 
narchen erflärten, daß fie dem König von Frankreich zur freien 
Feſtſtellung einer monarchiſchen Verfaffung mit Nachdruck Bei- 
ftand zu leiften bereit und entfchloffen wären, anch den Beitritt 
aller übrigen Mächte zu diefem für Alle wichtigen Unternehmen 
erwarteten. Scon wurden auch Rüftungen verabredet. Noch 
beftimmter verhieß die Kaiferin Katharina von Rußland 
den Ausgewanderten Hilfe; und der fohmärmerifche König von 
Schweden, Guſtav III, welcher im eigenen Reich die Macht 
des Adeld durd; eine Revolution gebrochen, bot jezt fich zum 
Heerführer der Verbündeten an, um im Dienft der Ariftofratie 
wider Das Volk von Frankreich zu ftreiten. 

Zwar, nachdem Ludwig XVI. die Gonftitution angenommen, 
mäßigte der Kaifer Leopold feinen Ton, und lud die Verbüns 
beten ein zu gleicher Mäßigung: doch ohne Erfolg, Rußland 
und Schweden erflärten ſich laut für die ausgewanderten 
Prinzen. Mehrere andere Mächte zeigten diefelbe Gefinnung, 
und unter den teutfchen Fürften thaten ed unumwunden bie 
Churfürften von Mainz und Trier. . Bald ftarb auch der frieb- 
ltebende Kaifer Leopold, und Franz II., fein Sohn und 
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Nachfolger in den Erbreichen, (bald auch auf dem eaſentremy) 
kehrte zur kriegeriſchen Stimmung zurück. 

Die geſezgebende Verſammlung, bei ſolcher Lage der Dinge, 
erkannte die Nothwendigkeit entſcheidender Maaßregeln. Schon 
die conſtituirende Verſammlung hatte wiederholt die Ausgewander⸗ 
ten aufgefordert zur Rückkehr in's Vaterland, unter Androhung 
dreifacher Beſteurung im Fall des Ungehorſams. Auch der König 
hatte dringend in mehreren Schreiben die Prinzen zur Folgelei⸗ 
ſtung ermahnt. Vergebens! Der politifche Fanatismus, fo wie 
der Firchliche, weiß nichts von Verföhnung, und die Liebe des Bas 
terlandes ſchweigt vor den Intereffen der Selbftfucht und des Kaften- 
geiftes. Die Emigranten verharrten in ihrer feindfeligen Stellung. 
Da faßte die gefezgebende Verfammlung den Befchluß, ) es follte 
ber Graf von Provence binnen zwei Monaten ind Reich zurück 
kehren, widrigenfalls feines Rechtes auf die Negentfchaft verluftig 
feyn. Alle Ausgewanderten follten als der Verſchwörung gegen 
das Vaterland verdächtig, alle aber, die bis zum Anfang des 
folgenden Jahres noch verfammelt bfeiben würden, als des Hoch. 
verraths ſchuldig geachtet, die Zodesftrafe gegen fie Ausgefpros 
hen, und ihr Vermögen fofort mit+Befchlag belegt werben. | 

Der König verfügte diefem Befchluß feine Zuftimmung. Wie 
fonnte man erwarten, daß er feine Brüder und feine vermeinten 
Freunde Achte? — Gleichwohl erflärte die gefezgebende Verſamm⸗ 
lung nach verfloffener Frift ’) den Grafen von Provence der 
Regentfchaft für verluftig , die Prinzen von Sonde aber und 
die übrigen Häupter ber Ausgewanderten für wirklich angeklagt. 
Gleichzeitig ward der Nationalgerichtshof zu Orleans in Thäs 
tigfeit gefezt. 





$. 3, 
Und gegen die eidſcheuen Priefter. 

Gleiche Strenge wie gegen ben ausgewanderten Adel fand 
gegen die daheim gebliebenen eidfcheuen Priefter flatt. Diefe 
engherzigen Zeloten und böfen Bürger, welche, die Intereffen des 
Himmels vorſchüzend, ihres eigenen fehnöden Interefjes willen 
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bas Vaterland in Verwirrung fezten, Rebellen gegen das gefez- 
mäßige Organ des Gefammtwillens, Volfs-Verführer und Volkes 
Aufwiegler, wie niemals fchlimmere gewefen in den finfterften 
Zeiten der Barbarei, waren nach göttlichen und menfchlichem Recht 
anheimgefallen ber Strafgewalt des Staates, deſſen Gefeze fie 
verhöhnten, und beffen Ruhe fie durch aufrührerifche Ränke ftörs 
ten. Durchaus gerecht alfo war der Befchluß, welcher die eibs 
weigernden Priefter der ihnen vom Staat ertheilten Penflon vers 
Inftig 'erflärte, fie von ihrem bisherigen Aufenthaltsort entfernte 
und gegen die Unruheftifter Gefängnißftrafe ausſprach. Aber der 
ſchwache König, auch in den fanatifchen Prieftern die Diener des 
Altars ehrend, ja in feinem frommen Gemüthe felbft vor dem 
Eid , welchen der Pabſt verdammte, zurikbebend, verwarf den 
Beſchluß. Er, der fo nachgiebig in jede Schmälerung der eigenen 
Macht gewilligt, felbftverläugnend die koftbarften Opfer gebracht 
hatte, wagte dad Aeußerfte der fcheinheiligen Prieſter willen. Mit 
Entrüftung vernahm die Nation feine Weigerung, und mit wohl 
begründeter Sorge, Denn man bemerkte weiter, daß nur unges 
ſchworne Priefter dem König fich nahen durften, wodurch feine 
Herzendgefinnung, die der Revolution troz aller freundlichen Vers 
fiherungen abholde , deutlich and Licht trat. 

Alfo wollte ein unglückliches Verhängniß, dag Ludwig XVL., 
. wie einft Karl I., zu Grunde gehen mußte, weil er Pfaffen 
fein Ohr lieh. In der franzöfifchen Revolution wie in der eng- 
Iifchen wurde der bürgerliche Zwiefpalt unheilbar rn den kirch⸗ 
lichen Hader. 


$. 4. 
Fortfhritte des Jakobinismus. 


Aus diefen Verhältniffen wird erflärbar, wie die Feinde des 
Königthums in der gefeggebenden Verfammlung und int Bolfe 
täglich vermehrte Stärfe gewannen, und bald den entfcheidenden 
Schlag thun Fonnten zum Umfturz der Verfaffung. Die neu ges 
wählten Häupter von Paris, Pethion, der Maire, und Mas 
nuel, der Procureur Syndie, gehörten beide der jafobinifchen 
Partei an. Durch fie gewann die demofratifche Richtung die 
Oberhand in der, auch jene des Reiches beftimmenden, Haupt: 
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ftadt. Mehr und mehr faßte die gefezgebende Verſammlung für 
den König Fränfende Befchlüffe, mehr und mehr wurden Formen 
und Ton ihrer Verhandlungen herrifch und verlezend. Die Mas 
jeftät des Thrones ward herabgemürdiget, Achtung und Liebe defz 
fen Inhaber geranbt durch fortwährende Schmähung, Verdächtigung 
und bittern Spott. Die Rathfchläge feiner angeblicyen Freunde 
"waren hieran Schuld. Er erfchien ald im Kriegsftand wider fein 
Boll. Daher die feindfeligen Maaßregeln der Patrioten. Die 
Conſtitution bemilligte dem König eine befondere Garde von 
1800 Mann. Mühfam, wegen den Gegenbeftrebungen der Ja⸗ 
fobiner, fam ihre Bildung zu Stande; ') und bald ward fie 
wieder aufgelöst Durch einen Befchluß der gefezgebenden Berfamm- 
lung , ) welchem der König, muthlos gemacht durch die Borftel- 
lungen feiner Minifter, die Genehmigung zu verfagen nicht wagte. 
Denn nicht länger faßen im Minifterium die Männer feines Ver⸗ 
trauens und feiner freien Wahl. Diefelben, von wohlbegrün⸗ 
detem Argwohn der gefezgebenden Verfammlung verfolgt, auch 
unter fich felbft uneins, hatten fämmtlich ihre Stellen niederges 
legt, theil8 freiwillig, theild gezwungen, Deleffart, Minifter 
ded Aeußern, ward felbft vor den hohen Gerichtshof zu Or⸗ 
leans geftellt. Kein Föniglich Gefinnter wagte jegt mehr fo ges 
fahrvolle Stelle zu befleiven ; auch die rein conftitutionnel 
Gefinnten wagten e3 nicht, da die Abgeneigtheit des Hofes fie 
im Guten hinderte, Alfo fah ver Monarch ſich gezwungen, aus 
den Jakobinern felbft feine Minifter zu wählen, woburd er 
jedoch — da feine eigene Gefinnung diefelbe blieb — nur 
neue Kränfungen ſich zuzog. Die, wohl meift redlichen und 
einfichtsvollen, nur zum Theil durch Ueberfpannung gefährlichen 
Männer, Roland, Elaviere, Lacofte, Duranton, Ser— 
van und Dumouriez famen alfo ins Minifterium; aber fie 
brachten den Geift der Parteiung mit fi, und waren dem Hofe 
ein Gräuel, Neue Wechſel folgten, ohne Gewinn für den König 
noch für die gute Sache. 

Um- diefe Zeit erfchienen die rothen Miüzen, von dem fies 
. genden Safobinern als Parteizeichen fühn zur Schau getragen, 
eine Verhöhnung der wahren Patrioten, eine Kriegserflärung 
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wider alle Gemäßigten und Nechtliebenden. Die Einführung der 
Guillotine geſchah um biefelbe Zeit. | 


§. 9. 
Berhbältniffe zum Ausland 

Aber die einheimifche Gährung wurde furdytbar vermehrt, der 
Strudel der Revolution wilder aufbraufend gemacht, und alfo 
die Kataftrophe befchleunigt durch den jezt ausbrechenden aͤuße⸗ 
ren Krieg. Die Beranlaffungen und Ereigniffe diefes mweltver- 
wirftenden Krieges jedoch ftehen in fo genauem Zufammenhang mit 
der inneren Nevolutionsgefchichte Franfreichd, daß nöthig fällt, 
den Blick fortwährend, fofern immer möglich, auf beide zugleich 
zu richten. 

Wir haben ven Bemühungen der Ausgewanderten, Eus 
ropa's Mächte wider Frankreich aufzureizen, fchon früher gedacht. 
Nach der Natur der Dinge Fonnten fie nicht anders als erfolg. 
reich ſeyn. Gemeinfchaft der Intereffen, Neigung und Vorur⸗ 
theile, gleiche Anhänglichfeit an das ihm fo günftige hiftorifche Recht 
erfüllte den Adel aller Länder mit Haß gegen die Revolution, deren 
Prinzip, Wiederherftellung der natürlichen Gleichheitsrechte, allen 
Privilegirten Gefahr drohte, und deren Lehren und Berheißungen 
der dritte Stund allenthalben begierig Iaufchte. Der Adel aber 
beherrfchte die Kabinete. Doc auch die Thronen fchienen ges 
fährdet durch das von den Safobinern gegebene Beifpiel von 

tiedertretung der Majeftät. Alſo rüftete man ſich zum Srieg, 

befchloß die gewaltfame Cinmifchung in die inneren Angelegen- 
heiten Frankreichs, und den Kampf gegen eine politifche Doktrin; 
zwei unheilfchwangere Befchlüffe, deren Prinzip, wenn nicht feine 
Anwendung auf die Fälle bereits erbuldeter Rechtöverlezung be— 
fhränft wird, allem Bölferrecht Zernichtung droht, den ſchwä— 
deren Staaten den Berluft aller Selbftftändigfeit bereitet, ber 
politifchen Wiffenfchaft, der Fortbildung der Staaten Stillftand 
gebeut, und die jedesmaligen Verfaffungsgrundfäze der Große 
mächte, fomit auch das etwaige Verderbniß derfelben, herrfchend 
zu machen firebt über den ganzen Welttheil, ja über die ganze 
eivilifite Welt... . | Ä 

Freilic; hatten die Mächte außer dem Mipfallen an ben poli— 
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tifchen Theorien , von welchen die Revolution ausgegangen, noch 
einige andere Befchwerden wider Franfreih, Doch waren Dies 
felben theild von geringerem Belang und eines verheerenden all 
‘ gemeinen europäifchen Krieges nicht werth, theild von nur zwei⸗ 
felhafter rechtlicher Begründung. 

Schon die durch die erfte Nationalverfammlung befchloffene 
Erflärung Korfifa’s für einen integrivenden Beftandtheil des 
franzöfifchen Reichs, ") warb als Gewaltftreich geachtet, und 
Genua, welches jene Infel (1768) blos pfandmweis an Frank 
reich überlaffen zu haben behauptete, erhob laute Beſchwerde 
gegen die Einverleibung. Schwerer verantwortlid, aber war jene von 
Avignon und VBenaiffin, deren legitimer Gebieter der Pabft 
war. Eine jtarfe Partei im Volke von Avignon hatte folche Einver- 
leibung verlangt, und ein bürgerlicher Krieg war darüber zwis 
fchen diefer Stadt und Carpentras entbrannt. Die National- 
verfammlung , angeblich ald Vermittlerin, fandte Truppen und 
Kommiffarien in die Graffchaften, und erflärte bald darauf die— 
felben fiir Beftandtheile des franzöfifchen Reichs. I Dem Pabft, 
damals fchon im Streit mit Frankreich über firchliche Dinge, 
wurde gleichwohl zum Schein Entfehädigung verheigen. Diefes 
Defret der Nationalverfammlung, gegen welches der Pabſt in den 
ftärfften Ausdrücken proteftirte, veranlaßte neue Schreefensfcenen 
zu Avignon, worin der „ Kopfabhader Sourdan feine ſcheuß— 
liche Rolle fpielte. (Dftob.) 

Aber der wichtigfte Hader war, der fich über die Rechte eini- 
ger teutfcher Reicheftände in mehreren zu Lothringen und 
Elfaß gehörigen Bezirken entſpann. Solches waren theils herr- 
fchaftliche, theils Diözefan- Rechte, welche bei der Abtretung 
jener Länder an Frankreich den teutfchen Fürften und Bifchöffen 
waren vorbehalten worden. Als Folge der neuen Territorialein- 
theilung Franfreichg in die 83 Departemente, dann als Folge 
der befchloffenen Aufhebung aller Feudal- und aller auswärtigen 
Discefan- Rechte im franzöfifchen Reiche mußten jene hiftorifchen 
Serechtfame aufhören. Doc; bot Frankreich den betheiligten 
Reichsftänden eine angemeffene Entfchädigung an. Diefe aber 
forderten Kaifer und Reich zur Vertretung auf, und erhielten 
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Das Berfprechen der Unterftüzung. Offenbar war Frankreichs Aners 
bieten gerecht. Denn der Vorbehalt der befprochenen Rechte in jenen 
Friedensſchlüſſen fonnte doch nicht anders zu deuten feyn, als 
„fo lange überhaupt dergleichen Rechte in Frankreich beſtünden,“ 
und die franzöfifche Nation, welche diefelben gefezgebend und ohne 
Erfaz bei ihren eigenen Gliedern aufhob, Fonnte gegen 
fremde Betheiligte zu nichts Weiterem ald höchftens zu einem 
Nequivalent verbunden feyn. Traurig genug, Daß bei Friedeng« 
fchlüffen gewöhnlich nicht vom Vorbehalt wahrer und ewiger oder 
der. Öefgmmtheit Foftbarer Rechte, fondern nur von Gemwährs 
leiftung yartifulärer, hiftorifcher Mißbräuche und Anmaßungen 
die Rebe ift, und daß die Intereſſen der Großen immer mehr 
gelten als jene der Bölfer. Kaifer und Reich erklärten mit Nady 
druc ihre eigene Hoheit für verlezt durch die jedenfalls Teicht 
heilbare Benachtheiligung einzelner Fürften. Die Revolution alfo 
ſollte zurückfchreiten, ihre mwefentlichiten Prinzipien verläugnen, 
die Befchlüffe des 4. Auguft, um welche Europa die Neufranfen 
beneidete, Fleignththig widerrufen — der veralteten Diöcefan- 
und Feudalgerechtfame von etlichen fremden Fürften willen! — 
Freilihh waren dieſe Gerechtfame mehr Vorwand als 
Grund des Krieges, den man wider Franfreich bereitete, - Die 
Grundfäze der Revolution feindete man an, auch glaubte 
man, verführt durch die Vorfpiegelungen der Ausgewanderten, 
daß nur die Umtriebe einer Partei, nicht der Nationalmwille, 
die Revolution geboren, daß demnach leicht feyn würde, die be: 
liebte alte Ordnung wieder herzuftellen, und bei folcher Gelegen- 
heit etwa Frankreich zur Zurücfgabe einiger Länder zu zwingen, 
die es früher dem Reich oder dem Haufe Deftreich entriffen. 
Der Krieg war unvermeidlich. Welche Perfonen, Er⸗ 
eigniffe oder unmittelbare Triebfräfte feinen Ausbruch befchleus 
nigt, feine erfte Erflärung allernächft bewirkt haben, ift hiernach 
von geringer Bedeutung. So wie die firchliche Reformation 
bei der entfchiedenen Feindfeligfeit der herrfchenden Kirche nur 
durch Krieg zum feften Beftand gelangen fonnte, und das erfte 
MWormfer- Edift bereits die Erklärung des breißigjährigen 
Kriegs in fich ſchloß; alfo war durch die Verhandlungen von 
Mantua und von Pillniz (f. oben $. 2.) bereitö der Revo- 
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lutionskrieg entfchieden, und Alles, was noch bis zum wirklichen 
Ausbruch folgte, nur Form und Blendwerf. Die Ariftofratie 
trat in die Schranfen gegen die fühn fich erhebende Demo 
fratie, das hiftorifche Recht war aufgerufen zum ntfcheis 
dungsfampf wider jenes der Vernunft. Die Thronen wur—⸗ 
den zum Glauben verführt, daß die Intereſſen der Ariftofratie 
und des hiftorifhen Rechtes auch die ihrigen wären, und 
begannen alfo den verhängnißreichen Krieg. 


$. 6. 
Kriegsbeſchluß gegen den König von Ungarn und Böhmen. 


Sie, die Thronen begannen ihn; ihrer vermeinten Ins 
terefjen, doch im Grund nur der Intereffen der Ariftofratie 
willen, ward Europa ein Bierteljahrhundert hindurch verheert, die 
Revolution felbft zum Böfen gelenkt und über die Welt verbreitet. - 
Schon die Erklärungen und Berabredungen von Mantua (20. Mai 
4791 und Juli d. J.), von Padua (6. Zul) ynd von Pillniz 
(27. Aug.) hatten der Revolution den Fehdehandſchuh hingeworfen, 
alle nachfolgenden Neußerungen, Schritte und Anftalten, befonderg 
von Seite Deftreichg, feitdem Leopold II. geftorben, beftätigs 
ten das Vorhaben des Kriegs. Vergebens hatte die Nationalver- 
ſammlung feierlichft ihre friedliebenden Geſinnungen betheuert, 
allen Eroberungsfriegen für immer entfagt,') folche Entfagung 
felbft in die Gonftitutionsurfunde aufgenommen, und unter dem 
bereit nahenden Kriegelärm vor der ganzen Welt wiederholt die 
forgfältigfte Achtung aller Rechte der Volker, auch während des 
Kriegs, wozu man Franfreich wohl nöthigen würde, ja felbft die 
Vergütung der etwa durch ihre Heere zu verurfachenden Uebel ver: 
heißen. Vergebens hatte fie gewiffenhaft vermieden, was Oeſtreich 
beleidigen konnte, hatte namentlic, den Abgeordneten der nieder- 
ländifchen Rebellen, die um ein Bündniß anfuchten, felbft 
das Gehör verweigert.” Die Grundfäze der Revolution, 
die Erklärung der Menfchenrechte, die Naht vom 4. Auguft, 
die proffamirte Freiheit und Gleichheit und die Befchränfung der 
königlichen Macht — nicht etwa durch ariftofratifche oder Feudal- 
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ſtaͤnde, was man gebilligt hätte — ſondern durch die Nationals 
repräfentation, ſonach die Realifirung der Idee eines lebens⸗ 
und rechtösFräftigen Volkswillens, diefes waren die Sünden, 
wofür die Emigranten und die von ihnen gewonnenen oder ihnen 
gleichgefinnten Kabinete Feine Bergebung hatten. Hierüber 
entbrannte der Krieg. 

Alfo , nachdem Franfreidy vergebens die MWegfchaffung ver 
bewaffneten Emigrantenhaufen aus dem Trier’fchen und andern 
Grenzländern verlangt, nachdem Oeſtreich dem hiernach mit Krieg 
bedrohten Ehurfürften feine Hilfe zugefagt, auch Truppen in’s Land 
gefendet, nachdem es mit Preußen fich förmlich verbündet') und 
Heermaffen längft der franzöfifchen Grenzen aufgeftellt, nachdem - 
es in mehreren Noten ausdrücklich erflärt hatte, daß die Monarchen 
unter ſich eine Verbindung zur Erhaltung und Sicherung der 
Kronen gefchloffen, nachdem es auf die. legte Aufforderung des 
Königs folche Erklärung wiederhölt, ) ja die revolutionnairen 
Machthaber darin als eine wüthende, und nach dem Umſturz jeder 
gefezmäßigen Regierung ftrebende, Faktion bezeichnet, auch ganz 
unummunden die Wiederherftellung der königlichen Macht in den 
Stand, worin fie am Anfang der Revolution ſich befunden, fo 
wie die Herausgabe von Avignon, Benaiffin und der den 
Reihsftänden im El ſaß entzogenen Rechte ald Bedingungen des 
Friedens gefezt hatte: befchloß die gefezgebende Berfammlung, auf 
einen vom König perfönlich gemachten, und von feinem Minifter ' 
Dumouriez umftändlih motivirten Antrag, °) faft einmüthig 
gegen Franz, den König von Ungarn und Böhmen, den 
Krieg. Ä | 
Solche Einmüthigkeit bewies entweder die Evidenz der Gründe, 
worauf der Kriegsantrag ſich ftügte, oder das Zufammentreffen 
entgegengefezter Intereffen und Hoffnungen bei demfelben ver: 
bängnigreichen Beſchluß. Denn fo wie die Patrioten von dem 
Krieg den Triumph der Freiheit, alfo hoffte die Hofpartei von 
ihm die Wiederherftellung der alten Ordnung. . Dem König feldft, 
fo abhold er den gewaltfamen Mitteln und fo liebevollen Gemüthes 
er war, konnte in der qualvollen Lage, worein ihn die VBerblendung 
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feiner Freunde und die Wuth feiner Feinde verfezt haste, das 
‚Herannahen der feiner Perſon befreundeten. fremden Heere nicht 
anders als tröftend feyn. Daher genehmigte er gerne. den Rath 
feiner‘ Minifter, die ihm ben Kriegs» Antrag. vorfchlugen, und 
beftättigte defjen Befchluß, während er beharrlich. die Befchlüffe 
wider die Ausgewanderten verwarf. 


"7 
Anfang des Krieg. 


Der Argwohn der Patrioten wider die Gefinnung der volls 
ziehenden Macht erhielt durch die erften Kriegsereigniffe nur zu 
viele Befräftigung. Schon die Kriegsanftalten waren zaubernd, 
mangelhaft, den Befchlüffen der Nativnalverfanmlung von fern 
nicht genügend getroffen worden. Zwar hatten bereits drei Heere, 
unter dem Befehl von Luckner, Rohambeauund La Fayette, 
ſich an den Grenzen aufgeftellt ; aber ftatt 450,000 Mann, wie 
der Befchluß fagte, war faum die Hälfte folder Zahl verfammelt, 
dabei an Kriegsbedürfniffen Mangel, die Feften im ſchlechten 
Zuftand, Unordnung und Indisciplin im Heer. Freilich war auch 
. Deftreich noch fchlecht gerüftet. Theils hatte man nicht geglaubt, 
daß Frankreich durch eigene Kriegserfläarung dem Angriff zuvor⸗ 
fommen würde, theils hielt man, den Borfpiegelungen der Aug 
gewanderten gemäß, einen mäßigen Heerhaufen für ſtark genug, 
um, vereint mit den Freunden der alten Ordnung in Frankreich, 
die vermeintlich nur von einer verächtlihen Faktion bewirkte 
neue Ordnung wieder umzuftürzen. In biefer für beide Theile 
mißlichen Lage begann der Kampf durch den Angriff der Franzoſen 
auf die öftreichifchen Niederlande. Bon dem Heere in 
Slandern, welches Rochambeau befehligte, rückten zwei 
Abtheilungen gegen Mons und gegen Tournay. Aber ein 
panifcher Schreden , durch plözliches Gefchrei über Verrätheret 
bewirft, zerftäubte die Angreifenden, die dann wüthend einen ihrer 
Feldherren, Theobald Dillon, mit anderen Häuptlingen mor- 
deten. ) Einige NRegimenter gingen nachher zu dem Feind über. 
Die ganze Unternehmung war fehmachvoll vereitelt. Auf die 
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Nachricht von diefen Unfällen gab auch La Fayette, welcher 
fein Heer bereit von Mez nadı Givet geführt hatte, den ent- 
worfenen Einfall in Namur auf. Rohambeau, gefränft durch 
die Indisciplin der Truppen, legte das Commando nieder, wel: 
ches Luckner übernahm, Diefer hatte indeffen am Oberrhein 
die Gebirgspäffe in Brundrut befezt, von wo die-Deftreicher. 
fi) nad) dem Breisgau zurückgezogen. 

Unter der fteigenden Berwirrung und Gefahr behielt Ca Fayette 
feinen hellen Blif und feinen Muth. Er handhabte die Disciplin 
und ftellte durch einige über den Feind errungene Bortheife das 
Selbftvertrauen unter den Truppen wieder her. Auch Luckner 
firitt mit einigem Glüf in Flandern, 

Inzwiſchen firömten neue Schaaren von Baterlandsvertheidigern 
nach den Grenzen. Die Freiheitsliebe, bei dem Nahen der Gefahr 
in mächtigeren Flammen auflodernd, trieb die Bürger von dem 
geliebten Herd in bie Sriegslager, welche zumal bei Landau 
unter Biron und Kellermann, bei Mez unter Luckner, bei 
Sedan unter La Fayette, und bei Maulde unter Dumous 
riez von täglich anfommenden Nationalftreitern ſchwollen. Wohl 
noch ungeregelte Schaaren, fchlecht bewaffnet, fchlecht verpflegt 
und großentheils ſchlecht geführt, darum auch veradhtet vol dem 
an Augrüftung, Disciplin und Taktik weit überlegenen Feind; doch 
einen ungeahneten Geift beherbergend, woran die Kriegsfunft der 
eriten Feloherren zu Schanden werden follte, und bereits in eins 
zelnen Proben jenen Heroismus verfündend, weldyer bald nachher 
den Welttheil mit Bewunderung und mit Schreden füllte. 

| $. 8. 

Eoalition gegen Frankreich. Manifelt des Herzogs 

von Braunſchweig. 

Schon war ein zweiter Feind wider Frankreich aufgeftanden, 
der König von Preußen. Gleich nad dem Ausbruch des 
öftreichifchen Kriegs hatte derfelbe feine Truppen gegen die frans 
zöftfchen Grenzen gefendetz und ſchon am 6. Juli fündete Lud— 
wig XVI. der Rationalverfammlung den bevorjtehenden preußifchen 
Angriff an. In einem von Berlin aus erlaffenen Manifeft 


erflärte auch der König von Preußen, daß er gemäß dem Buride 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 9 
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mit dem König von Ungarn und zum Schuz des beeinträchtigten' 
teutfchen Neiches die Waffen ergreife, vornehmlich aber zur 
Unterdrückung der Anarchie in Frankreich, zur Erſtickung des von 
dort aus drohenden Scywindelgeiftes und zur Wiederberftellung 
der gefezlihen, monarchifchen Gewalt. Cine ähnliche. Erklärung 
erließ abermal Deftreich. Beide betheuerten zugleich — was 
von heilfofer Wirkung war — daß fie die Annahme der Gonjtitu- 
tion durch Ludwig XVI. weder für einen freiwilligen noch aufs 
richtigen Aft hielten. | 

Mit den dftreichifchen und preußifchen Truppen, welchen 
gegen 20,000 Emigranten fich anfchloffen, vereinigten ſich noch 
6000 Heffen, während noch mehrere andere Neichsfüriten fich 
zum Kampfe rüfteten, und in Stalien das fardinifche Heer, 
vereinigt mit öftreichifchen Truppen aus Mailand gegen die 
franzöftfche Grenze zog. Die große preußifcheöftreichifche 
Macht befehligte der ald Feldherr hochberühmte regierende Herzog 
C. W. Ferdinand von Braunfcweig. Der König von 
Prenßen und feine zwei älteften Prinzen folgten. perfönlich dem 
Heere. Schon berechnete man die Streitkräfte fanmtlicher Vers 
bündeter auf 200,0000 Mann. 

Stolz auf diefe Stärfe brach der Herzog von Braunfchweig aus 
dem Luremburgifchen in Franfreich ein,*) eroberte fchnell 
die Feften Kongmy und Verdun,?) und nahm kühn die Richtung 
nad Paris. Gleichzeitig rücdte der Finft von Hohenlohe 
gegen Thionville, Elerfait gegen Stenay. Herzog Albert 
vor Sachſen Tefchen bedrohte Franzöſiſch-Flandern. 

Noch vor dem Aufbruch des Herzogs von Coblenz ward in 
feinem Namen, auf Befehl der öftreichifchen und preußifchen ‘ 
Minifter, ein Manifeft an die franzöftfche Nation befannt gemacht, ?) 
ein unſeliges Machwerf des Uebermuthd und der Verblendung, 
entfchieden verderblich für die Sache, zu deren Frommen man es 
gefchmiedet, Die große, freiheitötrunfene Nation ward darin 
behandelt wie eine Nebellenrotte, ihr nicht Krieg erflärt, ſondern 
Unterwerfung, reuiger Gehorfam geboten; für ſolchen Fall jedoch 
Hoffnung der Verzeihung gewährt. Mit fchwerfter Strafe 
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wurden bedroht alle Nationalgarden, die ſich vertheidigen würden, 
alle Obrigkeiten verantwortlich erklärt für alle. Unordnungen, 
denen fie nicht fteuterten, die ganze Bevölkerung von Paris aber 
für die Sicherheit des Königs und feines Haufes. Die geringite 
Mißhandlung diefer erhabenen Häupter follte gerächt werden 
durd; den Untergang der großen Stadt und ihres Bolfes. .. 
Gleichzeitig erließen auch die ausgemanderten Prinzen, von Trier 
aus, eine zwar etwas mildere, dabei auch andächtig Elingende, 
doc im Ganzen denfelben Geift athmende Erklärung. "Die Nas 
tion nahm beide mit Grimm und Hohnlachen auf. Bald beant: 
wortete jie diefelben durd; den Marfeiller-Marfch, welcher 
— wie einft Tyrtäos's Gefänge — feurige Kampfbegier in alle 
Seelen goß. Alle noch Wanfenden wurden jezt entfchloffen, alle 
Lauen glühend; das Manifeft und der Marfeiller « Marjch haben 
die Coalition beflegt. 





I. 9 
Rückzug der Alliirten aus der Champagne. 


Indeſſen dauerten noch eine furze Zeit die Fortfchritte der 
Alürten fort. Die ungeheure Exploſion, die eben damals deu 
Thron des unglüdlichen Ludwig umgeftürzet, betäubte die Ge: 
müther und dedorganifirte vollends das Heer, welches plözlich feiner 
edelften Häupter, vor allen Ya Fayette's,') ſich beraubt ſah. 
In den Tagen diefer Verwirrung wäre vielleicht möglich gewefen 
durch Kühnheit und Schnelle die Revolution — die zweite wenig- 
ftend — zu bemeiftern. Aber theild die alte, zögernde Taktik, 
theils die ftolze Feindesveradhtung machten das verbündete Heer 
fahrläßig und Tangfam. Ohne Nachdruck im Angriff, ohne Bor: 
fcht für mögliche Unfälle ging es dem Berderben entgegen, Nach⸗ 
dem es acht Foftbare Tage in Verdun verweilt, zog es endlich 
gegen die Champagne, deren Zugänge ber neue Oberfeldherr 
Dumouriez mit faum 20,000 Mann vertheivigte. Bei Grand- 
pr& hielt derfelbe einen dreitägigen Angriff dee Feindes aus, z0g 
fi) dann, durch die Menge überwältigt, nadı St. Menehoulp, 
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wofelbft er in wohlgewählten Stellungen die Anfunft der Verftärs 
fungen erwartete, welche von allen Seiten herbeieilten. Bald 
war fein Heer an Zahl jenem der Verbündeten gleich, an Kriegs⸗ 
muth, fo wie an Vortheilen der Lage und an Hilfsmitteln ihm 
überlegen. | 


Noch einen Angriff verſuchte der Herzog v. Braunſchweig; 
aber der tapfere Kellermann hielt bei Valmy) dem ſchreck⸗ 
lichen Kanonenfeuer der Preußen Stand, während Dillon 
die Argonner-Päffe bei Bisme gegen die Heffen behauptete. 
Die Hoffnung des Sieges verſchwand. 


Nach einigen geheimnißvollen — wohl beiberfeitd verftellten — 
Unterhandlungen, zu deren Behuf ein Waffenftillftand war ges 
fchloffen worden, trat der Herzog den Rückzug an. Die Machts 
‚haber zu Paris hatten erklärt, es fey unter der Würde eines 
freien Bolfes, mit den Despoten zu unterhandeln, fo lange fie 
noch auf dem Boden der Freiheit ſtünden. Alfo drängten die 
Scjaaren der Nationalftreiter das durch die Päffe von Grandpre 
— des Weges, von wannen ed gefommen — mühfelig fich zurück 
bewegende Heer, Mangel, Seuchen, Feindesangriff, üble Wit- 
terung, Elend und Noth aller Art verfolgten die erfchöpften, 
muthlöfen Kriegsfchnaren auf den durch Regenftröme verborbenen 
Straßen; jeden Weg, jeden Lagerplaz bezeichneten Haufen von 
Tobten und Sterbenden und von zurücgelaffenem Kriegsgeräth 
aller Art, Ohne Schlacht, faft nur in Folge der gehäuften 
Naturübel, und wie vom Fluche getroffen, ging alfo das ftolze 
Heer bis auf wenig Fägliche Trümmer zu Grunde. Alles ges 
nommene Land, fammt den eroberten Feften, wurde geräumt ; 
auch Thionville und Lille, welche durch den Fürften von 
Hohenlohe und Herzog Albredt von Sachſen belagert, von 
Felir Wimpfen aber und von Ru ault heldenmüthig waren vers 
theidigt worden, fahen jezt ſich befreit, und ſchon am 23. Okt. 
verfünbete der Kanonendonner längft der ganzen Grenze, „daß 
das Land der Freiheit von den Despotenfnechten gereinigt fey.’ 








1) 20. Sept. 
2) Vergl. Pahl, Geſchichte des franzöfifhen Revolutionskriegs. 
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$. 10, 
Der 20fe Junius. 


Als die verbündeten Heere den Fuß auf Frankreichs Boden 
fezten, war bereits der zernichtende Schlag gefchehen auf das 
franzöfifche Königthum, ja er warb allernächſt veranlaßt und 
entfcheidend gemacht durch bie nahende Kriegsgefahr. Der ums 
glüflihe Ludwig XVI, nadı Allem, was bereitd gefchehen, 
war unerrettbar. Hätte er früher, noch vor ber Flucht nad 
Barennes, ja hätte er auch fpäter, nach der Befchwörung der 
Conſtitution, ſich aufrichtig und feft an fie gefchloffen,, hätte er, 
den Geift der Zeit erfennend, ſich an die Spize ber fie beherr- 
fehenden Ideen geftelt, er hätte groß, ruhmreich, ein Wohlthä⸗ 
ter feiner Nation, ja des Welttheiles werden mögen. In Bers 
bindung mit den wohldenfenden, mit den beformenen, reblichen 
Freiheitsfreunden war er ftarf genug gegen die Meuterer und 
Faktionsmänner. Er befeftigte die erfte, von edlen Prinzipien 
ausgegangene Nevolution, fobald er aufrichtig fich ihr befrenn- 
dete. Aber er war weder Freund noch entfchloffener Feind der 
"Revolution, aus unfeliger Befangenheit, aus Gutmüthigfeit und 
aus Schwäche Er war nur fein eigener Feind, und hiemit 
auch der guten Sache. Unter fortwährenden Bezeugungen der 
Anhänglichkeit an die neue Drdnung der Dinge blieb er theils 
offen, theils heimlich werbündet mit den drei entfchiedenen Gegs 
nern berfelben, mit den Ausgewanderten, mit den eibfchenen 
Prieftern und mit den fremden Monarchen. So wie er fchon 
früher den Befchlüffen der Nationalverfammlung gegen bie@beir 
den erften das Veto entgegengefezt, alfo that er es jezt abermal 
gegen ein Defret, wornach jeder eidfchene Priefter , deſſen Der 
portation 20 Bürger feines Kantond verlangen würden, depor⸗ 
tirt werden follte, und gegen ein anderes, welches die Zufam- 
menziehung eines Lagerd von 20,000 Mann bei Paris — jeber 
Kanton follte 5 Bemwaffnete dazu fenden — verordnete. ’) Das 
herannahende Bundesfeft, welches abermal am 44. Juli ſollte 
gefeiert werden, gab den Anlaß zu dem lezten Befchluß, deſſen 
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Motive jedoch von weit ernfterer Bedeutung waren, und der in 
der äußeren und inneren Lage des Neiches eine fehr fiheinbare 
Begründung fand. 

Das Volf von Paris, zumal der Pöbelhaufe, welchen bie 
Jakobiner lenkten, gerieth über das königliche Veto in die hef— 
tigfte Bewegung. Die Nachricht von der Entlaffung eines Theis 
les der ypatriotifchen Minifter und der Abdanfung ded andern 
Theile vermehrte die Gährung. Am 20. Sunius. brach der Auf 
ftand aus, Die Pifenmänner aus den Vorftädten St. Antoine 
und St. Marceau (feitdem gemäß eines neuen Defrets ber 
gefezgebenden Verfammlung auch die Vermoͤgensloſen in die 
Reihen der Nationalgarden getreten, war ſolche Waffe aufge 
fommen) zogen von dem Plaz der Baftille aus nad) dem Saal 
ber Nationalverfammlung, allmo fie, ohne daß. man's rügte, 
vermeffene Worte fprachen, und von da gegen bie Tuilerien. 
Vieles fchlechte Gefindel der Hauptftadt, daneben auch ein Haufe, 
friſch angekommener Kanatifer aus Marfeille, verftärfte den 
Zug. An der Spize befand fih Santerre, der Bierbrauer, 
der würdige Held diefes abfchenlichen Tages. Der Maire Pethion, 
wiewohl die Bewegung heimlich Tenfend oder begünftigend, erfchten 
erit am Ende dieſes Tumultes in der Rolle des Ruhegebietenden. 

Mit Gewalt drang der rafende Haufen ind Schloß, in die 
Zimmer des Königs, die Zurücknahme des Veto und der Drohuns 
‚gen fordernd. Ludwig, in diefen fchweren Prüfungsftunden, blieb 
ftandhaft und würdevoll. Er verweigerte feft die. Zurücknahme, 
während er den Pöbel durch kluge Willfährigkeit in Nebendingen, wie 
durch®innahme der ihm frech dargebotenen rothen Müze, fänftigte. 

Der Sturm ging vorüber, : Alle guten Bürger bezeugten ihren 
Abſcheu gegen das Gefchehene. Die Departements-Behörde von 
Parid entfezte vorläufig Pethion und Manuel ihrer Aemter 
(welches Urtheil der König beftätigte, die gefezgebende Verſammlung 
aber mwiderrief); in allen Provinzen, bei allen Armeen that ſich 
- der Unmille über die Mißhandlung des fonftitutionnellen Königs fund. 
La Fayette, welcher fchon früher (16. Juni) aus feinem Lager 
bei Maubeuge in einem nacdrüdlichen Schreiben die geſez— 
gebende Berfammlung aufgefordert hatte, den Faktionsgeiſt in 
ihrem Schvoß zu befchwören , das Fonftitutionnelle Königthum 
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zu ehren, und die Safobinerflubs aufzuheben, der edle Ka 
Fayette erfchien jest perfönlich vor der Verfammlung, feierlich 
im eigenen Namen und in jenem feines Heeres die Mahnungen 
mwiederholend. Aber der Zorn der Safobiner drohte ihm felbft den 
Untergang , und die Nationalgarde , auf welche La Fayette 
gebaut hatte, verrieth feit ihrer neuen Cinrichtung dem erften 
guten Geift nicht mehr, der König endlich, aus Schwäche und 
Unentfchloffenheit, benüzte die ihm günftige Stimmung der Des 
partemente, benüzte auch die ihm angebotenen Dienfte Ya Fayett's 
und anderer Freunde nicht. | 


$. 11. 
Der 10te Auguf. 


Alſo entfchwand die lezte Möglichkeit. der Rettung. Täglich 
fühner, täglich unverfchämter und frevelnder befeidigten die Jako— 
biner das Königthum. Schon wurden Petitionen eingereicht, 
welche Ludwig's Suspenfton, ja feine Abfezung verlangten. Selbft 
am Bundesfefte (44. Suli), welches unter unglückweiffagenden 
Zeichen ftatt fand, ertönte laut folcher Ruf. Bornehmlich waren 
es — nebit den Pobelrotten von Paris — die in Schaaren her: 
beigefommenen „Föderirten,“ unter welchen jene von Marz 
feille und von Finisterre fidy durd ihre Wildheit aus— 
zeichneten. F 

Unter dieſen Umſtänden erſchien das Manifeſt des Herzogs 
v. Braunſchweig und goß Oel in die lodernde Flamme. In 
der geſezgebenden Verſammlung mehrten ſich die heftigſten Be— 
ſchwerden wider den König; das Vaterland ward in Ge— 
fahr erflärt?!), und eine Commiſſion (Ausſchuß der Zwölfer) 
mit der Unterfuchung beauftragt, welche Gründe die Abfezung 
des Königs rechtfertigen könnten, und ob ſolche Gründe vorhan- 
den feyen. Die Gährung hatte den höchſten Grad erreicht; dem 
König ſelbſt entgingen die Zeichen des nahenden Aufruhrs nicht. 
Auch wurden einige Bertheidigungsanftalten getroffen, jedoch ſchwach 
und ohne Zufammenhang. Am 10. August gefchah der Schlag. 

Schon in der Nacht begann die Zufammenrottung und fand 
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die Einfezung einer neuen Municipalität durd; die Aufrührer ftatt, 
Nur Pethion, Manuel und Danton. behielten ihre Stellen. 
Am Morgen zogen die ergrimmten Haufen gegen dad Schloß. 
Einige Bataillond Nationalgarden, und etwa taufend Schweizer, 
dazu eine Anzahl Edelleute und die Offiziere der verabfchiedeten 
Garden waren zu deſſen Vertheidigung gefammelt. Die Natios 
nalgarden jedoch zeigten fich zum Theil abgeneigt, wider das 
Volk zu flreiten. Die Schweizer dagegen erfannten die Ehrens 
pflicht der Treue. Aber vor dem Anfang des Kampfes floh der 
König aus den Zuilerien in den Saal der gefezgebenden Berfamms 
Iung. Indeſſen ward das Schloß erftürmt, geplündert, verwüs 
ftet, und die Mehrzahl der Schweizer theil® bei der Vertheibigung, 
theild auf der Flucht getödtet. Theuer hatten fie ihr Leben ver- 
fauft, mehrere Taufende des Volkes waren gefallen. 

Sindeffen empfing die gefezgebende Verfammlung die verſchie⸗ 
denen Deputationen der Bewaffneten, dann der Sektionen von 
Paris, endlich der gefammten neuen Municipalität. Alle verlang- 
ten die Abfezung des Könige. Und in Gegenwart des unglückli⸗ 
hen Monarchen ward num der Befchluß gefaßt, der ihn von feis 
ner Gewalt fuspendirte und die Civillifte einzog. Das Minifter 


—rium wurde mit Safobinern befezt. Roland, Claviere und 


Servan traten in ihre alten Stellen ein; Danton, Monge 
und Lebrun erhielten die übrigen. Zugleidy wurde die Berufung 
eines Nationalconvents, welcher durd; ganz freie Wahl, 
ohne irgend eine Befchranfung der aftiven und paffiven Berechtis 
gung der, großjährigen und ſich felbft — ob auch blos durch Ar⸗ 
beit — ernährenden Bürger zu ernennen wäre, verordnet. Dies 
fer Nationalconvent follte die unbefchränfte Vollmacht haben, im 
Kamen des „ſouverainen Volkes“ über alle Intereſſen des 
Baterlandes zu entfcheiden, feine Zufammenfunft am 20. Sept. 
ftatt finden. 

In einer feierlichen Verkündung an die franzöfifhe Nation 
erflärte die gefezgebende Verfammlung die Gründe dieſes, die 
eine der conflituirten Gewalten fuspendirerden,, und die andere 
vor der geſezlich beftimmten Zeit aufhebenden, Befchluffes. Sie 
waren von dem vielfach vorliegenden Verdacht gegen den - König 
entnommen und von der Unmöglichfeit, unter fo gehäuften in- 
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neren und äußeren Gefahren die Freiheit und das Vaterland zu 
retten, fo lange die erefutive Gewalt in. verbächtiger, mit den 
Volksfeinden in faft offenem Bunde ftehender Hand fich befände: 
— nicht unfcheinbare Gründe, doch zum Theil auf entftellten 
oder mit Uebertreibung gefchilderten Thatfachen ruhend, auch 
durchaus feine Entfchuldigung darbietend für die Gräuel, welche 
am Schredenstag von den Empörern waren verübt worden, und 
wofür auch die gefezgebende Verſammlung theild durch unthä- 
tiges Zufehen, theils ſelbſt durch Ermunterung verantwortlid; war. 

Sn alle Deyartemente und in alle Armeen wurden die Bes 
fchlüffe verfendet, und neue Eidesleiftungen — jezt nidyt mehr 
ver Nation, dem Gefez und dem König, fondern der Freiheit 
und Gleichheit — gefordert. Die Departemente, durch Die 
Umtriebe ber Safobiner befchwichtigt oder beherrfcht, billigten 
alles Gefchehene. Aber die Heere und die Feldherren zeigten 
ſich fchmwierig. Doch ſchwuren Arthur, Dillon, Luckner und 
Montesquiou nad einigem Widerftreben den Eid; Dumouriez 
hatte es fchon früher gethan. Nur La Fayette hatte Seelen 
adel und Muth genug zum Handeln. Er forderte fein Heer 
auf zur Erneuerung des Eided auf die Verfaffung und zur Mies 
verherftellung des conftitutionnellen Thrones. Einige Bataillone 
Linientruppen ſchworen; aber die Nationalgarden, an welche die 
Reihe Fam, wollten foldye Lofung zum Bürgerfrieg nicht geben, 
worauf auch die erften wieder abftelen. La Fayette, zur 
Selbftrettung, floh mit feinem Generalftab über die Grenze, 
wurde im Lürttich’fchen von einer öftreihifchen Feldwache 
verhaftet, und hierauf fammt einigen feiner edelften Begleiter in 
fchreiend ungerechter, fünfjähriger „Staatsgefangenfchaft” auf 
verfchiedenen Feftungen — zulezt in Olmüz — gehalten. Erft 
Bonaparte bewirkte 1797 die Freilaffung des der ganzen Welt 
ehrwürdigen Mannes. 





$. 12, 
Ende der gefezgebenden Berfammlung. 
Die Screen der Pöbelherrfchaft brachen herein. Keine 
Gewalt beftund mehr, welche für Ordnung und Recht forgte, 
Die gefesgebende Berfammlung gehorchte zitternd der neu einges 
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fezten Municipalität von Paris, und in diefer führten mordluſtige 
Fanatifer, wie Robespierre und Marat, das große Wort. 
Ein neued Blutgericht an die Stelle des Nationalgerichtöhofes 
von Drleang, welcher zu fchonend erfchienen, wurde niedergefezt, 
die Guillotine für permanent erflärt. Der König, auf die 
Erflärung der Municipalität, nur wenn er fih im Gefängniß 
des Tempelihurms befände, könne fie für feine Sicherheit ftehen, 
ward dahin abgeführt mit feiner Familie und wenigen Dienern, 
die man ihm gelaffen.”) Sodann wurden Hausfiuchungen in 
der ganzen Stadt vorgenommen, um die Verdächtigen, zumal 
um die eidjcheuen Priefter und die Freunde des Königs, welche 
am 10. Auguft gegen das Volk geftritten, zu verhaften. Meh- 
rere taufend Perfonen “wurden alfo in Serfer geworfen, oder 
in Kirchen verwahrt, woſelbſt eine wüthende Rotte jafobini- 
fchen Poͤbels, großentheild von der Marfeiller-Bande, uns 
‚gehindert. durch die Autoritäten, fie Fanibalifch fchlachtete. *) 
An 5000 Menfchen wurden alfo gräßlicd; gemordet; unter 
ihnen die fchuldlofe Prinzeffin von Lamballe, der Graf von 
Montmorin, drei Herzöge von La Rochefaucault und 
viele Edle mehr. Auch in andere Städte gingen Emiffarien ab, 
um zu gleichen Gräueln zu ermuntern. Gegen Drleans zogen 
einige Hundert Marfeillaner, um die Gefangenen des hohen Na: 
‚tionalgerihtshofes zu tödten. Man fchleppte fie, 57 an der Zahl 
— unter ihnen den Herzog von Briffac, ehemaligen Befehls⸗ 
haber der föniglichen Garde, und Deleffart, einft Meinifter 
der auswärtigen Angelegenheiten — gegen Paris, ſodann nad) 
Berfailles, mwofelbft man fie fchlachtete. Die Nachrichten von 
dem Vordringen der Preußen hatten meift folche Wuth entzündet. 

Viele Mitglieder der gefezgebenden Verſammlung felbft fahen 
fih vom Mordbeile bedroht. Die Municipalität, in ihrer ange- 
maßten Gewaltsherrſchaft, drohte allen Gemäßigten. Die Des 
frete der-Nationalverfammlung, welche ihr Ziel fezen wollten, wur; 
den verachtet. Die Municipalität fezte Proferiptionsliften auf. 
Die Jafobiner-Rotte von Paris war das Haupt von Franfreid. 

Nach mehreren theild fanatifchen, theils — fofern fie Gutes 


1) 13. Aug. 2) 2. — 5. Sept. 
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bezwedten — unwirkſamen Befchlüffen endete die gefezgebenbe 
Verſammlung Mittags den 21. September ihre für Franfreich und 
Europa verderbliche Sizung. In derſelben Stunde eröffnete der 
Kationalconvent bie feinige, | 





Zweiter Abfchnitt der Revolutionsgeſchichte. 
Die Zeiten der Republik. 





Viertes Kapitel. 


Der Nativonalconvent.) 


§. 1. 


Frankreich zur Republik erklärt. Parteien im Convent. 


Die Wahlen zu dieſer neuen Verſammlung waren faſt alle zu 
Gunſten der jakobiniſchen oder republikaniſchen Partei 
ausgefallen. Die entſchiedenſten Feinde des Königthums in der 
geſezgebenden Verſammlung waren wieder erwählt worden. Nes 
ben ihnen viele Glieder der neuen, am 40. Auguft eingefezten, 
Munieipalität von Paris, und durd; die Thätigfeit der von ber 
festen in die Departemente gefandten Emiffäre auch in diefen 
meift eraltirte, großentheils fanatifche Männer. Schon in der 
erften Sizung that folcher Geift durch den rafchen, einftimmigen 
Beſchluß fich Fund,?) wodurd das Königthum für immer 
abgefhafft und Franfreich zur Republif erflärt ward. 

Aber, in diefer Hanptrichtung vereinigt, zerfiel gleichwohl der 
Eonvent fofort in zwei einander todtfeindliche Parteien, eine ge 
mäßigte und eine heftige, deren Entgegenfezung unausbleib- 
ih neue Umwälzungen herbeiführte, und nach allen Umftänden 
dem Syſtem der Heftigeren den Sieg verhieß. Schon in der 
gefezgebenden Berfammlung, worin zwar überhaupt Die 
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Jakobiner vorherrfchten, war im Schooße der legten jene Spaltung 
entftanden, welche jezt ald Haupterfcheinung unglücverfündend 
an’s Ficht trat. Die eine Partei, von dem Departement der Gi⸗ 
ronde, welches derfelben die glänzendften Häupter gegeben, bie 
Girondiften genannt, hafte zwar das Königthum, und war 
den republifanifchen Ideen mit glühendem Eifer ergeben. Doch 
war ihr Streben nad) feinen Motiven rein, aus gleich uneigen- 
nüziger als befonnener Ueberzeugung fließend, und wenn auch 
gegen das hiftorifche Recht ftreitend, doch ſolchen Streit nur im 
vermeinten Intereſſe des natürlichen und ewigen Rechts, nicht 
in jenem der Selbftfucht oder der Leidenfchaft führend. Die ans 
dere Partei, die fich nicht ungern die eraltirte oder bie wü— 
thende nennen hörte (und die im Convent von der Erhöhung 
ihrer Size, die Partei ded „Berges“ hieß), drüdte all ihrem 
Streben, aud; wo es gleichlaufend in der Richtung mit jenem 
der ächten Freiheitöfreunde war, das Siegel der Berwerflichfeit 
auf durch Niedertretung aller derjenigen Rechte, um derenwillen 
allein die politifche Freiheit ein Gut ift, dann durch felbfteigene 
tyrannifche Selbftfucht und durch fanatifcye Uebertreibung. 

Der Pöbel, bei defjen phufifcher Kraft die Revolution fchon 
frühe den einzigen Schuz gefunden gegen die Unverfühnlichkeit 
ihrer Feinde, und deſſen blinder Wuth am 5. und 6. Oft. 1789 
die Majeftät des übel berathenen Thrones, dann am 10. Auguft 
1792 dejjelben Iezte Trümmer erlegen, befaß nun in der That 
die Gewalt. Er felbft aber war naturgemäß nur lenkſam für Dies 
jenigen, die an Charafter und Prinzipien ihm am meiften ähns- 
lich waren oder erfchienen, alfo jedesmal für die wildeften, graus 
famften, von Leidenfchaften mehr als von Ideen beherrfchten, 
den Sieg mehr als die Sache verlangenden Häupter. Daher 
auch im Nationalconvent der kaum vermeidliche Triumph des- - 
„Berges“ über die „Gironde“ (auch Ebene, oder Sumpf 
genannt.) 

Gleich in den erften Sitzungen entbrannte über die Gräuel 
ber Septembertage heftiger Streit. Die Girondiften hatten ihren 
Abfchen gegen jene Mordfcenen erklärt, und befchuldigten Die 
Häupter des Berges, NRobespierre, Danton nd Mas 
rat, eined vermefjenen Strebend nach der Diftatur. Diefe 
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warfen den Girondiften föderaliftifche Grundfäze vor. Die 
vorherrfchende Geſinnung verwarf indeffen den Foderalismus 
nicht minder als die Diktatur. Daher ward, auf Tallien’e 
Antrag, den Anhängern beider der Tod gedroht, und die Repus 
blik zur „einen und untheilbaren“ erklärt. *) | 


% 2, 
König Ludwig XVI. geridtet. 

Um die neugeborne Republik zu befeftigen , fchien die fchnelle 
Niederreißung aller Einfezungen und Gebräuche, die an das Kö⸗ 
nigthum und die alte Ordnung erinnerten, nothwendig. Mit 
großem, mitunter felbft lächerlichem oder fanatifchem Eifer wib- 
mete der Convent ſich diefer Arbeit. Aber die Partei der Wü⸗ 
tbenden forderte zuerft des gefallenen Monarchen Blut. Ein 
eigener Ausfchuß von 24 Mitgliedern ward beauftragt mit Unter» 
fuchung der wider Ludwig zu erhebenden Befchuldigungen, zumal 
aus den in den Tuilerien, bei deren Crftürmung und fpäter in 
einem bafelbft entdeckten eifernen Wandfchranf , aufgefundenen 
Papieren. Die Öefeggebungscommiffion aber follte ein Gutachten 
erftatten über Zuläßigfeit und Form der Verurtheilung. 

Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Berg und der Gironde 
drang endlich der erfte, welchen der Parifer Pöbel durch lautes 
Rufen nad ded Tyrannen Blut unterftüzte, mit den Befchlüffen 
durch, daß Ludwig's Unverlezlichfeit verwirkt, und daß der Convent 
berechtigt fey , ihn zu richten.) Alfo ward eine Anklage⸗Akte 
entworfen und Ludwig vor die Schranfen des Convents geführt. I “ 
Mit Mühe erftritten die Girondiften die Beobachtung wenigſtens 
einiger Formen; aber die Mehrzahl der Conventsglieder zeigte 
fih eher des Henfer-Amtes als jenes des Richters werth. 

Trondet, der Greis, Malesherbes und Defeze übers 
nahmen hochherzig die Vertheidigung des Könige, Aber umfonft 
ift die Vertheidigung, wo Ankläger und Richter die ſelben find; 
-umfonft die Berufung auf Recht und Menfchlichkeit, wo die Wuth 
den Stab führt. Alfo warb nad) angehörter Vertheidigung *) und 
nach mehrtägiger leidenfchaftlicher Verhandlung befcloffen °) durch 

1) 25. Sept. 2) 3. Dei. 3) 11. De;. 
4) 26. Dei. 5) 14. San. 179. 
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namentlichen Aufruf über die drei Fragen zu entſcheiden: 1) ob 
Ludwig Capet (mie man ihn ſeit dem Anfang des Prozeſſes 
nannte) der Verſchwörung gegen die Freiheit oder Sicherheit des 
Staates fchuldig; 2) ob das über ihn zu fällende Urtheil der 
Beftätigung des Volkes in den Urverfammlungen vorzulegen; 
3) welche Strafe gegen Ludwig zu erkennen ſey? — 

Die erfte Frage ward von 683 Stimmenden (aus 717, welche 
anmwefend waren) unbedingt bejaht. Die übrigen erflärten fich 
ausweichend, ihre Befugniß bezmweifelnd, oder — wie der edle 
Lanjuinais — das Recht der Menfchlichkeit für ihn, der da 
am 10. Auguft Zuflucht in dem Saal der Bolfävertreter gefucht, 
in Anfpruch nehmend. Die zweite Frage ward mit 424 Stims 
men gegen 283 (zehn Mitglieder hatten die Abftimmung verweigert) 
verneinend entfchieden. Bei der dritten Frage verlangten fünf 
Stimmen über die Hälfte (366 von 721) unbedingt den Tod. 
Bon den Uebrigen hatten 266 Gefängniß bis zum Frieden oder 
Verbannung, die Anderen zwar den Tod, doch nur unter Bedins 
gungen begehrt. ') | 

Und fo geringe Mehrheit fchien hinreichend zum Ausspruch 
bes Bluturtheild. Das allgemeine Gefez, welches hiezu 4 der 
Stimmen erforderte, mochte nur auf ordentliche Gerichtöhöfe, nicht 
aber auf eine Berfammlung anwendbar feyn, welche, alle Ges 
walten in ſich vereinend, fein anderes Gefez erkannte ald ihren 
Willen. Alfo verfündete der Konvent den Mordbefchluß, und 
verordnete, jeden Antrag, jede Bitte um Auffchub verwerfend, 
deffen ungefäumten Vollzug, Am 21. Jäner gefhah — unter 
erfchütternden Umftänden — die Hinrichtung, zur canibalen 
Freude der Sandculotten, zum Entfezen aller guten Bürger, zum 
Abſcheu der civilifirten Welt. Doch hatten die europäifchen Höfe 
nichts gethan, um Ludwig zu retten. Nur der fpanifche 
König legte für den Verwandten eine unwirkſame Fürbitte ein.?) 





1) 16. und 17. Zaner. 
2) Glery, journal de ce qui s’est passe a la tour du temple pendant 
la captiyite de Louis XVI. Londres 1798. 
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$. 3. 


Sturz; der Gironde. 


Die Hinrichtung des Königs verfündete der Nation, daß fie 
jelbft anheimgefallen jey der Tyrannei eines ruchloſen Pöbels der 
Hauptjtabt und feiner Häupter. Die Jakobiner der Hauptftabt 
und die Bergpartei im Gonvent hatten den heiffofen Triumph 
gefeiert; der Convent felbft und die Majeftät des Volkes, welches 
er vorftellte, fahen bald auch ſich niedergetreten durch bie vers 
brecherifche NRotte. Vergebens fämpfte die Gironde — hoffend 
den wildbraufenden Strom der Revolution durch Grumdfäze zu 
bändigen — wider die Feinde alles Rechtes und aller Ordnung. 
Wer nicht mit den Verbrechern voranfchreiten wollte, mußte 
abtreten vom Schauplaz, oder die Revoluton fchritt über feine 
Leiche. 

Mehrere Freunde der Gironde, wie die Deputirten Kers 
faint und Manuel, hatten nach der Hinrichtung Ludwig's ihre 
Stellen niedergelegt. Auch der Minifter Roland, das Fräftigfte 
Mitglied des Vollziehungsrathes, trat ab; die Uebrigen zitterten 
vor dem Gonvent, d. h. vor dem Berg. Diefer fchwor ben 
Girondiften den Untergang. Im Gizungs-Saale felbft follte die 
Ermordung der Berhaßten gefchehen; nur durch Zufall ward der 
Anfchlag vereitelt. Da errichtete man ein Revolutionstri— 
bunal,') zu deſſen Mitgliedern man die fchändlichften der Men- 
fchen ernannte, ein treffliched Werkzeug der Profceriptionen, und 
ganz im Dienfte ded Berges. Seine Ausfprüche follten ohne Bes 
rufung, das Vermögen der Berurtheilten des Staates feyn. Die 
Schrecken einer fullanifchen Zeit — doch jezt von der Ochlo— 
fratie, nicht von der Ariftofratie ausgehend — kamen über 
Franfreic).?) j | 

In den Tagen folcher Gefezlofigkeit wagte die Orleans’fche 
Faftion noch einen lezten Verſuch zu Gunften ihres fchändlichen 
Hauptes. Aber diefer Böfewicht, der feine Herrfchfucht wie feinen 
Haß unter der Maske des Republifanismug verbarg, der ſich, dem 
Pöbel zu fchmeicheln, „Egalite“ nannte, und nad) der Diktatur 


Dr 9, Mai. 2) Vol. Bd. IT. Abichn. 2. Kar. 4. $. 51. 
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firebte, Meitftifter aller Gräuel der Revolution, Mitftimmender 
für Ludwig’s, feines gefrönten Verwandten, Mord, der ſcham⸗ 
Iofefte urd niederträchtigfte der Menfchen , dabei unfähig und 
feig, nur zum Werkzeug nicht zum Führer tauglich, wußte den 
Volkstumult, den feine Freunde (11. März) erregten, nicht zu 
benuzen und bewog dadurch Alle zum Abfall, Kurz darauf ward 
er verhaftet — gemäß einem allgemeinen Beſchluß, der gegen 
fammtlihe Bourbon's ſolche Verhaftung verhängte — (6. Apr.) 
und nad) Marfeille gebracht. Sieben Monate fpäter (6. Nov.) 
biutete er zu Paris, wohin Robespierre ihn zurückführen ließ, 
unter der Guillotine. 

Eine von den Girondiſten durchgefezte Anklage gegen Marat, 
den blutgierigen Demagogen , welcher laut einer großen Anzahl 
von Gonventögliedern. den Tod ‚gedroht, ja einige hunderttaufend 
Köpfe zur Begründung der Republif gefordert hatte, fchien den 
Wohlgefinnten erfreulich, und brachte nur den Urhebern Verder⸗ 
ben.) Marat wurde losgefprochen von dem Revolutionstribus 
nal, worin feine Freunde faßen; aber die Unverlezlichkeit der 
Volfsrepräfentanten war von nun an zernichtet, und die. Minder- 
zahl des Eonvents der Mehrzahl preis. 

Eine Eommiffton von 9 Mitgliedern, unter dem Titel des 
MWohlfahrtsausfchuffes,?) war niedergefezt worden, eine 
Art Diktatur, welche wohlthätig hätte feyn mögen, wenn fie die 
Parteien niedergehalten hätte, aber das Verderben befchleunigte 
durch ihre Allianz mit den Böfen. Noch ein anderer Ausfchuß 
von 42 Gliedern wurde beauftragt mit der Sorge für die innere 
Sicherheit, und vermehrte nur durch Aufregung der Leiden 
fchaften den Brand, Hebert, Mitglied des Gemeinderaths von 
Paris, welcher gleich Marat durch aufrührerifche Schriften den 
Pöbel wider den Sonvent in die Waffen rief, ward verhaftet auf 
den Antrag dieſes Ausfchuffes. Aber die Sektionen forderten uns 
geftüm und erhielten die Freilaffung des Gefangenen, Jezt fors 
derten fie auch die Abjchaffung der Zwölfer, worüber ein wechſel⸗ 
voller Kampf entftund, welcher endlich die Gironde vollig ſtürzte. 

In den lezten Tagen des Mai und den erfien des Juni ?) ers 
folgte folche traurige Kataftrophe. Die Seftionen der Hauptſtgg/ 

1) 12. u. 24. Apr. D6. Apr. 3) Vom 27. Mai dis zum 2. Juni. 
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d. h. die Banden des Pöbels, theils durch’ eigenen Blutdurſt ge- 
trieben, theild von Häuptern der Berg-Partei gelenkt, erhoben ſich 
in Waffen, fezten neue Stadtobrigfeiten ein, ftellten Henriot, 
einen der Septembermörder, an ihre Spize, und rücten gegen 
den Konvent, die Aechtung von 22 Häuptern der Gironde, daneben 
auch Herabfezung des Brotpreifes fordernd. . Der Gonvent, 
mit theils feiger theild verbrecherifcher Nachgiebigfeit, defretirte 
den Aufrührern Belobung und Lohn, Doc; warb die Verhaftung 
ber Girondiften noch abgewendet (29. Mai.) Allein furchtbarer 
_ erneuerte fich der Sturm. Die Stellvertreter der Nation in ihrem 
Berfammlungsfaale fahen fich dem Hohn, den Gemwaltthaten des 
Pöbels preis. Die Verräther in ihrer eigenen Mitte hinderten 
jeden würdigen Befchluß. Der Gemeinderath von Paris, wel: 
cher fich frech den Titel Revolutionsrath gegeben, trat alfo 
Frankreich nieder, und einige taufend Böfewichter von der Hefe 
des Pöbels fchrieben einer Berfammlung Gefeze vor, welche die 
Rolle der Weltbefreier übernommen. 

Der Heilsausfhug — heuchlerifch oder furchtſam — hatte 
die Girondiften aufgefordert, durch freiwillige Niederlegen ihrer 
Stellen dem Baterland den Frieden zu geben. Einige Wenige 
folgten der Einladung. Die Mehrzahl — vor Allen der edle 
Lanjuinais — verfehmähte hochherzig ein Rettungsmittel, wel⸗ 
ches die Nationalrepräfentation herabmwürdigte. Aber die Meu- 
terer, die Feuerfchlünde gegen den Konvent gerichtet, beftunden 
auf der Aechtung der Girondiſten. Alfo faßte, nach einigen 
ohnmächtigen Berfuchen der Befreiung, die VBerfammlung auf 
Couthon's Antrag den Befchluß, D vier und dreißig ihrer 
Mitglieder — meift Girondiften, neben ihnen auch einige parz 
teilofe, doch freimüthige Männer — zu verhaften, wodurch der 
Aufruhr gedämpft ward. Gegen diefes Dekret proteftirten fpäter 
73 der beffer denfenden Conventsglieder, worauf auch gegen fie 
der Berhaftsbefehl erging. j 

Bon den Geächteten retteten ſich einige durch Verborgenheit, 
einige durch Flucht. Lanjuinais war unter diefen. Mehrere 
gaben fich felbft ven Tod, oder fielen vereinzelt in ihrer Feinde 





1) 2. Juni. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 10 
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oder des Henkers Hand. Alſo Pethion, Buzot, Guadet, 
Barbarvur, Rabaud St. Etienne, Eondorcet, Ro— 
land mit feiner Gattin u. a. Die übrigen fohmachteten in 
langwierigem Kerfer, bis endlich (3. Dt.) das fürmliche Anz 
lage: Defret wider fie erging, und, am 31. Dft. die Guillotine 
ihre Leiden endete. Die Namen der 21 Freiheitöfreunde, welche 
bergeftalt an einem Tage die Blutbühne beftiegen, verdienen, ale 
unter den Opfern der Revolutionswuth vor den Meiften ausges 
zeichnet, in der Erinnerung der Nachwelt zu leben. Gie find: 
Briffot, Genfonne, Vergniaud, Lafource, Lehardy, 
Fauchet, BoyersFonfrede, Gardien, Boileaud, Vigee, 
Sillery, Ducos, Duchatel, Carra, Mainvielle, Dus 
prat, Lacaze, Antiboul, Beauvaid, Dupperret und 
Balaze. Das Verbrechen, deffen man fie befchuldigte, der Foͤ⸗ 
derafism, ift erft nach ihrer Verhaftung hervorgetreten, als 
Rettungsverſuch der Departemente gegen die Tyrannei der Haupts 
fiadt und des fchredlichen Berges. Auch wäre Frankreich wohl 
glücklich geweien, wenn der Föderalism geftegt hätte, Zwar 
unter dem tobenden Kriegslärm gefahrvoll zu gründen, auch 
minder gefchict zum Eroberungsfrieg als dag Syſtem der 
Einheit, hätte jenes der Förderation, wäre es ohne Bürgerfrieg 
aufgefommen, die einheimifche Freiheit gefichert. Keine 
Tyrannei, weder die der Schreckensmänner, noch jene ded Dir 
reftoriums, auch nicht Napoleon’s weltverwüftende Allgewalt 
hätte die Früchte der Revolution zerftört, und felbft bei einem 
fpäteren Glück der Coalition hätte die Unterwerfung der Haupt: 
ftadt nicht fofort jene des ganzen Neiches bewirkt. 

Alfo erlag die durch Geift und Streben ausgezeichnete, troz 
ihrer Berirrungen vielfach ehrwürdige Gironde. Ghr’Haß des 
Königthums, ihr republifanifcher Eifer hat zwar den Meg ges 
bahnt zur Pöbelherrfchaft, und hiedurc, zur Diktatur. Aber nicht 
ihr, fondern ihrer Nation fehlten die nöthigen Tugenden zur 
republifanifchen Freiheit. Mit ihr ſank die unerfezliche Schuz> 
wehr gegen die einbrechende Tyrannei. Alle Wohlgefinnten bes 
trauerten ihren Kal, Es war — wie ein geiſtvoller, ihre frühes 
ven Fehler ſcharf beurtheilender Schriftfteller ſich ausdrückt — 
ihr Tod wie ihr Leben ein öffentliches Unglück. 


Ds 0 ae 
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$. 4. 
Der Terrori,smuse. 

So verzweiflungsvollen Kampf in feinem Innern, und wel— 
cher noch ſchwerern Kampf gegen weit verbreitete Empörung in 
ſtſord und Süd erzeugte, beſtand der Convent oder die Berg— 
Partei im Augenblick der neuerdings und weit drohender als zuvor 
eingebrochenen Außeren Kriegsgefahr. Aber gerade dieſer 
äußere Krieg verlieh jener Partei ihre Stärke und bewirkte den 
Triumph des Schreckens ſyſtems. Unangefochten vom Aus— 
land hätte Frankreich die einheimiſchen Freiheitsfeinde bezwingen 
mögen ohne tyranniſche Gewalt. Die Gironde, beſonnen und 
Hug, wäre auch energiſch genug geweſen gegen minder ver⸗ 
zweifelte Gefahr; und ohne folche hätte der Terrorismus des 
Anlaſſes wie der Bejchönigung ermangelt, oder, wenn er gleich, 
wohl ſich zu erheben wagte, der Kraft. Aber der Bund der. 
Könige gegen dad im Innern entzweite Baterland verſchworen, 
rief dieſes zu convulſiviſchen Bewegungen auf. Nur mit der 
Kraft des Fieberkrampfes, und der Nichts achtenden Wuth, 
mochte die Coalition beſiegt werden; daher ſelbſt Wohlgeſiunte 
zu dem politiſch großen, ob auch ſchrecklichen, Gedanken ſich er— 
mannten. Doch moraliſche Ungeheuer waren nöthig, um das 
Ungeheure zu vollbringen. Hiedurch entſtund, hiedurch ſiegte 
der Berg. Wahrlich! nicht einzelne Menſchen — ſo groß man 
ſich ihre Wuth denke — haben das unerhörte Reich des Schres 
ckens geboren, weder im Geiſt, noch in der Wirklichkeit. Es 
war die Frucht der Umſtände. Die Erbitterung des Volks 
gegen feine verbundenen äußeren und inneren Feinde ſtieg, nad) 
dem entzündlichen Charakter diefer Nation, bis zur Naferei, und 
einmal entfeffelt, fchritt der Dämon der Mordgier unaufhaltfam 
weiter. Viele wohl aus eingeborner Wildheit, Mehrere jedoch) 
aus fanatifcher Verblendung, meinend dem Vaterland dadurd) 
zu. dienen, mordeten und forderten Mord. Viele thaten’s aus 
Furcht. Kaum gab es eine andere Mahl mehr, als Henker 
feyn oder Schlachtopfer. 

Auch hat — freilich ein entfezlicher Preis — ſolcher Schreden 
entjcheidend beigetragen zur Rettung Frankreichs. Gr 

10* 
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war, neben der Liebe zur Freiheit und zum Waterland, der 
mächtigfte Hebel feiner gigantifchen Anftrengung. Die Guillotine 
nicht minder als ber Patriotismus trieb die Bürger in die La- 
ger, den alleinigen, Zufluchtsort vor Revolutionstribunalen, und 
Todesfurcht nicht minder als Freiheitöliebe befriedigte mit den 
theuerften Opfern die unermeßlichen Forderungen bes beifpiels 
Iofen Krieges. 
§. 5. 
Kriegsgefhihte. Eroberung Savoyen's und Nizza’s. 

Aber die Schicffale dieſes Krieges Fünnen hier nur nad) dem 
äußerften Umriß und den allermerfwürbdigften Scenen erzählt 
werden. Eine nur wenig umſtändliche Darftelung würde ſchon 
den Stoff‘ zu einer bändgreihen Gefchichte geben. Nicht ein 
Krieg, eine fchauerlihe Summe von Kriegen, jeder überreich 
an Schreden, Großthaten,, Erfolgen und oft betäubenden Schlä- 
gen, eine den Blick verwirrende Menge von Schaupläzen, von 
Streitern und von Kämpfen. Die edelften und beften , üffent- 
liche und Privat- Kräfte dienten dem Kriegsgott in Diefer eifernen 
Zeit. Denn um die höchften, bier wahren, dort vermeinten Ins 
tereffen, um Freiheit, Dafeyn, Ehre der Regierungen und der 
Völker ward geftritten, daher auch die lezten felbft (wie in den 
Zeiten der Glaubensfriege), nicht blos Soldaten, ſich auf den 
Kampfplaz ftürzten. Solches gefchah anfangs nur von Seite 
Franfreichs und mit dem glängendften Erfolg, Den Schlä⸗ 
gen der hochbegeifterten Nationalftreiter erlag der Bund der Kö— 
nige, welcher nur mit Kriegsfnechten ftritt. Später, nadı= 
dem der Kriegsmeifter Napoleon die Nepublif unter feinen 
Fuß gebracht, wurden auch Frankreichs Heere, ja, wurde bie 
ganze Nation zu einer Soldatenbande, die jedoch durch Leber- 
zahl, Kriegsfunft und durch des Oberfeldherrn Geift den halben 
Welttheil fiegreich durchzog, bis endlich theils die Völker fich zum 
Miderftand erhoben, theild Volfsgeift in Die Heere der Monarchen 
fam, und hiedurch das Sntereffe wie der Sieg von den Fahnen 
Frankreichs zu jenen der Coalition überging. Dieſen eigenthümlts 
chen Charakter des Revolutionskrieges, nicht aber das, troz fei- 
ner Furchtbarfeit, traurig einfürmige Kampfgewühl wählt fid) der 
denfende Gefchichtfreund zu feiner näheren Betrachtung. : 
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Wir haben den verluftvollen Nüczug der Allüirten aus 
Champagne und die fchnel vollbrachte Wiederoberung alles 
franzöfifchen Landes durch die Soldaten der Freiheit gefehen. ') 
In denfelben Tagen oder gleich darauf brachen die Heere der 
jugendlichen Republif über ihre befreite Grenze in's feindliche 
Land. Der General Montesquiou in Süden überfiel Sa- 
voyen,?) und eroberte ed im Eilmarſch. Gleichzeitig nahm 
einer feiner Unterfeldheren, Anfelme, Nizza mit der ganzen 
Graffchaft weg. ?) Die fardinifchen Truppen wagten faft 
feinen Widerftand, die Bewohner, zumal in Savoyen, nahmen 
die Franken jubelnd als DBefreier auf. Die Urfache diefes (noch 
von der gefezgebenden Nationalverfammlung befchloffenen, wie- 
wohl noch nicht fürmlich erflärten ) Krieges lag in der offenfun- 
digen Befreundung des Könige von Sardinien mit den franzöft- 
fchen Prinzen und mit den Allürten von Pillniz, auch hatte 
derfelbe allerjüngft den franzöfifchen Gefandten Semonpille 
aus feinen Staaten vertrieben. Der Nationalconvent, freilich im 
Widerſpruch mit den früheren Erklärungen Frankreichs, daß es 
feiner Eroberungen — nur der Freiheit — begehre, vereinigte 
bald darauf Savoyen und Nizza, ald Departemente des 
Montblanc und der Seealpen mit der bereits nach ihren 
„natürlihen Grenzen” Tüfternen Republik, *) 


§. 8. 
Euftine Dumouriez. Schlacht von Jemappe. 


Mehr noch als dieſer unerwartete Schlag erfchredte die 
Verbündeten der Einfall Cuſtine's in Teutfchland Mit 
15,000 Mann, die er in Landau gefammelt, erfchien  diefer 
Feldherr plözlih vor Speyer, °) nahm deffen Befazung ge: 
fangen, und erbeutete die großen Magazine, die man dafelbft 
‚aufgejpeichert, aber — aus Fahrläßigfeit oder Feindesverach⸗ 
tung — blos geftellt hatte. Bon hier aus eilte er nad) Worms, 
dann nach Mainz und befam diefe wichtige Fefte, Beherrjcherin 
4) ©. oben Kap. 11. $. 9. 2) 24. Sept. 

3) 28. Sept. 
4) 27. Nov. 1792. u. 31. Saner 1793. 
5) 30. Sept. 
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zweier Ströme und des Herzens von Teutſchland, durch bloße 
Drohungen in feine Gewalt. Leicht hätte er auch Koblenz, 
wo die Hauptmagazine der Preußen waren, nehmen, und die 
Bedrängniß ihres zurücziehenden Heeres vollenden fünnen. Aber 
er ging nach dem reichen Frankfurt, trieb dafelbft und im Land 
umher Brandfchazungen ein, und verdarb alfo feine Zeit planlog, 
bis die Preußen von der Lahn herbeieilten, Frankfurt mit 
Sturm wegnahmen') und die Franken zurück über den Rhein warfen. 

Glorreicher war Dumouriez’8 Feldzug in Belgien, def 
fen gegen Deftreich feindfelige Stimmung zur Eroberung einlud. 
Achtzig taufend republifanifche Streiter, deren Gemwaltshaufe ges 
gen Mond rücte, während links und rechts befondere Heerfchaas 
rear gegen Flandern und Namur zogen, überftelen das, feit 
der Schleifung der Barrierepläze,?) dem Loos einer. Feld- 
ſchlacht preisgegebene Fand. Die Deftreicher, nad) dem Kors 
dong » Syfiem, umfpannten die ausgedehnte Grenze mit einem 
wohl anſehnlichen, doch durch folche Vertheilung gefchwächten 
Heer. Vorwärts Mong, bei dem Flecken Jemappe, ftund in 
ftarf verfchanzter Stellung unter dem Herzog don Sachſen— 
Tefhen und Beaulieu die Hauptmacht, über 20,000 geübte 
Krieger. Da ftürzten die Neufranfen fühn über fie her, erftürm- 
ten die dreifachen Verfchanzungen, und erfochten einen vollfoms 
menen, wiewohl blutig erfauften Sieg. ?) An 4000 Todte von 
den Befiegten, das Doppelte folcher Zahl von den IN bes 
deeften das Schlachtfeld. 

Die erfte große Schlacht dieſes Krieges ward alfo gewonnen 
durch die bisher verachteten Nationalftreiter, Und es entfaltete 
ſich von nun an die furchtbar überlegene Kriegsmanier der begei- 
fterten Franken. Schnelligfeit der. Bewegungen ‚; Ueberzahl am 
Punkt des Angriffs, Verachtung aller Mühen, Gefahren und 
des Menfchenverluftes, welchen die nachrückenden Conſeriptions⸗ 
Maffen leicht erfezten, große, ganze Länder umfaffende Plane, 
Kampflinien von 50 bis 100 Stunden und unaufhörliches Schlas 
gen auf den ermübdeten, gedringten, in Verwirrung gefezten Feind, 
dazu die liftige Bearbeitung der Völker, und die Kunft die Erober 
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rungen zu nüzen, fomit aus dem Kriege felbft die Mittel des 
Krieges zu ziehen — diefes find die Hauptzüge des Kriegsſyſtems, 
welches der Revolution ihre glänzenden Triumphe verlieh, und 
die Heere der Monarchen in Staub warf. Der geniale Carnot, 
welchem der Heilsausfchuß die Leitung des Kriegswefend über: 
trug, ein großer Mann und von Ädhtrepublifanifchem Charakter, 
bat allernächft diefem Syſtem feine Ausbildung und furchtbare 
Anwendung gegeben. 


$. 7. 


Umfhwung des Kriegsglüds. Siege der Defreiger. 


Nach der Schlacht von Jemappe überfchwenmmten die fran- 
zöfifchen Kriegsfchaaren unanfhaltfam das ganze öftreichifch- 
belgifche Land. Auch die Hauptſtadt Brüffel öffnete ihre 
Thore.) Nur die Gitadellen von Antwerpen und Namur 
vertheidigten fich, und Die Fefte Luremburg blieb unangegriffen, 
Clerfait, welcher jezt den Dberbefehl über das öftreichifche Heer 
übernommen, 309 ſich, wohl fechtend, doch unter beitändigen 
Berluften zurüd bis hinter die Roer in die Gegend von Köln. 


Auch Lüttich ward erobert, und hieburd, die kurz zuvor von 


Deftreich mwiederhergeftellte ) Tyrannei des Fürftbifchofs geendet. 
Noch Größeres lag im Plan des von folchem Glücke trunfenen 
Nationalconvents. Bis an den Rhein follten die republifanifchen . 
Heere vordringen, den Feind völlig über diefen Strom zurückwer⸗ 
fen. Daher mußte Beurnonville, welder jezt an Keller: 
mann’s Stelle die MofelsArmee befehligte cKellermann, 
durch Dumouriez's Eiferfucht verdrängt, war zur Alpen-Armee 
gegangen), gegen Trier den Angriff wagen, um nad Koblenz 
zu gelangen, und allda einerſeits Euftine und anderfeits Du—⸗ 
mouriez die Hand zu reichen. Die Tapferkeit ver Deftreicher, - 
unter Hohenlohe vereitelte jedoch bei Wellingen, deſſen ver- 
fchanzte Anhöhen die Franzofen Be beftürmten, das kühne 
Unternehmen.) 
. Dagegen bereitete der fü —— Dumouriez gefährlichen 
Angriff auf Holland. Die Belgier und die Lütticher, von 
Haß gegen ihre Regierung glühend, hatten die Neufranken mit 
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öffenen Armen empfangen, als Befreier und als MWohlthäter. 
Auch die Holländer würden folches thun, hoffte Dumouriez, 
da auch fie vor Kurzem nur der Gewalt weichend unter bes 
Statthalters och fich gebeugt hatten. Zwar der Enthuſiasmus 
der Niederländer war fchnell wieder gefühlt worden durch ein 
Defret des Convents, welches das gefammte Lehnweſen und alle 
Borrechte der Privilegirten in den eroberten Ländern aufhob, die 
Güter der Fürften und der Stiftungen in Befchag nahm, und 
nur denjenigen Völkern Freundfchaft und Schuz (gegen Erfaz 
der Koften) verhieß, welche das Gefchenf der franzöfifhen 
Freiheit, Gleichheit und Bolfd-Souverainetät annehmen würden. 
Die Belgier, deren Empörung gegen Deftreich von ganz anderen 
Prinzipien, von jenen der Ariftofratie und des Pfaffenthums, auss 
gegangen, entfezten fich über diefes Defret und geriethen in Wuth, 
als fie eine Schaar von Commiſſarien heranziehen fahen, deren 
Raubfucht und Uebermuth zu erfennen gab, welch theuren Preis 
die Befreiung fie koften würde. Doch wußte Dumouriez, wels 
cher bereits feine Verachtung und feinen Haß gegen den Convent 
faft laut erflärte, durch Mäßigung, Milde und fchöne Verheißungen 
fie zu befchwichtigen; ja er baute auf den Grimm der Belgier wider 
die Safobiner die ausfcweifende Hoffnung des — der 
wirklich in Frankreich herrſchenden Partei. 

Sp gigantiſcher Entwürfe voll brach Dumouriez in Hol⸗ 
land,') gegen welches der Convent kurz zuvor ben Krieg erfläret,?) 
ein; eroberte Breda, Klundert und Gertruidenburg, 
während Miranda Maftricht belagerte und. zugleidy den Deft- 
reichern entgegenftund. 


Aber die Macht der Iezten hatte während des Winters durch 
frifche Heermaffen ſich verftärft, nnd brach jezt plözlich unter dem 
neuen Oberfeldherrn, dem Prinzen von Coburg, über Die Roer 
in die Santonirungen ihres forglofen Feindes.“) Die überrafchten 
Franken erlitten bei Aldenhofen einen großen BVerluft, und 
Verwirrung, Schreden bemeifterten fich ihres ganzen Heeres. In 
großer Haft, zum Theil in Auflöfung, zogen fie fich allenthalben 
zurüd, bi8 Dumouriez, der auf Befehl des Convents von der 
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Nordarmee zu jener der Ardennen eilte, den Fliehenden 
wieder Muth einflößte, auch bei Tirlemont die Deftreicher 
empfindlich fchlug. D Aber gleich darauf erlitt. bei Neermwinden,?) 
woſelbſt .er die Entfcheidungsfchladt wagte, fein Iinfer Flügel 
unter Miranda eine völlige Niederlage, wodurd auch Das 
übrige Heer zum Rückzug gezwungen ward. Noch einmal, bei 
Löwen, fämpfte er heldenkühn, aber unglüdlich?) gegen ven 
überlegenen Feind. In Vertheidigung des eroberten Landes waren 
bie Franzofen minder hingebend als in jener des eigenen Herdes; 
und die Niederlande, gewonnen durch den Sieg bei Semappe, 
gingen:alfo verloren durch die gleich blutigen Tage von Neers 
winden und Löwen Auch die holländiſchen Eroberungen 
gingen verloren an die Preußen, welche unter dem Herzog von 
Braunfchweig-Dels dem Statthalter zu Hilfe geeilet. 


§. 8 
Dumouriez’d Abfall. Weitere Kriegsgeſchichte. 


Dumouriez's Lage ſchien rettungslos. Noch mehr als 
durch den ſiegenden Feind ſah er ſich bedrängt durch den Haß der 
jakobiniſchen Machthaber, die er bereits unverſöhnlich beleidiget 
hatte, und deren Angriff ihn jezt ſeine Niederlagen blos ſtellten. 
Wirklich erſchienen in feinem Lager bei St. Amand Commiſſare 
des Volziehungsrathes, und bald nach ihnen A Abgeordnete des 
Sonvents (Camus, Bancal, Lamarque und Quinett) 
nebft dem Kriegsminifter Beurnonville, gefandt um ihn zu 
verhaften, Er aber die lezte Verhüllung von fich werfend, ließ die 
fünf Häupter greifen, und fandte fie gefangen in's öftreichifche 
Lager.*) 

Denn ſchon vor einigen Tagen war eine Mebereinfunft mit den 
faiferlichen Heerführern zu Stande gefommen, fraft welcher Dus 
mouriez mit feinem Heer nad Paris ziehen, und das König- 
thum wieder herftellen, die Deftreicher dagegen die franzöftfche 
Grenze nicht überfchreiten, jedoch zu einiger Sicherheit die Feftung 
Eonde bis zum Frieden befezen follten. Nichts fchien gemiffer, 
als das Gelingen. Die ausgezeichnetiten Häupter im franzöftfchen 
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Heere und mehrere Schaaren der Gemeinen waren entfchieden für 
den Feldherrn. Für den Fall ber Nothwendigkeit hatten bie 
Deftreicher Hilfe zugefagt. Wie follte der wehrlofe, durch feine 
Tyrannei bereits höchft verhaßte Convent dieſes Gewitter be- 
ſchwoͤren? 

Aber in der Maſſe des Heeres wehte der republikaniſche und 
der patriotiſche Geiſt, welcher, der Idee des Königthums und 
jener der auswärtigen Einmiſchung gleich heftig entgegenftre- 
bend, Dumouriez’3 ftolgen Plan zerftörte. Der franzöfifche „Monk“ 
(unter ganz andern Umftänden als fein Vorbild auftretend) erfuhr, 
fobald er feine Entwürfe fund that, faft allgemeinen Abfall, ge: 
rieth perfünlich in die Außerfte Gefahr, und brachte den Deftreichern, 
zu welchen er fich flüchtete, nur feine Perfon, feinen Generalftab, 
den General Balence, den jungen Egalite (H. v. Chartres) 
und etwa 1500 Streiter. 

Den Oberbefehl über das der Auflöfung nahe franzöftfche Heer 
übernahm jezt der General Dampierre, ein vaterlandliebender 
und gleich vorfichtiger als entjchloffener Dann. Theils hinter den 
Wällen ver ftarfen Grenzfeiten, theild in dem wohlverfchanzten 
Lager bei Famars vor augenblicklichem Feindesangriff gefichert, 
ließ er die Schaaren ſich von der Beftürzung erholen, welche Dus 
mouriez's Abfall hervorgebracht hatte. Der Waffenftillftand, 
weldhen die Deftreicher früher eingegangen, wurde indeffen 
anfgefündet, und mit Uebermacht drangen die Feinde in's frans 
zöftfche Land. Der Prinz von Coburg, nachdem er anfangs im 
Sinne Dumouriez's eine milde Erklärung — blos die Herftellung 
der Berfaffung von 1791 fordernd, und die Erhaltung der Integrität 
des Königreichs verheißend — erlaffen hatte, nahm diefelbe auf 
den Befehl der verbündeten Minifter bald wieder zurüd,') und 
ernenerte fchlechthin den Krieg ohne alle Klaufell. Schon war 
die Hoffnung in den Allürten entftanden, bei dem anfcheinend vers 
Iorenen Zuftand Frankreichs nicht nur Die Revolution zu unters 
drücfen, fondern überhaupt nad) Gonvenienz das Gefez des 
Friedens zu diftiren. 
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Fortfezung Krieg wider England, Holland und Spanien. 


Auch rechtfertigte ſich folche Zuverficht durch die Betrachtung. 
der unerhörten Gefahren, welche in diefer verhängnißvollen Zeit 
von außen und innen die Republif bedräuten. Ein Wunder fchien 
nöthig fie zu retten. | 

Nach einer Reihe blutiger Gefechte, welche der heldenmüthige 
Dampyierre den Deftreichern lieferte, vertrieben die legten — 
Dampierre hatte die Todeswunde auf dem Schlachtfeld lem—⸗ 
pfangen — die jezt minder wohlgeführten Franfen aus dent Ver- 
fhanzungen von Famars und fchloffen die Grenzfeftungen ein. 
Euftine, von der Rheinarmee abberufen, follte ihnen Einhalt 
thun, zog aber fchüchtern in das „Cäſarslager“ bei Gam- 
bray fich zurück. Schon hatten die Unfälle, die er um Mainz 
erfahren, feinen Muth gebeugt. Die Preußen und Oeſtrei— 
her waren über den Rhein gegangen, hatten ihn von jener 
Hauptfefte weggedrängt , in verfchiedenen Gefechten gefchlagen, 
und bis Landau, ja bis hinter die Fauter getrieben. Mainz 
wurde fezt belagert, ) und nad) einer hartnäcigen Bertheibigung 
mit Kapitulation gonommen, 

Im Norden fezten die Deftreicher, vereinigt mit einem engs 
lifchen Heer unter dem H. v. Dorf, ihren GSiegeslauf fort. 
Eonde, nach dem tapferften Widerftand, öffnete feine Thore. °) 
Bald darauf fiel Valenciennes, °) eine der ftärkiten Vor⸗ 
mauern Franfreichd, durch das Feuer der Belagerer zum lei 
chenvollen Schutthaufen geworden. Dad Säfarslager wurde 
verlaffen beim Anrücden der Verbündeten, und die Fefte Ques— 
noy ergab fi. *) Der Prinz von Coburg hatte Lille zu 
nehmen gewünfcht ; aber die Engländer, unter York, aus 
eigennüzigen Beweggründen zogen den Angriff auf Dünkirchen 
vor, und trennten ſich vom Faiferlichen Heer. Jezt belagerten 
fie die Fefte, und Coburg griff Maubeuge an. 

Auch am Oberrhein ftritten die Verbündeten mit glänzens 
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dem Glück. Mehr und mehr murben die Franzofen gedrängt, 
die Preußen fchloffen Landau ein, und fchlugen den Feld; 
herrn Moreau bei Pirmafenz,') die Deftreicher aber 
und die Audgewanderten unter dem grauen Helden Wurmfer 
eroberten die für unübermwindlic; geachteten „Baubanslis 
nien“ zwifchen Weiffenburg und Lauterburg mit Sturm. 9 
Bis gegen Straßburg drangen die Sieger, Fort-Louig 
ward eingenommen. | . 

Diefe Fortfchritte verhießen noch entfcheidendere “Erfolge. 
Neue Heere rückten auf den Kampfplaz. Die furdhtbarfte Coa— 
lition gegen Frankreich war gebildet. Die Republif felbft, da 
fie, fchwindelnd über die erften Siege Dumouriez's, alle Res 
gierungen frech zum Kampf auf Tod und Leben herausgefordert, 
durch das Defret, ?) welches allen Bölfern, die ihr Soc; ab» 
ſchütteln wollten, Schuz und Brüderfchaft antrug, allen Tyrans 
nen und allem Adel unverföhnlichen Krieg erflärte — die Res 
publif felbft hatte die Coalition erzwungen. Auch fam fie den mei— 
fien Mächten durch eigene Kriegserflärung zuvor. Alfo erklärte 
fie an England, welches nad Ludwig's Hinrichtung den franz 
zöfifchen Gefandten mweggewiefen hatte, den Krieg und unter 
einem auch dem Statthalter von Holland. ) Bald darauf ge- 
fchah daffelbe gegen Spanien,®) weil es beffer fey, einen 
offenbaren, als einen geheimen Feind zu haben. Nur das teutfche 
Reich, gegen welches Frankreich den Krieg zwar thätlich ges 
führt, doc; zu erflären für überflüffig gefunden hatte, that folche 
Erklärung zuaft. I Deftreich und Preußen hatten jolchen Bes 
fchluß diktirt; Hannover jedoch, vor den franzöfifchen Waffen 
bang, fich Davon Iosgefagt. Dagegen ſchloß England Bündniß und 
Subfidienverträge mit ben meiften Mächten Europa’s, mit Ruß 
land, Sardinien, Spanien, Neapel und Portugal, 
und befonders innig mit Deftreih und Preußen. Viele 
teutfche Truppen traten in englifchen Sold; das belebende Prins 
zip der erften Soalition war vornehmlich das brittifche Geld. 


Der Convent, um gegen fo viele Feinde zu ſtreiten, verord- 
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nnete die Vermehrung der Kriegsmacht um 500,000 Mann. Uber 
ihre Ausrüftung und Berfammlung foftete Zeit. Indeffen rückten die 
Sarbdinier in einen Theil der verlornen Staaten wieder ein, 
und bie Spanier, mit zwei Heeren, worunter auch eine por⸗ 
tugiefifche Hilfsfchaar, über die Pyrenäen brechend, er 
fochten mehrere Siege, insbefondere bei Villelongue,“) er 
oberten Bellegarde,?) Ville Franche u. a., und trieben 
die Franzofen bis Perpignan und Bayonne, 


S. 10. 
Bürgerfrieg in Frantreid, 
Aber weit gefährlicher ald alle äußeren Feinde war der Bir: 
gerfrieg, welcher gleichzeitig in Sid, Nord und Welt brannte, 
die edelften Kräfte der Nation und des Landes theild verfchlin- 
gend, theild gegen das Herz des Staates, dem ſie angehörten, 
richtend. 

Diefer Bürgerfrieg aber war eines doppelten und mefentlich 
verfchiedenen Urfprungs. In MWeften erhob die Vendée ihr 
Haupt zu Gunften des Königthums und der alten Gerechtfame 
von SPriefterfchaft und Adel. In Nord und Süd aber ftritten 
die der Gironde befreundeten Departemente gegen den fiegenben, 
feit der Revolution vom 31. Mai tyrannifch herrfchenden Berg. 

Bon den geächteten Girondiften waren Mehrere nad Caen, 
dem Hauptort ded Departements Calvados, entfommen. Zu 
ihren Gunſten ergriff das Volf die Waffen, und der tapfere 
Felir Wimpfen, dur die Bertheidigung Thionville’s 
berühmt, jezt Anführer der Küftenarmee, ftellte ſich an die Spize 
der Mißvergnügten. Mehrere benachbarte Departemente erhoben 
daffelbe Panier; doc, fehlte Einheit, Zufammenhalten und Nach: 
druck. Daher erftidte der Convent nach einigen glücklichen Ger 
fechten den drohenden Aufftand. Die Häupter entflohen; Die 
Menge, durdy die Gunft einiger gewonnener Gonventöglieder, 
erhielt Gnade, 

Schredlicher und weiter ausgevehnt wüthete der Aufftand im 
Süden. Bordeaur, Marfeille, Toulon, Lyon u. a. 
große Städte fachten die Flamme an, welche fchnell über einem 
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Drittheil von Frankreich loderte. Die Gewalt des Convents 
' wurde verworfen, die Jakobiner geächtet, ein Congreß der Des 
partemente vorbereitet. Allenthalben erhoben die Bürger ſich in 
Waffen. 
| Mangel an Uebereinftimmung und Energie hemmte jedoch die 

Fortfchritte der Aufgeftandenen. Marfeille, nad) einem un- 
glücklichen Gefecht feiner Kriegshaufen gegen den General Car: 
teaug, öffnete diefem Feldherrn des Convents die Thore.!) Die 
Rache der Sieger traf die Ueberwundenen hart. Aber aus Furcht 
vor derfelben Rache ergab ſich jezt Toulon, mit der großen Flotte 
in feinem Hafen, an die vereinigte englifch-fpanifche Flotte 
unter Hood und Langara ?) Das Anerfenntnig 2uds 
wig's XVII. ald Königs von Franfreid, war die Bedingung des im 
Drange der Noth gefchloffenen Vertrages. Alſo kam der wich- 
tigfte Seeplaz des Reiches mit unermeßlichen Vorräthen und mit 
einer Flotte von 17 Linienjchiffen und 5 Fregatten ohne Schwerts 
ftreicdh in die Hand des Feindes. Ganz Frankreich erbebte von 
diefem Schlag. 

$. 11. 
Die VBendee 


Das allerfurdhtbarfte Gewitter aber, und welches für fich 
allein ſchon der Republif den Untergang drohte, zog in der 
Bendee fih zufammen, einem in der ehemaligen Provinz 
Poitou gelegenen Departement, deffen Brand ſich ſchnell allen 
umliegenden mittheilte. Die Bewohner Ddiefer, au intelleftueller 
Gultur hinter den meiften andern zurückgebliebenen Provinz ents 
fezten fich vor dem, ihrem Berftand und ihrer Phantafie noch nies 
mal vorgefommenen Bilde der Freiheit und glaubten in ihrer Be: 
fchränftheit, nur allda fey Heil, wo althergebrachte Form. Gie 
liebten ihre Zwingherren — wie etwa Laftthiere ihre Führer lieben 
— fie fnieten in Demuth vor ihren Geelenhirten, und fprachen — fo 
wie die Spanier in der neuejten Zeit — gleich folgfam und fanatifch 
die Vermwünfchungen nad), welche Priefter und Adeliche wider die 
Nevolution und wider die Volksfreiheit ausſtießen. Die Ber- 
brechen der Jakobiner fteigerten und rechtfertigten folchen Haß 
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vor der gutmüthigen: Befchränftheit, welche nicht zu unterfcheiben 
verftund zwifchen der Sache felbft und ihren unlautern Verthei⸗ 
Digern. Freiheitöfreunde und Königsmörder, Revolutionnaire und 
Altarfchänder, Patrioten und Henker fohienen eines und baffelbe; 
und es galt für Dienft des Himmeld, gegen die Republif zu 
 ftreiten, Auch an Wundern fehlte es nicht. Einfalt und Fana⸗ 
tismus erhoben fich zum Umſturz deffen, was Verſtand und edle 
Begeifterung gebaut, Yeidenfchaften und Verbrechen Einzelner 
jedoch befudelt hatten, 

Bon ſchwachen Anfängen, von dem Aufſtand einiger Dörfer 
gegen die verordnete Aushebung von Milizen, *) ging die meit- 
verbreitete Gährung faft urplözlic in einen furchtbaren Sturm 
über, vor deffen Wüthen die Republik weit mehr als vor der 
Eoalition erbebte. Bon Niederpoitou aus, längft der Loire 
herauf, und nördlich wie ſüdlich des Stromes jchritt der Auf⸗ 
ftand voran. Schon in Monatöfrift waren 40,000 und 3 Mos 
nate fpäter 120,000 Fanatiker unter ben Waffen, deren. Unge- 
ftüm und Todesverachtung die republifanifchen Heerhaufen in 
vielen blutigen Gefechten erlagen. Ehatillon war der erfte 
Hauptfiz der Empörung. Bald wurden Thouars, Saumur, 
Angers erobert; Nantes hart geängftigt; La Rochelle und 
Tours bedroht. Unter dem Feldgefchrei: „Es Iebe Luds 
wig XVII, e8 lebe Jeſus Chriſtus“ ſtürzt das könig— 
lich-chriſtliche oder katholiſche Heer, wie ſich der Haufen 
nannte, auf die Soldaten der Republik, und erſchien im hei⸗ 
mathlichen Land, deſſen Sümpfe, Kanäle, Wälder und Hügel 
jeden Schritt des Feindes hemmten, unüberwindlich. 

An der Spize dieſer Schaaren traten Männer auf, welche 
durch Geiſt und Muth, mehrere auch durch erlauchte Geburt, 
hervorglänzten; heroiſche Charakter, würdig der ſchönſten claſſi⸗ 
ſchen Zeit. D'Elbée, La Roche Jaquelin, Charette, 
Stofflet, Sapineau gehören zur erſten, der Prinz von 
Talmont und der Marquis d'Autichamp zur zweiten Klaſſe 
diefer Häupter. Zum Unglüd für ihre Sache fchwächten fie fid) 
burch einheimifche Spaltungen, wie denn zumal D’EIbEe ale 








1) Febr. 1793. 
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Oberhaupt der Fatholifchen oder Föniglihen Armee in Ober 
poitou und Anjou, Charette aber als Führer der „Sefus- 
Armee” in Niederpoitou, jeder feinen befonderen Krieg führte. 

Nach mehreren Niederlagen, welche die republifanifchen Feld» 
herren, Biron, Weftermann u.a, bei Chollet, Bihiers 
und anderen Orten erlitten, ward endlich die Bevölferung rings 
um die Bendee in Maffe aufgeboten, und zu ihrer VBerftärfung 
die Befazung von Mainz gefandt, die nad) den Artikeln der 
Kapitulation ein Jahr lang nicht wider die äußern Feinde flreis 
ten durfte. Diefe Befazung und jene von Balenciennes gas 
ben der Vendée die Tobesftreihe, und die Eoalition felbft hat 
dergeftalt felbft den Untergang ihrer nüzlichften Freunde bewirkt. 
Unter den gräßlichften Verheerungen drangen die republifanifchen 
Feloherren, Kleber, Roffignol, Weftermann, ® Echelle, 
Canclaur u. a. von allen Seiten in das unglüdliche Land. 
Der Eonvent, auf Barrere’s Antrag, hatte die PVertilgung 
der Vendée binnen 20 Tagen befchloffen. ) Fanatismus und 
bie Furcht vor der Guillotine erfüllten den Beſchluß troz der 
vergweifelten Gegenwehr der Royaliften. Bei Chollet war die 
Entſcheidungsſchlacht.) Schon war fie halb gewonnen für die 
Bendeer; als ihre edlen Führer D’EIbee und Beauhamp 
fielen, der erſte tödtlich verwundet, der zweite todt. Da fuhr 
der Schreden in ihre Streiter, und die Nepublif feierte den 
bfutigften Triumph, | 

Die Menfchheit entfezt fi vor den Graͤueln, welche jezt 
folgten. Die ganze Bevölkerung der Vendee warb von dem Con⸗ 
vent geächtet. Mit Tiger-Wuth vollzogen feine Feldherren Die 
ſchaudervolle Acht. Kinder, Greife, Weiber wurden gefchlach- 
tet, Schutthaufen bezeichneten den Tritt der Sieger. „Wir 
laſſen nichts hinter uns zurück ald Leichen und Aſche.“ Alfo 
klang ihr ‚barbarifcher Bericht an die Tyrannen der Republik. 

Aber der Gewaltshaufe der Vendeer und mit ihm eine fliehende 
Schaar von Wehrlofen war über die Loire gegangen, wofelbft 
er ſich durch herbeiftrömende Mißvergnügte aus der Bretagne 
verftärfte, bald bis zu 80,000 Streitern anwuchs, und nad) 


dm — nn nn — — — — — — 





11. Ott. | 2) 15. und 16. Oft. 
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mehreren Siegen — wiebei Chateau Goutier und bei Laval 
— bereitd gegen Paris zu ziehen gedachte, während Charette 
mit einigen Sheerestrümmern die unzugänglichften Streden ver 
Bendee befezte, auch die Inſeln Bouin und Noirmoutier. 
eroberte. | 


$. 12, 
Aufftand in Mafie Marimum. 

‚Sn fo „beifpiellos gefahrvofler Lage, auf allen Seiten von 
nahendem Schlachtendonner, ‚von Verrath und Empörung ums 
ringt, dabei im eigenen Schooß die furchtbarfte Parteiung näh: 
rend, verlor der Convent feinen Muth nicht; er erhob fich viel- 
mehr mit gefteigerter Entfchloffenheit und Siegeszuverficht zur 
Zernichtung feiner Feinde, Auch gelang ihm das Wunder, und 
die Gefchichte zeichnet mit. Erftaunen die Großthaten und die 
Gräuel auf, wodurch es vollbracht ward. 

Die erfte große Maßregel war das Aufgebot des Bol 
fes in Maffe. Barrere hatte dazu den Vorſchlag gethan, 
die Dauer des Aufgebot bis zur Befreiung der NRepublif von 
dem äußeren: Feinde befchränfend. ) Sofort warb ganz Franf- 
reich in ein tobended Kriegslager verwandelt; überall ertönte 
die Sturmgloce, überall verfertigte man Waffen und Kriegsbe- 
darf aller Art. Aber. die ungeheure, regellofe Bewegung for- 
derte, um furchtbar zu werden, die Einwirkung eines orbnenden 
Geiſtes. Sarnot bemächtigte ſich ihrer und gab ihr das Gefez, 
welches, in feiner urfprünglichen Geftalt, als vernunftgemäße 
Kegel der Bolfsbewaffnung, dem Syſtem der ftehens 
den Heere den Tod drohte, bald aber durch widernatim- 
liche Fortbildung, oder durch monftröfe Vereinbarung mit ben 
verwerflichen Prinzipien des nämlichen Syſtems daffelbe — in 
der Geftalt des Napoleon’fchen Conſcriptionsſyſtems — 
zur traurigften und heillofeften Vollendung brachte. 

Statt der allgemeinen Maffe, deren Dienft nur auf den 
Nothfall vorbehalten blieb, follten nad, einem befonneneren Be⸗ 
ſchluß blos die Bürger von 18 bis 25 Sahren die aftive bewaffs 
nete Macht bilden, auch wurden Sammelpläze beftimmt zur 


1) Auguft. 
v. Rotteck Geich. Ir Bo. 11 
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Organiſation derſelben und zum Aufbruch wider den Feind. Der 
Enthuſiasmus der Nation erleichterte die Ausführung, aufeinan⸗ 
der folgende Vorſchriften regelten mehr und mehr das neue 
Kriegsweſen. 

Cin anderes Dekret ſteuerte der Theurung der Lebensbedürf⸗ 
niſſe durch Feſtſtellung eines Maximum des Verkaufspreiſes,) 
deſſen Ueberſchreitung mit Todesſtrafe bedroht ward. Hiedurch 
ward einerſeits der Pobel gewonnen, anderſeits die Kriegsfüh— 
rung erleichtert. Ein gezwungenes Anleihen von 1000 Millionen 
verſchaffte die noch ſonſt nöthigen Mittel. 


§. 13. 
Die Conſtitution von 1793. Mar Robespierre. 

Inzwiſchen war die neue Conſtitution, die man dem 
Volke verheißen, nachdem Herault de Sechelles im Nas 
men des Wohlfahrtsausſchuſſes über denſelben Entwurf berichtet 
hatte, nach flüchtiger Berathung vom Convent angenommen, *) 
ſodann an alle Departemente zur Abſtimmung verſandt, von den⸗ 
ſelben in den Urverſammlungen angenommen und ſolche Ans 
nahme am 10. Auguſt in Paris feierlich verfündet worden. Sie 
- war auf die Idee einer abfoluten Demofratie gebant, und 
ertheilte fonach dem ganzen Volke die oberſte Gewalt, die es 
durdy dad Drgan der jährlich in den Urverfammlungen blos 
nad; dem Berhältniß der DBevölferung zu wählenden NRepräfen- 
tanten ausüben folltee Dem aus folchen Repräfentanten zu bil- 
denden gefezgedenden Körper follte ein Vollziehungsrath von 24 
Mitgliedern zur Seite ftehen. 

Diefe Berfaffung, mit vermeffener Uebereilung geſchaffen, ein 
Denkmal der Verkehrtheit und Tolldreiſtigkeit ihrer Urheber war 
todtgeboren, und trat nimmer in Wirkſamkeit. Denn noch in 
demſelben Monat, worin man ihre Annahme ausgeſprochen,“) 
ward, in Anbetracht der gefahrvollen Umftände des Staates, die 
Republik in Nevolutiongzuftand erklärt, bis ihre Unabhängigkeit 
von den Mächten würde anerkannt feyn, und hiernächft eine re- 
volutionnaire Regierung angeordnet, *) welche die Dif- 

1) Mai und Sept. 2) 24. Juni. 5 
3) 28. Aug. 4) 10. Dft. und 4. Des. 
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tatur der Schreckensmänner befeftigte. Der Wohlfahrtsaug:- 
ſchuß, ein fchon früher N errichteter, damals aus neun Mit: 
gliedern bejtehender, nachher auf 41 verftärfter enger Rath, 
urfprünglich nur mit der Xeitung des Kriegs und der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten allernäcjjt beauftragt, der aber nad) der 
Revolution vom 31. Mai überhaupt die höchſte Gewalt an ſich 
geriffen, ſah jezt feine angemaßte Herrfchaft verlängert und — 
wiewohl mit fcheinbarer Unterordnung unter den Convent — 
ausdrüclich befräftig.. Alle Autoritäten der Nepublif und ber 
Convent felbft zitterten vor diefem Ausfchuß, welcher mit unge- 
meſſener Machtfülle angethan, das Schreden zum Prinzip fei- 
ned Reiches machte. Gegen feine Vorfchläge erhob ſich kaum 
eine Stimme bed Widerſpruchs, alle feine Maßregeln wurden 
gebilligt, feine Berichterftatter mit fchweigender Ehrfurcht oder mit 
lautem Beifallöruf vernommen. Denn die Berg-Partei im Con—⸗ 
vent feierte in der Herrfchaft des Wohlfahrtsausfchuffes ihren 
eigenen Triumph, und die Neutralen wie die Befiegten flüchte 
ten ihrer Sicherheit willen unter die Fahnen defjelben Berges, 
oder verfanfen wenigftens in ftummen Gehorfam. Sa, der Berg 
ſelbſt ſah bald fi) befangen in dem allgemeinen Schreden wie 
in der allgemeinen Gefahr. Alſo geſchah, daß die. Gewaltsträ— 





ger des Volkes, welches fich berufen glaubte zur Weltbefreiung, * 


und mit ihnen das ganze Volk vor .einigen Wüthrichen zitterten, 
welche, aus dem Staub, durch die Macht der Zufälle mehr als 
des Genie’s, zur höchften Gewalt erhoben, eine bisher noch nie 
gejehene Scheußlichkeit entfalteten, Hyänen in Menfcyengeftalt, 
unerfättlic; im Morden, teuflifch in Anjchlägen, und die gleidy 
wohl bei der Handhabung des Schredensipftemd, das ihren 
eigenen Häuptern nicht minder als allen anderen drohte, mehr 
einer unfichtbaren Gewalt ald dem eigenen Sinn zu gehordjen 
fohienen. Das ganze Volk war im fehredlicher Aufregung, durch 
Zorn, Furcht und Freiheitäbegier, und die Schreckensmänner 
nad dem Entfezlihen als nach dem Rettungsmittel greifend, 
offenbarten blos den Fieberframpf der Nation. 

In dem —— — aber, worin ſeit der erſten | 


1) 6. April. 
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Erneuerung faſt ununterbrochen Robespierre, Barrere, 
Billaud-Varennes, Collotd'Herbois, Carnot, Prieur 
von der Marne und Prieur von der Cote d'Or, Robert— 
Lindet, Couthon, St. Juſt und Jean BonsSt. Andre 
faßen — ſchwang aus derfelben Urfache der Wüthendften Einer 
ſich zur Alleinherrfchaft auf, Marimilian Robespierre, 
Fanatifer für die Republif, doch, von Stolz; und Herrfchjucht 
verführt, feine eigene Macht als den Anfer der Republik betradh- 
tend, den Henfer aber als die erfte Stüze feiner Macht, zwar 
nicht von glänzendem Talent, doc) von tiefem Gepräge der Seele, 
ftarf und gewandt genug zum Demagogen und Tyrannen, blut- 
gierig, heuchlerifch, dem Pöbel fchmeichelnd und im Gonvent mit 
dem Lebermuth des Gewaltsheren fprechend, ohne Unterſchied 
niederfchlagend was neben ihm aufftrebte, dem Winf der Piquen⸗ 
männer, folgfam lauſchend, in feiner blutigen Allgewalt der gräß⸗ 
lichfte Ausdruck jener Zeit, ein Charafter, wie nur ſolche Re 
volution erzeugen und emportragen konnte, Gegenftand des Ab- 
ſcheues und des Entfezens, doch nicht der Verachtung. Ueberhaupt 
erfcheinen und feine Züge eingehüllt in geheimnißvolles Dunkel, 
und fein fchnelles Dahinraufchen über die Bühne erlaubt das Er⸗ 
fennen nicht. Man möchte ihn faft, für einen von dämoniſcher 
Macht Getriebenen, und ald Nemefis willenlofes Werkzeug die 
Geißel über Frankreich Schwingenden anfehen. Auch find welche, 
die — ihn für weit milder als feine Gollegen erfennend — meinen, 
ev würde, hätte er einmal Befeftigung feiner Macht erlangt, 
Mäßigung und Gerechtigkeit auf den Thron gefezt haben. Seine 
Einfachheit im Wandel, feine Reinheit von Raub werden dießfalls 
gerühmt; doch hätten, wäre er ruhiger Herrfcher geworden, wohl 
auch beide, als hernach unnöthige Masten fallen mögen! Anfangs 
hatte er mit Danton die Gewalt getheilt. Bald aber verbrängte 
er diefen, und beherrfchte — unterftüzt anfangs von Collot 
v’Herbois, Billaud-VBarennes und Barrere — alle 
Mebrigen und den Gonvent. Auch St. Juſt, Couthon und 
Herault de Sechelles waren ihm ähnlich an Wuth, oder 
übertrafen ihn noch; Carnot jedoch augfchließend der Kriegslei- 
tung geweiht, nahm an den Henferthaten feinen Theil. ”) 





1) Marat, der Blutmenſch, faß nicht in diefem — wiewohl in feinem 
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Ein fchredliches Gefez gab jezt die „Verdächtigen“ — und 
als verdächtig wurde geachtet, wer immer durch Geburt, Neichthum, 
Gelehrſamkeit oder irgend einen Anfpruch ſich augzeichnete, oder 
fein Zeugniß des treuen Bürgerfinns (erwerblich nur durch jafo- 
binifche Wuth) aufwies — den Nevolutionsgerichten preis. In 
allen Gemeinden des Reichs aber waren revolutionnaire Ausfchüffe 
errichtet, welche forgfam nach folchen ‚Verdächtigen fpähten und 
fie dem Kerfer oder der Guillotine überlieferten. Kine eigene 
„Repvolutiong- Armee” zuerft in Paris, dann auch in den 
Provinzen, aus den wüthendften Sansculotten gebildet, durchzog 
das blutige Reich, eine „wandelnde Guillotine“ mit fich 
führend. Bald ward diefes Mordwerfzeug für „permanent“ 
erklärt; Tag für Tag, an Thätigfeit wetteifernd, fandten ihr die 
Revolutiondgerichte ihre Opfer. Das Gefchäft des Verurtheilens 
war abgefürzt worden durch ein fcheußliches Defret, ") welches die 
Zeugenverhöre und die Vertheidigung der Angeklagten für unnöthig 
erklärte, wenn immer die Geſchwornen — die Satelliten der Schre: 
ckensmänner — von der Schuld fich überzeugt hielten. 

Und nicht weniger als 48 Monate lang dauerte fo unerbörte 
Tyrannei. Während verfelben ftarben nach einer umftändlich an- 
geftellten (doch von Uebertreibung wohl nicht freien) Zählung ?) aber 
eine Million Menfchen durd; Mörders- und Henfershand. ine 
ähnliche Zahl fraß der Krieg. Wie viele aus Gram oder Noth 
verfümmert find, ward nicht gezählt. 


G. 14. 
Terroriſt ſhe u6 


Berhärtet oder abgeſtumpft durch den täglichen Anblick der 
Gräuel, empfand gleichwohl die Nation noch einige der ausgezeich- 
Geiſt handelnden Ausſchuß. Denn fchon früher war diefer Abgott der 
Zakobiner dur ein fanatifches Mädchen, Charlotte Corday, das 
von patriotiihem Haß gegen das Ungeheuer glühte, ermordet worden. 
(13. Juli 1793.) 
1) 28. Oft. 
9) Hist. des erreurs et des crimes, commis pendant la revolulion 
_francaise sous les quatre legislatures et parliculierement sous la 
convention nationale par L. Prudhomme, Paris. 1796. 
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neteren Trauerfcenen mit Entfezen und mit Schmerz. Welches 
Menfchenherz wäre unerfchüttert geblieben bei Maria Antoi- 
netten’s ſchreckenvoller Vollendung. Sie, die einft allgebietende 
Königin von Frankreich, M. Therefien’s Tochter, Schmeiter 
zweier Kaiſer und eines lebenden Kaiſers Muhme, nachdem fie 
viele Monate im Kerker des Temple, darauf gar in jenem für 
die gemeinften Verbrecher beftimmten, der Conciergerie, gefchmach- 
tet, ward endlich vor die Blutrichter gefchleppt, durch die fehänd- 
lichften Anflagen und unfäglihe Mißhandlung gefoltert, nach 
furzem Verhör verurteilt, und auf einem Karren zum NRichtplaz 
geführt. ) 

Auch die fchuldlofe Prinzefiin Elifabeth, Ludwig's XVI. 
Schweſter, büßte unter dem SHenferbeil das Unglüc ihres Nas 
mens. ?) Früher fchon hatte ihr unwürdiger Verwandter, der 
verbrecherifche Herzog von Orleans, die taufendmal verdiente 
Strafe durch die Guilfotine erlitten. °) Der bejammernswerthe 
Königsfohn aber, welchen man im Ausland Ludwig XVIT. 
nannte, verfümmterte langſam im Tempelgefängniß. *) 

Aber nicht nur Prinzen und königlich Oefinnte, oder folcher 
Sefinnung Berdächtige; auch anerkannte Kreunde der Revolution, 
(— theild Gegner des Terrorismus, theild Terroriſten felbit —) 
ja diefe in noch größerer Zahl würgten die Schrecdfendmänner. 
Wenn unter jenen die Namen eines Malesherbes, des edlen 
Vertheidigers Ludwigs XVT., eines 9. v. Biron und vieler 
anderer Adelicher (an einem Tage fielen die Häupter von 31 eher 
maligen Parlamentögliedern, an einem andern jene von 35 Edel: 
gebornen) durch ihr Unglück uns theils theuer werden, theile 
verföhnen; fo ziehen unter diefen vor allen die Girondiften 
den theilnehmenden Blick auf fih. in und zwanzig derfelben — 
wir haben ihre berühmten Namen fchon früher genannt, °) wur⸗ 
den an einem Tage °) hingerichtet. Viele Andere, welche geflo- 
hen waren, ereilte hier oder dort der Tod durch Henfershand oder 
durch Mörder. Alfo ftarben der geiftvolle Condorcet, Rabaud 
de St. Etienne, Gefchichtfchreiber der Revolution, der ehema- 





1) 16. Oft. 1793. 2) 10. Mai 1794. 3) 6. Nov. 1793. 
4) 8. Juni 1795. 5) &. oben $. 3. 6) 31. Oft, 
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lige Miniſter Rolaud mit feiner ſeelenſtarken Gattin, Duport 
du Tertre, Barnave u. a. Freiheitsfreunde, der gelehrte 
Bailly, La Fayette's tugendhafter Freund, Lavoiſier, der 
treffliche Chemiker, der Sohn des großen Buffon, mit vielen 
Andern. Ueber den Tod ſo vieler Edlen trauerte der beſſere 
Theil der Nation. Nur die Hefe des Pöbels, jeder Auszeichnung 
feind, und die Ausgewanderten, unverſöhnlich für Alles, was 
der Revolution gedient, vernahmen ihn mit Freude. 

Endlich wüthete die Bergpartei wiber ſich felbft. Die Cor⸗ 
deliers, an ihrer Spize Danton, Faber l'Eglantine, Ca— 
mille Desmoulins, Tallien, Freron, Merlin von 
Thionville, Legendre u. a, zogen den Haß ver Herrfcher auf 
fihh, durch vergleihungsmweis gemäßigte Gefinnung. Dies 
felben erhoben Krieg gegen die fanatifchen Häupter des Gemeinde: 
rath8 von Paris, welche durch allzugrelle Lehre und. That die 
Prinzipien der Revolution herabwürbigten, wider ben Prochreur 
Syndic, Chaumette, wider Hebert und Anacharſis Cloots, 
der fich den Sprecher des Menfchengefchlechtd nannte. Robee- 
pierre, der auch die Tezteren als Nebenbuhler in der Volksbeherr⸗ 
fchung. fcheute, befchloß argliftig den Untergang beider, und fand 
Hilfe bei einer Anzahl ſcheinbar neutraler Conventsglieder, welche 
auf die Entzweiung der Machthaber die Hoffnung eigener Größe 
bauten. 

Alfo wurden jene drei furchtbaren Demagogen , deren Schaͤnd⸗ 
lichkeit Samille Desmoulins und Phelippeaur in gei 
genden Schriften enthüllt hatten, unter dem Vorwand einer 
Verſchwörung mit dem Ausland, auf Geheiß des Wohlfahrts- 
ausfchuffes verhaftet, ) und mit fechszehn Andern.ihres Anhangs 
hingerichtet. Wenige Tage darauf folgten ihnen im Tod *) ihre 
ergrimmteften Gegner, die Gorbelierd: Danton, Desmouling, 
Phelippeaur, Herault de Sechelles, Lacroix und ber 
tapfere General Weftermann, welchem die Nepublif einige 
Hanptfiege wider die Bendee verbanfte. 

Gleiches Loos traf noch andere fieggefrönte Feldherren. Die 
Wuth der Schredensmänner forderte folche Opfer, theild zur 
Befriedigung perfönlichen Haffes, theild zur Schauftellung ihrer 


1} 1794. 24. Marz. 2) 5. Apr. 
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Macht auch über die Kriegshäupter, deren Eifer und Gehorfam 
dadurch geficherter wurden. Alfo biuteten unter der Guillotine 
Sujtine, der Eroberer von Mainz, ) und Houcard, ber 
Sieger bei Hondsfhooten, Ludner, Beauharnois, 
Beyer u. a. Die meiften derfelben fielen als Anhänger der 
Gironde dem Rachefchwert des Berges anheim. 

Die Scenen der Wuth wechfelten ab mit jenen des Aberwizes 
und der Brutalität. Gegen Künfte und Wiffenfchaften erhoben 
die Sandculotten Krieg, ald gegen Verbündete der Ariftofratie. 
Alle Akademien und gelehrten Gefellfchaften wurden aufgehoben, 
die Foftbarften Denfmale des Alterthums — weil ar die Monarchie 
erinnernd — zerftört, die Unterrichtsanftalten der Vermwilderung 
überlaffen. Der „Bandalismus“ bemächtigte fic des fehönen 
Franfreihs. Der feine Ton der Gefellfchaft wich der roheften 
Sitte. Auch die Beſſeren befliffen fich derfelben, um nicht ver- 
bädhtig zu werden. Gelbft der Weiber bemächtigte fich folcher 
Beift! Eine Schaar berfelben bezog die Wache vor dem Saale 
bes Convents. Sie wetteiferten mit den Männern in eraltirten 
oder unfinnigen Adreſſen. 5* 

Endlich ward auch die Religion angegriffen, als Erbſtück 
einer verhaßten Vergangenheit, und als eine Feſte der wider die 
Freiheit verſchworenen Prieſter. Die Abſchaffung des chriſt— 
lichen Kalenders, an deſſen Stelle der neue republikaniſche 
trat, ) bahnte dazu ben Weg, °) eine an und für ſich wohl 
befonnene Maaßregel, um das Volk loszureißen von allen Erin 
nerungen an bie alte Zeit; aber unpopulär durch die Art der 
Ausführung. Bald darauf wurde die Feier der chriftlichen Feſt⸗ 
tage befchränft. Die frommen Gemüther trauerten darob. Aber 
mit entfchiedenem Unmillen vernahm die Mehrzahl der Nation 
den vermeffenen Beſchluß, ) wodurch der Convent — veranlaft 
durch die Forderung des fansculottifchen Gemeinderaths, und 
durch die freche Losfagung des Erzbifchofs von Paris, Gobet, 
vom chriftlichen Glauben — den fogenannten „Dienft der 
Bernunft“ — als deren Sinnbild man Luſtdirnen auf den 








4) 1793. 28. Aug. 2) ©. Einleitung $. 8. 
3) 1793, 6. Oft. | 4) 7. Nov. 
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Altar ſtellte — an die Stelle des bisherigen Cultus zu ſezen wagte. 
Noch frevelnder jedoch erſchien den Verſtändigen der etwas fpäter 
auf Robespierre's Antrag gefaßte Befchluß, I wornach der 
Nationalconvent das Dafeyn eines höchften Weſens und die. Uns 
fterblichfeit der Seele anerkannte. Robespierre, zum hohen 
Priefter einer neugefchaffenen phantaftifchen Religion ſich aufwer⸗ 
fend, erbitterte dadurch gleichmäßig alle Gemüther, Die bem 
pofitiv Heiligen oder dem rein Vernünftigen huldigten, und bes 
reitete dadurch vorzüglich feinen Fall. | 
$. 15. | 
Bürgerkrieg. Die Vendee Lyon. Toulon. 

Während alſo der Convent durch täglich wiederholte Unthaten 
Frankreich mit Trauer und Entfezen, Europa mit Abfcheu erfüllte, 
zerfchmetterten feine Heere allenthalben fiegreich die Feinde der 
Republik, fchändeten aber ihre Triumphe durch Graufamfeit und 
Räuberei. 

Bor allen ſchrecklich war der Krieg in der Vendée. Neuer: 
dings, nad, vielen erlittenen Niederlagen, waren die Foniglichen 
‚Heere furchtbar geworden; ?) Bretagne und Normandie ers 
füllte das Geräufch ihrer Waffen. Die Engländer bereiteten zu 
ihren Gunften eine Landung. Da fammelten ſich, aufgefchrect 
durch die fteigende Gefahr der republifanifchen Streitmaffen 
rings um die Aufrührer. Marceau, der jugendliche Held, 
und der fiegreihe Weftermann führten die Gewaltshaufen. 
Nach abmwechfelnden Erfolgen traf endlicdy bei Mans der Todes⸗ 
fchlag die. unglüklihen Royaliften. I Gegen 20,000 Men⸗ 
fehen Foftete fie der traurige Tag, und bald darauf warb bei 
- Savenay *) der Reſt ihres Heeres vernichtet. Nur einzelne 
Fliehende, unter ihnen fa Rohe Jacquelin, entfamen über 
die Loire in ihr Heimathland, Aber auch hier ward Cha⸗ 
rette‘) bei Machecoult gefchlagen, Noirmoutier wieder 
erobert, die Königlichen in die unzugänglichften Winkel des Lan 
des gefcheucht. Eine halbe Million Menfchen hatte bis jezt 

1) 7. Mai 1794. 2) Siehe oben $. 11. —u2 


3) 12. u. 13. De. 1793. 4) 23. Dezemb, 
5) 1794. 2. Säner. 
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ſchon dieſer entſezliche Krieg gefreſſen. Aber feine Schrecken en- 
beten noch nicht. Die Wuth der Sieger kannte jezt feine Gren⸗ 
zen mehr. Sogenannte „höllifche Colonnen“ durdyzogen nach 
allen Richtungen das Land, fengten und brennten, tödteten ohne 
Unterfchied des Geſchlechts und Alters , fchwelgten, raubten und 
fchleppten ganze Schaaren von Unglüdlichen gefangen nah tantes, 
allwo der Gonventsdeputirte, ber Tiger, Carrier, fie mordluftig 
empfing. Die Öuillotine genügte dem Unerfättlichften der Henker nicht. 
Schaarenweis wurden die Verurtheilten oder die ohne Rechtsfor⸗ 
men, durch blofes Machtgebot dem Tod Geweihten durch Ranonen- 
donner zerjchmettert, durch Säbelhiebe zerfleifcht. Hunderte wur: 
ben in der Loire ertränft. Schiffe mit folchen Schlachtopfern 
belaben, öffneten mitten auf dem Strom ihren trüglichen Boden, 
und die Geächteten fanfen in die Fluth. Mädchen und Sing» 
linge, nact zufammengebunden, warf man in das MWellenbett. 
„Republifanifche Hochzeiten“ nannten diefes die Unmenfchen. 
Aehnliche Gräuel erfüllten Lyon, die Zierde von Frankreichs 
Süden, die Stadt ded Ueberfluffes und der Pracht. Als fie 
die Fahne des Aufitandes gegen das Safobiner » Reid, erhoben, 
fandten die Schreckensmänner mächtige Kriegsfchaaren wider fie 
unter Kellermann, Doppet und dem Conventsdeputirten 
. Duboig Grance. Vergebens erklärte fie fich feierlich für Die 
eine und untheilbare Nepublif und für die neue Verfaffung ; fie 
follte beftraft werden für ihre Anhänglichkeit an die Gironde. 
Da befchloffen die Bürger, angeführt von dem tapfern Precy, 
den Kampf auf Leib und Leben. Alle Schreden der heftigften 
Belagerung ertrugen die Berlaffenen 70 Tage lang. Feuer, 
Eifen und Hunger wütheten in der ungüdlichen Stadt. Endlich 
fhmand alle Hoffnung wie alle Kraft. Precy mit 3000 Strei- 
tern verfuchte fich durchzufchlagen und fiel mit faft all den Geis 
nen. Die 32 Seftionen der Stadt aber unterwarfen fih, um 
Gnade bittend, dem Sieger. ) Aber für fie war feine Gnade. 
Nach überftandenen Leiden der Belagerung erfuhr die fchon halb 
zerftörte Stadt jezt des Henkers Streiche und ber Republifa> 
ner mordbrennerifche Wuth. Die Empörer follten nach dem 
Kriegsgefez geftraft, Lyon, mit Ausnahme der Häuſer ber 


1) 9. Oft. 173. Te —— 
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Patrioten zerftört, dem Leberreft der Stadt der Name „befreite 
Gemeinde‘ ertheilt, und durch eine über ihren Trümmern er 
richtete Säule das Strafgericht verfündbet werden. Alfo Tautete 
der fchredliche Befchluß des Convents. Colot d'Herbois, der 
neue Gonvents » Deputirte, der deffen Ausführung leitete (ehe⸗ 
mals Schaufpieler, und, wie man behauptet, gegen Lyon, weil. 
er bort wenig Beifall gefunden, ergrimmt), machte feiner Sen⸗ 
dung Ehre. Scenen wie in Nantes folgten ſich Tag für Tag. 
Die Rhone fürbte ſich roth vom Blut der Gemorbeten; Leichen- 
geruch erfüllte ‘die Gegend umher. Ueber 6000 Menfchen wurden 
alſo geſchlachtet. 

Auch in Bordeaux, auch in Marfeille zogen die fiegen- 
ben Gonventötruppen ein, und feierten durch ähnliche nur mins 
ber zahlreiche Schredensthaten ihren Triumph. 

Am wichtigften erfchien die Wiebereroberung von Toulon. 
Carteaur, der Befleger Marfeill’s, zog gegen diefe fefte, 
von Frankreichs ‚vielnamigen Feinden befezte Stadt. Auch das 
DBelagerungsheer von Lyon, nad; alldort vollbrachter Blutarbeit, 
eifte herbei. Der tapfere Dugommier übernahm den Befehl 
über die vereinten Schaaren. Durch unaufhörliche Angriffe fah 
jezt Toulon ſich bebrängt. Bald gingen die Außenwerfe vers 
Ioren, und ein allgemeiner Sturm gab endlich die brennende 
Städt in der zürnenden Sieger Hand.) Die Engländer und 
Spanier, mit ihren Flotten und mit.der Hälfte der zitternden 
Bürgerfchaft, gewannen das hohe Meer; nachdem fie die fran⸗ 
zöftfchen Schiffe, die Werften und das Arfenal — ein unermep- 
licher Berluft für Frankreich — in Brand geftedt. Ein Schref- 
fensgericht wie über Lyon erging jezt über die eroberte Stadt. 
Auch ihr Name follte aufhören, ihre Trümmer wurden „der 
Hafen des Berges“ genannt. 

An der Eroberung Toulon’s hatte Napoleon Bona— 
parte, damald Dberoffizier der Artillerie, durd; Rath und That 
einen glänzenden Theil genommen. Zum erftenmal. ward hier, 
in Dugommier’3 rühmendem Bericht, der Mann öffentlich ges 
nannt, der bald nachher die Welt mit dem Glanz und mit dem 
Schreden feines Namens füllte. 


1) 9. Dei. 
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$. 16. 
| Yeußerer Krieg. 

Nicht minder glorreich, als gegen den innern ftritten die Res 
publifaner auch 'gegen ben? äußeren Feind. Zwei große Siege 
bei Hondfchooten und bei Maubeuge warfen die Verbün— 
deten von der hartbebräuten Norbgrenze zurüd, Koburg’s bis⸗ 
herige Triumphe alfo vereitelnd. Die Uneinigfeit der Coalirten 
war der Grund ihres Unfalle. Statt mit vereinter Macht ge- 
gen Paris zu dringen, zogen die Engländer gegen Dünfir- 
hen, deffen Eroberung in ihren befonderen Zwecken lag, während 
Koburg Maubeuge belagerte. Die republifanifchen Feldherren, 
Houhard und Jourdan, warfen ſich mit Ungeſtüm, jener 
auf,die Britten, biefer auf die Deftreicher, und erfochten, 
ber erfte bei Hondesfchooten,!) der zweite bei Wattigny °) 
entjcheidenden Sieg. Das brittifche Heer zumal mit feinen näher 
Verbündeten hatte fchredlichen Verluſt erlitten. Dennoch ward 
Hochard, weil man die völlige Vernichtung des Feindes ge: 
fordert hatte, der Tod durch die Gurillotine zu Theil, Sourdan, 
ber Liebling der Safobiner, befam jezt den Oberfehl. 

Auh am Dberrhein nahm das Glück der Allürten ein 
ſchnelles Ende. Preußen gönnte den Deftreihhern die Ers> 
oberung des Elfaffes nicht; dieſe ’eriwiederten die Scheelfucht 
mit Mißtrauen und Haß. Solcher Zwiefpalt verhalf den Frans 
zofen unter ihren neuen trefflichen Heerführern Hoche und Piche- 
gru zum Sieg. „Landau oder Tod“ hatie der Gonvent ver: 
ordnet, und das Schredenswort warb die Lofung des republifani- 
fchen Heered. Tag für Tag erneuerten fich die blutigſten Gefechte. 
Der Winderfroft that dem Morden nicht Einhalt. Endlich ſiegte 
die Begeifterung. Zwar Hoche erlitt gegen den Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig in der dreitägigen Schlacht bei Kaiferslautern?) 
empfindlichen Verluſt; aber bald hernach durchbrady er, mit 
Pichegru vereint, bei Frefchweiler*) die öftreihifchen Li— 
nien hinter der Motter, und zwang den grauen Helden Wurm⸗ 
fer zum verluftvollen Rückzug nadı Weiffenburg. Eine aberma- 


1) 8. Sept. 2) 15. u. 16. Oft. 
3) 28. bis 30, Nov, 4) 22. Dei. 
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lige Niederlage dafelbft vollendete das Unheil. Die Trümmer des 

kaiſerlichen Heeres fezten bei Speyer über den Rhein. Forts 
Louis ward in die Luft gefprengt. Die Preußen zogen in die 
Gegend von Mainz zurüd; der Herzog v. Braunfchmweig 
aber legte den Feloherrnftab nieder, welchen jezt der, Feldmar⸗ 
ſchall Möllendorf übernahm. 


$; 17. 
Feldzug von 1794. 


Noch entſcheidender ward der folgende Feldzug. ) Preußen 
theils erfchöpft, theild mißmuthig, führte den Krieg ohne Eifer, 
obfchon ed von England und Holland anfehnliche Subfivien 
empfangen. Deftreich aber, obſchon mit höchfter Anftvengung 
fampfend, erlag der Uebermacht der Feinde. 

Der Hauptichauplaz blieb im Norden, allıwo der Kaifer Franz 

in Perfon erfchienen, den Muth feiner mächtig verftärften Heere 
zu beleben. In einem allgemeinen Angriff trieb Prinz Koburg?) 
die Franzofen über die Sambre zurüd, und öffnete die -Bela- 
‚gerung von Landrecy. Vergebens verfuchte Pichegru, jezt 
Dberfeldherr der fränktifchen Nordarmee , die Fefte zu retten. 
Mehrere heftige Angriffe, zumal jener bei Chateau:Cambre 
fis ?), wurden fiegreicdh von Koburg zurücgefchlagen,, worauf 
Landrecy fich ergab. *) Doch hiemit endete das Glück der 
Deftreicher. Denn fchon entwidelte ſich der Rieſenplan, welchen 
Sarnot zur Wiedereroberung der“ verlorenen Feten, ja mögli- 
chermweife zur Vernichtung der feindlichen Heere entworfen. Die 
Nordbarmee follte in Weftflandern, jene der Ardennen 
zwifchen ver Sambre und Maas vordringen, durch welche Be- 
wegungen bie Feindesmacht auf beiden Seiten bedroht, und, wenn 
fie nicht zurüczog , völlig umzingelt wurde. Ohne Belagerung 
fielen fodann die hilflofen Feftungen von ſelbſt. Ungeheure Streit 
fräfte und der fühnfte Muth gehörten zur Ausführung Ddiefes 
Plans, beide mangelten den Republifaneru nicht. Alſo ftürzte fich 
Pichegrn mit feiner Hauptmacht auf Weftflandern, nahm 
Menin und Courtrai weg, während Charbonnter mit dem 
ArdennensHeer über die Sambre drang, und Charleroy 
"D 179. 2) 17. April. 3) 26. April, 4) 30. April, 
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bedrohte: Auf folche Botſchaft theilte ſich das große verbiunbete 
Heer, um der zweifachen Gefahr zu fteuern; und es folgte jezt 
bier und dort eine Reihe der fchreclichiten Gefechte, deren eines 
bei Tournay, !) von Pichegru gegen Koburg geliefert, an 
20,000 Streiter fraß, doch ohne Entjcheidung blieb. Die Erobe- 
rung von Ppern, welche Moreau bewirkte, verbunden mit 
mehreren Unfällen, weldye Clerfait, befonders bei Hooglede, 
erlitt, gab endlich Flandern den Republifanern preis. 


Aber noch dringender erfchien die Gefahr an ver Sambre. 
Nicht weniger ald viermal, anfangs unter Charbonnier, dann 
unter Jourdan, gingen die Franken ſtürmend über diefen Fluß, 
und viermal warfen die Deftreicher fie zurück. Der Erbprinz 
von Dranien, die Feldherren Kauniz, Alvinzi, Beaulieu 
u. a. vertheidigten heldenfühn die Thore Belgiens, und der Kai—⸗ 
fer felbft fah noch einen Sieg der Seinigen bei Goffelies und 
Vieuville.“) Aber, die künftigen Unfälle ahnend , verließ 
er jest das Heer, und reifte befümmert nach Wien zurück. 
Seine Ahnungen wurden erfüllt. Zum fünftenmal flürgten die 
FSranfen über die Sambre, erneuerten den Angriff auf Chars 
leroy, und eroberten den Scyutthaufen, in welchen ihr Feuer 
dieſe Fefte verwandelt hatte. °) Unfundig ihres Falls griff am 
folgenden Tage Koburg, mwelder von Flandern aus ihr zu 
Hilfe geeilet, das Franfenheer in der Ebene von Fleurus aı, 
und verlor die Entfcheidungsfchladht. *) Ein allgemeiner Rückzug 
war die Folge diefes Schlages, und nad) mehreren anderen Gie- 
gen reichten Die Nordarmee und jene der Ardennen (jet Sambres 
und Maas Armee genannt) fich bei Ath die Hände, und zogen 
vereint in Brüffel ein. °) 

Alfo ging zum zweitenmal Belgien verloren durch das Unglück 
eined Tages. Das öftreichifche Hauptheer zug über Löwen zus 
rüc bis hinter die Maas, unaufhörlich verfolgt von Sourdan, 
während Pichegru feinen Siegerfchritt nady Holland wandte, 
die Engländer unter H. v. York und die Holländer vor 
ſich hertreibend. 











1) 22. Mai. 2) 3. Zuni. 3) 25. Juni. 
4) 26. Zuni. 5) Vergl. Pahl. 
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Die vier erpberten Feftungen, Landrecy, Quesnoy, Ba 
lenciennes und Condé ergaben fich indeffen nad) einander!) 
an das Belagerungsheer unter Scherer, geſchreckt durch ein 
Dekret des Conventd, welches den Befazungen, die der Auffor-- 
derung nicht gehorchten, den Tod drohte. Zwölftauſend Ge, 
fangene, 600 Kanonen, unermeßliche Vorräthe kamen dadurch 
in der Franfen Gewalt. 

Kaum aber hatte Scherer’s Heerhaufe, jezt in die Schlacht: 
linie nachrückend, Jourdan's Lager verftärft, als diefer mit ers 
neuerter Heftigfeit auf Die Deftreidher ftürzte, welche jezt 
Clerfait befehligte. Der Prinz von Coburg hatte, mißs 
. muthig, den Stab niedergelegt, nachdem ein an die Bewohner 
des weitlichen Teutſchlands erlaffener Aufruf zur Erhebung 
gegen den furchtbaren Feind, und zu Beiträgen an Lebensmit- 
teln und an Geld ohne Erfolg geblieben. Freilich war Teutſch⸗ 
land, weldyes nur auf das Diktat der Großmächte Krieg an 
Franfreich erflärt hatte, faum zugumuthen, deſſen Hauptlaft zu 
übernehmen; wenigftend war nicht zu erwarten, daß ein feelen- 
Iofer Körper ohne Gewalt ,. durch bloßen Aufruf, in AN 
würde gefezt werben. 


Jourdan überfezte fühn bie Maas, eroberte die ftarfe Stels 
lung der Deftreicher an der Dourte,?) und drüdte fie durch 
ftetö fiegreiche Gefechte hinter die Roer in diefelbe Linie zurück, 
aus welcher fie am Anfang des vorigen Feldzuges gewaltig herz 
vorgebrochen. Aber auch bier griff er fie an,?) und nahm ums 
ter vielem Blutvergießen ihre furchtbaren BVerfchanzungen weg. 
Jezt eilte Clerfait dem Rhein zu, und überfezte in der 
Nacht vom 5. auf den 6. Dftober zu Köln diefen Strom, an 
deſſen weftlichem Ufer fofort die fränfifchen Fahnen wehten. Auch 
Jülich, auch das flarfe Maftricht *) ergaben fih; und in 
Folge fo entfcheidenden Unglücks am Niederrhein, wich auch 
am Dbers ımd Mittelrhein die Macht der Verbündeten 
über den Strom zurüd. 

Zwar nicht unglüdlich, wiewohl erft fpät, hatte hier der 








1) 16. Zuli. 15. Aug. 27. Aug. 29. Aug. 
2) 18. Sept. 3) 2. Okt. 4) 4. Nov. 
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Feldzug begonnen. Die preußifche und Reichsarmee unter Möls 
lendorf befiegte die Franzofen bei Katferslautern,') und 
warf fie hinter die Saar zurüd. Aber bald erholten fich diefelben, 
brachen mit ernentem Ungeftim vor, fchlugen die Deftreicher 
bei Edesheim, die Preußen bei Kaiferslautern, und 
drängten beide gegen den Rhein.“) Auch Trier warb jezt 
von ihnen erobert, und hiedurch die Verbindung mit dem nie- 
. derländifchen Heere gewonnen. Ein: Plan zur Wiederein- 
nahme dieſes wichtigen Punktes wurde aufgegeben, auf die Bot- 
fchaft von Elerfait’8 Unglüf und Rückzug. Die ganze Macht 
der Berbimdeten ging auf das rechte Rheinufer zurück. Alles 
weftrheinifche teutfche Land warb von den Franken befezt.. Auch 
die Fefte Nheinfels,?) aud die Rheinfchanze von Manns 
heim*) fielen durch Kapitulation in ihre Hände. Nur Mainz 
und weiter zurüd das für. unüberwindlich geachtete Zuremburg 
blieben nod} in der Verbündeten Gewalt. Die Generale Mich aud 
und Moreau hatten an ſolchen Triumphen den meiften Theil. 
+ Aber nicht mehr wie in der erften Zeit des Krieges brachte der 
Siegerfchritt der Franken den Völkern Freude. Nicht mehr als 
MWohlthäter oder Freunde, wovon fie anfangs mwenigftens den 
Schein angenommen, fondern ald Räuber, ja ald Morbbrenner?) 
traten fie. auf. Die Wildheit der Schredensmänner Fehrte ſich 
gegen den äußern wie gegen den inneren Feind. Nicht länger 
war ihr Wahlfpruch: „Krieg den Palläften, Friede den Hütten.“ 
Das harte Kriegdgefez, vermöge ausdrüdlichen Eonventsbefchluf- 
fe8°) ward fortan ausgeubt ohne Schonung oder Rückſicht. 
Unerfchwingliche Brandfchazungen, Lieferungen ohne Zahl und 
Maaß wurden von den Beflegten erpreßt, und was die Raubfucht 
übrig ließ, fiel der Zerftörungsluft anheim. „Wir haben“ — 
alſo rühmten ſich die Commiſſarien, welche die Pfalz ausgeleeret, 





1) 22. Mai. 2) 12. — 16. Juli. 3) 2. Nov. 4) 25. De. 

5) Alfo legten fie die Stadt Kaffel in Aſche (26. Zuli 1794.), unter 
dem Vorwand, es feyen dort falfche Affignaten verfertigt worden. 
Alfo zerftörten fie durch ihre Feuerfchlünde Altbrei ſach, einen Theil 
Düffeldorfs und andere Orte des rechten Rheinufers, ohne allen 
militäriihen Zweck. 

6) 25. Sept. 1793. 
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— „mir haben den Bewohnern blos die Augen gelaffen, um zu 
weinen. — Perfonliche Mißhandlung machte den Sammer voll, 
Daher fah man jezt ganze Schaaren fliehender Familien mit den 
zurücfgetriebenen teutfchen Heeren ziehen. Die Ufer des Rheins 
erfchallten vom Wehklagen der Unglüdlichen. Des Herzogs von 
Braunfchmweig Manifeft brachte folches Unglüc den Teutfchen. 


§. 18, 
Fortfezung Eroberung Holland, 


Aber am glänzendften war Pichegru’s Feldzug in Holland. 
Gleich nach der Eroberung des öftreichifchen Flanderns war 
diefer Heerführer in die Generalitätslande gedrungen, hatte SIuys 
erobert, fodann den Herzog v. Yorf in mehreren Treffen gefchlagen, 
Herzogenbufc, eingenommen, den Feind über die Maag zu: 
rüdgedrängt, hierauf Venloo, das flarfe Nimmegen?!) mit 
anderen Feſten gewonnen, und das Herz ber Republik bedroht. 
Mas in einer früheren Zeit Ludwigs XIV. und feiner Verbün- 
beten ſtolze Macht vergebens gegen das plözlich überfallene Holland 
verfuchte, das führte zum Erftaunen der Welt der neufränfifche 
Feldherr mit einer mäßigen Macht wider den wohlgerüfteten‘ und 
vielfeitig unterftüzten Erbftatthalter binnen 3 Wochen aus. Aber 
gegen Ludwig hatten Freiheits- und Baterlande-tiebe des Volkes 
in begeiftertem Kampfe geftritten, und ein populärer Held hatte 
ed angeführt. Pichegru fand in demfelben Bolf feinen nüzlichſten 
Alirten wider den Erbftatthalter, welchen vor Kurzem die auss 
wärtigen Waffen dem entzweiten Lande zum Herrfcher aufgebrun 
gen; und nimmer war ed eined Prinzen Wilhelms Geift, ber 
die Bertheidigung Ienfte. Auch das Glück begünftigte der news 
fränfifchen Heerführer. Eine firenge Winterfälte bedeckte bie 
Ströme und die überſchwemmten Grenzlande mit Eis. Der Weg 
in’d Herz von Holland war gebahnt. Alfo brach Pichegru, 
nachdem während furzer Waffenruhe einige fruchtlofe Unterhands 
lungen waren gepflogen worden, auf der langen Linie von Nim: 
wegen bis Breda plözlich in das, von Furcht und. Hoffnung 
bewegte Land,?) eroberte, ven Bommeler Waard, die Länge 
1) 9. Okt. 2) 27. Dez. 

v. Rotteck Geſch. I Bd. 12— 
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firaat, vie Linien von Breda, die fchon früher augegriffene 
Feftung Grave. Bald wurde, unter blutigen Gefechten, die 
Waal überfezt,') die Macht der Engländer und der Def 
reicher, welche dem Erbftatthalter beiftund, allenthalben gefchla- 
gen, endlich von den Holländern völlig getrennt, und über den 
Led, über die Sffel zurük auf teutfchen Boden geworfen. 
Sezt hörte der Kampf auf. Der Erbftatthalter legte ſchon am 
17. Sanuar in der Verfammlung der Generalftaaten für fich und 
feine Söhne alle bürgerliche und Militär -Gewalt nieder, und 
floh nah England, Den Befehldhabern der Feften und Heere . 
wurde fofort verboten, den Franzofen ſich zu widerfezen, in allen 
Städten des Landes aber — in Leyden zuerft?) — erhob ſich 
die Partei der „Patrioten“ und flürzte der Ariftofraten 
verhaßtes Reich. Stellvertreter des batavifchen Volkes traten im 
Haag zufammen; ed wurden Freiheitsbäume gepflanzt, Die 
Volksfouverainetät und die Menfchenrechte verfündet, die Würde 
des Erbſtatthalters fammt der ganzen VBerfaffung von 1787 abs 
gefchafft.”) Das ganze Land, alle Feften, Häfen, Flotten er: 
gaben ſich dem Sieger. Auch viel englifches Gut ward erbeutet ; 
das verbündete Heer aber wich hinter die Ems und gegen die 
MWefer zurüd, | 

Bortrefflich nüzte Frankreich diefe unfchäzbare Eroberung. 
Die Einverleibung hätte den Nationalftolz empören mögen; alfo 
ward Holland zum abhängigen Bundesland gemacht, eine Tochter- 
republif, der gewaltigen Mutter, deren Berfaffung fie in den 
Hauptzügen annehmen mußte, zum Scuz und Truz verbün- 
det.*) Kein Unterfchied der Stände, feiner der ehemaligen Pro: 
vinzen blieb; das eine, batavifche Bolf, nad Diftriften in 
Urverfammlungen fich vereinigend, warb zum Souverain erklärt; 
die gefesgebende Gewalt hierauf einem in zwei Kammern getheilten 
Körper von freigemählten Repräfentanten übertragen, ein Diref- 
torium von 5 Perfonen mit der vollftredenden bekleidet. Alſo 
lautete dad dem damaligen franzöfifchen nachgebildete Berfaf- 
fungs-©efez, weldyes dann auch, fo wie neue Umfchaffungen des 





1) 5. und 10. Jänner 1795. | 2) 19. Jän. 
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erſten ſtatt fanden, ſich jebedmal der entfprecenden Veränderung’ 
fügte. | | 

Doch nicht umſonſt erhielt Holland feine Freiheit und feinen 
Frieden. Holländiſch-Flandern, Benloo, Maftricht mit 
den übrigen: Befizungen längft der Maas mußten abgetreten 
werben an Frankreich — doch mit der Hoffnung eines Erfazes 
beim fünftigen allgemeinen Frieden. - Daneben murden 100 
Millionen Gulden für die Kriegsfoften, auch die Oeffnung der 
Scelde und der gemeinfchaftliche Gebrauch des Hafens von 
Blieffingen gefordert, endlich die Hälfte der holländifchen 
Armee, nebft 12 Einienfchiffen und 18 Fregatten den Befehlen 
Frankreichs unterworfen. Ä 


§. 19, 
Fortiezung. Krieg in Italien und wider Spanien. 


Auch in Süden, in: Stalien, und entfcheidender noch in 
Spanien frönte der Sieg die Waffen ver Republif. Dort, ob: 
ſchon jezt auch Tosfana dem Bund gegen Franfreich fich bei- 
gefellt, brachen die Neufranfen wiederholt in Piemont ein und 
focdhten mit Ueberlegenheit gegen Argenteau, de Bing und 
den Erzherzog Ferdinand, welche nad) einander die verbündeten 
Heere befehligten.) Die Erfcheinung einer englifchen Flotte 
an den Küften von Genua und Provence, mehr noch Hunger. 
und Seuchen, unterbrachen folche Fortfchritte. Aber nach erhal- 
tener Berftärfung drangen die Franken von Neuem vor,?) ſchlugen 
die Deftreiher bei Loano,“) und ſchreckten weithin, Auch 
bier wie überall begünftigte die Volfsftimmung ihren Triumph. 

Früher jchon hatten fie noch vollftändigeren wider die Spanier 
erfochten. Dugommier, der Eroberer Toulon's, vertrieb 
den Grafen de la Union, Ricardos's Nachfolger, nad) dem 
glänzenden Sieg bei Ceret, ) von dem Boden Franfreichd, und 
brach über die Oſt-Pyrenäen in Catalonien ein. Eine 
dreitägige, mörberifche Schlacht wurde geſchlagen; ) Dugommier 
und de la Union fielen; aber die Republikaner fiegten entjcher- 


— — — 





1) 1794 vom Apr. bis Aug. 2) Sept. 3) 23. Nov. 
4) 1794. 30. Apr. 5) 17. bis 20. Nov. 
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dend. Die Feften Figueras und Rofes waren die Früchte 
diefes Triumphed.!) Auch die Weft-Pyrenien-Armee, ans 
fange von Müller und nah ihm von Moncey befehligt, 
brach in Spanien, mit gleich glanzendem Erfolg. Fuentarabia, 
St. Sebaftian mit andern Feften fielen; Pampelona warb 
bedroht, Leon, Burgos, ja felbft Madrid zitterten. Ohne 
Heer, ohne Geld, ohne Selbftvertrauen ſchien Spanien bem 
äußerften Verderben preis. Nur im Frieden fah und fand es 
Rettung. 


20. 
Der 9. Thermidor. Sturz des Schreckensſyſtems. 

Das Reich des Schredfeng, welches wirffamft fo viele Triumphe 
befördert hatte, beftund nicht mehr. Urplözlich war es gefallen, 
war wenigftend fein oberſtes Haupt gefallen, zum Erftaunen 
feiner Freunde wie feiner Feinde, ja zum Erftaunen feiner Befleger 
ſelbſt. Die eigene Entzweiung der Schredfensmänner bereitete 
ihren Sturz: Billaud VBarennes und Collot d'Herbois, 
eiferfüchtig auf NRobespierre’3 Macht, und bei der Furdit- 
barkeit des Tyrannen für ihre eigenen Häupter zitternd, erhoben 
ſich wider ihn, und gaben dadurch ihren gemeinfchaftlichen Feinden 
Muth zum Angriff, Unter diefen waren theild die Freunde Dans 
ton's, theilg jene des geftürgten Gememeinderaths, theild einzelne 
aus verfchiedenen Gründen perfünlid; wider Robespierre erbitterte 
Öegner. Diefer, das nahende Gewitter ahnend, bereitet mit 
feinen Bertrauteften, zumal St. Zuft und Gouthon, neue 
Proferiptiongliften; mehrere Glieder des Wohlfahrts »Ausfchuffes 
und viele des Convents befanden fich darauf, Drohende Reden 
erflärten bereitö den unvermeidlichen Krieg, Da fiel pfözlich?) 
in einer Sizung des Convents Tallien (Liebhaber der fchönen 
Tochter des Grafen von Cabarrus, deren Hand er durch folchen 
“ Kampf gewann) anflagend über den Gefürchteten, und entfeffelte 
durch fo kühnen Angriff den Tang verhaltenen Zorn der bisher 
eingefchüchtert Fühlenden und Gerechten. „Nieder mit dem 
Tyrannen“ fcholl es durch den Saal, und die Tribunen hallten 


1) 27. Nov. und 4, Febr. 2) 27. Juli. (0. Thermidor). 
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beifällig wieder. Alfo ward — nad) ohnmächtigem Bertheidigungs- 
verfuh Robespierre’s und feiner Freunde — der Befchluß 
ihrer Verhaftung gefaßt und vollzogen. Ein neuer Geift — ber 
Entfcjloffenheit und des Selbftvertrauend — durchwehte von bie 
fem Augenblid die allzulang niedergetretene , ihrer a a tie 
der Bolfsrechte vergefjene Berfammlung. 

Aber Robespierre, mit Hilfe der Jakobiner, deren ver, 
götterted Haupt er war, entlam ber Gewahrfam, und zog auf’s 
Gemeindehaus woſelbſt feine Anhänger ſich um ihn verfammelten. 
Der unter feinem Einfluß gewählte Gemeinberath, der Pöbelhaufe 
und Henriot, das mwüthende Haupt der Bürgergarden, waren 
für ihn. Die Sturmglode tönt, ganz Paris bewaffnet fich, die 
befferen Bürger für den Convent. Doch ohne Robespierre’s Un⸗ 
entfchloffenheit war der legte verloren. Schon nahten fic die Mörder 
dem Berfammlungsfaal; da erflärte der Gonvent Robespierre, 
Henriot und ihre Anhänger „außer dem Geſez.“ Diefes 
Wort that Wunder. Plözlich fehen die Verbrecher fich verlaffen 
von ihren Freunden, die Bewaffneten gehen über zu den Truppen 
des Convents. Das Stadthaus wird erftürmt, und Robespierre, 
nach einem fehlgefchlagenen Verſuch fich zu tödten, biutend zur 
Richtftätte gefchleppt. Mit ihm wurden hingerichtet, fein Bruder, 
dann Southon, St. Juſt, Henriot, Fleuriot, der Maire 
von Paris, Vihiers, Präfident des Jakobinerklubs, Dumas, 
Vorfizer des NRevolutionsgerichtes , nebft 14 andern Schreckens⸗ 
männern; Lebas hatte fich felbft getödtet. Die beiden folgenden 
Tage fielen noch drei und achtzig Köpfe, meift von Gemeinderäthen 
und Revolutionsrichtern. Paris und Frankreich halter mie 
der vom Triumphgefchrei der Guten. Alſo fiel nach kurzer Herrs 
fchaft der franzöfifhe Erommell, Robespierre, an Fanas 
tismus, Heuchelei und Herrfchfucht feinem Vorbilde ähnlich, an 
Klugheit. umd Kraft jedoch unter ihm. Erommell, als fühner 
Soldat, hatte das Heer für fih, eine kaum entbehrliche Stüze 
der Tyrannenmacht. Nobespierre war dem Heere fremd. 
Auch Feine andere Ordnung des Staates, feine zufammengefchlof- 
fene Partei war für ihn. Nur die Gunft des Pöbels, die Teicht 
bewegliche, hatte ihn emporgetragen, und das Schaffot allein 
war feine Waffe. Alfo ruhte fein Reich auf Sand, und das 
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Prinzip des Schreckens, welches er vermeſſen aufgeftellt, riß uns 
vermeiblich ihn felbft in den Abgrund. 

Aber der Sieg war nicht vollftändig. Eine Partei der Schre- 
densmänner hatte die andere überwältigt, und die Gemäßigten 
hatten folchen Schlag nur befördert, und fuchten ihn zu nüzen. 
Doc bald nahmen fle die Furchtbarfeit ihrer Gegner und das 
Mipliche ihrer eigenen Stellung wahr. Die Anhänger bed 
Scyredensfoftems waren im Schooße des Gonventes felbft, dann 
in Paris und in ganz Frankreich höchft zahlreich und mächtig. 
Barrere, Billaud, Barennes und Collot d'Herbois, 
ihre jezigen Häupter, waren nicht minder blutgierig, als der ges 
tödtete Tyrann. Ja, fie waren es noch mehr. DBarrere 
wenigſtens erhob förmliche Klage wider Robespierre, wegen 
deffen „Hinneigung zur Milde.” Seine Herrſchſucht, die 
feinen Nebenbuhler ertrug, feine Entzweiung mit der Mehrzahl 
des Heildausfchuffes hatten ihn geftürzt, nicht feine Strenge. 
Auch verlieh die äußere und innere Lage der Nepublif dem ent 
fezlihen Syftem eine fehr fcheinbare Befräftigung. Der Freiheit 
war der Tod gefchworen durch die Goalition der Monarchen, 
fo wie durch Die Leidenfchaft der einheimifchen Ariftofraten und 
firchlichen Fanatifer. Nur der Schreden — ob auch Unfchul- 
digen nebft den Schuldigen drohend — verhieß Rettung. Sollte 
man durd; den „Moderantismus“ die Plane der Royalijten 
begünftigen? — Dieſes lag nicht im Sinne felbft der edelften 
„Thermidorier. Mit reinem Eifer hingen fie der Republik 
an, und hielten für Pflicht, alle ‚anderen Intereffen aufzuopfern 
dem höchften, ver Freiheit. 

Anderfeitd nüzten die Terroriften ſolche weit verbreitete Stim- 
mung zur Wiederbelebung ihrer furchtbaren Faktion. Jedes von 
Humanität und Mäßigung zeugende Dekret ward von ihnen als 
Frucht royaliftifcher Umtriebe erflärt,, jede Auflehnung gegen. das 
Dlutfyftem als Verrath gegen die Freiheit. Auch lieben die bald 
nad; dem 9. Thermidor fühn fich entfaltenden Plane ver Gegens 
revolutionnairs folchen Behauptungen nicht geringen Schein. 
| Daher war jeder Schritt des Gonvents von täglich zuneh— 

menden Schwierigkeiten umlagert. Der „Schweif Robes 
pierre's,“ wie man die übriggebliebenen Terroriften nannte, 
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erfchien fchwerer zu bandigen als er ſelbſt. Wie hätten die Theil- 
nehmer feiner Blutfchulden ihn dieſerwegen ächten können? 
Rückkehr war ihnen unmöglich; zur Selbftrettung mußten fie 
das Blutfyftem aufrecht erhalten. Und doch! wie follte man die 
lauten Klagen des Bolfes, der Angehörigen fo vieler Gefchlach- 
teten, wie follte man die Stimme der Menfchlicheit, welche um 
Rache fchrie, ungehört laſſen? — 

Aus diefen BVerhältniffen erklärt fich der unentfchiedene, in 
der Richtung fic oft widerfprechende Gang des Gonvents. 
Einerfeitd wurden viele Gefangene befreit, dem Revolutiondge- 
richt eine mildere Form gegeben, die Macht der Wohlfahrts- und 
Sicherheitsausſchüſſe befchränft, die Eonventsbeputirten, die in 
den Provinzen tyranniſch hausten, zurücberufen, Marat’s 
Büfte ans dem Pantheon entfernt. Anderfeit3 aber öffnete man den 
Jakobinerklub, welcher bei Robespierre's Fall war gefchloffen 
worden, von Neuem, ließ den Hinrichtnngen wegen politifcher 
Sünden noch immer den Lauf, behielt Die revolutionnairen Aus: 
fchüffe und die Formen der Revolutiondregierung bei, und wandte 
von den Hauptern der Terroriften jeden Angriff ab. 

Almälig jedoch gewann der Moderantismug die Oberhand und 
befeftigte fein Reich durch Beftrafung menigftend einiger Blut- 
menfchen. Der Gonventsdeputirte Carrier, das Ungehener,, wel- 
ches einer Hyäne gleich in der Bendee gemwüthet, warb angeflagt ° 
mit einigen Mitfchuldigen und hingerichtet. ) Auch Fouquier 
Tinville, welcher als öffentlicher Anfläger unerfättliche Morbd- 
luſt bewiefen, mit mehreren feines Gelichters, ftarb des taufendfach 
verdienten Todes. Endlich ward auch gegen die hödjften Häup⸗ 
ter, gegen Billaud Varennes, Collot d'Herbois und 
Barrere, bie man die „Drei großen Verbrecher“ naunte, 
und gegen ihre nächſten Gehilfen, eine Unterfuchung verhängt. ?) 
Aber diefer verhängnißvolle Prozeß nahm einen langwierigen Gang 
und erregte neue Stürme. 

Inzwiſchen hatte die gute Partei im Convent eine erwünfchte 
Berftärfung erhalten Durch die Wiederaufnahme ?) jener 73 Mit: 
glieder, weldye in Folge der Revolution vom 31. Mai 1793 
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wegen der Proteftation gegen biefelbe waren verhaftet, dann 
auch derjenigen, welche gleich bei jener Revolution waren ger 
ächtet worden, doch den Henkern glücklich entrannen. Unter den 
lezten befanden ſich Isnard, Lanjuinais, die Zierden der 
Gironde, Kervelegan, Lareveillerestepyaur, Louvet, 
und andere ausgezeichnete Männer, In vielen wohlthätigen 
Befchlüffen, wie ın jenen, welche das Marimum und die will 
fürlichen Requifitionen aufhoben, Die Anverwandten der Hinges 
richteten in ben Befiz ihres Vermögend fezten, dem Bandaliss 
mus in Kunft und Wiffenfchaft, fo wie dem Frevel wider bie 
Altäre ſteuerten, zeigte fidy ‘die jezt vorherrfchende Richtung des 
Convents. Ta fie erfchien fo deutlih, daß fie felbft den Muth 
zu Reaktionen erzeugte; wovon insbefondere Lyon, das von 
unzähligen Wunden blutete, überhaupt die Departemente des 
Südens, ein fchredendes Beifpiel aufftelten. Die „Jeſus—⸗ 
Bereine" und „Sonnenvereine,“ royaliftifche Plane hegend, 
befriedigten durch viele Mordthaten ihre fanatifche Wuth. 


$, 21. 
Beruhigung der Bender Schlag von Quiberon. 


Auch die Bendee empfand den mächtigen Einfluß des neuen 
Syſtems. Die „höllifhen Colonnen,“ weldhe Carrier 
zur Dertilgung des empörerifchen Volkes ausgefendet, regten 
daffelbe zum verzweifelten Widerftand auf. Die Bendee erftund 
aus ihrer Afche wieder, und Charette, die Flüchtlinge von 
Mans und Savenay in dem unzugänglichften Theil des Lans 
des — Bocage genannt — zufammenziehend, und verftärft 
durch die auf's Aeußerfte gebrachten Einwohner, machte von Neuem 
feinen Namen furdtbar. Auh La Roche Saquelin und 
Stofflet fammelten in Oberpoitou anfehnliche Kriegsbans 
den; mächtig flammte das wieder auflebende Feuer empor, Am 
rechten Ufer der Loire und weit hin nad) Norden erhoben die 
Chouans ihr fühnes Haupt. 

Da betrat der Konvent, am Erfolg der Strenge verzweifelnd, 
den Weg der friedlichen Unterhandlung. Mild tönende Procla- 
mationen bahnten den Weg der Verſöhnung. Das Verfahren 
der neuen vepublifanifchen Generale erregte Vertrauen. Alfo 
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ſchloß Charette — vielleicht durch geheime aber verftellte Vers 
heißungen getäufcht — Frieden mit der „einen und untheilbaren 
Republik.” ) Er unterwarf fich ihren Gefezen, bedingte fich 
jedoch für die Vendeer die Freiheit der Religionsübung , zeitliche 
Loszählung von der Kriegspflicht gegen die Außeren Feinde, und 
andere Bergünftigungen mehr. Auch Cormartin, mit den 
übrigen Anführer der Chouans, endlih auch Stofflet, °) 
der Starrfinnigfte unter den Feinden der Republik, nahmen 
biefe Bedingungen at. 

Ganz Frankreich jubelte über diefe Beendigung des heilloſeſten 
inneren Krieges. Aber die Freude mwährte nicht lang. Denn 
gerade jezt fandte England eine mächtige Erpedition aus zur 
MWiederanfachung der Flamme. Cine große Schaar von Ausges 
wanderten unter dem Oberbefehl des Grafen von Puifaye, 
ſchwamm auf englifchen Schiffen an bie franzöſiſche Küfte, lan⸗ 
bete unfern der Halbinfel Quiberon, ) und bemächtigte fich 
bes Fort's Penthievre, weldes deren Eingang vertheidigt. 
Zu gleicher Zeit erhob ficy die ganze Vendée, jo wie das rechte 
Loire⸗Ufer von Neuem wider die Republik. Hier hatte die plöz- 
liche Verhaftung von Cormartin und 7 anderen Häuptern ber 
Chouans, dort die Klage Charette’s, er fei betrogen worden 
von dem Konvent, bad Volk wieder in die Waffen gebracht. 
Aengſtlich blikte Frankreich, hoffnungsvoll die Coalition nad 
den Küften des Deeand. Die fo eben gefchehene Erflärung des 
Grafen von Provence zum König von Frankreich (der 
unglüdlihe Dauphin oder fogenannte Ludwig XVII. war end⸗ 
lich im Temple feinen Leiden erlegen), *) erhob die Begeifterung 
der Royaliften. Auch vom Oberrhein durch die Frances 
Somte follte ein Einbruch von Emigranten unter dem Prinzen 
von Condé verfucht werden; beide Heere — fo träumten fie, 
würden in Paris fich die Hände reichen. Aber fchnell zerrann 
die ſtolze Hoffnung. Der jugendliche Held Hoce, mit der 
Küftenarmee von Breft herbeieilend, trieb die gelandeten Schaa⸗ 
ren fammt den Haufen der Chouans in die Halbinfel, eroberte 
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das Fort Penthievure ) ur den Abfall der franzöfifchen 
Kriegsgefangenen , welche Puifaye — thöricht genug — unter 
die Reihen der Ausgewanderten geftellt hatte) und flürzte mit 
Ungeftüm auf die jezt rettungslofe Maffe. Der Graf von Puis 
ſaye, mit zwei taufend Emigranten und einigen Chouang, 
flüchteten fich auf die englifche Flotte. Gegen 2000 ftarben auf 
dem Schlachtfeld oder in den Fluthen. Die Uebrigen, ſechs 
taufend an Zahl, den heldenmüthigen Grafen von Sombreuil 
an der Spize, ergaben ſich nadı verzweiflungsvollem Kampf 
dem Sieger. Aus ihnen wurden die Chouans begnadigt. Die 
Emigranten aber, in Erfüllung des barbarifchen Gefezes, als 
mit den Waffen in der Hand gefangen, nad) dem Ausſpruch eines 
Kriegsgerichts in Vannes erfchoffen. Durch folche Graufam- 
feit — Hoche hätte die Unglüdlichen gerne gerettet — ſchän⸗ 
deten die Republifaner ihren Triumph; der Name Sombreuil’s 
ging mit theilnehmender Achtung von Mund zu Mund. Doc) 
ber Jubel über den großen Sieg erfticte den Ruf der Menfdy 
lichkeit. Unermeßliche Beute an vielnamigem Kriegs: und Mund- 
Borrath und anderen Schäzen — gegen 2000 Millionen. werth 
— warb ben Republifanern zu Theil; der gefährlichite Entwurf 
ber Feinde war mit einem Schlage zernichtet, Englands Stolz 
durch den Ruin der fo lange vorbereiteten und mit ungeheurem 
Aufwand — doc nad) Zeit und Plan höchft ungefchictt — auss 
geführten Unternehmung gedemüthigt. | 

Gleichwohl verzagten die Ausgewanderten nicht. Der Graf 
von Artois felbft, mit einer neu gefammelten Schaar, fuhr 
aus England herüber. Aber nur auf den Inſelchen Houat, 
Hedic und d'Yeu — verlornen Punkten im Dcean — pflanzte er 
die Föniglichen Fahnen auf. Das große Franfreich blieb Gebiet 
der ‚Republik, Gegen Ende des Jahres fteuerte daher Artois 
mit den Seinigen nadı England zurück. Hoche, durch Feftigfeit 
und Mäßigung, beugte den Troz der Bendee wieder Chouans, 
und, wenige ſchwache Reſte ee ſchien der 
Brand gelöſcht. 


9%. und 21. Juli, 
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§. 272, Be 
Dererfte Prairial. Sturz der Jakobiner. 


Die Schrecdensregierung war ber Gulminationspunft der 
Revolution geweſen. Seit dem 9. Thermibor, oder vielmehr 
fchon feit dem Fall der „Hebertiften" begann fie den Rüd- . 
gang, Tangfam zwar und unter fortwährenden Krämpfen, doch 
zufehends und allgewaltig. Durch Uebertreibung war das 
Syftem der Freiheit verderbt, ja bis zur Abfcheulichfeit und 
Verächtfichfeit entftellt worden. Die Wirth der Terroriften hatte 
die Nation empört und die Revolution bei Unzähligen um ihren 
Eredit gebracht; Daher ward Robespierre’s Fall die Lofung 
zum Rückſchritt. Die Pöbelherrfhaft — mit allen ihren 
Schrecken und mit ihrer vollen Schmach — war über der Nation 
gelegen; das Entfezen vor ihr trieb den erwachenden Bürgerftand 
nach dem entgegengefezten Weg, an deffen Ende das alte Kö⸗ 
nigthbum und bie Ariftofratie mit neu geweckter Hoffnung 
fiunden. Die Gegenrevolution, gleich Fühn als Liftig, erhob 
ihr racheglühended Haupt; aber durch folche Erfcheinung erfchredkt, 
fammelten ſich die Patrioten auf dem mittleren Raume, das 
Panier der wahren Freiheit empor tragend und gleich forgfam 
beide Feinde, die von entgegengefezten Seiten dDräuten, abmweh- 
rend, Doc über dad Mehr oder Weniger mochte Streit aud) 
unter den Guten feyn, je nachdem fie lebhafter vor der Dchlos 
fratie oder vor der Wiederkehr des Abſolutismus erfchracden. ' 
Litig benüzten ber Parteigeift, die Herrfchfucht, die Radıgier 
ſolche Stimmung, erzeugten zeitliche Allianzen zwiſchen Ans 
hängern verfchiedener Syſteme, und riffen die Genoffen deſ⸗ 
felben Strebens feindfelig auseinander. Der Nationalconvent, 
die Stadt, ganz Frankreich wurden alfo vielfach bewegt; Curopa 
blickte erwartungsvoll auf die Entwidlung. : 

Die Häupter ded Nationalconvents — folches waren jezt 
meift der Kern der Thermidorier, verftärft durch den eins 
fihtsnollften und redlichften Theil der nad, einander geſtürzten 
Parteien — überfchauten mit hellem Blick diefe fchwierigen Vers 
hältniffe, und hatten — feitdem fie ihre Selbftftändigkeit errungen 
— auch den Muth, nad; ihrer Weberzeugung zu handeln, Mit 
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gleicher Weisheit und Kraft hielten fie die Beftrebungen des ochlos 
fratifchen Terrorismus nieder, mie jene der ariftofratifchen 
Reaktion; fie bedienten ſich der „vergoldeten Jugend" — 
wie man die Söhne der reicheren Klaffe nannte, — um die 
Jakobiner und die Vorftädte zu befämpfen, und verfchmähten 
die Hilfe der geftürzten Schredensmänner nicht, um ber royaliftis 
ſchen Gegenrevolution fich zu erwehren. Der Strom des Tages, 
erflärbar durch das den Ertremen holde franzöfifche Gemüth, 
riß am meiften zu ber Testen hin, felbft der Convent ward augen⸗ 
blicklich davon ergriffen; Doch fteuerten die Führer glücklich und 
fühn zwifchen den Klippen durch und führten das Schiff der 
Revolution unzertrümmert in den Hafen einer weiſen Verfaſſung. 
War früher, in der Schredfensperiode, der Convent durch feine 
Gräuel abſcheulich, durch feine Feigheit verachtungs- oder mit- 
leids⸗werth, fo verdiente er jezt den Dank Franfreiche und die 
Bewunderung der Welt. 

Schon die Anklage ECarriere’s brachte Paris in drohende 
Bewegung. Die Jakobiner, wiewohl nad) dem Hten Termis 
dor gefichert und fcheinbar den Gemäßigten verfühnt, erhoben jezt 
laute Befchwerde gegen die Verfolgung der Patrioten. Mir Ger 
walt follte Sarrier gerettet werden, Aber Freron rief die Ange: 
hörigen der von den Terroriften Gefchlachteten zu den Waffen, und 
es erhob ſich ein Krieg diefer „vergoldeten Jugend“ wider bie 
Jakobiner, welcher tagtäglich die Straßen der Stadt mit Blut 
färbte. Endlich ftürmten die jungen Leute den Berfammlungsfaal 
der Jakobiner ) und zevftreuten Diefelben. Tags darauf, nach—⸗ 
dem Rewbel im Convent einen fcharfen Bericht wider fie por; 
getragen, warb ihre völlige Aufhebung befchloffen. 

Aber die Gährung dauerte fort, und wurde heftiger, als bie 
Gefahr den Häuptern der Terroriften, den „drei großen Ber 
brechern“ nahte. Ihre Verhaftung 9) erregte einen Aufftand 
ber Borftädte St. Antoine md St, Marceau, welchen 
jedoch die „goldene Schaar“ und die Bürger der innern 
Sektionen dampften. I Der Eonvent verkündete das Kriegsgeſez, 
und befchloß, feine Sizungen nad) einer andern Stadt zu ver 
legen, wofern in Paris die Aufrührer fiegten. Am 1. April 


1) 11. Nov. 2) 2. März 179. 3) 21. März. 
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(12. Germinal) erneuerte fi. der Sturm. Der Hunger mehr 
noch. als der Parteigeift brachte den Pöbel in Bewegung. „Brot, 
„die Eonftitution von 1793, die Freiheit der Patrios 
ten“ war die Lofung des wilden Haufens, der fich gegen den 
GSonventsfaal heranmwälzte. Mehrere Deputirte erklärten fich für 
die Empörer. Abermals jedoch fiegten die Sektionen. Die drei 
großen Verbrecher wurden zur Deportation nach Sayenne ver 
urtheilt,) die aufrührerifchen Deputirten verhaftet. 

Die Mißvergnügten ruheten noch nicht. Der Convent, bie 
Gefahr zu beſchwören, rief Truppen nad, Paris, und ernannte 
eine Kommiffion von 41 Mitgliedern, angeblich um die „organi- 
ſchen Gefeze” zur Einführung der Verfaffung von 1798 zu ent- 
werfen, im Grund, um eine beffere an die Stelle diefer jafobi- 
nifchen zu fezen, nebenbei organifirte er die Bewaffnung der inneren 
— den Borftädten entgegengefezten — Seftionen. 

Am erften Prairial (20. Mai) verfammelten fich die Pöbel- 
fchaaren von St. Antoine und St. Marceau, an 30,000 Köpfe. 
Der Gonvent rief die Bürger von den Sektionen in die Waffen. 
Das Feldgefchrei der Empörer war daffelbe wie am 4. April, 
Aber die Wuth war größer, die Streitkräfte mächtiger. Der 
Sonventsfaal wurde erftürmt, der Deputirte Feraud ‚getüdtet, 
fein Haupt auf eine Pie geftekt. Den Präfidentenftuhl, von 
Bernier verlaffen, nahm jest Boiffy D’Anglas ein, ruhig, 
würdevoll, mit Acht römifchem Muth den Tobenden trozend. 
Endlich warb er verdrängt, bie jafobinifch gefinnten Deputirten, 
die Flucht vieler der Gemäßigten benüzend, bemächtigten fich der 
Bureau’s und defretirten, unter dem Zujauchzen des Pöbels, die 
Erfüllung alles deffen, mas begehrt worden. Aber nicht Tange 
dauerte folcher Triumph. Die Kommiffäre, welche der Convent 
in die Sektionen gefendet, brachten Hilfe. Legendre, an der 
Spize der treuen Bürger-Bataillone, ftürzt in den Saal, aus 
welchem die Aufrührer ſchmaͤhlich verjagt werden. Die geflüchte- 
ten Deputirten Fehren zurück, zernichten die von der Minorität 








4) Eollot D’Herbois farb an dieſem Berbannungsort; Billaud 
_ Barennes fand Mittel von demfelben zu entfliehen. Barrere 
wurde fpater begnadigt. 
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frevelhaft gefaßten Befchlüffe, und verorbnen die Gefangennely- 
mung ber fchuldigften Mitglieder. 

Noch mehrere Tage wüthete. bee Sturm. Endlich zog der 
Gonvent eine ſtarlke Truppenmaſſe um die Vorftadt St. Antoine 
zuſammen, und zwang fle zur Unterwerfung. ) Man nahm ihr 
Waffen, Anführer und die revolutionnairen Ausfchüffe, den bie- 
herigen Herd der Empörungen, Cinige Häuptlinge und ſechs De; 
putirte von der DBergpartei (Bourbotte, Rome, Duroy, 
Goujon, Douguesnoy, Soubrany), wurden zum Tod ver: 
urtheilt. Sie ftarben mit einer Entfchloffenheit, als hätten fie für 
die fchönfte Sache geftritten. Alfo ward die Pöbelherrfchaft zers . 
ftört. Troz ihre phyſiſchen Uebermacht erlag fie, weil ungeregelt, 
der beffer organifirten und gefezlichen Gewalt des Convents. 
Das Jakobinerreich war zu Ende, } 


$. 23. 


Neue Conftitution, Der 13. Bendemiaire,. Wiedererwählung 
der zwei Drittel. Schluß des Convents. 


Von nun an erhob die Reaktion, und zwar jest eine roya- 
fiftifche, ihr Haupt kühner. Aber Streiter von fehr verfchie 
denen Glaubensbefenntniffen fammelten fich unter dieſe Fahne. 
Der Mittelftand, die Rückkehr der Pöbelmacht fcheuend , mit 
ihm die edelften Patrioten von 1789 und 91., hofften von der fon 
ftitutionnellen Monarchie das Heil. Dagegen verlangten Die 
Ariftofraten, vor allen die Ausgewanderten, von welden 
jezt Viele, durd) die Mäßigung des Convents ermuthigt, zurück⸗ 
fehrten, das abfolute Königthum. Doc auch unter ihnen 
herrfchte Entzweiung. Die Emigranten der fpätern Perioden, zum 
Theil Sonftitutionnelle, zum Theil Republikaner der unterbrückten 
Parteien, befreundeten fi) den Gefährten Artois’s und Condé's 
nicht, wiewohl fie derfelben Haß gegen ihre. gemeinfchaftlichen 
Feinde theilten. Auch die Vend éer, und welche fonft im Innern 
für das Königthum geftritten, waren den Waffengefährten der 
Eoalition abhold. Gleichwohl vereinigten ſich jezt Alle gegen den. 
Convent, den fie troz der Kämpfe vom Thermidor und Prairial 
für terroriftifch hielten, oder fchon als ftreng republifanifch fcheu- 


1) 23. Mai, 
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ten. Selbft die Mäßigung vieler Eonventöglieder beförderte das 
Erftarfen jener royaliftifchen Partei, welche theild im Stillen 
fortfchritt, theils ſchon öffentlich ihre Hoffnungen fund that. 
Der Konvent erfannte die Nothwendigfeit, den revolutionnai⸗ 
ren Zuftand,, unter welchem Frankreich feufzte, zu enbigen, und 
durh Einführung einer guten Conftitution ‚den Hoffnungen 
der Faftionen ein Ziel zu fezen, Laut hatte die öffentliche Meis 
nung die Berfaffung von 1793 verworfen. Man ging jezt weiter, 
und. verwarf auch Das Einheitöprinzip der Gonftitution von 1791. 
Zwei Kammern follten die Befonnenheit der Gefezgebung vers 
bürgen, für die Güte der Wahl aber (mie fchon 1791 verord⸗ 
net- worden) ihre Theilung in zwei Afte und dabei die Bebin- 
gung der Wahlrechte an ein angemefjenes Befizthum die Ge- 
währleiftung geben. Bon diefen Orundfäzen ging der Entwurf 
aus, welden Boiffy D’Anglas, im Namen der Kommiffion 
der eilf, am 23. Juni dem Gonvent vorlegte. Diefer nahm ihn 
nach forgfältiger Prüfung fat unverändert an, und unterwarf 
ihn weiter der Betätigung oder Berwerfung der Urverfammlungen. 
Mit dem Gonftitutionsentwurf waren aber zwei andere Defrete 
vom 5. und 43. Fruftivor, 22. und 30. Aug.) verbunden, wo⸗ 
durch die Erwählung von zwei Drittheilen der mirflichen Gone 
ventöglieder in die gefezgebenden NRäthe verordnet und die Form 
diefer Wahl beftimmt wurde. Dieſe Defrete waren weife, ja 
politifch nothwendig, wollte man nicht die Fortdauer der Republik 
den Ränfen der Royaliften preis geben, oder. den Beift der neuen 
Regierung, d. h. das Heil des Staates abhängig machen von dem 
zufälligen Erfolg einer Integralerneuerung. Die conftituirende 
Rational-Berfammlung hatte durch das Verbot der Wiederermäh- 
lung ihrer Mitglieder in die neue gefezgebende Verſammlung den 
ſchnellen Untergang ihres Werkes veranlaßt; der Convent, in 
Erwägung der gefahrvollen Lage der NRepublif, hielt felbft die 
Freiheit der Wiedererwählung fir eine unzureichende Bürg- 
ſchaft; er gebot fie alfo. Auch nahmen die Urverfammlungen 
in den Provinzen in großer Mehrzahl die zwei Defrete aut. 
Auch die Armeen thaten ed. Aber in Paris erhoben fich da- 
gegen die Sektionen, deren vorherrfchender Geift jezt gegenrevo- 
Iutionnair oder royaliftifch war, und welche auf die Integral 
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s 


192 DViertes Kapitel. Der Nationalconvent. 


erneuerung alle ihre Hoffnung gebaut hatten. Nicht mehr bie 
Jakobiner, nicht mehr die Vorftabt St. Antoine mit ihren Pö⸗ 
belfchaaren, nein! die Borftadt St. Germain, der Wohnflz der 
reicheren und angefehenern Bürger, feit Kurzem von zurückgekehr⸗ 
ten Emigranten erfüllt, die Ariftofraten und Royaliften, empör⸗ 
ten fich jezt gegen ben Gonvent. Klug und kühn war der Aufr 
ftand vorbereitet, unverholen erklärte man bem Gonvent den 
Krieg. Die Sektion Lepelletier ftund an der Spize der Ems 
pbrung; zwei Drittheile der Sektionen waren ihr verbünbet. 
An 40,000 Bewaffneter rüfteten fich zum Streit: Ihr Befehle» 
haber war General Danican. Dagegen hatte ber Convent 
mehrere taufend Mann Einientruppen herbeigerufen; auch aus 
republifanifch gefinnten Bürgern 2000 an der Zahl (theils fol- 
chen, die der Empörung von Prairial willen waren verhaftet 
worden, theild überhaupt durch die Reaktion verfolgten) ein fo- 
genannte® Bataillon der Patrioten von 1789 gebildet, 
auf deffen Treue im Kampf gegen die Royaliften er’ zählen konnte. 
Abermals alfo nöthigte die DOppofition zur Ergreifung fo gefähr- 
fihen Mittels, welches, wenn der Convent nicht unerfchütterlich 
feinen Weg verfolgte, die Herrfchaft des Schreckens hätte 
zurückführen mögen. 

Die Anführung feiner Krieggmacht und allernächft der Patrioten 
von 1789 übertrug der Convent Napoleon Bonaparte, der 
zum Preis feiner Thaten bei Toulon cf. oben $. 15.) zum Bris 
gadegeneral der Armee in Italien ernannt, aber feit dem Sturze 
der Schredfensherrfchaft verdächtigt und feiner Stelle entfezt wors 
den war. Barras, der früher ernannte Oberbefehlshaber die⸗ 
fer Macht, hatte verlangt, daß Bonaparte ihm beigegeben mwürbe. 
Am 43. Vendemiaire)) war der Enticheidungsfampf. Der Pallaft 
der Tuilerien, ringsum durch furchtbare Berheidigungsanftalten 
gedeckt, bot den Anblick einer belagerten Fefte. Die Infurgenten 
rückten dagegen an, aber Unentfchloffenheit Tähmte ihre Schritte. 
Der Convent, nachdem er durch verftellte Unterhandlungen fie bins 
gehalten , fehritt plözlicy zum Angriff, und Bonaparte zer⸗ 
ſchmetterte durch fein Geſchüz die Reihen der Bürger. Nach einem 
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ſtundenlangen Kampf war der Sieg entſchieden. ———— Lei⸗ 
chen bedeckten die Wahlſtatt. 

Den folgenden Tag ward die Sektion Lepelletier enttwaff 
net, aller Widerftand hörte auf. Einige ie und Hin⸗ 
richtungen befeftigten ben Sieg. 

Hiernächft erwählte der Convent bie beiden Drittheile, die aus 
feiner Mitte in die neuen gefezgebenden Räthe zu treten hätten, 
bildete aus ihnen und aus dem neugewählten lezten Drittel die 
Käthe der Alten und der Fünfhundert, ernannte die fünf 
Direftoren — und zwar aus Vorſicht ausfchließlich aus Convents⸗ 
gliedern, und welche fir den Tod des Königs geftimmt hatten — 
erließ ein Ammneftiegefez, gab dem Nevolutionsplaz den Namen 
Eintrachtsplaz, und erflärte feine (dreijährigen, für ewig glanz- 
und fchauervollen —) Sizungen für geendet.”) 


Sa 
Feldzug son 1795. Friede mit Toskana, mit Preußen 
und mit Spanien. \ 

Der fchwere Kampf, melchen der Convent'einerſeits wider Die 
Safobiner und anderfeits wider die Royaliften zu beftehen hatte, 
wirfte lähmend auf den äußeren Krieg. Die näher liegende 
Sorge, die perfünliche Gefahr überwog den Haß gegen die Eoali- 
tion; es ſchien nöthig, die Streitkräfte mehr in der Nähe zu bes 
halten. Zudem hatte der Zwiefpalt, der vom Siz der Regierung 
aus fich über das ganze Neid, ausbreitete, auch die Armeen ergrif 
fen, Mißtrauen in die Gemüther gepflanzt, und das energifche Zu— 
fammenwirfen gehindert, Daher herrfchte den größten Theil des 
Jahres 1795 hindurch auf dem Haupt-Kriegsfchauplaz am Rhein 
eine Waffenruhe, die mit den großen Schlägen des vorigen Jah: 
res den auffallendften Contraſt darbietet, ja ed ward diefer Feld: 
zug, als er, fpät genug, begann, mehr durch Niederlagen der 
Franzofen als durch Siege bezeichnet. 

Die öffentliche Meinung hatte weit Anderes erwartet oder ge: 
fürchtet. Denn Frankreich, nachdem es den Bürgerfrieg der 
Gironde durd den vollftändigften Sieg erfticht, jenen der Vendée 
durch Friedensichlüffe (f. oben $. 21.) geendet und nebenbei mit 
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mehrern Gliedern der Evalition durch Separatfrieden ſich verföhnt 
hatte, fehlen den noch übrigen Feinden, insbefondere Oeſtreich und 
dem teutfchen Reich, jezt doppelt überlegen. 

Den erften Friedensvertrag mit der Republik hatte der Groß— 
herzog von Toskana gefchloffen. Nur gezwungen war diefer 
öftreichifche Prinz der Goalition beigetreten; aber drohend nah— 
ten jezt die Franzofen feinen Grenzen. Das Intereſſe der Selbft- 
erhaltung überwog jenes der Goalition und den politifchen Haß. 
Alfo fandte er, da nun doch feit dem Sturz der Schredeng- 
männer eine minder fanatifche Regierung das Ruder Franfreiche 
lenkte, den Grafen von Garletti als Botfchafter nach Parig, 
anerfannte die Republik, erhielt die Gewährung der Neutralität, 
und zahlte eine Million Franfen.’) 

Nur ald erfter Schritt zur Wiederanfnirpfung friedlicher Ber: 
hältniffe mit dem zürnenden Europa, nur ald Beweis, daß mit der 
revolutionnairen Regierung zu unterhandlen möglich fey, war 
der tosfanifche Friede wichtig. Denn auf der Wagfchale ver Macht 
verfchwand das Gewicht des Fleinen Staates gegen die Rieſenkraft 
der Hauptfämpfenden. Aber bald trat auch eine große Macht 
von der Goalition ab: Preußen. Zwar hatte die im Convent — 
auf Boiffy d'Anglas's und Bourdon’s von der Dife 
Antrag — zur Sprache gefommene und von ganz Franfreich mit 
lautem Beifall ergriffene Idee der Ausdehnung der Nepublif big 
an ihre „natürlichen Grenzen,” d. h. bis an den Rhein 
und an die Alpen, auf eine Bafis der Friedensunterhandlung 
gedeutet, deren Annahme der europäifchen Politif noch als ein 
Gräuel erſchien; und eine beffere zu erfämpfen war blog durch 
ftandhafte Bundestreue, durch fefte vereinte Anftrengung möglich. 
Aber der König von Preußen — nad Friedrich M. laut 
erflärter (freilich auch von dem meiften Höfen durch eigene Ausübung 
befräftigter) Marime — glaubte die unmittelbaren Intereffen 
feines Staates jenen Europa’ vorziehen zu müffen und erfaufte 
die Befreiung von augenblilich drückender Kriegslaft mit Bundeg- 
bruch, mit dem Aufgeben der dee, welche er in Pillniz ale 
das Palladium aller gefelligen Drdnnung zu behaupten übernommen, 
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und mit unheilbarer Gefährdung ber gemein teutfchen und euros 
päifchen Sache. Früher, in Pillniz, wäre ed Zeit gemwefen, 
die Natur des Krieges, den man bereitete, zu erwägen, feine 
Zwecke, feine Gefahren, feine möglichen Erfolge, Nun er aber 
entzündet war, mußte man ihn durchfämpfen, gemeinfam, un: 
verzagt, weil er nur alfo mit Ehre und mit Heil zu enden war. 
Schon am Ende des Jahres 1794 war in Bafel der preu- 
Bifche Bevollmächtigte, ‘der Graf von Golz, erfchienen, Friedengs 
unterhandlungen mit dem Bürger Barthelemy, franzöfifchem 
Botfchafter in der Schweiz, zu pflegen. Nach des Grafen Tod 
fezte der Minifter von Hardenberg dafelbft die Unterhandlungen 
fort, und unterzeichnete den Separat-Frieden, ) wornac bie 
preußifchen Länder am Iinfen Rheinufer in Franfreichd Händen — 


bis zur Herftelung des Reichsfriedens — bleiben follten, der. 


König, auch in der Eigenfchaft ald teutfcher Reichsſtand, 
von der Coalition ſich losſagte, und die Republif die Vermittlung 
des Königs für die übrigen zum Frieden geneigten teutfchen 
Stände annahm. Gleich darauf I ward eine Demarfationgs 
linie zwifchen Nord» und Südteutfchland gezogen, von Dit: 
friesland füdlic hinauf nah Schwaben an den Kocher, 
und von da um Franken bis Schlefien. Allen hinter denfelben 
liegenden Reicheftänden ward die Neutralität zugefichert, wofern 
fie ihre Contingente von dem Reichsheere abriefen,, und getreuen 
Frieden hielten mit Franfreih. Der König von Preußen aber 
ftellte auf diefer Linie, die feine Schüzlinge umfing, einen Cordon 
auf. Die unheilbare Zerreißung Teutſchlands, die Zernichtung 
des Reichsverbands ward alfo ausgefprochen. Bald fchloß auch 
Heffenfaffel feinen befonderen Frieden, ) und überließ an 
Franfreich die Graffchaft Kazenellenbogen und die Fefte 
Rheinfels gegen die Zufage Fünftiger Entfchädigung. 

Auch mit Spanien Fam der Friede in Bafel zu Stande. 
Der Ritter Yriarte, welcher daſelbſt am 4. Mai ald Bevoll- 
mächtigter erfchienen, unterzeichnete ihn nach kurzer Unterhand- 
lung. *) Frankreich gab feine Eroberungen auf der Halbinfel 
zurück und begnügte fich mit der Naturgrenze der Pyrenäen. 
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Dagegen mußte Spanien feinen Antheil an der Infel Domingo 
an Frankreich abtreten. Diefer Berluft fchien dem an überfeeifchen 
Ländern reichen Spanien leicht zu verfchmerzen. Daher jubelte 
das ganze Volf wie der König über den Frieden, weldyer das 
hart bedrängte Neich befreite. Der Minifter, Herzog von Al: 
cudia, unter deſſen Aufpicien er gefchloffen worden, erhielt 
den Titel des „Friedensfürften.” Aber die Welt fah erftaunt 
die Ausführung des Verwandten Ludwigs XVI. mit beffen . 
Mördern; mehr noch erftaunte. fie über die bald darauf gefolgte 
nähere Verbindung mit denſelben. Freilich die Politik — zumal 
die der Schwachen — darf auf die Stimme des Bluted und 
der Ehre nicht horchen. Ä 


$, 25, : 
Siege der Deftreider 


Die vergleichungsweife Schwäche, womit Franfreidy in eben 
diefem Jahre den Krieg gegen die noch übrigen verbundenen 
Mächte führte, befchämte den Kleinmuth derjenigen, welche mit 
ihm Frieden gefchloffen. Denn nur uud Furcht, nicht wegen 
geänderter Prinzipien, hatten fie dem Krieg entfagt. Wenn irgend 
in einem Zeitpunft, fo wäre jezt der Sieg möglich gewefen über 
die Republik. Ä 

Durch den preußifchen Frieden fahen die öftreihifchen 
und die durch Abfall äußerft gefchwächten Reichstruppen ſich außer 
Stand gefezt, die Dffenfive gegen Frankreich zu ergreifen. Die 
Fefte Euremburg, deren Behauptung für das Schickſal der 
überrheinifchen Provinzen entfcheidend war, blieb alfo ſich feldft 
überlaffen, und fiel, nach der heldenmüthigften Vertheidigung des 
Feldmarſchalls Bender, durch Hunger zur Kapitulation genöthigt, 
in der Franzoſen Hände. ) 

Mit fo Foftbarem Gewinn begnägten fi, ihrer damaligen 
Schwäche bewußt, die republifanifchen Heere. Erft nachdem die 
neue Aerndte ihren Bedürfniffen geftenert, und die Ziehung der 
Demarfationslinie Nordtentfchland vom Bunde [osgeriffen 
hatte, ermuthigten fie fi zum Angriff. Die Sambre: und Maas: 
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Armee, unter Jourdan, fezte bei Düffeldorf über ven Rhein?) 
und warf, mit Ungeftüm vordringend, bie beftürzten Deftreicher 
über die Wipper, über die Sieg, über die Lahn, endlich 
auch über den Main zurüd, wodurch die Einfchließung von 
Mainz auc auf der rechten Nheinfeite bewirkt ward. | 

Zu gleicher Zeit hatte die Rhein- und Mofel-Armee unter 
Pihegru Mannheim erobert.) Der pfälzifche Minifter, 
durd; die von der Rheinfchanze aus drohenden Fenerfchlünde 
erfchreckt , übergab die fefte, mohlverfehene Stadt, das Thor 
Südteutfchlands, ohne irgend eine Gegenwehr dem Feind, 
beffen Schaaren auch unverzüglich gegen Heidelberg vorrückten. 
Auf gleich feige Weife hatte Düffeldorf, mit 168 Kanonen 
und 2000 Mann Befazung, fi auf die erfte Aufforderung an 
Dad jourdan’fche Heer ergeben. Der Kleinmuth der Teut—⸗ 
fchen ſah feine Hoffnung der Rettung mehr. 

Aber das Treffen bei Handſchuchsheim, mofelbft der 
öftreichifche General Quos danovich ben angreifenden Feind 
mit empfinblichem Verluſte ſchlug, )) war ber Anfang eines 
plözlich veränderten Glücks. Wurmfer, mit dem Heere des 
Oberrheins, eilte. rettend herbei gegen Pichegru, eroberte deffen 
verfchanztes Lager vor Mannheim, während Glerfait bei 
Höchft über Jourdan ſtürzte, ) Mainz von der rechten Seite 
befreite, und alles Land auf dieſem Stromesufer bis gegen 
Düffeldorf wieder - gewann. Aber Plünderungen und Vers 
heerungen aller Art bezeichneten der Franfen verluftoollen Rückzug. 
Die Demarkationglinie, welche die Anerfennung Deftreiche 
niemals erhalten, wurde jezt aufgehoben durch einen fürmlichen 
Beichluß des Wohlfahrtsausfchuffee. Die preußifchen Truppen 
zogen ſich in die brandenburgifchen Fürftenthümer in Franken _ 

Sndeffen brach Elerfait aus Mainz, wohin er von Sours - 
dan's Verfolgung zurüdgefommen, über das verfchanzgte Lager des 
Belagerungsheered, und erjtürmte es in einer blutigen Schlacht. °) 
Das Belagerungsgeräthe mit vielen anderen Kriegsbebürfniffen 
fiel in der Sieger Hand. Clerfait's — tönte hochgefeiert 
durch Teutſchlands Gauen. 


1) 6. —- 8. Sept. M 22. Sept. 3) 24. Sept. 4 11. Okt. 5) 20. DE. 
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Bon dem befreiten Mainz aus gog der Sieger das linke 
‚Rheinufer hinauf, um den Fall Mannheims zu ſichern. Pich e— 
gru, nacheinander aus mehreren Stellungen verdrängt, wich 
hinter die Queich zurüd, nach manigfaltigem Verluft, und nach 
Bereitlung mehrerer Berfuche des Jourban’fchen Heeres, ihm 
hilfreiche Hand zu reichen. Jezt verlor die Befazung Manns 
heims, den Feind nunmehr auch am linken Stromufer erblickend, 
die Hoffnung des Entfazed und ergab fi) — 10,000 Mann ftarf 
— als friegsgefangen. ') 

So glorreichen Erfolg der öftreichifchen Waffen fchreiben Viele 
dem franzöfifchen Feldheren Pichegru zu, als welcher jchon 
damals Fönigliche Gefinnungen gehegt und die Plane der Eoalition 
begünftiget habe. Wie dem immer ſey; Die beiberfeitigen Heere 
gingen jezt, ermüdet durch noch weitere blutige Gefechte, einen 
Waffenſtillſtand ein, ?) während deſſen neue Donnerfeile, zumal 
von den NRepublifanern, gefchmiedet murden, 


$. 26, 
Englifher Krieg Pitt Brittiſches Seerecht. 
Zuſtand Englands. 

Während die Franzofen, faft im ganzen Laufe ded Krieges, 
auf dem Feftland fiegreich einherzogen, und die Coalition für 
Triumph halten mußte, zeitlich das äußerfte Verderben abzumen- 
den, Frönte wenig unterbrochener Sieg die Flotten Englands. 
Angeftrengter, hartnäcdiger, unverfühnlicher als jede andere Macht 
befriegte das freie Brittannien die Republik. Der große Pitt, 
welcher das Staatsruder diefes gewaltigen Neicyes eine lange 
Reihe von Jahren hindurch Ienfte, benüzte den Nationalhaß feines 
Bolfes wider das franzöfifche und den Nationalſtolz, der fich 
' überall der Triumphe freut — vor Allem aber die Servilität und 
Befangenheit des Parlamentes — um eine Streitkraft wider Frank⸗ 
reich aufzubieten, welche geeignet fchien, eine empörte Welt zu bes 
zwingen, Das englifche Gold belebte, erweiterte die Coalition, fezte 
deren Heere in Bewegung, und heilte deren Unfälle, während auch 
zahlreiche Schaaren englifcher Streiter, theild auf dem Feftland, 
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theils in den Golonien, fämpften, und englifche Kriegsflotten alle 
Meere bevecften. Aber, unzufrieden mit den gewöhnlichen Kriegs: 
mitteln, nahm Pitt auch zu Ränken und Verſchwörungen feine Zu: 
flucht, überfchwenmte mit feinen Agenten Frankreich und Europa, 
war durch fein Gold die Triebfeder faft aller Bewegungen gegen die 
Republik, befümpfte fie auch durch finanzielle Kunſtſtücke, nament- 
lih durdy Einſchwärzung nachgemachter Affignaten, endlich gar 
durch das gleich abenteuerliche als unmenfchliche Syftem der Au 8- 
hbungerung, mittelft Sperrung aller Zufuhr. Eine Folge folcher 
Kriegsmanier war die bisher unerhörte Bedrückung des Handels der 
Neutralen. Der Begriff der Contrebande wurde auch auf Le⸗ 
bensmittel und viele andere Gegenftände erweitert, das Blofa- 
derecht gegen ganze Küften und Länder — felbft durch bloße Defrete 
— geltend gemacht, alle Schiffe der Neutralen, felbft die unter Con— 
voi fegelnden, einer ftrengen Bifttation unterworfen, und fait jeder 
Handel mit den franzöftfchen Colonien gewaltthätig gehemmt. 
Die. Urfache fo ungeheuren Haffes und fo ungeheurer Anftren- 
gung war aber — nächſt der Handelspolitif, welche, den 
idealen Intereſſen fremd, nur der engherzigen Selbftfucht fröhnt, 
der Abfcheu vor dem franzöfifchen Freiheitsprinzip, mel: 
ches jenem, worauf Brittannieng gerühmte Freiheit ruht, oder 
vielmehr dem Zuftand der Ausartung folcher Freiheit, den Tod 
dräute. Die englifche Ariftofratie ward aufgefchredt durch die 
demofratifchen Grundfäze der conftituirenden Nationalverfammlung 
Frankreichs. Die Grundfeften alles blos hiftorifchen Rechts er: 
bebten vor der Fühnen Rede jener nur dem VBernunft-Rect 
huldigenden edlen Berfammlung. Die veralterte Parlamentd-DBer: 
faffung, welche in den hohen Rath der Nation ftatt Achter Volks— 
repräfentanten theils Abgeordnete verfaulter Flecken, theils Grea- 
turen des Minifteriums, theild parteiſche Widerfacher deffelben 
ruft, erfchien doppelt monftrög neben dem einfachen, Natur und 
Bernunft »gemäßen Nepräfentativfpftem Frankreichs. Auch er— 
flärten fich frühe die Stimmen vieler brittifchen Patrioten laut für 
die revolutionnairen Grundfäze, und zahlreiche Verbindungen ent: 
ftunden zum Zweck einer der franzöfifchen ähnlichen Wiedergeburt 
Englands. Wohl waren dabei aud) der Parteigeift, die Rohheit, 
die Schwärmerei, die ſchnöde Selbitfucht gefchäftigz aber nur die 
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einleuchtende Wahrheit und das fonnenflare Recht fonnte — 
wie einftens bei der Reformation — die neue Lehre furchtbar 
machen. Daher warb fie geächtet von der Gewalt, und mit 
unverföhnlicher Heftigfeit verfolgt von den durch die beftehenden 
Einrichtungen begünftigten Klaffen. Mit allem Eifer des Kaften- 
geiftes und ber durch perfünlichen wie durch Nationalftolz ers 
zengten engherzigen Befangenheit erhob ſich Burfe mit Waffen 
der Wiffenfchaft und der glänzendften Redekunſt wider die vers 
haften Prinzipien der franzöfifchen Demofraten, und Arndtete fo 
ausgezeichneten Beifall und wurde fo emſig aus⸗ und abgefchries 
ben, commentirt, citirt und als vollwichtige Autorität gepriefen, 
wie in ber neueften Zeit der in Bern entitandene Reftaurator 
der Staatöwiffenfchaft, Haller. Seine Deklamationen liehen 
einigen Schein des Rechts oder der politifchen Nothwendigfeit 
den gewaltfamen Maaßregeln, welche die Regierung wider bie 
Neuerer ergriff. Wahre oder verftellte Angriffe auf das Leben 
des Königs, von Wahnfinnigen oder von Erfauften gewagt, 
gaben eine weitere willfommene Befchönigung. Alfo wurde durch 
die „Sremden» Bill” der Regierung eine willfürliche, Die 
Prinzipien der Hospitalität zernichtende, Polizeigewalt über die 
Ausländer ertheilt, ein geheimer Ausfchuß zur Unterfuchung und 
Hintanhaltung hochverrätherifcher Umtriebe angeordnet, nnd das 
Palladium der englifchen Freiheit, die „Habeas Corpus-Akte“ 
zeitlich außer Wirfamkfeit geſezt. Das Tnechtifche Parlament 
applaudirte in großer Mehrzahl allen verfaffungswidrigen Bors 
fchlägen des Minifteriumsd, Die Oppofition, wiemohl durch den 
Mund von Foy Sheridan und anderen erleuchteten Patrioten 
kräftige Worte des Tadeld, der Rechtöverwahrung, der Ayel- 
lation an Mitwelt und Nachwelt redend, vermochte nichts gegen 
den Starrfinn der Ariftofraten und gegen die Servilität der 
Minifteriellen. Alfo ward das ftehende Heer auf höchit bedenk⸗ 
liche Weife vermehrt, die Preffe durch gefteigerte Strenge gegen 
deren mißfälligen Gebrauch in ihrer Freiheit befchränft, die könig— 
liche Gewalt allfeitig erweitert, mehr als ein hartes Gefez zur 
Unterdrückung angeblicher aufrührerifcher Umtriebe erlaffen, und 
nebenbei durch die ungeheure Kriegsanftrengung der Schuldenlaft 
der Nation furchtbar erhöht, Am Ende des Jahrs 1795 belief 
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fi) die Nationalfchuld bereitd auf die Summe von 322 Millionen 
Pfund Sterling‘, und hatte der Krieg fchon mehr ald 100 Mil 
lionen Pfund Sterling gefoftet. 

Aber das Syftem der Strenge vermehrte die Gährung, die es 
erſticken follte, und würde, ohne die infularifche Lage des Reiches, 
dem Feind die Eroberung und Revolutionirung deffelben mächtig 
erleichtert haben. So hoch ftieg indeffen der Druck und die Bes 
forgniß, daß die Bank ihre Zahlungen einftellte,') daß das neben; 
bei durch Intoleranz gereizte Irland in offenen Aufftand aus: 
brach,?) und auf den Flotten in Portsmouth und in der Rore 
ein höchft gefährlicher Aufruhr entbrannte.?) Auch auf dem Land, 
in der Hauptftadt felbft zeigten fidy drohende Bewegungen. Schon 
im Sahr 1795 war eine Berfammlung don 100,000 Menfchen in 
der Nähe London's zufammengetreten, Frieden, Entlaffung der 
Minifter und Parlamentsrefom mit Ungeftüm fordernd. Aber Pitt’s 
Genie oder Glück befchwor diefe Stürme alle, und befchwichtigte 
durch Triumphe die wohlbegrünbeten Klagen der Nation. 


er 
Eolonial- oder Seefrieg. 


Schon im erftien Kriegsjahr 9 hatten die Engländer St. 
Pierre und Miquelon, Tabago, einen großen Theil von 
Domingo, St. Lucie, Öuadeloupe, und Martinique 
in Weftindien, Pondihery in Dftindien den Neufranfen 
entriffen, Neapel und Toskana zur Mlianz gegen Frankreich 
gezwungen, Toulon genommen und auf Korfifa ficd, feige 
ſezt. Paoli, fonft der Freund Frankreichs und der Freiheit, 
hatte gegen die Wuth der Terroriften, die fein Vaterland unters 
drücten und ihn felbft bedrohten, einen Aufftand bewirft und 
die Hilfe Englands erhalten. Der Admiral Hood nahm Die 
Inſel in Befiz; nur Calvi und Baftia vertheidigten fich. Nach 
der Eroberung des lezteren wurde, gemäß dem erflärten Wunfche 
der Korfen, die Inſel mit dem brittifchen Neiche vereinigt , ald 
ein nad; der englifchen Verfaffuug und nach den englifchen Ges 
fezen durch einen befondern Bicefönig zu regierended Königreich. 


13 1797. 2178.  : 391797. 4) 1798. 
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Elliot der ernannte BVicefönig, nahm die feierliche Huldigung 
an.) Vergebens firengten Die Republikaner ihre Außerften Kräfte 
gegen den brittifchen Dreizaf an. Ihre durch Auswanderung 
und durch die Zerftörung der Tonloner Flotte geſchwächte Marine 
war der englifchen nimmer gewachſen. Billaret-Goyeufe 
wurde auf der Höhe von QDueffant von dem Admiral Home 
gefchlagen, °) und das Jahr darauf bei Drient von Brid— 
port.) Auch die mittelländifche Flotte unter Martin 
war von Hotam gefchlagen worden. *) Nirgends hielten die 
fränkischen Flotten den Angriff der brittifchen aus. Diefe be> 
berrfchten mit ftolger Uebermacht dad Meer, blofirten Frankreichs 
Küften, und fezten ungeftört die Schaaren der Emigranten an's 
Land. 

Da griffen die Republikaner zu einem lezten Hilfsmittel, 
welches ihrem Geift und Muthe gleich fehr als ihrer Lage 
entfprach. Sie entfagten dem großen Seekrieg, welcher bei der 
Ueberlegenheit der englifchen Marine ihnen nur Verderben bradıte, 
rüfteten aber zahlloje Kaper aus, welche den brittifchen Han— 
del in allen Meeren bedrängten, und dadurd der Kaufmannd- 
Nation die empfindlichiten Wunden fchlugen. In diefem „Fli— 
buftierfrieg“ war aller Vortheil auf Seite der Franzofen. 
Ueberall gab der unermeßliche englifche Handel ihren Korfaren 
reiche Beute, während der franzöfifche Handel, weil ſchon 
größtentheils vernichtet, oder nur durch die Neutralen betrieben, 
den brittifchen Kapern feinen Erfaz mehr bot. Zudem ward 
folcher Raubfrieg eine Pflanzfchule tapferer Matrofen , eine 
Lofung für Ueberläufer und ſonach ein Mittel zur allmäligen 
Wiedererhebung der verfallenen Seemacht. Zu den empfindlich- 
ften Verkuften der Engländer gehörte die Megnahme einer koſt⸗ 
baren Kauffartei> Flotte bei Cap St. Vincent durch den 
Admiral Richery und eines Theile der Samaica-Flotte bei 
Finisterre. 

Einen reihen Gewinn gab den Engländern der Abfall Holz 
lands und deſſen Kriegsbund mit Frankreich, welcher Brittans 

1) 1794. 18. Juni. 2) 1794. 1. Juni. 
3) 1795. 23. Juni. 4) 14. März. 
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nien zwar vom Kriege des Feſtlands ausſchloß, dagegen aber 
Hollands Schiffe und Colonien ſeiner Seemacht preis gab. Der 
Admiral Elphinſtone eroberte das Vorgebirg der guten 
Hoffnung ) mit Kapitulation und nahm den Admiral Lukas, 
welcher im folgenden Jahr es wieder zu gewinnen fuchte, mit 
deſſen ganzer Flotte gefangen. ?) Auch in DOftindien wurden 
Trinconomale auf Ceylon, fpäter auch Colombo, die 
Hauptitadt diefer Inſel, mit dem ganzen hollänbifchen Gebiet 
auf derjelben, jodann Banda und Amboina mit den übrigen 
Gewürz-Infeln, auch Malacca gewonnen, in Weftindien 
aber Demerary und Berbice erobert; ?) endlich in Europa 
die große holländifche Flotte unter dem Admiral Winter, nadıs 
dem fie lange im Texel blofirt gewefen, auf der Egmonter 
Höhe?) von Duncan faft zur Vernichtung gefchlagen. Sieben 
Linienfchiffe und drei Fregatten fielen in der Engländer Hände. 

Eine neue Kriegsperiode öffnete der Allianztractat Frank— 
reichs mit Spanien, welder zu St. Ildefonſo von dem 
General Perignon und dem Friedensfürften gefchloffen -°) 
und ausdrücklich gegen England gerichtet ward. ine bald 
darauf folgende formliche Kriegserflärung Spaniens gegen dieſe 
Macht, I vom Esfurial aus erlaffen, enthielt die heftigften 
Befchwerden gegen die Unerfättlichkeit, Unreblichfeit und Han 
delsdespotie der Engländer, gewährte jedoch diefen nur Gelegen- 
beit zu neuen Triumphen. Der Admiral Jervis freuzte in den 
portugiefifchen Gemwäffern zur Beobachtung der fpanifchen 
Flotten. Da lief Admiral Cordova mit 27 Linienfchiffen, 
40 Fregatten und 70 Fraditfchiffen von Carthagena aus, 
des Borhabend nach DBreft zu fteuern, um mit der dortigen 


franzöfifchen Flotte fi) zu vereinigen. Aber Jervis mit nur 


45 Linienfchiffen griff auf der Höhe von St. Vincent kühn 
den überlegenen Feind an, fchlug ihn und eroberte 4 Xinien- 
fchiffe. ) Die fpanifche Flotte floh nach Cadix, woſelbſt Nel 
fon fie einſchloß. Im Amerifa eroberte um dieſelbe Zeit der 
Admiral Harvay die Inſel Trinidad. 9 


1) 1795. 16. Sept. 2) 1796. 16. Aug. 
3) 1796. 4) 11. Oft. 1797. 5) 1796. 10. Aug. 
6) 5. Oft. 7) 1797. 14. Febr. 8) 16. Febr. 
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Fortfezung. Vergebliche Friedens-Unterhandlungen. 

Aber bei allem Glück und Ruhm fiel dennoch der Sieg den 
Britten täglich ſchwerer; täglich wurden die Klagen des Volkes 
lauter, ſo wie die Vorwürfe der Oppoſition. Auch ſicherte die 
glänzendſte Ueberlegenheit England gleichwohl nicht vor einzelnen 
Unfällen und fchweren Gefahren. 

In Folge der Siege, welde Bonaparte 1798 in Italien 
erfochten, ward Korfifa der brittifchen Herrſchaft entriffen. 
Frühe hatten die Korfen ihre Vereinigung mit England bereut; 
machten diefer Stimmung Luft, fobald auf Livorno bie fran- 
zöfifchen Fahnen wehten. Die Empörung brach aus, ine res 
publifanifche Kriegsfchaar, vereint mit forfifchen Ausgewanderten, 
vollendete durch; ihre Landung Die Bebrängnig Elliot's, des 
Vicefönige. Nach mehreren unglüdlichen Gefechten räumte ber- 
felbe die Infel, feine Macht theild nah Gibraltar, theils 
nad; Elba flüchtenn. Paoli ging abermal nad) England, wo⸗ 
ſelbſt er ſtarb. Korſika aber vereinte fich alfogleich und jubelnd 
mit der franzöfifchen Republif, ’) 

Ein fehwerer Schlag drohte England durch die Landung, 
welche Franfreic; gegen Irland mit großer Kraft und Flug vors 
bereiteten Mitteln wagte. Das ftiefmütterlicy behandelte, zus - 
mal durch die Firchliche Unduldſamkeit der Engländer hart bes 
drüfte Irland, ſchien ſehr geneigt, fein Joch abzufchütteln 
und den Franzofen als Freunden beizuftehen. Gleich nad Ens- 
digung bed Kriegs in der Vendée alfo befchloß der Eonvent 
folche Landung. Der fiegreihe Hoche mit feinen tapfern Schaa- 
ren follte fie vollbringen. Zwanzig taufend Mann verfammelten 
fih in Breft, wofelbft eine große Zahl von Frachtfahrzeugen 
ihrer harrte. Die große Flotte von 25 Linienfchiffen, unter dem 
erfahrnen Morard de Galle, follte die Fahrt bededen. 
Mährend eined Sturmes, welcher die brittifche Blofademadht 
entfernte, liefen die Schiffe aus ) und Iangten in wenigen Tagen 
an der irifchen Küfte an. In Bantry-Bay follte der Haupt: 





1) Oft. 1796. 2) 18. Dei. 
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fammelplaz feyn. Aber der Sturm hatte die Flotte zerriſſen; 
nur ein Theil anferte in der Bantry-Bay. Das Schiff, welches 
den Feldherrn und den Admiral führte, irrte getrennt von aller 
übrigen umher. Unter ſolchen Umſtänden warb bie Landung 
unmöglih. Die Schiffe fteuerten wieder der Heimath zu und 
famen vereinzelt, doc; nicht ohne anfehnlichen Verluft, an die 
franzöftfchen Küften zurüd. 

Ein fpäterer Landungsverfuch, durch 1200 Galeerenfclaven, 
die man zu diefem Ende befreite, unternommen, brachte wohl 
Schreden hervor, hatte jedoch feinen Erfolg. 

‘ Die allmälig fleigende eigene Kriegsgefahr, verbunden mit 
dem Unglüf Deftreich8, bewog endlidy die brittifchen Minifter 
zu einem fiheinbaren Friedensverfudh. Der Lord Malmesbury 
wurde nach Paris gefendet, ) um die Unterhandlungen zu begin- 
nen. Als er aber auf der Ruckgabe von Belgien bejtund, fo 
brach La Ervir, der Minifter Frankreichs, die Unterhandlungen 
ab. ?) Ein zweiter Berfuch fand im folgenden Jahre in Lille 
ftatt, °) mit gleich fchlechtem Erfolg. Man forderte von Mal: 
mesbury die vorläufige Erflärung, daß er zur Zurückgabe aller 
über Frankreich und deffen Alliirte gemachten Eroberungen bevoll 
mächtiget fey; und als er biefelbe ablehnte, fo wies man unter 
höchft beleidigenden Formen ihn von Lille und aus Frankreich weg. *) 





Fuͤnftes Kapitel, 
Sefhihten des Nordens und Dftens. 





I. Schweden und Dänemarf. 


§. 1. 
Ermordung König Guftan’s I. — Bernſtorf. 
Während die Ariftofratie, unter dem: Vorwand für ven 
Thron zu flreiten, die Demokraten Franfreichs auf Tod und 
Leben befümpfte, griff in Polen und Schweden fie felbft ven 
Thron mit verrätherifchen Waffen an, mordete hier einen ver 


1) 24. Oktob. 1796. 2) 21. Des. 3) 4. Juli 1797. 
4) 16. Sept. 
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dienftuollen, fräftigen König und überlieferte dort das Reich — 
dem Thron der Raubgier des Auslandes. 

Wir haben ven König Guſtav IT. durch zwei glücklich — 
brachte Umwälzungen *) zuerſt die übermächtige Ariſtokratie be- 
ſchränken, ſodann aber fie völlig ſtürzen und die königliche Herr— 
ſchermacht der Willkürlichkeit nahe bringen ſehen. Durch lezte— 
res verlor aber Guſtav Vieles von feiner Popularität, und der 
Adel fhwor ihm Rache. Er indeffen, das frühere yolitifche 
Syſtem ändernd, fchloß mit Rußland — bisher feinem erbits 
terten Feind — ein Schuzbündnig zu Drottinholm, °) deſſen 
Richtung meift gegen Franfreich ging. Denn der in dieſem 
Reich damald emporfommende demokratifche Geift hatte feinen 
Zorn erregt, und er brütete über den Plan, ſich an die Spize 
eines europäifchen Kreuzzuges gegen die verhaßte Revolution zu 
fegen. Beweis genug, daß feine eigenen Schritte gegen ben 
Adel nicht im Sinne des Bürgerthums, fondern blos in jenem des 
Abſolutismus gefchehen waren. Ein Reichstag, welchen der König 
nach dem kleinen Drte Gefle (da er der Stimmung der Haupt- 
ſtadt mißtraute) berufen, I um die Ausführung feiner Ent: 
würfe durch Geldbemwilligung und Anlehen vorzubereiten, zeigte 
eine fo ungünftige Stimmung, daß er nad) furzen Verhandlun⸗ 
gen wieder entlaffen ward. Adel und Gemeine hatten fich dieß- 
mal vereint in der Oppofition gegen die foniglichen Anträge, und 
mißmuthig kehrte Guſtav nah Stodholm zurück. Hier aber 
erwartete ihn der Tod. Eine Faftion des Adels, an deren Spize 
die Grafen Horn und Ribbing mit mehreren anderen ftunden, 
hatte Jakob von Anfarftröm, einen leidenjchaftlichen Jüng— 
ling, zum Königsmord aufgereizt. Auf einem Maskenball *) 
gefchah die Gräuelthat. Der tödtlich verwundete König lebte noch 
eilf Tage und ernannte fterbend den Herzog von Südermanns> 
land zum Neichsregenten bis zur Großjährigfeit feines Sohnes, 
Guftav’s IV. Anfarftröm büßte durch qualvollen Tod feine 
Miffethat, aber die Gemüther blieben vol Haß. Neue Verſchwö⸗ 
rungen, von Anhängern des gemordeten Könige — General 

1) 1772. und 1789. Siehe Bd. VIII. Kap. 16. 


2) 1791. den 1. Oft. 
3) 1792, 23 Säner bis 24. Febr. 4) 16. Mär;. 
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Armfeldt ander Spize — gegen den Regenten gefponnen, gaben 
Anlaß zu ftrengem Verfahren; die Intriguen Rußland 8 vermehr- 
ten die Verwirrung. Der junge König indeffen näherte ſich der 
Volljährigkeit. Der Plan einer Verbindung deſſelben mit einer 
ruffifhen Großfürftin fcheiterte an feinem feften Willen. .Er 
- vermäbhlte fich mit einer Prinzeffin Baden’, und ergriff das Staats⸗ 
ruder unter freudigem Zuruf feines Volkes.“) Seine Thaten find 
verwebt in den Faden der Revolutionsgeſchichte Franfreiche. 

Dänemark indeffen erfreute fich unter der Verwaltung des 
weifen Grafen von Bernſtorf (des jüngern), welcher im Namen 
des Kronprinzen die Zügel ded Staates lenkte, eines wenig getrübten 
Glücks. Die unumfchränfte Gewalt des Thrones ward durd; die 
gewährte Preßfreiheit wirffamer, ald durch unlautere Land» 
ftände gefchehen kann, zum Guten gelenkt. Aeußerer Frieden und 
inneres Aufblühen belohnten die edlen Sorgen des aufgeflärten 
Minifters. Sein Tod?), in den Tagen der fteigenden allgemeis 
nen Gefahr, war ein Unglüf für Dänemarf und felbft für 
Europa. 


1. Polen?) 


$. 2. 
Reichstag zu Warihau. 1788, 


Schrecklich war König Guftav’s INT. Fall, doch — weil 
nur Miffethat Einzelner, und vor deren Wiederholung die ftra- 
fende Gerechtigkeit Schuz verleiht — weit minder troftlog als Po: 


1) 1796. 1. Nov. 2) 1797, 21. Juni. 

3) Bergl. außer der Histoire de l’Anarchie de Pologne et du demen:hre- 
ment de cette Republique par M. de Rulhiere. Paris 1807. 
4. vol. (vorzüglich die erfte Theilung beleuchtend). Mehée, histoire 
de la pretendue revolution de Pologne avec un examen de sa nou- 
velle constitution. Paris 1791. Vom Entftehen und Untergang der 
polnifhen Eonftitution vor 1791. ohne Drudort 1793. Jecke l's Dar: 
ftellung der Gtaatöveränderungen Polens 1794. Hist. des princip. 
evenemens etc. par Segur l’aine. Paris 1800. Briefe über das 
Fürſtenbündniß zur Theilung von Polen und Franfreidh. Aus dem Eng: 
fifhen. Coͤlln 1794. Der polnifhe Inſurrektionskrieg von 1794. Ber: 
lin 1797. Nachrichten über die Vorfälle in Polen 1794. von Seume. 
Leipzig 1796. Verſuch einer Geichichte der lezten polnischen Revolution 
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lens Unglüc, welches, weil dem Berderbniß des öffentlihen 
Rechtes entfloffen, und in menfchlichen Anſtalten feine Abwehr 
findend, ein, allen fchwäcern Bölfern Vernichtung drohendes 
Prinzip und Beifpiel aufftelt. 

Die polnifche Nation, von der Betäubung erwachend, wors 
eindieerfte Theilung ‘) vom Jahr 1772 fie geftürzt, erfannte — 
und alfo mochte die Beraubung ihr zur Wohlthat werden — die 
Duelle ihres Unglücks, die Elendigfeit ihrer Verfaffung. 
In den erleuchteten Patrioten dämmerte der Gedanfe auf, durch 
Berbefferung derſelben der Nationalfraft einen Auffchwung zu ges 
ben, und alfo die Erniedrigung des Reiches zu enden. Aber wie 
folte das edle Werk zu Stande fommen? Hatten doch die theis 
Ienden Mächte — die fortdauernde Ohnmacht des Beraubten zur 
Sicherung des Raubes nöthig erachtend — die Haupt-Mängel der 
alten Verfaſſung, die Wählbarfeit des Königs und das liberum 
veto eigend gemwährleiftet, und dazu durch Einfezung eines 
immerwährenden Reichsrathes, der da aus Kinechten des Auslan⸗ 
des beftünde, die Macht des Thrones völlig gelähmt, die Unter: 
drückung der Nationalfraft alfo vollendend. Wirklich blieb bis zum 
Jahr 1788 die fchmachvolle Lage Polens — etliche Verbefferungen 
im Berwaltungsfpftem abgerechnet — unverändert. Einige ſchwache 
Verſuche zur Verbefferung der Verfaſſung?) wurden fofort durch 
Rußlands Machtwort erfticht. Aber der ausgebrochene Krieg 
ber beiden Kaiferhöfe gegen die Pforte?) eröffnete die Ausficht 
des Gelingen. Rußland, feiner Streitfräfte wider die Tür—⸗ 
fen und gleichzeitig wider Schweden benöthigt, fehien augen 
blicklich minder furchtbar; und die Stimmung Preußens, wel- 
ches fo eben mit England wider Rußlands Vergrößerungsent- 
würfe ſich verbündet hatte, gewährte die Hoffnung eines Fräftigen 

von 1794. 2 Thl. 1796. Memoires sur la revolution de Pologne, 

trouves ä Berlin. Paris 1806. 3. Lelewel Cehemal. Prof. der Ge: 
fhichte an der Univerfität in Wilna, ſpäter Mitglied der polnischen 

Mationalregierung) Gefhichte Polens unter Stanislaus Auguft. Cine 

Darftellung der 30jährigen Anftrengungen der polniihen Nation, ihrem 

Vaterland aufzuhelfen. Aus der noch ungedrudten Driginalhandichrift 

überjejt von U. v. Drade. gr. 8. Braunfhweig, Vieweg. 1831. 

1) 8. VII. Kap. 13. 
2) 1778. 3) 1788. - 
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Beiftandes. Alfo erhoben fich die Baterlandsfreunde — wirffam 
ermuntert durch König Friedrih Wilhelm’s geheime Verhei— 
fungen — zu Planen der Rettung vom fremden Joh. Die Ruf 
fen hatten übermüthig das neutrale polniſche Gebiet mit ihren 
Heerfchaaren befezt, harte Erprefiungen verübt, und die mißhan- 
beiten Polen zum Schuzbündniß wider die Pforte aufgefordert. - 
Unter diefen Umftänden verfammelte fid, ein Reichstag in Wars 
ſchau, und erflärte fich fofort zum Confoderationstag, damit das 
liberum veto ihn nidjt zerreiße. Die ruffifche Partei (rheils 
aus Verräthern, theild aus Feigen beftehend) warb hier völlig 
überwältigt. durch die edle patriotifche Partei. Man verwarf das 
angetragene Bündniß, befchloß die Vermehrung des Heeres von 
18,000 Mann bis auf 60,000 — ja wo möglich bis auf 
100,000 Mann, bewilligte Abgaben vom adelichen und vom geift- 
lichen Gut, und beugte dem hemmenden Einfluß des Reichsraths 
vor durch Errichtung einer, nur vom Reichstag abhängigen 
Kriegskommiffion. Der König von Preußen hieß ausdrücklich 
alle diefe Verfügungen gut, widerfprad; der Behauptung Rußlandg, 
als Tiefen fie gegen die beftehenden Verträge, und verfprach feier: 
lich, die Unabhängigkeit Polens in Anordnung feiner einheimifchen 
Angelegenheiten zu ehren und zu fchirmen. 

Ermuthiget durch folche Verheißungen, that der Reichstag 
eine fühne Erklärung an Rußland, gegen jede Befchränfung 
feiner gefezgebenden Gewalt ſich verwahrend und mit Nachdrud 
die Entfernung der ruffifchen Truppen vom polnifchen Gebiet, 
felbft unter Androhung eined allgemeinen Aufgebots fordernd, ) 
Die folge Katharina, beftürzt über fo entfchloffene Sprache, 
zog ihre Truppen zurück; die Welt zollte lauten Beifall den mus 
thigen Polen. 





G. 3. 


Die neue Berfaffung. 


Aber das größere Werf erübrigte die Verbefferung der Ver: 
faffung. Hatte man bei dem Beſchluß wider Rußland nur Die 
DOppofition der Söldner Katharina’s und der Furchtſamen zu 
überwinden (leider gehörte felbft der König zu den lezten), fo 


1) 14. Dez. 1788. 
v. Rotteck Gefch. Ir Bo. 14 
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mußte man jezt wider die Beſchraͤnktheit, Engherzigkeit und lei— 
denſchaftliche Selbſtſucht der Günſtlinge des hiſtoriſchen 
Rechts ſtreiten. Es galt einige Opfer von althergebrachten 
WVorrechten, von gewohnter Ungebundenheit, es galt einige Er⸗ 
hebung der bisher niedergedrückten Gemeinen. Nur Patriotismus, 
Humanität und Erleuchtung konnten ſolche Opfer bringen, ſolche 
Erhebung zugeftehen. Durfte man hiernady auf die Einwilligung 
der Mehrheit zählen ? ? — Gleichwohl erfolgte fie. Der glühende 
Zorn gegen die Unterdrücer des Vaterlandes überwog die Rück— 
ſichten des Eigennuzes oder des Kaften-Stolzes, und, angeweht 
von dem Zeitgeift, erhoben fidy die Edleren der Nation zur Er- 
fenntniß der höheren Politif und des ewigen Nechtes. Auch der 
König, fortgeriffen von der auf dem Reichstag vorberrfchenden 
Gefinnung, ftimmte ein in die Plane der Verbeſſerung. 


Alfo ward der immerwährende Reichsrath aufgehoben, ') und 
ein Ausfchuß zur Entwerfung der neuen Berfaffung gebildet. ) 
Emfig widmete er fidy der patriotifchen Arbeit, während der 
Reichstag die inneren und äußeren Angelegenheiten forgfam lenkte, 
unverrückten Blickes das hohe Ziel, Rettung des Baterlandeg, 
verfolgend. ALS die gefezliche Zeit feiner Sizung zu Ende ging, 
ward befchloffen, daß die bisherigen Mitglieder bleiben, aber 
eine gleich große Zahl neu zu mwählender Landboten. fid) mit 
ihnen vereinigen follte zum folgenden Reichstag. Derfelbe fezte — 
hiernach verjüngt und verftärft — die begonnene Miederherftellung 
fort. °) Der Entwurf der neuen Berfaffung war vollendet; aber 
die Partei der Webelgefinnten rüftete fi, durch Ränke, ja durch 
Gewalt ihre Annahme zu verhifidern. Die Patrioten erblickten 
das Heil nur in der Befdjleunigung. Alſo, nachdem der Entwurf _ 
in einer nächtlichen Verfammlung der vaterländifch Gefinnten war 
verlefen und gebilliget worden, ward Tags darauf *) in der Reiche: 
tagefizung, auf den Antrag des Königs und der edelften patrio- 
tischen Häupter, die neue Berfaffung, deren Hauptpunkte 
fhon vom alten Reichstag genehmigt waren, ohne alle Aende; 
rung , (jede verzögernde Diskuſſion jchien das Werf zu gefähr- 








4) 27. Febr. 1789, 2) 7. Sept. 
3) Dejemb. 1790. 4) 3. Mai 1791. 
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den) unter MWiderfpruch von nur wenigen Stimmen, jubelnd 
angenommen, feierlich beſchworen und verkündet. 

Dieſe Verfaſſung — eine Art von Vergleichsurkunde 
zwiſchen dem hiſtoriſchen und dem vernünftigen Recht — beſtimmte 
die katholiſche Religion zur herrſchenden des Reichs, den übrigen 
Confeſſionen jedoch die billige Freiheit gewährend. Der polniſche 
Thron ward zum erblichen erklärt, zum Nachfolger des wirklichen 
Königs aber Churfürft Friedrich Auguft von Sachſen mit 
dem Erbrecht für feine Familie ernannt. Die vollziehende 
Gewalt follte der König mit feinem Staatsrath üben; auch auf 
die gefezgebende ward ihm einiger Einfluß gewährt: Sonft 
follte die fezte dem in zwei Kammern (eine der Landboten und 
eine der Senatoren) getheilten Reichstag zuftehen, welcher alle 
zwei Sahre zu verfammeln wäre. Auch die Entfcheidung über - 
Krieg und Frieden ward dem Reichstag ertheilt. Die Stimmen: 
mehrheit follte auf demfelben entfcheidend feyn. Die Suftiz follte 
im Namen des Königs durch unabhängige Richter verwaltet wer⸗ 
den. Die Minifter wurden für verantwortlich, die Perfon des 
Königs aber für unverlezlich erflärt. Die Vorrechte des Adels 
blieben unangetaftet ; doch wurden die königlichen Städte 
mit dem Rechte der yperfönlichen Freiheit für ihre Bürger, mit 
ansgedehnter Autonomie und mit dem freien Wahlrecht ihrer 
Dbrigfeiten begabt, auch ihren Bürgern dad Erwerbungsredht 
des Adels und adelicher Güter verliehen. Die Städte, worin 
Appellationsgerichte fich befanden , erhielten zugleich das Necht, 
einen Abgeordneten zum Reichstag zu fenden, und auf jedem 
Reichstag follte eine Zahl von Bürgern in den Adelftand erho- 
ben werden. Die Bauern jedoch — die Grundmaſſe der War 
tion — wurden — ohne Abänderung ihrer Hörigfeit — blos unter _ 
den Schuz der Gefeze genommen, und ber Regierung zur Ber 
fhizung gegen vertragswibrige Erfchwerung ihres Looſes em— 
pfohlen. Fremden Anftevlern übrigens warb die perfünliche 
Freiheit verheißen. | 

§. 4 
Ruſſiſcher Krieg. Zweite Theilung Polens 

Diefe Verfaffung — den dringendften Bebürfniffen genügend 

und weiteres Voranfchreiten vorbereitend — ward von der großen 
44* 
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Mehrheit der Nation — die da nur gemäßigte Wünfche hegte — 
mit Danf und Freude angenommen. ine kleine Schaar engher⸗ 
ziger Ariftofraten aber proteftirte Dagegen, weil.die Wählbarfeit 
ber Krone und das freie Veto abgefchafft, und die Adelsvor⸗ 
rechte durch Erhebung des Bürgerftandes gefährdet wären. Ruf 
fifches Gold ermunterte das Widerftreben. Felix Potoki (mähr 
renb zwei andere feines Haufes, Ignaz und Stanislaug 
Potoki, an der Spize der Patrioten glänzten), Branifi, ber 
KronsGroßfeldherr, dann Severin Rzewuski, der Bifchof 
Koſſakowski, ein Malachowski (deffen Bruder, der Reiches 
tagsmarfchall, eines der Häupter der Wohlgefinnten war), und 
einige Andere, deren- Name nur zu ihrer Schande genannt wird, 
verfchworen ſich zum Verderben ihres Vaterlandes. Theild das 
heim geheime Raͤnke fpinnend, theild an fremden Höfen um Bei- 
ftand werbend, forderten fie die raubluftigen Unternehmungen des 
Auslandes, allernähft Kußlands auf, welches mit Scheelfucht 
und Zorn die neue Ordnung der Dinge in Polen betrachtete, 
Diefen böfen Bürgern und fchlechten Menfchen fällt der Unter 
gang Polens ganz eigens zur Laft. Sie haben ihn gewollt, eif 
rigft befördert, und den fremden Mächten, die ihn bewirften, ben 
erwünfchten Vorwand zur Einmifchung, auch felbftthätige Hilfe 
verliehen. Auf ihnen ruht der Fluch des Baterlandes und der Welt. 

Doch anfangs fchienen ihre Bemühungen fruchtlos. Fröhlich 
entfaltete fi das neue Berfaffungsleben in Polen; Muth und 
Freude Ioderten durch das ganze Reich, und die Lage der Auße 
ren Politik erſchien günſtig. Zwar Rußland dräute von fern; 
aber die Pforte und Schweden bezeugten fich freundfchaftlich, 
alle übrigen Mächte achtungsvoll, und Preußen verfprach feier 
lich Hilfeleiftung. Schon 1790 am 29. März hatte Friedrich 
Wilhelm ein ausdrückliches Schuzbündniß mit Polen gefchloffen, 
worin er der Republik ihre fümmtlichen Befizungen und die volle 
 Selbftftändigfeit in innern Angelegenheiten gewährleiftete , gegen 
jeden Angriff und jede Einmifchung fremder Höfe den Fräftiaften 
Beiftand, nöthigenfalld mit ganzer Macht, verheißend. Auch nad) 
Verfündung der neuen Berfaffung dauerten feine freundfchaftlichen 
Bethenerungen fort; er genehmigte und pried den „großen Schritt, 
welchen die Nation gethan, und ben er als wefentlich zu ihrem 
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Glück betrachte,“ wiederholte die Zuficherung feiner innigften 
Theilnahme an der Wohlfahrt der Republif und an dem neuen 
Berfaffungswerf, umd bezeugte feine Freude über die Ernennung 
des Ehurfürften von Sachfen zum Thronfolger. Selbft Deftreich 
ſchien freundlich gefinnt, feitdem nach Kſ. Sofeph’s IT. Tod bie 

Anhänglichkeit an Rußland lauer geworden. Kſ. Leopold, 
nachdem er Die Reich en bach er Convention gefchloffen,”) näherte 
ſich zufehendse Preußen, und in ben verfchiedenen Traftaten 

zu Wien, Pillmiz und Berlin?) famen beide Mächte überein, 
gemeinfchaftliche Schritte zu thun, um Rußland zur Anerfenn- 
ung der Unabhängigkeit Polens und der fächfifchen Thronfolge 
zu beftimmen. 

Aber wandelbar und täufchend ift der Höfe Gunft und die 
Freundfchaft der Starfen. Wo nicht das Recht die Richtung 
gibt, da ift weder Stätigfeit nod; Treue. Nicht aus Rechts: 
Achtung hatte Preußen fih an Polen angefchloffen , fondern aus 
Eiferfucht wider Rußland und aus Hoffnung felbfteigenen Ger 
wind. Danzig und Thorn follten der Preis feiner eigen- 
nüzigen Freundfchaft feyn. Unter mancherlei Vorfpiegelungen , 
insbefondere durch Verheißung verfchiedener Handelsvortheile, 
fuchte es Polen zu der gewünfchten Abtretung zu vermögen; Die 
Weigerung der Nepublif war der erfte Anlaß zur Erfaltung. 
AB nun, nachdem Rußland feinen Frieden mit der Pforte 
geſchloſſen, *) bedenklicher fchien, die Kaiferin zu reizen, und 
als, nach Kſ. Leopold's Tod und beim dem Hereinbrechen des 
frangöfifchsöftreihifchen Kriegs, auch von Deftreid 
feine Hilfe mehr wider Rußland zu erwarten ftund, da wandte 
die preußiſche Politik fih um, und fuchte jezt im Bund mit 
Rußland jenen Gewinn zu erringen, den man früher als 
Gegner deffelben zu machen gehofft. 

Und fchon ſtürzte über das verrathene Polen die wilde Mo es 
fowitifche Macht. Der Türfen- Friede gab freie Hand, und 
das Gewebe der Ränke war vollendet. Alfo, unter dem Bors 
wand, dem gegen die nee Verfaffung proteftirenden Polen, die 

1) S. 8. VII. Kap. 14. $. 12. 


2) 25. Zufi und 27. Aug. 1791. und 7. Febr. 1792. 
3) 1791. 11. Aug. und definitiv 1792. 9. Jäner. 
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ſich den Namen einer Targowiczer-Confoͤderation gaben, 
(obfchon erft nad dem ruffifchen Einbruch die verrätherifche 
Berfammlung allda ftattgefunden) beizuftehen, und „um die 
„Freiheit der Nepublif gegen das eingeführte Erbrecht zu bes 
ſchirnen“ (die Despotin wollte Befchüzerin der Freiheit 
ſeyn!), ergoffen ſich 100,000 Ruſſen über das polnifche Land. 
Mit Entfezen vernahm das unglücliche Bolt, mit Abfcheu vers 
nahm Europa die empörende Kriegserflärung der Kaiferin. ') 
Jezt nahm aud) Preußen die Maske ab, verweigerte uners 
röthend die noch kurz zuvor verheißene Hilfe, und nahm felbit 
eine drohende Stellung an. Die Polen jedoch zagten nicht. 
Berlaffen von aller Welt — auch Deftreih und Sadıfen 
und die Pforte wiefen die Bitte um Beiftand zurück — hofften 
fie auf Gott und auf ihr Recht. Der Reichstag, indem er ber 
Welt die baare Grundlofigkeit der ruffifchen Beſchwerden vorlegte, 
rief die Nation zur Vertheidigung ihrer heiligften Rechte auf und 
fezte alle Rettungsmittel in Thätigfeit, die ihm zu Gebot ftunden. 

Aber was vermag das ſchwache Recht gegen die übermächtige 
Gewalt? Ruhmvoll zwar, doch dem Schickſal erliegend, kaͤmpfte 
das polniſche Heer wider die Schaaren der Moskowiter. Ko 
ziusko vor Allen glänzte durch Tapferkeit und Dahingebung. 
Aber die Uebermacht flegte, und der König von Polen theilte 
die Erhebung der Patrioten nicht. Erſchreckt durch einen drohen 
den Brief der Kaiferin fiel er ab von der Sache des Vaterlan— 
bes und trat?) der Targowiczer Confoͤderation bei, d.h. 
dem Bunde der Landesverräther. 

Alfo fiegte die Faftion über den edlen Gefammtwillen. Die 
Kleinmüthigfeit des Königs verfchaffte ihr folchen Triumph. 
Sezt legten die Patrioten die Waffen nieder, oder flohen in’s 
Ausland; die Häupter der Bonföderation traten an die Spize 
des Heeres und der. Neichöverwaltung. Vermeſſen forderten fie 

ſogar die Patrioten vor ihr Gericht! — 

Doch bald folgte die Race. Zwei Conföderationen, eine 

s polnifche und eine Litthauifche, hatten eifrigit den erwach— 
ten Nationalgeift niedergefchlagen; beide vereinigten ſich jezt zu 
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1) 18. Mai 1792. 2) 23. Suli 1792. 
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‚einem Reichsſtag in Grodno.) Da ward demſelben von Seite 
Rußlands und Preußens erklärt, daß eine zweite Thei— 
lung Polens beliebt worden, und daß der Reichstag dem Bes 
gehren der Mächte, fi zu fügen habe. Schon waren, während 
die ruffifchen Kriegsfchaaren im Herzen des Reiches ftunden, 

auch preußifche Truppen — ohne Kriegserflärung oder recht: 
‚ lichen Borwand — in Großpolen gerüdt, auch in Danzig 
eingezogen. „In Webereinftimmung mit den betheiligten Mächten 
gefchehe der Schritt, war die einzige Rechtfertigung des Einfall. 
Selbft die Targowiczer-Conföderirten erftarrten jezt über den 

Dernihtumgsfchlag, welcher das Vaterland bedräute. Aber zu 
fpät Fam nun jede Maaßregel der Vertheidigung. Das Reich war _ 
bingegeben der Gnade der Großmächte. Das Heer, jezt unter 
Anführung der Anhänger Rußland ftehend, war der Auflöfung 
nahe; die edelften Häupter waren ausgewandert; und das Auf 
gebot der Nation, welches ein Theil der Conföderation vorzus 
ſchlagen wagte, unterblieb- wegen der drohenden Einfprache der 
felben Mächte, wider welche e8 gerichtet war. 

- Endlich erfchienen an einem Tage”) die beiden faſt gleich: 
lautenden Erklärungen Preußens und Rußlands, wodurch 
eine zweite Theilung Polens verfündet ward, eine noch här- 
tere und empörendere als die erfte gewefen, ein Raub von 
mehr als der Hälfte des noch übrigen polnifchen Gebietes 
und Bolfes, 


g. 5. 


Betrachtungen. 


Die Rechtfertigung dieſer entſezlichen Gewaltthat war aber 
wo möglich noch heilloſer als die Gewaltthat ſelbſt. „Der 
Geiſt des Jakobinismus ſey in Polen gedrungen, man müſſe, 
um die ſchrecklichen Folgen dieſes verderblichen Geiſtes zu hemmen, 
einen Theil des Landes ſich zueignen, Polen zur Macht des 
zweiten Ranges herabſezen und ihm eine ſeine Ruhe und jene 
der Nachbarn ſichernde Verfaſſung vorſchreiben.“ — 

Das Recht der Einmiſchung der ſtarken Staaten in die 
Verfaffungsangelegenheiten der ſchwachen (denn von einem gegen: 








1) 29. Oktober. 2) 1793. 16, Apr. 
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ſeitigen Recht kann natürlich nie die Sprache ſeyn) ward alſo 
in grellen Zügen, nach ſeinem ganzen ſchauerlichen Inhalte, der 
ſtaunenden Welt vorgelegt. Es iſt hiernach 

1) rechtlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, wenn er 
ſich eine, den übrigen Staaten oder einigen derjelben fchädlich 
dunkende Verfaffung gibt, einen beliebigen Theil feiner Provinzen 
zu entreißen, und biefe fich felbft zuzueignen: 

2) e8 ift rechtlich erlaubt (d. h. es ift nach Aufftellung des 
erften Prinzips deſſen unvermeidliche Folge), daß man die blos 
mißfälligen Verfaffungen fo wie die verderblichen ächte, 
oder daß man bie edelfte und trefflichfte, aber aus irgend einem 
Grund mipfällige, Verfaffung zur verderblichen ftemple, indem 
man ihr einen gehäffigen Namen von ſchwankender Bedeutung 
gibt, oder überhaupt darüber aus feldfteigener Macht das 
Urtheil fällt. 

3) Es iſt erlaubt (namlich es ift hiernach nicht zu hindern), 
daß man folches Urtheil mit voller Rechtöfraft fpreche, auch wenn 
der Tadel der neuen Berfaffung unaufrichtig, ein bloßer 
Vorwand zur Bejchönigung ded Länderdurſtes ift. 

4) Es gibt feine Freiheit und Selbftftändigfeit eines minder 
mächtigen Bolfes (ja auch feines mächtigen, fobald mehrere 
Mächtige gegen dafjelbe ſich verbinden); jedes ift fchuldig, fi, 
je nachdem es mit republifanifhen oder mit monardis 
fhen oder mit des potiſchen Groß- Mächten in Berührung 
kömmt, nad) dem Prinzip diefer lezten zu richten, oder — ſich 
zerftüdeln zu laſſen. 

In der That, die Mächte bedachten nicht, daß fie durch ihr 
Berfahren in Polen ein Prinzip aufftellten, welches der verhaßten 
franzöfifchen Republif ein — wenigft gegen jene Mächte 
vollgiltiges — Recht gäbe, auch ihrerfeits ſich in die Vers 
faffungen der fremden Staaten zu mifchen, und fo weit ihr 
Arm reichte, monarchiſch beherrfchte Länder an ſich zu reißen 
oder Nepublifen auf den Trümmern der Thronen zu errichten, 
Uebrigens war offenkundig, — wie felbft Burke, der glühende 
Feind der franzöfifchen evolution, befannte — Daß nicht der 
Safobinismus in Polen herrfihte, fondern der ächte, durch 
zarte NRechtsachtung gemäßigte, das hiftorifch Begründete ehrende, 
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und nur auf gefezmäßigem Wege die Verbefferung firchende Geift 
ber Vaterlands⸗ und Freiheitäliebe. Fürwahr! wer den Geift 
der polnifchen Revolution zu tadeln wagt, der würdiget Völ⸗ 
fer zu willenlofen Heerden, europäifche Nationen zu aflatifchen 
Sflaven- Schaaren herab, Die theilenden Mächte wußten dieſes 
auch wohl; aber fie fürdhteten das Wiebdererftarfen des durch 
die erfte Theilung ſchon tödtlich beleidigten Reiches; und Preußen 
insbefondere wünfchte eine Schadloshaltung für die Verlufte, 
— es durch die Schläge der Neufranken erlitten. Oeſtreich 

mußte diefen Wunfch unterftügen, da Preußen deſſen Erfüllung 
zur Bedingung feines gegen Frankreich fortzufezenden Kampfes 
gemacht. 

$, 6. 


TON und Snhalt der zweiten Theilung. 

Indeſſen ward zur Befräftigung der neuen Theilung ein 
außerordentlicher Reichstag nad) Grodno berufen, durch das 
Machtwort der Ruſſen mehr als durch die gefegmäßige Behörde. 
Auch die Wahlen fanden großentheild unter dem ruffifchen Ein; 
fuß ſtatt. Dennoch ſträubte ſich die — fehr ſchwache — Ber: 
ſammlung lange und hartnädig gegen den unerhörten Raub. 9) 
Auch die Feinde des edlen Warfchauer-Neichstags , die Stifter 
der fchändlichen Gonfüderation von Targsmwicz, waren ergrimmt 
über das Anfinnen Rußlands, mehr aber noch über jenes von 
Preußen, da die Doppelzüngigkeit deffelben jedes Gefühl em- 
pörte, Aber, ihrer ohnmächtigen Wuth lachten die rufftfchen Ge: 
waltsboten. Einige der lauteften Sprecher wurden ins Gefäng- 
niß geworfen, andere mit dem Verluft ihrer Güter bedroht, end: 
lich der Verfammlungsfaal mit Bewaffneten umringt, und mit 
militäriſchem Troz den Landboten befohlen, zu unterzeichnen, 
was man ihnen vorlege. Alfo unterzeichneten fie feufzend zuerft 
den Traftat mit Rußland und ſodann mit Preußen. 

Vermöge deffelben erhielt Rußland den größten Theil ber 
Palatinate von Wilna, Novogrodef, Brzedc, Kiew und 
Volhynien, auch den Ueberreft Podoliens, überhaupt alles 
öftlich einer von Semgallen durch Litthauen und Polen 


— — — 
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bis an den Dnieſter gezogenen Linie, zufammen fünfthalbtau 
fend Quadratmeilen mit drei Millionen Einwohner. Preußen 
hatte die Woiwodſchaften Pofen, Gneſen Gnowraclau, 
Kalifh, Siradien, Plof, einen Theil von Rawa, Brzefl 
Cin Eujavien) u. a., überhaupt den größten Theil von Groß: 
polen, und dazu Danzig und Thorn an fich geriffen; zus 
fanmen einen Flächenraum von mehr ald 1000 Quadratmeilen 
mit 41,200,000 Menſchen. 

Das auf's Tiefjte erniedrigte Polen mußte jezt noch einen 
Schuz⸗ und Unionsvertrag mit Rußland eingehen, wodurch es 
dem Willen dieſer Macht für immer faſt unbedingt unterworfen 
ward. Auch ſeine Conſtitution mußte es annehmen aus der 
Feindin Hand, allem Recht fie zu ändern oder zu verbeſſern ent: 
fagend. ') Zwanzig taufend polnische Soldaten wurden neben 
bei uuter die ruſſiſchen Truppen geſteckt; nur 16,000 Mann follte 
die Vaſallen-Republik behalten. Die Entwaffnung der Webrigen 
ward angeordnet. 


$. 7. 


Aufftand der Polen. Kosziusko. 


Aber in demſelben Augenblick, als ſolche Entwaffnung geſchehen 
ſollte, entbrannte weithin in dem mißhandelten polniſchen Land der 
Aufſtand gegen ſeine Unterdrücker. Hochherzige Vaterlandsfreunde, 
theils auswärts — in Sachſen, Schweden, und am wirk— 
ſamſten in Frankreich — um Hilfe werbend, theils in der 
Heimath geheime Plane der Befreiung ſpinnend, vereinigten ſich 

zu fo fühnem Werk. Am thätigſten war Thaddäus Kosziusko, 
der geprüfte Feldherr und Bürger, im nordamerifanifchen 
Sreiheitöfrieg, den er im Dienfte Frankreichs, geehrt von 
Washington, mitgeftritten, zu großer Thatfraft gereift, im 
lezten Krieg wider Rußland durch treffliche Führung hervor 
glänzend und von feiner Nation ald würdigftes Haupt vertrauungd 
vol anerkannt. Ihn ftellten die Patrioten an Die Spize ber 
Hug und dahingebend entworfenen Unternehmung. Krakau ward 
zum a ae der Inſurrection beftimmt, welde 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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ſich jezt plözlich über dem von Feindesſchaaren erfüllten Reiche 
erhob. Der General Madalinski zuerft, als er zu Pultusk, 
unfern Warfchau,. den Befehl zur Entlaffung feiner Truppen 
erhielt, gab das Zeichen zum Aufftand, ) Er verweigerte Die 
Entlafung und zog in gleich fühnen als glüclichen Märfchen 
gegen Krakau, aufdem Weg die ihm entgegeneilenden Feinde 
ſchlagend und durch fein edles Beifpiel viele Andere zu ähnlicher 
That ermuthigend. In Krakau vereinte er ſich mit Kosziusko, 
welcher — die Noth des Augenblicks und das Vertrauen in feine 
Perfon hatten die Uebertragung folcher Diktatur bewirkt — zum 
unbefchränkten Befehlshaber der gefammten National Macdıt er 
nannt und zugleich mit der Bildung und Einrichtung eines hödhiten 
Nationalvathes, worin er felbft auch Siz und Stimme haben 
follte, beauftragt ward. Eine Conföderationsurfunde, von Kra— 
kau aus erlaffen, machte der Nation diefe getroffenen Maaßregeln 
und die Zwecke der Infurrection — Wiederherftellung ber Sreiheit 
und Selbftftändigfeit Polens — bekannt. 

Schnell verbreitete fich die Flamme des Aufſtandes über die 
von den Fremden noch unbeſezten, bald auch über die von den 
Preußen beſezten großpolnifchen und über einen ‘Theil ber 
von den ruffifhen Truppen gedrüdten Länder. Litthauen 
zeichnete ſich befonders aus durch Muth und Kraft. Bald ward 
uch Warfchau, woſelbſt der Oberfeldherr Igelftröm -mit 
tohem Uebermuth das Necht des Stärfern übte, befreit Durch 
eine Fühne Erhebung des Volkes. °) Bluttriefend verließen Die 
Trümmer der ruffifchen Befazung die Hauptftadt des zur Rache 
erwachenden Polens. Auch der König — wenn er nur nicht 
felbft handeln durfte — ließ fi), feheinbar freudig, die Bes 
freiung feines Reiches gefallen, wiewohl er noch immer — aus 
Hengftlichfeit oder VBerblendung — mehr auf. Seite Rußlands 
als feines Volkes hing. 

Mehrere glänzende Siege erfochten Kosziusko und andere 
Häupter gegen die vereinzelten KHeerfchaaren ber Feinde. Doc) 
vermieden die Ruſſen jede größere Entfcheidungsfchlacht, bis die 
Preußen mit ftarfer Macht herbeigefommen. Diefelden eroberten 














1) März 179. 2) 47. und 18. April. 
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jegt Krakau; ') ſodann zogen fie unter des Königs perfünlicher 


Anführung vor Warfhau Schon früher hatten fie, vereint 
mit den Ruffen, bei Scelze?) einen Sieg über Kosziusko 
erfochten. Das Glü verließ die edlen Polen in dem allzu un: 
gleichen Streit. Hieran trugen- auch einheimifche Verhältniſſe 
Schub. Die Maffe der Nation, die Bauern, waren nicht bes 
günftigt genug durch die Conftitution von 1791, um aus eigenem 
Sutereffe für deren Wiedererhaltung zu fämpfen, und vergebens 
fordert man von einer Sclavenfihaar patriotifche DBegeifterung. 
Die Städte dagegen waren wohl eifrig für die gemeine Sache; 
doch hegten fie Mißtrauen gegen den Adel, der da mehr fein 
biftorifches Recht, als eine zeitgemäße Wiedergeburt des Staates 
zu erftreben ſchien. Auch Außerte wirklich ſelbſt Kosziusko 
eine Art ängftlicher Scheu vor den Ideen der gemeinen Freis 
heit, weil das Beifpiel Frankreichs, welches dadurd in 
unfeligen Taumel gerathen, abfchredte. Endlich gab es es aud 
eine königlche Partei, die da übel nahm, daß Kosziusko, 
und nicht Stanislaus an die Spize ded Befreiungsfampfes 
geftellt worden. Alles diefes lähmte, verwirrte , vereitelte die 
Anftrengungen der Patrioten. 

Sfeichwohl verrichteten fie noch Wunder der Tapferkeit und 
fchlugen wiederholt ihre übermächtigen Feinde in Litthauen wie 
in Polen, Die Preußen, dadurch erfchrecdt, hoben die Be 
lagerung Warſchau's übereilt und mit großem BVerlufte auf; °) 
der Auffiand in Großpolen gab dazu den Vorwand. Nod ein 
Strahl der Hoffnung leuchtete der Sache Polend. Seine Streiter 
befreiten den größten Theil des heimifchen Bodens , ja fie freiften 
bereit3 tief in Preußen. | 

Aber da zog ein neues Heer der Nuffen unter dem Würger 
Suwarow heran. Kosziusko eilte, vor deſſen Ankunft 
den General Ferfen zu fchlagen; aber er felbft erlitt bei Mac» 
ziewice *) eine traurige Niederlage und fiel, verwundet, in des 
Feindes Hände. 

Bon jezt an folgten nur Unfälle. Bald nahten die Schaaren 
Suwarow's der unglüclichen Hauptſtadt Warfchau. Gie 








1) 15. Juni. 2) 6. Juni. 3) Sept. 4) 10. Oft. 
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erftürmten die Vorftadt Praga!) und wiederholten dafelbft die 
fchredlichen Scenen von Oczakow und Ismail.“) Mehr 
als zwanzig taufend Vertheidiger und Einwohner fielen als 
Opfer ihrer Wuth. Plünderung und Brand vollendeten ben 
Sammer. Warf hau felbft, ohne Hoffnung, begehrte nun zu 
fapituliren. Aber Ignaz Potofi, der edle Abgefandte des 
hohen Nationalrathed, ward zurüdgewiefen von Suwarow, 
„weil er mit feinem Aufrührer zu unterhandeln gedenke.“ Die 
Stadtobrigfeit knüpfte jezt Die Verhandlung an und erwirfte noch 
gnädige Bedingungen. ?) 

Hiemit endete der Traum der Befreiung. Die noch übrigen 
Truppen zerfirenten fi} oder wurden entwaffnet, die edlen Häup⸗ 
ter gefangen. Alles gehorchte der Uebermacht Rußlands und 
Preußens Das Iezte ordnete ſelbſt Strafgerichte gegen bie 
„Empörer.“ — 








$. 8, 
Dritte und endlihe Theilung. 

Inzwifchen hatte auch Deftreich ſich gewaffnet wider das 
verlorene Polen. Aller Mühe ungeachtet, welche fih Kos—⸗ 
ziusko gegeben, dad Wiener-Kabinet für die polnifche Sache zu 
gewinnen, war frühe defjelben Ungunft fichtbar geworden, Preus 
Ben und Rußland mußten, des franzöfifchen Krieges willen, 
gefchont werden, und die Wehrlofigfeit Polens bot verführerifche 
Ausficht der Vergrößerung. Alſo wurden die diplomatifchen Ver⸗ 
handlungen zuerft Falt, und dann feindfelig. Bald hörte alle fcho- 
nende Nückficht auf. Die Grafen Stanislaus Potofi und 
Piatoli wurden, ald Patrioten, im Karlsbad gegen alles 
Völkerrecht verhaftet, „Das Völkerrecht auch an den Polen zu 
ehren, daran dachten die Mächte nicht.” Saalfeld. Deftrew 
hifche Truppen rückten in Polen ein, ohne irgend einen Rechts— 
grund und auch ohne Widerftand. Ihre Anweſenheit unterftügte das 
Berlangen des Wienerhofes nach einem, wie e8 glaubte, ihm gleich. 
fall gebührenden Theile des nun zur endlichen Zerfticklung ver: 
urtheilten Reiches. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu ward ſolches Urtheil 


1) 4. Nov. 2) ©. 3. VII. 8. 14. 3) 5. Nov, 
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jezt ausgefprochen, zuerft im Allgemeinen durch vorläufige Berfüns 
dung Rußlands und feiner Berbündeten,') und endlich durch 
förmlichen Theilungspertrag zwifchen denſelben,“) ohne 
den Polen, felbft nicht zum Schein, eine Stimme der Einwilligung 
zu gönnen. VBermög diefes lezten Theilungsttaftats erhielt Prew 
Ben den Reft von Rawa, dann Mafovien auf dem linken Ufer 
der Weichfel und dem rechten des Bug, die Hauptſtadt War 
ſchau nebft einem Bezirf von ſechs Meilen rechts an der Weich— 
fel um Braga, einen Theil Podlachiens, einen Theil der Mois 
wodjchaft Krafau, endlich einen Theil Littha uens und Sa— 
mogitiens weitlicd am Niemen, zufammen 900 Quadratmeilen 
mit einer Million Menfchen. Deftreich riß alles Land zwifchen 
MWeichfel und Bug bis gegen (Titthauifch) Brzesc an fid 
(insbefondere Lublin, fodann Theile von Maſovien, Pod 
lachien, Brzesc und Chelm), nebft Krafau und Sendo 
mir auf dem Iinfen Weichfel-Ufer, zufammen 800 Quadratmeis 
len mit mehr als einer Million Menjchen. Rußland endlich — 
feinen vorzüglichen. Anſpruch, als aus den Eroberungsredt 
fließend, mit Stolz verfündend — nahm alles Vebrige (Volhy— 
nien, den größten Theil von Samogitien und Litthauen 
mit einem Theil von Brzesc und Chelm) über 2000 Quadrat 
meilen enthaltend, ſammt einer — freilid; dünnen — Bevülferung 
von 1,200,000 Seelen. Der König von Polen zum Preis feiner 
Unterwürfigfeit befam eine Penſion und lebte anfangs zu Grodno 
unter Aufficht, fodann zu Petersburg, wofelbft er ftarb. ?) 
Alfo verfchwand von der europäifchen Karte der weiland ruhm- 
volle, im Oſten vorherrfchende polnifche Staat — ein Reich von 
nah’ an 14,000 Quabdratmeilen, welches über 413 Millionen Menfchen 
beherbergte, und deren wohl noch einmal fo viele hätte beherbergen 
fönnen — in Folge felbftverfchuldeter Schwäche durch einheimifche 
Entzweiung, Anarchie und Volksunterdrückung, mehr noch in 
Folge des Verderbniſſes des öffentlichen Nechts in Europa, das 
Dpfer einer. in die fernften Zeiten fchredfenden Gewaltthat. Die 
theifenden Mächte, jo locdend der unmittelbare Gewinn war, 
Rußland erwarb im Ganzen gegen 9000, Deftreidy 2200, 
1) 1795. Zäner. 2) 24. Oft. 1795. — 
3) 1798. 12. Febr. 
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Preußen endlich an 2700 Quabdratmeilen, erfted mit 6,200,000, 
das zweite mit 4,200,000, und leztes mit mehr als 2,700,000 
Menfchen) ärndteten gleichwohl in kurzer Frift davon fchon herbe 
Früchte; und Europa mag vor den. ferneren Folgen zittern, wo⸗ 
mit die Vernichtung einer die drei großen Milittärmächte auseinans 
derhaftenden Zwifchenmacht daS ganze politifche Syftem der civiliſir⸗ 
ten Welt bedroht. 

Keben fo gewaltigem Umfturz warb Faum bemerkt, daß jezt 
auch Kurland, ein polniſches Vafallenland, dem ruſſiſchen 
Scepter huldigte. Der Herzog, Peter Biron warb nad 
Petersburg berufen, leiftete allda Berzicht auf feine Herrfchaft, 
und Kaiſerin Katharine nahm die „freiwillige und unbedingte“ 
Unterwerfung der Kurländer an,') 





II, Rußland und die Pforte 
§. 9. 


Summarium der innern Geſchichte dieſer Staaten. 

Der Antheil Rußlands an den allgemeinen Begebenheiten ift 
in den vorftehendem, und nachfolgenden Darftellungen des Haupt- 
ſtroms der Gefchichte mit enthalten. Auch der Thronveränderun—⸗ 
gen, wie nämlich nach dem Tod der großen Katharina 11.°) 
Ihr launenvoller und ungeſtümer, Doch mit orientaliſch-despotiſchem 
Sinn noch feltene Rechtlichfeit verbindender Sohn Paul L, 
und nach deſſen gewaltfamenm Tod ?) Alerander J., des Re 
publifaners La Harpe hoffnungsvoller Zögling, den Scepter er 
griffen, ift theils früher, theils fpäter gedadıt. Unter diefem gez 
feierten Kaiſer fchritt die Kraftentwiclung des ungeheuern Reiches 
auf eine für das enropäifche Staatenfyftem höchit gefährliche Weiſe 
fort, Die engherzige Sperre gegen audländifches Licht, welche 
Paul I. verordnet hatte, ward (menigftens theilweis) auf 
gehoben von feinem Flügeren Sohn, neue Univerfitäten zu 
Dorpat, Charkow, Caſan murden von dieſem errichtet, 
die Älteren wiffenfchaftlihen Anftalten emporgehoben, und 
ein in eigenes „Miniſterium der Volksaufklärung“ eingeſezt, 


1) Marz 1795. 2) 1796. 16. November. 
3) 1801, 23/24 Maär;. 
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eine jedoch mehr blendende als heilſame Schöpfung, indem die 
Gewalt, welche da dad Aufklärungsgeſchäft ſich aneignet, leicht 
auch Maß und Richtung der Geiſtesbildung zu beſtimmen, 
daher eine gefährliche Seelenbeherrſchung auszuüben ſich ver 
fucht fühlt. | 

Auf jeden Fall ift, fo lange der Geift der ruffifchern Regierung 
ein afiatifcher, nämlich ein abfolut autofratifcher bleibt, 
jede Vermehrung der intellektuellen, fo wie der phyfifchen, militärt- 
schen und Geld-Kräfte des nordifchen Rieſen ein Unglück für die 
übrige civiliſirte Welt, weil fie das politifche Gleichgewicht der 
Mächte, fonac die Bürgſchaft jedes Rechtes, täglich entfcheidender 
umftößt und mehr und mehr das Schicffal zweier Welttheile von 
dem Charakter oder von den Lannen eines Sterblichen ab 
hängig macht. 

In dem osmanifchen Reiche, deffen Schicffale während 
des ganzen Zeitraums wir hier in ein paar Worten zufammens 
faffen, herrfchte feit 4789°) Sultan Selim IIT., ein wohl 
geſinnter, felbft vom Geiſte der Zeit angewehter Fürft, welcher, 
jedoch zu feinem Unglüf, den Verfuch wagte, einigen Roſt der 
. Barbarei aus den türfifchen Einfezungen zu tilgen. Aber aud) 
er, ber unumfchränfte Gewaltherrfcher, erfuhr den MWiderftand 
der flarrfinnig am Alten hängenden Fanatiker oder hiftorifch Be 
rechtigten. Die Janitſcharen — mit ihnen die Ulema's — 
empörten fich gegen die neue Einrichtung (Nizam:Gedid) de 
Kriegsvolfs, welches Selim nach europäiſchem Fuße zu ordnen 
wünſchte. Er ward abgefezt?) und an feine Stelle Muſtapha, 
fein Neffe, bald darauf aber, des lezten Bruder, Mahmoud,?) 
auf den fturmbewegten Thron erhoben. Mahmoud, nad) 
Muſtapha Bairaftar’s, feines entfchloffenen Großveziers 
Rath, ftellte den Nizam-Gedid und das Corps der Seymens, 
d. h. der regulirten Truppen wieder her; aber ein wüthender 
Aufruhr der Sanitfcharen, worin Bairaftar den Tod fand, er 
zwang die endliche Abfchaffung. Die innere Auflöfung des 
türfifchen Reiches fchritt während diefer Bewegungen fort; obfchen 
die auswärtigen Umftände, welche eine Zeit Tang ſogar Ruß 











1) 7. April. 2 1807.31, Mai. 3) 1808.28. Juli. 4) 1808.6. Nor. 
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land, den Todfeind der Pforte, zu deren Verbündeten machten, 
die lezte vor entſcheidenden Unfällen ſchirmten. Selbſt Servien, 
das zumal unter Czerny Georg gleich heldenmüthig als be— 
harrlich um feine Befreiung ſtritt, ) warb endlich, verlaſſen von 
den Ruſſen, wieder unter das türkiſche Joch gebracht. I Ver—⸗ 
ſchiedene Empörungen ſtolzer Baſſen wurden gleichfalls unter- 
drückt; Paſſwan-Oglu jedoch in Widdin und Ali, Paſcha 
vor Janina, trozten erfolgreich der geſammten türkiſchen Macht, 
und in Arabien ward, gegen die aufſtrebende Sekte der 
Wechabiten, lange Zeit hindurch unglücklich geſtritten. 

Des erneuerten Kriegs wider Rußland, N weldyen der Friede 
zu Bufareft *) jchloß, wird in der Hauptgefchichte gedacht wer; 
den. Die Erhebung der Griechen aber, ihr Heldenfampf wider 
ihre nichtchriftlichen und chriftlichen Dränger, und der unklnge 
Eifer der Iezten, die Sache des Sultan’s ald Sache der 
„Legitimität” darzuftellen, gehören, als der Stiftung ber 
heiligen Allianz nachfolgend, nicht mehr in die Örenzen diefe 
Buches. 





Sehöted Kapitel, 
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$. 1. 
Die 5 Direftoren. Lage Frankreichs beim 
Antritt ibrer Gemalt: 


Der Convent, gleich nach dem Schluß feiner Sizungen, hatte 
fi zum National» Wahltollegium gebildet, welches die zwei 
Drittel, die aus feiner Mitte in die neuen gefezgebenden Räthe 
zu treten hätten, ergänzte, und den Rath der Alten, fo wie 
jenen der Fünfhunderte, aus den gefezlich für beide geeigneten 
Gliedern zufammenfezte. Die Räthe conftituirten fich unverzüglich 
und mwählten fodanı das Direktorium. Die republifantfche 


._—— 





1) Seit 1804. 2) 1816. 3) Bom 5. Jäner 1807 an, 
4) 1812. 28. Mai. 5) Bom 28. Dft. 1795 bis 9. Nov. 1799. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. j 15 
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Partei, aus Scheu vor der Gegenrevolution , erwirfte dabei, daß 
nur Gonventsmitglieder, und zwar nur folche, die für den Tod 
des Könige geftimmt hatten, gewählt wurden, Die fünf auge 
erlefenen waren: La Reveillerestepaur, ein talentvoller, 
der Republik eifrigft zugethaner, nad) Geſinnung lauterer, nur 
etwas fchwärmerijcher Mann, Stifter der theophilanthropis 
fchen Sekte, weldye, von Gläubigen und Ungläubigen gleich 
mäßig angefeindet, nimmer gedeihen fonnte, Sieyes — welder 
die Stelle ablehnte, worauf Carnot, der große Kriegsmeijter 
mit der Römerſeele, ftatt feiner erwäahlt ward — Rewbell, 
ein heftiger, ſtarrſinniger, felbftfüchtiger Charakter, doch gefchäfts- 
erfahren und thätig, Yetourneur, der in den lezten Kämpfen 
des Convents ſich ausgezeichnet, und Barras, weldyer Dabei den 
Kriegsbefehl geführt hatte, der lezte ein ftolzer, ränfevoller Mann, 
der feine Grundſäze von den Umftänden entlehnte, fich felbft mehr 
als die Republik liebend. 

Diefes Direftorium Fonftitwirte fich unter anfcheinend höchſt 
ungünſtigen Umftänden. Die. Heere der Republik waren theild 
gefchlagen worden, theils ftunden fie aus Mangel und Indisciplin 
in fchlechter Berfaffung, die Treue mehrerer Generale — vor allen 
Pichegru’s — war zweifelhaft, und in der Vendée loderte neuer 
Brand auf. Dabei war die Staatsfaffe Icer, alle finanziellen 
Hilfsmittel durch Uebertreibung abgenüzt, die Affignaten — deren 
bereits an 40,000 Millionen waren ausgegeben worden, zum Un 
werth herabgefunfen, und die Preife aller Bedürfniffe, ſeit der 
Aufhebung des Maximums, unerfchwinglid, hoch. Die gegenfeitigen 
Parteien, der Royaliften und der Jakobiner, obfchon zeitlich befiest, 
hatten ihren gemeinfchaftlichen Haß nicht abgelegt gegen Den Convent 
oder gegen die an deffen Stelle getretene neue Regierung; leicht 
mochte bei irgend einer Anregung die eine oder die andere wieder 
furchtbar werden. 

Allen diefen Schwierigkeiten begegnete das Direktorium mit 
Muth und Einfiht. Auch fand es in der Stimmung der Nation 
eine mächtige Hilfe. Man begann müde zu feyn der Revolution 
und des gewaltfamen Parteifampfee. Die große Mehrheit fehnte 
fich nach Ruhe, Ordnung und Frieden. Das politifche Leben, 
welchem am Anfang der Revolution man mit Begeifterung , fpäter 
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mit Muth ſich bingegeben, hatte feine anziehende Macht verloren. 
Man kehrte zurück zum Verlangen nach Privatglück, ja nad - 
frivofer Luft. Der Hang des Erwerbens und des Genießens 
verorängte die patriotifche Erhebung und den langgenährten Frei- 
heitstraum. Die politifchen Intereſſen überließ man den Ueber- 
bfeibfeln der Parteien. Was allein noch allgemeine Theilnahme 
anregte, war der Kampf mit dem Ausland, welcher der Nation 
fhmeichelnden Kriegsruhm verhieß und Iocdende Beute. Eben 
darum fchloß man fih an die Regierung, als in deren Kraft 
allein die Bürgfchaft des Sieges, fo wie die Hoffnung der Ruhe lag. 

Auch die gefezgebenden Räthe waren einig mit dem Direktorium, 
welches, aus derfelben Wahl hervorgegangen, mit ihrer Mehrheit 
gleihhe Tendenzen wie gleiche Intereſſen hatte. Hieraus erflärt 
fi; der glückliche Erfolg der inneren und auswärtigen Unterneh- 
mungen der neuen Negierung. 

Allererft ward der Bürgerfrieg in Werten- fiegreich geendet. 
Der tapfere Hoche, feinen Triumph auf Quiberon nüzend, 
drängte unmiderftehlich die unglüdlichen Vendéer, fo wie die 
Banden der Chouand. Charette, das tapfere Haupt der 
erſten, nach vielen erftaunlichen Thaten der Kühnheit und des 
Genie's, ward endlich vom Glücke verlaffen, ‘gefangen und hin- 
gerichtet. Daffelbe widerfuhr fchon früher dem Nebenbuhler feines 
Ruhmes, dem ftarrfinnigen Stofflet. ') Andere Häupter ent 
flohen nad England. Die Menge, dur Hoche's fluge 
Mäßigung gewonnen, zumal durd; gewährte Religionsfreiheit bes 
ſchwichtigt, legte die Waffen nieder. Friede Fehrte zurück in bie 
allzulange verwüfteten Fluren. Doc in Bretagne brannte das 
Feuer fort. Puifaye, d'Autich amp und, furdhtbarer als Alle, 
George Cadoudal, erneuerten die Schreden der Chouans. 
Aber Hoche ward auch ihrer Sieger, Alle Häupter unterwarfen 
ſich oder flohen nad England, Am 28. Meſſidor ?) Fündete das 
Direktorium den gefezgebenden NRäthen die Endigung des Bürger: 
friege Durch eine feierliche Botfchaft an. 





—— 





1) 1796. Febr. und März. 2) 17. Zuli, 
15* 
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| $. 2. 
VBerfhwörungen der Jakobiner und der Ropyaliften. 


Gefährlicher waren die Verſchwörungen der in Paris felbft, 
am Siz der Regierung haufenden Parteien, befonders jener ber 
Demofraten, welche, ihrer wiederholten Niederlagen ungead) 
tet, die fanatifchen Entwürfe nicht aufgegeben, vielmehr feit dem 
Unfall der Royaliften am 13. Vendemiaire neuen Muth gefchöpft 
hatten. Sie bildeten jezt abermals einen mächtigen Klub, der 
fih im Pantheon verfammelte und an deffen Spize Gracchus 
Babeuf, der ſich den „Volkstribun“ nannte, ſtund. Das 
Direktorium, nachdem ed vergebens verfucht hatte, durch gelinde 
Mittel die Anarchiften zu beruhigen, hob ihren Klub auf. I Da 
confpirirten die Fanatifer und bereiteten einen Aufftand, „bie 
Sonftitution von 1793, Freiheit, Gleichheit, gemeinfames Glück 
und den Tod der Ufurpatoren” forbernd. Die Reſte ber Ter 
roriften und Jakobiner, und die Maffe des Pobeld, nach der 
verheißenen Bermögensvertheilung lüftern, machten ihre Stärfe, 
Aber das Direktorium entdeckte das Komplott, verhaftete die 
Häupter, ?) und übergab fie dem hohen Gerichtshof zu Ver; 
- dpme. Vergebens wagten ihre Freunde noch einen Angriff auf 
das Lager von Grenelle; °) fie wurden übermannt und büßten 
theils im Gefecht, theild, nad) dem Sprucd der Militärgerichte, 
auf dem Schaffot den Frevel mit ihrem Blut. Auch die zuerfl 
verhafteten Häupter (eines derfelben, der berüchtigte Drouet, 
war entflohen) wurden jezt verurtheilt, Babeuf und Darthe, 
zum Tode, Amar, Badier, Roffignol u. a. zur Berbans 
nung. Ihr fanatifcher Troz hatte Feinen Augenblif aufgehört. 
Babeuf und Darthe, als fie ihr Urtheil vernahmen, fließen 
fi) den Dold, in die Bruft. 

Diefe Erdrüdung der jafobinifchen Faftion erhob die Hoff 
nungen der Royaliften. Sie glaubten, die Truppen von Gre⸗ 
nelle würden, ald Feinde der erften, ihre Freunde feyn. Sie 
täufchten fih. DBrothier, Lavilleheurnois und Dunan, 





1) 8. Bentofe 5. VI. (26. Febr 1796.) 
2) 21. Zloreal, (11. Mai.) 3) 23. Fruft, (10, Sept.) 
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die Häupter der, vermefjenen Partei wurden gefangen gefezt; 
doc; erhielten fie, durch die Gunft ähnlich GERANIE Richter, ein 
mildes Urtheil. 

$. 3. 


ginanzen Mandate, 

Eine Hauptforge der Direftoren waren bie Finanzen. 
Außerordentliche, felbft gewaltthätige Mittel fchienen nöthig, um 
den dringendften Bedürfniffen zu fienern. Der Berfauf von 
Nationalgütern, welcher dem Convent unermeßliche Hilfsmittel 
dargeboten, konnte nicht fortgefezt werben. Die wiederkehrenden 
Grundfäze der Mäßigung hoben die Wirfung der früher audges 
fprochenen tyrannifchen Eonftsfation auf, und die täglich Fühnere 
Reaktion fehrecdte vom Anfauf der Emigranten-Büter ab. Ein 
gezwungenes Anlehen von 600 Millionen in Metallwerth 
und der Berfauf eines Theiled der . Staatdwaldungen wurden 
verfucht und fchlugen fehl. 

Da wurde die Ausgabe eines neuen Papiergeldes befchloffen, ') 
der Territorial-Mandate, deren für 2,400 Millionen ver: 
fertigt wurden. Diefelben, weil eine fpecielle Hypothef auf be- 
ſtimmte Nationalgüter gewährend, mußten weit gefchäzter als die 
allgemein Tautenden Affignaten ſeyn; auch lösſte man wirklich 
die Iezten zu dem 30. Theil ihres Nennwerthes mit jenen aus 
und beftritt noch fonft mit dem neuen Papier — allernächſt in 
einem Betrag von 600 Millionen — die ungeheuern Unkoſten 
des neuen Feldzugs. Allein nachdem die Mandate fo große 
Dienfte geleiftet hatten , theikten fie das Loos der Affignaten, und 
fanfen zum Unwerth herab. Der Nationalbanferot war vollen: 
det, jedoch der Staat durch den Ruin vieler Taufende gerettet. 
Von jezt an ſchwand das Papiergeld, und die Flingende Münze 
fam wieder zum Borfchein. Große Summen, von den fiegreichen 
Seldherrn im Ausland als Contributionen oder ald Preis des 
Friedens erpreßt, bereicherten ben öffentlichen Schaz. 

Bald trug auch die neu belebte Emfigfeit der franzöfifchen 
Bürger die erwünfchten Früchte. Statt der revolutionnairen Ver: 
fammlungen, Debatten und Kämpfe befchäftigten jezt. Landwirth— 
ſchaft und Gewerbe das durd; Aufhebung der Feudal- und Zunft 

1) 18. März 1796. (28. Bentofe 3. IV.) 
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rechte erleichterte und durch den Ankauf von Nationalgütern bes 
reicherte Volt. Ueberfluß an Erzeugniffen der Natur und ber 
vervollkommneten Induſtrie, und ein allbelebender Verkehr waren 
die Folgen davon. Bald fah man ſich im Stande, die Brotauß 
theilung in der Hauptftabt, welche unter dem Convent falt jo 
foftfpielig ald der auswärtige Krieg gewefen, abzufchaffen; iv 
wie auch der ben armen Bürgern für ihr Erfcheinen in den Sek 
tionen früher bezahlte Sold jezt aufhörte. Nebenbei wurde der 
Ertrag der beftehenden Steuern durch beffer geregelte Berwal- 
tung gefteigertz auch durch verfchiebene neue Steuern die Eins 
nahme vermehrt. 

Durch ſolche Mittel hielt dad Direktorium den Staatshaus· 
halt aufrecht, und machte Pitt's Hoffnung, Frankreich durch die 
Zernichtung ſeiner Finanzen fallen zu ſehen, zu nichte. Eine 
allerdings vermeſſene Hoffnung Englands, wenn es die Lage ſeiner 
eigenen Finanzen betrachtete. (Vergl. Rap, 4. S. 26.) 


$. 4. 
Kortfezung des Krieges. 


Der Waffenftillftand, welcher gegen das Ende bes Jahre 
1795 zwifchen den Heeren Deftreich8 und Frankreichs war 
gefchloffen worden, hatte einige Friedenshoffnung erzeugt. Auch 
riefen alfenthalben die Völker laut um Frieden, Noch eine 
andere Annäherung zwifchen jenen beiden Mächten hatte darin 
ftatt gefunden, daß das Direktorium die feither im Tempel ver 
wahrte Tochter Ludwigs XVI., Maria Therefia, an Deftreid 
auslieferte,”) wogegen dieſes die durch Dumouriez’3 Verrath in 
feine Gewalt gerathenen Conventsbeputirten, fammt einigen an 
dern wider Kriegsrecht in Gefangenfchaft gehaltenen Franzofen 
(Maret und Semonville) in Freiheit fezte. Aber die Frie 
denshoffnungen fheiterten an dem Stolze Frankreichs, welches, 
gemäß feines eigenen anmaßenden Gefezes über die Untheik 
barfeit der Republif, von dem eroberten und bereits verei⸗ 
nigten Land nichtd wieder herausgeben , von dem Berlornen 
nicht8 abtreten zu bürfen glaubte, und an Pitt's Starrfinn. 


— 








1) 26. De;. 
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‚ Yuh Deftreich vertraute noch feinem Glück. Alfo erneuerte 
fich der Kampf und doppelt verhängnißreih. Nach dem von 
Sarnot entworfenen Niefenplane follte die italifche Armee 
durch Piemont und die Lombardei, die Rhein: Armee durd) 
Schwaben und Baiern, die Sambre: und Maag-Armee 

Byom Niederrhein her durh Franken andie öftreihifchen 
Grenzen dringen, alldort die Hand fich reichen, vereint gegen 
Wien flürmen und auf der Kaiferburg das Gefez des Friedens 
Schreiben. Bonaparte, Moreau und Gourdan befehligten 
diefe Heere, der lezte, Sieger von Wattigny und Fleurus, 
fpäter jedoch mit geringerem Glücke ftreitend, unerfchroden, hart 
und gewaltthätig, ein gemeiner Soldatencharafter; der zweite, 
Pichegru's, der fih in den Privatftand zurückgezogen, Nadı 
folger, eine großartige Erfeheinung, durd; die Revolution aus 
der Gerichtsftube in's Waffenfeld gerufen und durch glänzendes 
Berdienft zum Heerbefehl, gebildeten Geiftes, gleich beſonnen 
als kühn, dem Baterland und der Freiheit aus reiner Xiebe die: 
nend. Der erfte endlich, das Schooßfind des Siege und Dee 
Glücks, geborner Kriegsmeifter und Herrfcher, ftarf und fchlau, 
heftig und unermüdet, tiefen und fchnellen Vlies, überall nach 
dem Größten und Höchften ftrebend, aber auch felbftfüchtig, 
unerfättlic) wie Fein anderer Sterblicher, Alles auf das eigene 
Sch, auf feinen Ruhm und feine Macht beziehend, die Menſchen 
‚verachtend und der Ideen fpottend, beide jedoch zu feinen Zwecken 
trefflich nüzend, auch frevelhaft niedertretend, vom Schickſal zum 
Werkzeug der größten Ummälzung erforen, eine Geißel Gottes. 


6. 9. 
Bonaparte’s italifhder Feldzug. 

Als Bonaparte, 28 Jahre alt, an die Spize des italifchen 
Heeres trat,") um gegen den friegderfahrenen Beaulien, wel- 
cher die verbündete öftreichifch-fardinifche Macht befehligte, 
zu ftreiten, befand fich jenes in wenig hoffnungsreicher Lage. 
Ungeachtet des Sieges von Loano (f. oben Kap. 4. $. 19.), 
als welchen Mangel und Schwäche gehörig zu verfolgen nicht 


1) 179%. 30. Mar;. ” 
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erlaubten, ſah es ſich von der während des Winters gewaltig 
verſtärkten Feindesmacht gedrängt, ohne Geld, ohne Kleidung 
und Brot, kaum zur VBertheidigung, viel weniger zur Eroberung 
geeignet. Bon Savona bis Montenotte erftrecte ſich feine 
Stellung, während der Feind auf der Höhe der Apenninen 
thronte, die Thore der Lombardei bewahrend, und von da herab-e 
ftieg in das genuefifhe Küftenland, neue Angriffe gegen die 
Franzofen vorbereitend, Wirklich überfiel eine öftreichifche Heer⸗ 
abtheilung?!) den republifanifchen General Cervoni bei Voltri 
und trieb ihn bis Savona zurück. Aber überrafchend fehnell 
und entfcheidend wandte ſich jezt, das Glüf. Der Angriff der 
Deftreicher auf Montenotte,”) tapfer abgefchlagen durch ben 
Brigabegeneral Rampon, endete fich des folgenden Tages mit 
einer Niederlage, welche der herbeieilende Bonaparte ihnen 
beibrachte, Und jezt, unaufhaltfam, ohne Raſt, ohne Linters 
brechung, ſchlägt der Fürchterliche den beftürzten Feind, Bei 
Dego, bei Millefimo, troz der verzweifeltften Gegenwehr, zer 
ſchmettert er die Schaaren Argenteau’s ?) und fprengt ihre 
Verbindung mit den Truppen Sardiniend Beaulieu, nady 
dem er mehrere taufend Todte, 10,000 Öefangene und eine Menge 
Heergeräthe’s verloren, weicht von der Bocchetta zurück in die 
Lombardei; Colli mit den Piemontefern fol das Land 
feines Königs fehüzen. Aber Bonaparte fchlägt ihn bei Ceva, 
bei Mondovi *) und dringt in die Nähe Turin’s, nidt 
achtend der Feften, die er im Rücken läßt. Der König, zagend, 
hilflos, fleht um einen Waffenftillftand, und erfauft ihn durch 
die Uebergabe von Coni, Ceva und Tortona, durch Ger 
währung des Uebergangs über den Po bei Balenza und durch 
Berfezung feiner Truppen auf den Friedensfuß.?) Binnen 14 Tar 
gen hatte der jugendliche Held vollbracht, was 3 Jahre hindurch 
der Nationalconvent vergebens erftrebte. | 

Diefem Waffenftillitand, welcher Piemont der Gnade des 
Siegers überließ, folgte bald der Friede,‘ welchen zu Paris 


1) 6. 8, Apr. A 2) 11. u. 12. Apr. 
3) 13. u. 14. Apr. 4) 20. u. 21. Apr. 
5) 28. Apr. 6) 15. Mai. 
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der franzöfifche Minifter diktirte. Der König trat durch denfels 
ben Savoyen, Nizza und Tenda für immer an Franfreich 
ab, räumte big zum allgemeinen Frieden Die meiften piemontefis . 
fhen Feften den franzöfifchen Truppen ein, verbannte die Aus⸗ 
gewanderten, und bemilligte feinen eigenen, wegen politifcher 
Meinungen verfolgten Unterthanen eine vollfommene Amneſtie. 
Sonach ward er völlig Iosgeriffen von der Coalition und ein 
Vafallenfönig Frankreichs. | 

Mit aller Macht fürzte Bonaparte jezt über das zerrüttete 
dftreihifche Heer, welches vergebens hinter dem Po fich zu 
behaupten fuchte. Nicht bei Balenza, wo man ihn erwartete, 
fordern bei Piacenza gefchah der Uebergang; die Deftreicher, 
bei Fom bio gefchlagen, ") wichen über die Adda zurüd. Aber 
der Sieger folgt ihnen auf der Ferfe, erftürmt, des mörderifchen 
Feuers fpottend, die Brüde bei Lodi,?) und gewinnt ald Preis 
dieſes fchredlichen Tages das ganze Iombardifche Land. Denn 
fofort ergeben ſich Pizzigghetone, Cremona, Pavia, und 
der republifanifche Feldherr ya in Mailand feinen triumphis 
renden Einzug. 

So wie Sardinien, alſo fhloffen jezt auch Parma und 
Modena‘) ihren Frieden. Auch der Papft und Neapel er 
kauften Neutralität oder Waffenſtillſtand um ſchweren Preis. *) 
Parma zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleichen Werth in 
Lieferungen, und trat nebenbei 20 Gemälde aus feinen Galerien 
an den Sieger nad) defjer Auswahl ab. Der Pabft aber 
mußte 100 Gemälde und Statuen, und 500 Handfihriften aus 
der vatifanifchen Bibliothek ausliefern, und daneben 21 Millionen 
zahlen. Auch blieben Bologna, Ferrara und Romagıa 
von den Franzofen befezt. Neapel zog einftweilen feine Kriegs⸗ 
macht von jener der Goalition zurück und unterhandelte zu Paris 
um Frieden. Den lombardifchsöftreihifchen Ländern legte 
Bonaparte indeffen eine Brandfchazung von 20 Millionen auf. 
Auch Veredig, den nahenden Sturm zu befchmwören, Teiftete be— 
veit3 geheime Zahlungen an das fränfifche Heer. Die Republik, 
wie einftens Rom, begann dergeſtalt aus dem Kriege felbft die 

1) 3. Mai 2) 10. Mai. 3901. DMi 
4) 4. u. 28. Juni. 


234 Sechstes Kapitel. Das Direktorium. 


Mittel des Krieges zu ziehen, und ward dadurch unüberwind—⸗ 
lich. Auch der Raub der Kunftwerfe erfchien ald Nachahmung 
Roms, brachte jedoch fchlechten Gewinn durch vermehrte Erbit- 
terung der Bölfer und durch Verluft der Ehre. 

Inzwiſchen ward Beaulieu mit den Trümmern feines Hee 
red in’d Tyrol geworfen. Am Oglio hatte er nicht Stand 
halten mögen. Auch am Mincio, wiewohl rechts der Garda— 
See, links die Feftung Mantua feine Stellung deckten, hielt 
er fi nicht. Bonaparte erzwang ohne Mühe den Uebergang 
über den fchmalen Fluß; ) worauf Beaulien hinter die Etſch 
wich. Kin Aufftand des lombardiſchen Volkes , -befonders heftig 
in Pavia auflodernd, wurde gewaltfam unterdrücdt und blutig 
gerächt. Schrecken hielt allenthalben die Feinde der Republikaner 
nieder. Die Citadelle von Mailand ergab fi. ?) In der gan 
zen Lombardei, Mantıra allein ausgenommen, iwehte die drei— 
farbige Fahne. Beaulien, durd fo vieles Unglück entmuthigt, 
legte den fonft ruhmvoll geführten Heerbefehl nieder. Mantua 
wurde belagert. ) 

Sp fchnelle Eroberung ward aber, wie überall dag Glüd 
der Franzofen, befördert durch die mißvergnügte Stimmung des 
Bolfes, welches freilich nicht ohne Grund eine Verbefferung fer 
ner Lage wünſchte. Nur die Sndisciplin der Republikaner und 
die Aufhezungen der Privilegirten brachten theilmeife Aufftände her 
vor; im Ganzen freute man fic des Sturzes der alten Regierungen. 

Aber Deftreich, den Beſiz Italiens noch höher als jenen 
Belgiens fchäzend, und erfennend, daß von der Behauptung 
Mantua’s die Hoffnung der Wiedereroberung abhänge, ftrengte 
feine äußerften Kräfte an zum Entſaz jener gewaltigen Feſte. 
Bier Heere nad) einander fandte es nach Italien, nur wenige 


Trümmer fehrten von demfelben heim. Europa warf, in ängſt⸗ 


licher Spannung, feine Blicke auf fo verhängnigvollen Kampf. 


$. 6. 
Krieg in Teutfhland. Moreau. 


Während derfelbe wüthete, waren die Rheingegenden und 


Südtentfchland der Schauplaz fehr wechfelnden Kriegsglücks. 
1) 31. Mau 2) 29. Zunt. 3) 18: Juli. 
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Den Waffenftillftand, welchen Pichegru mit Elerfait gefchlof- 
fen, fündete Deftreich nad) 5 Monaten wieder auf; ”) zu einer 
höchft unglücklich gewählten Zeit, da Bonaparte's Siege die 
Abfendung beträchtlicher Hilfsfchaaren vom Rhein nach Stalien 
nöthig machten. Der Erzherzog Karl, des Kaiferd Bruder, 
führte jezt den Feldherrenftab, unter ihm fommandirte am Ober- 
rhein Feldmarſchall Wurmfer. Diefer jedoch führte bald 25,000 
Mann Kerntruppen durch Tyrol nach Italien. Die Franzofen 
brachen fofort unter Jourdan über ven Niederrhein, fchlugen 
die Deftreicher bei Altenfirchen?), wurden jedoch von dem her» 
beieilenden Erzherzog Karl zweimal, bei Wezlar und bei Ufes 
rath, ?) überwunden und theild über den Rhein, theild über 
die Steg zurücdgeworfen. Durch folchen Marſch des Erzheri 
3098 jedoch war das linke Rheinufer und der Dberrhein preis 
gegeben. Auch nahmen jenes fchnel die Franzofen ein; und 
Moreau feste von Straßburg aus * mit einem mächtigen 
Heere über den Strom. Nadjdem er die gefchwächten öftreichis 
fchen und Reichötruppen bei Renchen und an der Murg, °) 
auch den Erzherzog Karl, welcher zur Rettung herangezogen, 
bei Ettlingen gefchlagen %) hatte, drang er durch die eroberten 
Päfle des Schwarzwaldes unaufhaltfam in Schwaben, bemäd= 
tigte ſich alles Landes bis zum Lech, ging felbft über biefen 
Fluß in Baiern unter fortwährend fiegreichen Gefechten, bes 
drohte Tyrol und näherte fich alfo der Vereinigung mit feinen 
italifhen Brüdern, 

Auch Fourdan mit der Sambres und M aa 8- Armee war 
neuerdings über den Rhein, über die Sieg, dann über Die 
Lahn gegangen, hatte Frankfurt, Würzburg, Nürnberg 
erobert, allenthalben fchwere Brandfchazungen eintreibend, und 
war in die Dberpfalz gebrungen, mit feiner Linfen den böh- 
mifchen Päflen nahend, mit der Rechten die Bereinigung mit 
Moreau fuchend In fo großer Gefahr verorbnete Oeſtreich 
den Aufftand in Maſſe gegen den furchtbaren Feind; aber da 
rettete eine Fühne Bewegung des Erzherzogs Karl Oeſtreich 

1) 31. Mai 1796. 2) 4. Juni. 
3) 15. und 19, Juli. ‘ 4) 24. Sult, 
5) 26. Juni und 4. Yuli. | 6) 10. Juli, 
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und Teutſchland. Bisher hatten Wartensleben und Wer—⸗ 
ned gegen Jourdan's überlegene Heeresmacht nicht Stand hals 
ten mögen. Der Erzherzog felbft firitt gegen Moreau. Plözlid 
entzog er ſich Durch einen Flug vorbereiteten Marſch diefem Gegner, 
ging mit 20,000 Mann Kerntruppen bei Ingolſtadt auf das Iinfe 
Donauufer, dann in Eilmärfhen an der Altmühl hinauf, und 
flürzte bei Teining auf Bernadotte, ') den er durch rafchen 
Angriff befiegte. Jourdan, jezt im Rücken bedroht, weicht 
nadı Amberg zurücd, wird alldort gefchlagen ?) und weicht nad) 
Würzburg, wird ereilt vom Erzherzog, von Neuem entfchei- 
dend gefchlagen, I) und flieht in wilder Auflöfung bis hinter die 
Lahn, endblich, hier abermal befiegt (der tapfere General 
Marceau verlor dabei fein Leben) *) bis Düffeldorf. Schweren 
Berluft an Menfchen und Kriegsgeräth hatte das fchlec;t disci⸗ 
plinirte Heer durch die Wuth der Landleute erlitten, bie jet 
rächend wider die fliehenden Räuber ſich erhoben. 

Durch ſolche Zertrümmerung des Sourdan’fchen — 
gerieth auch jenes, welches Moreau befehligte, in die äußerſte 
Gefahr. Der Eroberer Südteutſchlands, deſſen Zorn abzu— 
wenden den Reichsſtänden kein Preis zu hoch geweſen (gleich 
nach ſeinen erſten Siegen hatten Würtemberg und Baden, 
dann ſämmtliche ſchwaͤbiſche Stände, Reichsſtaͤnde und Prälaten einen 
Waffenſtillſtand erkfauft, ) um 20 Millionen an Geld und uns 
geheure Naturallieferungen; Friedensverträge mit den beiden er 
fien folgten bald nad), ‘) Würtemberg und Baden traten 
darin ihre Befizungen auf dem linken Rheinufer, auch die Rhein 
infeln an Frankreich ab; endlich ſchloß auch Baiern zu Pfaf 
fenhofen einen Waffenftillftand ”) um den Preis von 10 Mil⸗ 
lionen an Geld, von vielnamigen Kriegsbedürfniffen und 20 Ge 
mälden) ; der furchtbare Moreau fah jest plözlich feinen Linken 
Flügel entblöst, feine Verbindungen mit dem Rhein abgefchnit: 
ten, feinen Rüden bereits von Feindesfchaaren bedroht. Denn 
vom Niederrhein zogen die Sieger Jourdan's mit Macht hers 
auf gegen Kehl, und befezten die Päffe des Schwarzwalbes, 

1) 22. Aug. 2) 24. Aug. 3) 3. Se. 
4) 17. Sept. 5) Juli. 6) Auguft. 
7) 7. Sept. 
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während das täglich fich verftärfende Hauptheer in weiten Halb- 
zirfel die Fronte der Republifaner umkreisſte. Da entichloß 
Moreau feufzend fich zum Rückzug, ?) der jedoch feine Schläfe 
mit neuen Lorbeeren umfränzte. Denn er, weldyen die Welt für 
verloren ſchäzte, zog fich zurück wie ein Löwe, der feine Verfolger 
durch ſtolze Haltung in ehrerbietige Ferne fcheucht, und die vers 
wegen fich Nahenden in fehnellem Umwenden zerreißt. Alfo warb 
zumal General Latour bei Biberach °) mit großem Berlufte 
gefchlagen; worauf. Morenu ftolz feinen Rückweg fortfezte, den 
Höllenpaß im Schwarzwald mit Gewalt fich öffnete und in die 
Ebene des Breisgau's zog. Doch vergebens fuchte er: jezt 
Kehl zu gewinnen; der Erzherzog Karl fchlug ihn bei Emmen 
dingen, und bald darauf bei Schliengen, ) worauf das frans 
zöftffche Heer bei Hüningen zurüc über den Rhein ging. Sieben 
und dreißig Tage hatte diefer merfwürdige Rückzug gebauert, 
welcher, fo wie der ganze Feldzug, von allen Kennern bewundert, 
und erft fpäter von Napoleon — dem Feinde Moreau's und 
Neider jeden fremden Ruhmes — verkleinert ward. *) 

Noch mußten die Deftreicher, zur Vollendung des Sieges, Das 
ftarf befeftigte Kehl und den Brückenkopf von Häningen er- 
obern. Viel Blut und viel foftbare Zeit, die Mühe faft des 
ganzen Winters Fofteten diefe hartnädig vertheidigten Punkte. 
Endlich fielen fie durd; Kapitulation in der Belagerer Gewalt. 


§. 7. 


Kampf um Mantua. 


Indeſſen hatte das ttalifche Heer — nur wenig ımterbrochen 
durch die Außerften Anftrengungen Oeſtreichs — feinen Siegeslauf 
fortgefezt, und Bonaparte den umnerhörten Riefenfampf um 
Mantua glorreich geendet. 

Der greife Held Wurmfer, an Beaulieu's Stelle tretend, 
führte Das mächtig verftärfte öftreichifche Heer gegen Ende des 
Julius unter flegreichen Gefechten über die Etfch gegen den 
Minciv. Bonaparte hob die Belagerung des ſchon bem 


1) 20. Sept.  D2OM 319. und 24. Oft. 
4 &. Me&moires de Napoleon p. le general Courgaud, T. 1. p. 
Montholon T. IH. 
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Falle nahen Mantua auf, ſtürzte zuerſt den General Quos— 
danowich, und, als er dieſen in mehreren Treffen gefchlagen, 
über Wurmfer, befiegte denſelben bei Faftiglione, ') und 
erneuerte die Belagerung Mantua’s. 

Zum zweitenmal brah Wurmfer, mit frifch verftärfter 
Macht, auf zum Entfaz der hochwichtigen Fefte, während dag 
franzöfifche Heer gegen Tyrol anftürmte und, nad) einen blu- 
tigen Sieg bei Roveredo, ’) Trient befezte. Ein zweiter Sieg 
bei Baffano gegen Ouosdanowich, vollendete die Zertrüms 
merung des öftreichifchen Heeres, und Wurmfer felbft, von 
feiner Hauptmacht abgefchnitten, war gezwungen ſich nach Mantıa 
zu werfen, wohin er nad) großen, heldenmüthig überwundenen 
Gefahren gelangte. ?) Der Angriff der Fefte, augenblicklich uns 
terbrochen durch Diefen verzweifelten Zug, a fofort wieder 
mit verftärfter Kraft. 

Aber ein neues öftreicyifched Heer, unter Alvinzy am Ende 
des Dftoberd aus Tyrol und Friaul hervorbrechend, betrat 
die bluttriefenden Pfade nah Mantua. Es unterlag demfelben 
Berhängniß. Bei Baſſano, Roveredo, Caldero *) wurde 
heftig, doc; ohne Entfcheidung geftritten. Aber bei Arcole, in 
der dreitägigen Niefenfchlacht, °) fiegte Bonaparte’d Geift und 
Glück. Was der Kühnheit nicht gelang, erfezte die Lift. Die 
Deftreicher, den wüthendften Angriffen der republifanifchen 
Helden zwei Tage lang ftehend, werben durd) einen fleinen Haufen, 
der plözlich in ihrem Rücken erſchien, in Beftürzung gefezt und 
fliehen. Die leichenvolle Wahlftatt ift erfiritten von den Franken, 
deren Reihe jedoch furchtbar gelichtet und deren meifte Generale 
verwundet find. Alvinzy mit den Heerestrümmern weicht hinter 
die Brenta zurüd. 

Und noch nicht erfchöpft ift der Muth, noch nicht die Kraft 
Oeſtreichs. Bon neuen Streitern ſchwillt Alvinzy’s Macht. 
Viele Freiwillige, unter ihnen jene von Wien unter edlen 
Häuptern, mit einer von der Kaiferin Hand geſtickten Fahne, 
verftärften das Heer. Es zählt an 80,000 Streiter. Zum vierten 
mal mwälzt es fich gegen die Räuber Italiens.“) Wurmſer in 

1) 5. Aug. 1796. 2) 4. Sept. 3) 12. Sept. 
4) 6. 7. und 12. Nov. 5) 15. bis 17. Nov. 6) Saner 1797. 
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Mantua, deffen Heldenarm bisher glorreich die Fefte behauptet, 
und in Fühnen Ausfällen die nothdürftigften Lebensmittel erftritten 
hatte, war der Erfchöpfung nahe. Darum eilt Alvinzy zum 
Entfaz. Seiner Heerfäulen eine, unter Provera, dringt unter 
glüclichen Gefechten bis in die Nähe Mantua's, während er 
felbft mit dem Gemwaltshaufen an der Etfch herunterzieht und im 
Siegerfchritt bi Rivoli dringt. Aber hier endete fein. Glüd. 
Bonaparte, durd Schnelligkeit und taftifche Kunft feine Streits 
fraft vervielfachend, ſchlägt Alvinzy aufs Haupt, ') ſtürzt 
fodann auf Provera, welcher umzingelt, rettungelos, im Ans 
‚gefiht Mantua’s fich gefangen gibt. Die Schar der Wieners 
freiwilligen war unter dem Schlachthaufen, weldyer die, Waffen 
ftreckte. Ä | 
Jezt endlich fiel das ftarfe Mantua. °) Bergebens hatte 
Wurmfer alle Hilfsmittel des Talentes, des Muthes und der 
eifernen Beharrlichfeit erfchöpft. Nun aud) das vierte Heer bes 
Kaifers zerftäaubt war Cfaum die Hälfte der großen Macht führte 
Alvinzy nad Tyrol und hinter die Piave zurücd) erlofch 
alle Hoffnung des Entfazes und übte der fürchterlihe Hunger 
fein Recht. Wurmfer übergab die Fefte mit 500 Feuerſchlünden 
und anderem foftbaren Kriegsvorrath. Die Befazung, noch 
etwas mehr als 12,000 Mann ftarf (18,000 waren während der 
Belagerung , theild im Kampf, theild durch Krankheiten umges 
fommen) durfte ald gefangen zwar in die öftreichifchen Staaten 
ziehen, jebody vor der Auswechslung nicht wieder ftreiten. 
Wurmfer ſelbſt aber — alſo ehrte Bonaparte den bewuns 
derten Helden — mit den übrigen Generalen und einer auserle- 
fenen Schaar von 200 Reitern und 500 Fußgängern nebit 6 Feld: 
ſtücken erhielt den freien Abzug. — 


8. 
Sriede zu Tolentino mit dem Papſt. Eisalpinifde 
Republik, 


Gleich nach diefem großen Schlag zog Bonaparte wider ben 
Pabft, welcher kurz vorher, während die übrigen Fürften Stalieng 








1) 14. bis 16. Jäner 1797. 2) 2. Febr. 1797. 
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ihr Heil in Friedensverträgen fuchten, den Kriegsentfchluß wider 
die Nepublif gefaßt hatte. Die Forderung, daß er alle feit 1789 
wider Franfreich erlaffenen Bullen und Breven zurücknehme, hatte 
ihn zu diefem Yeußerften bejtimmt. Aber was vermochte die 
Streitfräfte des Oberpriefterd gegen den Heberwinder Deftreichs? 
— Die in Eile zufammengerafften Schlüffelfoldaten ertrugen den 
Anblick der gallifchen Schwerter nicht. Binnen 8 Tagen eroberten 
die Franken fat ohne Kampf Romagna, Urbino und die Mark 
Ancona mit ihrer ftarfen Fefte, yplünderten das heilige Haus 
zu Loretto, und fahen den Weg nad) Rom offen. Da er 
fohienen im fräntifchen Hauptquartier zu Tolentino die päaͤpſt⸗ 
lichen Legaten, demüthig um Frieben flehend, und unterzeicneten 
ohne Zögern die Punkte, welche der Oberfeldherr im Tone des 
Ueberwinders diftirte. !) Avignon und VBenaiffin, dann bie 
Legationen von Bologna, Ferrara und Romagna wurden 
hiernach abgetreten an die Republik, Ancona follte bis zum allge 
meinen Frieden im Befiz der Franken bleiben, der Pabft beinebend 
30 Millionen zahlen. Auf der Zurücnahme der Bullen jedoch 
beftund Bonaparte Füglich nicht. | 

Aber ſchwerer ald zu erobern ift die Kunft, das Eroberte zu 
behaupten. Bonaparte zeigte fich als gleich großen Meifter in 
Beidem. Während des furchtbarften Kriegsgetümmels, unter 
täglich erneuter Blutarbeit und Gefahr, ging unter feinen Hans 
den mwunderfchnell eine politifhe Schöpfung hervor. Um 
die gewonnenen Provinzen feft an Frankreich zu ſchließen, vevo- 
Iutionnirte er fie. Freiheitund Gleichheit wurden verfün 
det. An die Stelle der einherrifchen und ariftofratifchen, dabei 
meift ausländifchen, Gewalten follte die demofratifcherepublifanifche 
Verfaſſung treten, und die italifchen Völfer der längſt entbehrten 
GSelbftftändigfeit fich wieder erfreuen. Schmeichelnde Verheißungen, 
denen Städte und Dörfer begierig laufchten, und zu deren Ber 
wirffichung Tauſende von Sünglingen ftreitluftig zu den franzöfr 
fchen Fahnen ftrömten. Zwei Nepublifen, die cis padaniſche 
und die transpadanifche, bildeten fich alfo in kurzer Friſt; jene 
aus den, päbftlichen Legationen, dann aus Modena, weldes 


— 


1) 19. Febr. 1797. 
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Land man feinem Fürften troz der erfauften Neutralität entriffen, 
und einigen andern Diftriften füdlid am Po, diefe aus den am 
Iinfen Po⸗Ufer gelegenen Iombarbifchen Ländern beftehend; 
beide jedoch bald unter dem Namen der cisalpinifcdyen vereint, 


89. 
Weitere Siege Bonaparte's. 1797. PR 
von Leoben. 


Nach ſo vielen Niederlagen, durch die beiſpielloſe — 
erſchöpft, und verlaſſen von faſt allen Bundesgenoſſen, waffnete ſich 
gleichwohl Oeſtreich von Neuem wider den übermächtigen Feind. 
Das Direktorium hatte dem Kaiſer durch den General Clarke 
einen Waffenſtillſtand antragen laſſen, um über den Frieden zu 
unterhandeln. Aber man erklärte dem Abgeordneten: „daß man 
in Wien nichts von einer franzöfifchen Republik wiffe!“ 
— Die Welt jedoch wußte von ihr, und zitterte vor ihr. Nicht 
nur Italien, auch Tentſchland, der Siege des Erzherzogs 
ungeachtet, fuchte fein Heil in Neutralitätstraftaten. Schon am 
5. Auguſt 1796 war ein folcher von Neuem mit Preußen ge 
Ichloffen worden, wornach alle hinter der Ruhr und hinter der 
Fulda Tiegenden Stände dem Krieg ſich entzogen. , Auch der 
Shurfürft von Sachſen und der ganze oberfächfifche Kreis 
trat folchem Vertrage bei. Die füdteutfchen Stände aber, 
wiewohl durch des Erzherzogs Siege wieder in Deftreichg Ger 
walt, zeigten dennoch wenig Öcneigtheit zum Krieg, und die 
dringendften Aufforderungen des Faiferlichen Direftorialgefandten 
am Reichstag zur Stellung der Göntingente blieben ohne Erfolg. 
Gerade jezt, wo man ihrer am meiften bedurfte, erloſch auch 
die Hoffnung auf ruffifche Hilfe Denn die Kaiferin Kathar 
rina ftarb in chen dem Augenblick, wo fie endlich entfchloffen 
Ihien, etwas Nachdrücliches für die Coalition zu unternehmen, ’) 
und ihr Nachfolger Paul begnügte fid; damit, dem teutfchen 
Reihstag den Rath zu ertheilen, fich ypflichtgemäß an ven 
Kaifer zu halten. Er felbft fagte von thätigem Beiftande fich Los. 

Dennoch beharrte Deftreich bei feinem friegerifchen Ent— 


mn — — — — — — — — — — m tk —— 











1) 17. Nov. 17%. 
». Rottet Geſch. I Bo. 16 
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ſchluß. Die Idee der Ausföhnung mit der Republif war allzu 
empörend. Auf den Eifer der Ungarn vertrauend, berief Kaifer 
Franz nad) Presburg einen allgemeinen Landtag,') und forberte 
die Stände zur Bertheidigung des „Thrones, der Religion und des 
Adels“ auf, welche alle durd; die franzöftfche, „an Graufamfeit, 
Wildheit und Gottlofigfeit alle barbarifchen Völker übertreffende,“ 
Nation auf's Aeußerſte gefährdet wären. Bereitwillig übernahm 
der Landtag die Stellung von Maunſchaft, Pferden und uner⸗ 
meßlichen Heerbedarf, für der Fall den Noth auch den Aufftand 
in Maffe anbietend. Auch in den übrigen Erbftaaten fanden 
ähnliche Rüftungen ftatt. 

Aber Bonaparte vereitelte durch Schnelligkeit des Angriffe 
alle Bertheidigungs»Anftalten feines Feindee. Der Erzherzog 
Karl, vom Rheinsheer zum italifchen, wofelbft die Noth 
am dringendften war, abberufen, hatte faum den neuen Oberbefehl 
angetreten,?) als die franzöfifche Macht gegen feine noch unvoll 
zähligen Truppen anftürmte, einerfeits in Tyrol, anderfeits über 
die Piave gegen die Färnthifchen Päffe dringend. °) Unter 
fortwährend fiegreichen Gefechten fezten die Franfen binnen ' 
44 Tagen über die Piave, den Tagliamento, den Iſonzo, 
eroberten Gradisfa, Görz, Trieft und Idria, erflimmten 
die Färnthifchen Alpen, fchlugen in den Engpäffen von Pon- 
teba, und bei der Klaufe und auf der mwolfennahen Höhe von 
Tarvis die vom Glück verlaffenen Deftreicher, und zogen in 
Klagenfurt*) und in Laibach ein. Auch in Tyrol’) waren 
fie unmiderftehlich vorgefchritten, hatten Bozen und Briren 
erobert, unter den heftigften Kämpfen, der Klippen und der 
Schluchten fpottend, viel Alpenland eingenommen und ftunden 
am Brennergebirg. Das Hauptheer aber, die Deftreicher vor 
ſich hertreibend, rückte in Neumarf, in Judenburg an der 
Muhr, in Leoben ein. Der Erzherzog wich bi8 Steyer 
zurück. Da gerieth die Kaiferftadt, von welcher der furdhtbare 
Feind nur noch 36 Stunden entfernt war, in Beftürzung und 
Angft. Der Hof, die Großen, die Reichen entflohen; die Bürs 
ger, die flreitfähigen Sünglinge ergriffen die Waffen. In ganz 

1) 12. Rov. 2) 4. März 1797, 3) 19. und 12. März. 
4 29, März. 5) Vom 19. bis 24. März. 
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Deftreich erhob ſich tumultuariſch der Landfturm. Bonaparte 
jedoch, der ſchon von Klagenfurt aus dem Erzherzog vergeb- 
fihe Berfühnungsanträge gethan!) ſchien geneigt zum Frieden. 
Das Faiferliche Minifterium, beim Herannahen der äußerſten 
Gefahr, benüzte folhe Stimmung. Es erfchienen Abgeordnete 
im fränfifchen Hauptquartier, einen Waffenftillftand anbietend, 
Auf 6 Tage,?) und nad deren Berfluß auf 6 weitere Tage 
ward er gefchloffen, und während dejfelben der Präaliminar- 
Friede zu Leoben an der Muhr unterzeichnet.) Deftreich 
trat in demfelben Belgien und die italifchen Länder bis an 
Oglio ab; dagegen follte es — mie geheime Artikel befagten 
— das venetianifche Land von diefem Fluß bis an den Po 
und an's adriatifche Meer, auch das venetianische Iſtrien 
und Dalmatien erhalten, beim allgemeinen Frieden auch Man: 
tua und Peschiera. Die pübftlichen Legationen wurden zur 
Entſchädigung Venedigs beſtimmt. Mit dem teutfchen Reich 
follte auf die Baſis feiner Integrität ein Friede unterhandelt, 
und die cisalpinifche Republif vom Kaifer anerkannt werden, 
Die Generale Bellegarde und Meerfeldt hatien folchen Frie- 
den mit dem DOberfeldherren der Franken unterhandelt, unter 
Vermittlung des neapolitanifchen Botfchaftere, Marquis 
de Gallo. 

Diefer Friede, bei nahender Stunde großer Eutſcheidung ge— 
fchloffen, mehr noch fein jchwanfender,, Fünftigem Zurücktreten 
Kaum gebender, und dem Gejchlagenen unerwartet günftiger 
Inhalt bewies die gegenfeitige Furcht der Paciscenten. Für 
Deftreich wäre der Fall Wiens — und mie mochte ed gegen 
den bisher Unüberwundenen behauptet werden! — allerdings 
ein ſchwerer und demüthigender Schlag geweſen. Aber durfte 
Bonaparte fo weit vordringen, nachdem er jezt ſchon von Vie- 
fen der PVermefjenheit gezeiht ward, auch wirflih in Gefahr 
ftund, von fehwellenden Feindesmaffen umrungen, vielleicht ver- 
nichtet zu werden? — Einerfeitd nahte dad ungarifche Inſur— 
reftionsheer, anderfeits und ringsum der öftreichifche Landfturm. 
Schon war Fiume und Trieft wieder in die Fatferliche Hand 


1) 31. Mar}. 2) 13. Apr. 3) 18. Apr. 
16* 
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gefallen;) und früher ſchon hatte Loudon (des großen Loudon 
nicht unwürdiger Namensträger), vereint mir den heldenmüthigen 
Söhnen des Landes, den Feind aus Tyrol vertrieben?) and 
auf .italifchen Boden verfolgte. - Im VBenetianifhen aber 
brach ein allgemeiner Aufftand gegen die Franzofen aus, welchen 
bie ariftofratifche Regierung, aus Haß gegen das bemofratifche 
Revolutionsſyſtem, entzündet hatte. In ſolcher Lage — Die 
Rheinarmeen hatten fic noch nicht in Bewegung gefezt — 
mochte ein Unfall — verderblich werden. Darum 
fchloß er Frieden. 

In demfelben Augenblif war am Rheinftrom ber Krieg 
wieder entbrannt, welcher feit der Eroberung des Hüningers- 
Brüdenfopfes allda geruht hatte. Hoce mit der Sambres 
und Maas Arme, Moreau mit jener des Rheins eröffneten 
den Kampf, jener mit Befiegung des Generald Wernef bei 
Neumied,?) diefer mit dem Rheinübergang bei Straßburg. 
Schon war Hohe bis Frankfurt, Moreau in die Päffe 
des Schwarzwalds gedrungen, ald bie Friedensbotſchaft 9— 
die Streitenden trennte. | 





§. 10. 


Definitiv: Friede von Campo Formio. 


Aber neue Ereigniffe verzögerten, erfchwerten die Verwandlung 
des Präaliminarfriedend in einen befinitiven. Das erfte 
war der Untergang der Republif Venedig. Die ariftofratifchen 
Herricher diefes Staates bereiteten fein Verderben, anfangs durch 
FSahrläßigfeit und Feigheit, und dann durch unzeitiges Wagnif. 
Demofratifche Bewegungen in Brefcia und Bergamo gaben 
die Loofung zum Krieg der venetianifchen Regierung gegen die 
Franken. Aber fchlecht gelenkt, unzufammenhängend, nur auf 
die vermeintlich vettungslofe Lage Bonaparte’s gebaut, waren die 
Maaßregeln des fchwachen Senates, und nad) dem Schluß des 
öftreichifchen Friedens erklärte Napoleon den Krieg wider Vene: 
dig.“) Er währte nicht lange. Der wehrlofe Senat willigte 
1) 10. u. 14. Apr. 2) 4. u. 5. Apr. 


3) 18. Apr. 4) 20. Apr. 
'5) 22. Apr. 6) 8. Mai. 
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in die Abänderung der Berfaffung ) und in die Einfezung einer 
bemofratifchen Municipalität. Gleichwohl rückten die Franzofen 
in Venedig ein,?) befezten auch die griechifchrvenetiani- 
fhen Inſeln, und fchalteten als Herren des ganzen Staates, 
- oder vielmehr ald Räuber, welche dem zeitlichen Befiz durch em⸗ 
figed Ausfaugen möglichſt zu nüzen fuchten. Deftreich, im 
Unglüf der bisherigen Freundin eine Ausſicht auf eigene Ent: 
fhädigung wahrnehmend, that feine Einfprache. Vielmehr be⸗ 
fezte es felbft das venetianifche Sftrien und Dalmatien. 

Alfo verfchwand die gewaltige, durch graues Alter impo- 
nirende, durch Einfezungen und Strenge beftverwahrte Ariftofratie 
Venedigs; gebrochen vom Sturme der Zeit, ber noch manche 
andere, Dürr gewordene, Aeſte vom Baume des europäifchen. 
Staatenfoftemd herabwarf. Glücklich, wenn die frifchen Zweige, 
die fein verjüngtes Leben trieb, durch Gunft des Himmels er: 
ftarkten und zur neuen fruchtbringenden Krone wurden! — 

Aber Genua’s Ariftofratenreich erlag gleichzeitig dem Sturm. 
Ermuntert durch den fränfifchen Gefandten Faypoult erflärten 
die Bürger demfelben den Krieg,?) und zwangen den Senat, in 
die Veränderung der Berfaffung zu willigen. Rad; Frankreichs 
Mufter ward — in Bonaparte’s Hauptquartier zu Montebello 
— die neue, bemofratifche Republik, die ſich jezt Die liguri— 
ſche nannte, gebildet; *) der Patronin Gunft vergrößerte fle 
dabei durch einige Einverleibungen. - 

Die cisalpinifche Republik aber erhielt jezt ihre beftimmte 
Verfaffung,’) durchaus eine Nachbildung der franzöfifchen. Die 
Direktoren ernannte. jedoh Bonaparte. Neben den franzöfl- 
ſchen Eroberungen wurben auch Beltlin, Cleven und Bors 
mio zu dem neuen Staate gefchlagen. Die Einwohner Beltlin’s 
wider die Graubündter, ihre Herren, aufftehend,,°) veran- 
laßten folche Vereinigung, indem Bonaparte ald Schiedsrichter 
angerufen, diefelbe gewaltherrifch ausfpradh. ”) 

Solche Vermehrung ber franzöfifchen Präpotenz in Stalien 
"mußte Deftreichd Beforgniffe fteigern. War fogar der König 


1) 12. Mai. 2) 16. Mai. 3) 22. Mai. 
4) 6, Juni. 5) 29. Zuni, 


6) 13. Juni. 10. Okt. 
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von Sardinien verblendet oder furditfam genug gewefen — 
noch vor dem Traftat von Leoben — ein Schuz- und Truz⸗ 
bündniß mit der Nepublif zu fchließen. I Melden Damm 
fonnte man noch ihrer fchmwellenden Größe entgegenfezen? — 
Diefe Verwicklungen trübten zufehends die Friedens-Ausſicht, und 
die Welt begann an dem glücklichen Ausgang der anfangs zu üdine, 
hierauf zu Campo Formio gepflogenen — Unterhandlungen 
zu zweifeln. Bor Allem aber lähmte die innere Gährung Franf- 
reich8 , worauf deſſen Feinde neue Hoffnung bauten, den Eifer 
der Unterhandlung. Als aber das Direktorium durch einen glüd- 
lichen Gemaltftreich ſich feiner einheimifchen Gegner  entledigt 
hatte, ging fie rafcher voran, und fam in Bälde der Deftnitiv- 
traftat zu Stande. | 

Am 47. Dft. 1797 unterzeichneten zu Campo Formio 
Bonaparte für Franfreic, die Grafen Eobenzl und 
Meerfeldt nebft dem Marg. de Gallo für Deftreich die 
Urfunde des heiß erfehnten — doch nad; Geift und Inhalt viel- 
fach traurigen Friedend. Gegen die Abtretung Belgiens an 
Frankreich und Mailands, jezt auch Mantua’s, an die. for 
mit anerkannte cisafpinifche Republik, erhielt Deftreich die 
Stadt Venedig mit den Lagunen und von dem bisherigen Ges 
biet der Republik alles zwifchen den Erbftaaten, dann einer, von 
Tyrol aus zum Gardaſee gehenden, hierauf der Etfch und 
dem Po folgenden Linie und dem Meere gelegene Land, fodann 
Iftrien, Dalmatien, die Mündungen des Cattaro und die 
Inſeln längſt diefer Küftenftredde. Die füdlicheren Streden Als 
baniens und die jonifchen Infeln (Corfu, Zante, Ce— 
falonia, St. Maura, Gerigo, nebft mehreren Fleineren) 
jedoch follten Frankreichs feyn, Nebenbei trat Deftreich zur 
Entfchädigung des Herzogs von Modena den Breisgau ab, 
ja es trat in geheimen Bedingungen nod das Frickthal 
und die Oraffchaft Falfenftein ab, und gab feine vorläufige 
Zuftimmung zur Abtretung des ganzen linfen Rheinufers bis 
Andernach mit Einfluß von Mainz, wogegen Franfreid 
auf ſich nahm, Deftveich zu weiterer Entfchädigung Salzburg 


— 





1) 5. Apr. 
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und ein Stüf von Baiern — und noch Mehreres im Fall der 
etwa noch größeren eigenen Erwerbung — zu verfchaffen, eine 
Vergrößerung Preußens aber nicht zuzulaffen. Die Entfchä- 
digung der Fürften, welche durch Abtretung des. linken Nhein- 
Ufers Berluft erleiden wirden, auch jene des Erbftatthalters 
von Holland, follte in Teutfchland flatt finden. Die bata- 
vifche Republif war in dieſem Frieden mit eingefchloffen. 


$. 11. 
Snnere Lage der Republif. Der 18, Fruktidor. 


Aber die Republif, während fie ihren Triumph über bie 
Coalition bergeftalt vervollftändigte und befeftigte, lag franf an 
einheimifcher Parteiung. Die Einigkeit des Direftoriums mit den 
gefezgebenden Räthen war verfchwunden, fobald die neuen Wah- 
Ien des Jahres V. Mai 1797) einen veränderten Geift in bie 
lezten gebradyt hatten. Die royaliftifche Partei, welche am 
43. Vendemiaire war gefchlagen worden, hatte jezt liftig und 
fühn die Wahlbeherrfchung errungen, und es trat das neu ers _ 
nannte Drittel mit Planen der Gegenrevolution in die Kammern 
der NRepräfentanten ein. Theils alte Royaliften, theils ehevor 
conftitutionnell oder republifanifch Gefinnte, welche die Direk— 
torialregierung entweder aus Eiferfucht haften, oder durch den 
ftürmifchen Gang der Revolution derfelben überhaupt abhold ges 
worden waren, herrfchten jezt vor in den Räthen, wenn auch nicht 
an Zahl, doch an Muth und Eifer. Mäpigung, Gerechtig— 
feit, Friebe war ihre Lofung, daher auch, fo lang noch ein 
Schleier ihre royaliftifchen Abfichten deckte, viele der edelften 
Republikaner ihnen anhingen. Die Wahl Pichegru’s zum 
Präfidenten des Rathes der Fünfhunderte und Barbe-Mar- 
bois's zu jenem des Rathes der Alten bezeichnete den Triumph 
einer Partei, welder das Ausland Beifall zollte, und der 
Name der Häupter — wie (neben Pichegru und Barbe - Mars 
bois) Willst, Portalis, Paftoret, Dupont von Ne: 
mours, Siméon u. a. — Anſehen gab. Diefelbe brachte 
die Wahl Barthelemy’s, bisherigen Gefandten in der 
Schweiz, eines durch Verhältniffe und Gefinnungen ihr befreun- 
beten Mannes , zum Direktor an die Stelle des ausgetretenen 
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Letourneur zu Stande; wodurch ſie eine Stüze ſelbſt in der 
Regierung erhielt und zu kühneren Anfchlägen ermuthigt ward. 
‚Kaum verbarg fie mehr ihre gegenrevolutionnairen Entwürfe. In 
dem Klub von Elichy wurden ihre Angriffsplane gegen Die Re 
gierung verabredet; - täglich fchroffer erfihien die Oppoſition der 
Räthe gegen das Direktorium. influßreiche Schriftfteller und 
Journaliſten gewannen ihr die öffentliche Meinung, und die durch 
die Gunft der Räthe in Menge heimfehrenden Emigranten — 
unter ihnen viele eidfchere Priefter — vermehrten eifrigft den 
geheimen Brand. Aber fo wie die royalijtifchen Plane ſich ent 
hüllten, gewann die Regierung erneute Stärfe. Die Maffe des 
Bolfes hing an der Revolution und aus Furcht vor Rückkehr 
der alten Ordnung vereinigten fic die Gemäßigten, die Patrioten 
‘von 4794, mit der Gonventspartei. Der Klub von Salm ward 
jenem von Elichy entgegengefezt, und eine gewaltthätige Entfcheis 
dung des Streites fehlen nicht fern. Vergebens verfuchten Carnot 
im Direftorium, Thibaudeau im Rath der Fünfhunderte 
mit anderen erleuchteten Patrioten die Friedensftiftung. Ihre 
gemäßigten Rathjchläge fanden bei der Mehrzahl des Direktoriums 
(Barras, Rewbell und Lareveillere, von ihren Gegnern 
das Triumvirat genannt) feinen Eingang; und in der That 
war eine Ausfühnung- der Nevolutionspartei mit den ftarrfinnigen, 
von Selbſtſucht oder Faftionsgeift unbedingt beherrfchten Roya 
liften jezt fo wenig möglich ald in einer der frühern Epochen, 
Die Gonftitution, den Fall einer fo feindfeligen Entzweiung der 
höchften Gewalten, zumal jenen der Verfchwörung der Räthe 
wider die Nepublif , nicht vorausfehend , gewährte fein Mkittel 
der Schlichtung. Alfo rüftetee man ſich zum Kampf. Das 
Direktorium ftüzte fich auf die Armeen, von welden geſez— 
widrig, da ber bewaffneten Macht zu deliberiren verboten war, 
mehrere donnernde Adreffen wider die Näthe einliefen, und Tief 
einige Truppen in der Nähe von Paris fih zufammenzichen. 
Die Käthe, ihre täglichen Angriffe wider die Direktoren und 
Minifter ſchärfend, verordneten die Schliefung der Klubs, vers 
mehrten die Gewalt der Saal-Inſpektoren, ertheilten ihnen den 
Befehl über die Garde des gefezgebenden Körpers ,- verlangten 
die Entfernung der conftitutionswidrig in die Nähe von Paris 
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gefommenen Truppen, und befchloffen, auf die Anhänglickeit 
der Streiter vom Bendeiniaire bauend, die Wiederherftellung der 
Nationalgarden durd ganz Franfreih,. Eine Infurreftion 
däuchterden Heftigeren unter den Berfchworenen erlaubt und raͤthlich 
gegen die Tyrannei des Triumvirats. Aber das Direktorium fam 
ihnen zuvor, und vernichtete durch einen Fühnen Schlag die Hoff- 
nungen feiner Feinde. Inder Nacht vom 17. auf den 18. Fruk⸗ 
tidor (3. und 4. Sept.) rückten die in der Umgegend cantonniren⸗ 
den Truppen, 12,000 an Zahl, unter Anführung Augerau's, 
bed Ueberbringers der Adreffe von der Bonaparte’fchen Armee, 
in Paris ein, befezten alle Zugänge der Tuilerien und rücdten 
früh Morgens wider die Garde des gefezgebenden Körpers, welche 
aus 800 Grenadieren beftehend, unter Ramel's Befehl dafelbft 
aufgeftelt war. Aber auf Augerau's Ruf! „Seyd ihr Re 
publifaner ?” fenkten fie ihre Waffen und riefen: „Es Lebe 
Augerau, es lebe das Direktorium!“ Hiemit war bie 
Revolution vollbracht. Die Soldaten drangen in die Sizungs- 
fäle, verhafteten die Saal⸗Inſpektoren, nebft andern ausgezeich- 
neten Mitgliedern, und wiefen den herbeieilenden Deputirten nach 
dem Befehl des Direftoriums andere Verfammlungspläze, dem 
Rath; der fünfhunderte das Ddeon und jenem der Alten die 
Arzneifchule an. 


9.12, 
so rtfez;ung 


Allhier, wo meift nur. die Folgfamen und die Anhänger des 
Diveftoriums ſich verfammelten, famen fofort die Befchlüffe zu 
Stande, weldye die Triumvirn vorgefchlagen. Die Häupter der 
Örgenpartei wurden jezt nicht zum Schaffot, wie im der Zeit 
der revolutionnairen Wuth, wohl aber zur Deportation nah 
Cayenne verurtheilt. Alfo widerfuhr den Direktoren Bar- 
thelemy und Earnot (deren Iezterer jedoch durch die Flucht 
ſich rettete), fodann 44 Mitglieder des Rathes der 500 und 
11 des Raths der Alten, auch noch 40 andern Perfonen, Minis 
fern, Generalen und Schrifttellern. Unter den geächteten Ne: 
präfentanten waren Boiffy D’Anglas, Bourbon von der 
Dife, Camille —— Maillard, Noailles, Paſto— 


J 
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ret, Pichegru Cdeffen fchon ältere Verbindung mit den aus- 
gewanderten Prinzen aus mehreren aufgefangenen Briefen aller- 
dings erwiefen vorlag), Qnatremere-Quincy, Simeon, Bil 
laret, Soyeufe, Willot (v. R. d. GI Barbe-Marboig, 
Dumas, LRafondsLadebat, Murinais, Portalis, 
Troncon du Coudray (v. R. d. A.) und andere, theils 
früher theild fpäter berühmt gewordene Männer. An den Mei: 
ften warb das Urtheil vollzogen. Einige jedoch entflohen und 
Mehrere erhielten Begnadigung. Das Direktorium aber feinen 
Sieg mißbrauchend, fezte der Gewaltthat auch jezt noch fein Ziel. 
Die Berfaffer von 35 Zeitfchriften wurben durch Deportation 
befrete getroffen, und die Wahlen von 48 Departementen für 
ungiltig erffärt. Die Stellen der hiernach ausgeftoßenen 149 Mit- 
glieder der beiden Räthe befezte das Direktorium nach eigener 
Wahl, ed gab auch die Verwaltungsftellen in ben Provinzen 
nur Männern feiner Partei, und ließ allenthalben die Anhänger 
‘der Näthe feine fchwere Hand empfinden. Die zu Ounften 
der Priefter und Emigranten gegebenen Gefeze wurden zurüdge- 
nommen, die Todeöftrafe den länger in der Republik Verweilen⸗ 
den angedroht, die nach Geburt, Stand oder Betragen Verdäch⸗ 
tigen verbannt, alle noch übrigen Glieder der. Bourbonifchen 
Familie nah Spanien verwiefen, und der Eid bed Haſſes 
gegen das Königthum erneuert. Alfo kehrte eine revolutionnaire 
Regierung, 0b auch minder blutig als in der Schredengzeit, 
zurück, und ward die Eonftitution mit Füßen getreten aus dem — 
‚nicht ganz unfcheinbaren — Vorwand, „um fie zu erhalten.“ 

Das Volk von Paris vernahm, als es am Morgen des 18. Fruk⸗ 
tidor erwachte, das bereits vollbrachte verhängnifreiche Werk. 
Gedrudte Proflamationen belehrten ed über die Nothwendigfeit 
ded- Gewaltftreiches und über die patriotifchen Abfichten des 
Direktoriums. Schweigend, ohne Zeichen weder ber Billigung 
noch der Mipbilligung, nahm das der Ummälzungen müde Frank- 
reich die überrafchende Botfchaft auf. Die Weiferen feufzten 
über ein verzweifelndes Rettungsmittel, welches, da. es auf Gewalt 
ftatt auf Recht ſich gründete und den Soldaten die Madıt 
der Entfcheidung gab, neue Revolutionen drohte und die trau= 
rige Ausſicht auf militäriſche Herrfchaft öffnete. 
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Die unmittelbare Wirkung des 48. Fruftivor jedoch — Die 
erneuerte Kraft der Regierung — hätte Frankreich günftig feyn 
mögen. Wäre das Direftorium Cin deffen zwei erledigte Stel 
leırjezt Francois von Neufchateau und Merlin von Douai 
traten), durch perfönliche Sintegrität ehrmürdig gewefen, hätte es 
nicht durch Willkür und fchamlofe Nechtsverlezung fteigenden 
Haß im Innern erzeugt und das Faum überwundene Europa zu 
neuen Kampfe herausgefordert: — edle Früchte der Revolution 
hätten unter feiner beffüftigten Verwaltung reifen, die neue 
Ordnung der Dinge ſich zum Heil der nachkommenden Geſchlech— 
ter befeftigen mögen. Aber das Verhängniß hatte ein Anderes 
beftimmt. Die Direftoren erfchienen fo wenig geeignet nad) 
Freiheits⸗, d. h. nach Nechtögefezen zu regieren, ald das fran- 
zöftfche Volk eine freie Berfaffung zu ertragen. Beraufcht von 
ihrer Hoheit verachteten fie das Gefez, und, ihren Triumph den 
Soldaten danfend, behielten fie den Krieg zum Prinzip, ohne 
welchen die Armeen theils als überflüffig erfchienen, theild ge— 
fährlich gewefen wären. Der eitle Geift der Nation theilte folche 
Kriegsluſt und Tief fich’3 gefallen, um „die große“ zu heißen, 
eine unterdbrücdte und von allen andern gehaßte zu feyn. 
In diefr Richtung ging fie mit der Regierung unaufhaltfam 
fort. Seldftfucht, Raubgier, fteigende Anmaßung, Niedertretung 
der heiligften Bölfers und bügerlichen Rechte führen aber bald 
— Nemeſis verlangte es alfo — neuen verzweifelten Rampf, 
fodann den Sturz der Conftitution, und, nad; weiteren Um: 
wälzungen Frankreich's und Europa’s, endlich den Untergang der, 
Freiheit herbei. 

Auch Cis alpinien, aud Batavien empfanden die Wir 
tungen des 18, Fruftidor, theild durch gefteigerte Strenge der 
Herrfchaft, theild durch Abänderung der Berfaffung. Lezteres 
fand in Batavien ftatt, allwo die Nationalverfammlung durch 
Verhaftung oder Ausfchluß der Diffentirenden Glieder gezwungen 
ward, dem Föderalismus abzufchwören und eine der franzöflfchen 
durchaus ähnliche Verfaffung zu genehmigen ?) 


1) 1. Mai 17%. 
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$. 13. 
zug nad Aegypten. | 

Der Friede von Compo Formio war blos ein trügerifcher 
Waffenſtillſtand, gefchloffen einerfeitd von der liſtigen Uebermacht, 
welche das bereitd Gewonnene zu .fichern ftrebt, um bei günftis 
ger Gelegenheit noch Größeres zu erringen, anberfeitd von Der 
Roth des Augenblicks weichenden Schwäche, welche ihre Wieder⸗ 
aufrichtung und ihre Rache der Zukunſt vertraut. Zudem ent 
hielt fowohl was er bejtimmte, ald was er unbeftimmt ließ, vors 
züglich aber was in geheimen Artikeln geregelt ward, den Gas 
men vermehrter Feindfchaft und vielfachen Haders. 

Bonaparte verließ fein italifches Heer, das an morali⸗ 
ſcher Kraft, an Trefflichkeit der Unterfeldherren und an Tapfer⸗ 
keit der Soldaten vorzüglichſte, welches er jemals befehligte, und 
ging durch die Schweiz, auf deren Boden er einigen Samen 
der Revolutionnirung ſtreute, nah NRaftatt,') woſelbſt, auf die 
von dem Kaifer an den Reichstag erlaffene Aufforderung, die 

mit der Friedensverhandlung beauftragte Reichsdeputation fich 

ungeſäumt verfanmelt hatte. Doch nicht um des Friedensiwers 
fes willen war er dahin gegangen ; er fchloß bios eine geheime 
Militär» Convention mit den öftreichifchen Generalen Latour 
und Meerfeldt über die Räumung von Mainz ab, °) und 
reifte nach Paris. Die Welt glaubte, um die Befehlshaber: 
ftelle über die „Armee von England“ anzutreten, welche das 
Direktorium gleich nady dem Frieden von Campo Formio an den 
Küften des Dceand zu verfammeln befchloffen hatte, um den 
nunmehr noch einzig übrigen und gefährlichiten Feind der Nepus 
blik mit einer Landung zu bedrohen, in der That aber um bie 
Einleitung zu einem noch Fühneren, von Europa ANGER OEIEN 
Unternehmen zu treffen. 

Daffelbe war — ein Zug nad Aegypten. Die Idee dies 
ſes Zuges — fo abenteuerlicdy er bei oberflächlicher Würdigung 
erfchien, und fo entblöst von jedem Scheine des Rechts in Be- 
zug auf die wirklichen Herren des Landes, die Mamlufen und 
die Türfen, er war — trägt gleichwohl ein Gepräge von 
DB 2) 1. Dei. 
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Größe und Tiefblid. Das herrliche, an foftbaren Erzeugniffen 
reiche, . durch feine Lage höchft wichtige Land, wenn es erobert 
ward, hätte vollen Erfaz für die verlorenen weftindifchen Co— 
lonien gewähren, dem Mutterland: die Herrfchaft des Tevanti- 
ſchen Handels geben, ja zum Angriff des englifchen Dftindieng, 
ſonach zu einem Hauptjchlag auf den verhaßten Feind, den Weg 
bereiten fünnen. Wenn aber das Unternehmen mißlang, ſo hatte 
man, dadurd; wenigftens den gefürchteten Feldherrn entfernt, und 
vieleicht ihn und fein Heer — meift aus trogigen Republifanern 
beftehend — zur Sicherung der Direftorialberrfchaft aus dem 
Wege. geräumt. Einer frechen Politif wie jener des Direftoriums 
gebrach es auch an einem Borwand nicht, Die gegen die Pforte, 
den. älteften und treueften Alliirten Frankreichs, unternonmmene 
Gewaltthat zu bejchönigen. Zum Beften der Pforte - felbit 
wollte man die Waffen ergriffen haben, um die rebellifchen 
Mamlufen zu züchtigen. Eine fcheinbare Rechtfertigung für 
die Freunde cosmopolitifcher Anficyten bot das Intereſſe der Ci— 
vilifation und die der Humanität wie den Rechten des Ägnptis 
fchen Volkes feindfelige Barbarei der Tirfen und Mamlufen dar. 

Aber der romantifche Plan konnte bei der SHerrfchaft der 
brittifchen Flagge im Mittelmeer nur durch Lift und forge 
fältige Verheimlichung gelingen. Mit ausnehmender Kunſt wußte 
das Direftortum die ganze Welt über den Zweck der Unternehs 
mung zu täufchen, die in Toulon bereitet ward. Gleichzeitige 
Rüſtungen in den Häfen des Oceans ließen einen Landungs—⸗ 
plan gegen England oder Irland vermuthenz und als andere 
Umftände, wie die Berufung vieler Gelehrten und Künftler zur 
Theilnahme an jenem räthjelhaften Zug jene Vermuthung ent- 
fräfteten, jo richtete man noch immer die Blicke nicht nach 
Aegypten. Unverſehens erfchtien Bonayarte in Toulon und 
ftellte fich an die Spize der in der Umgegend verfammelten 
40,000 Mann auserlefener Truppen, welche man den „linken 
Flügel der Armee von England“ hieß, und ging nadı wer 
nigen Tagen in See.) Admiral Brueyes mit 13 Linienfchif 
fen, 8 Fregatten und mehreren Fleineren Kriegsfehiffen begleitete als 
Schüzer das auf 350 Transportichiffen dahin ſchwimmende Heer 
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Plözlich erſchien daſſelbe vor Malta,“) landete feindlich 
auf der Felſeninſel, bemächtigte ſich nach kurzem Gefechte ihres 
größten Theils, und bekam ſofort durch Kapitulation die un⸗ 
überwindliche Feſte La Vallette und nebſt Malta auch Gozzo 
und Cumino in feine Gewalt. Mit allen Souverainetäts— 
und Eigenthumsrechten wurden fie abgetreten an Franfreic. 
‚Ueberrafchung, Feigheit und Berrath hatten fo fchnelle Uebergabe 
bewirkt. Die franzdfifchen Ritter zumal, gemäß ihrer frü— 
heren Einverftändniffe, trugen entfcheidend dazu bei. Dagegen 
erhielten fie die Zuficherung von Önadengehalten; der Großmeifter, 
Baron von Hompefch, aber eine ftarfe Geldfumme in Baarem, 
nebft dem Berfprechen eined auf dem Gongreß zu Naftatt für 
‚ihn zur Entfchädigung auszumittelnden Fürftenthums. Zwölfhun⸗ 
dert Kanonen nebft anderem Kriegsbedarf, auch Lebensmittel 
für 6 Monate, 6 Kriegöfchiffe und mehrere Millionen an Gold 
und Silber fanden die Franzoſen auf Malta. 

Sechs Tage nach diefer wunderfchnellen Eroberung. fteuerte 
Bonaparte nach Aegypten. Am 4. Julius langte er vor Ale 
randrien an, bewerfitelligte fofort die Landung und eroberte 
die Stadt fammt den dazu gehörigen Feften mit Sturm Bon 
bier aus, nachdem er durch täufchende Proflamationen das Bolt 
zu beruhigen verfucht und die Verwaltung eiligft geordnet hatte, 
betrat er fühn den Weg nady.Cairo, die Kriegsflotte aber, da 
der Hafen von Alerandrien nur für die Transportfchiffe taugte, 
legte fich auf der Rhede von Abufir vor Anker. 


Unter den Mamlufen- Häuptern waren die Bey’ Ibrahim 
und Murat die mächtigften. Der lezte trat mit feinen wohlbe- 
rittenen Schaaren dem fremden Räuber in den Weg, warb aber 
gefchlagen bei Chebriffe ?) Cunfern Ramanieh). Noch volls 
ftändiger war die Niederlage, welche in der Nähe der Pyra⸗ 
miden bei Embabe 23 vereinigte Bey's durch die wohlge— 
führten Franken erlitten. *) In Folge dieſes Sieges fezte Bo- 
naparte über den Nil und 309 triumphirend in die. Haupt: 
ftadt des Landes , in das von 300,000 Menfchen bewohnte 

1) 10. Zuni. 2) 12. uni, 
3) 12. Zul. 4) 21. Juli. 
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Cairo ein.!) Burat floh nach Dberägppten, Sbrahim 
nah Syrien. 
. 14. 


— Schlacht von Abufir® 


Aber in Mitten der Siegesfeſte vernahm Bonaparte die 
Schreckensbotſchaft von der Zerſtörung ſeiner Kriegsflotte. Der 
brittiſche Admiral Horazio Nelſon, von Jervis — feit feis 
nem herrlichen Siege der Lord von St. Vincent genannt — 
zur Beobachtung der Toulonerflotte ausgeſendet, eilte ihr bald 
nad) deren Auslaufen nad, fuchte fie vergebend in den Forfis 
fchen, in den neapolitanifchen Gewäſſern, und als er hier 
die Kunde von Malta's Fall erhalten, auch in jenen von Aegyp- 
ten. Denn Bonaparte war, um die Britten zu täufchen, 
auf dem Umweg über Candia nad) Alerandrien gefegelt. 
Den Tag vor“ Bonaparte’ Ankunft dafelbit war Nelfon von da 
weiter gegen Garamanien, hierauf zurüf, an Candia vor 
über, nach Sicilien geftenert. Hier zog er beftimmtere Kunde 
ein, und flog nochmals gegen die Agyptifchen Küſten. Am 
41. Auguft endlich erblicte er den Hafen von Alerandrien von 
den franzöfffchen Frachtfchiffen ftarrend und die Kriegsflotte weiter 
öftlich in der Bucht von Abufir, nahe am Ufer in gedrängter 
Schlachtordnung. Nelfon, 43 Linienfhiffe und 2 Fregatten 
führend, griff die gleich flarfe franzöftfche Flotte ohne Zögern an, 
und fandte einen Theil feiner Schiffe durch eine fühne Bewegung 
in dem feichten Gemäffer ihr in den Rüden. Mit. finfendem 
Tage begann der fchauderpolle Kampf. Tapfer aber unglücklich 
firitten die Franzofen. Schon waren 5 ihrer Schiffe genonmen; . 
da flog das Admiralfchiff, der Drient, mit 120 Kanonen und 
41000 Mann, furchtbar die Nacht erleuchtend und durchbebend, 
in die Luft. Und noch ruhte der Schlachtdonner nicht. Noch vier 
andere Schiffe ergaben ſich. Mit anbrechendem Tag retteten fich 
2 Rinienfchiffe und 2 Fregatten durch die Flucht. Alle übrigen 
Schiffe waren genommen oder zerftört. Ueber 5000 Franzofen 
waren getöbtet, gegen 4000 gefangen! ed war ber glorreichfte 
und zugleich folgenreichfte Sieg feit dem Anbeginn des Kriege. °) 








1) 22. Juli. 2) 1. Aug. 179, 


256 Schötes Kapitel. Das Direftorium. 


Europa jauchzte hoch auf bei folcher Kunde. Denn fchon 
war, troz der Vorliebe der Völker für die Prinzipien der Nevo- 
lution, Frankreich durch feine fchamlofen Gemwaltthaten der Abfcheu 
wie der Schrede® des Welttheild geworden. Die Monarchen 
aber, der Revolution felbft und daher zweifach den Franzofen 
gram , fchöpften aus dem Triumph bei Abufir neuen Muth 
und neue Luft zum Streit. Es bildete ſich eine zweite Coa— 
fition, furchtbarer als die erfte, und welcher es weit minder als 
der erften an wohlbegründeten Befchwerden wider Frankreich fehlte, 





$. 15. 
Die Revolutionnirung Roms. Weitere Gewaltftreide 
‚in Stalien. 

Denn feit dem Frieden vom Campo Formio hatte das 
Direktorium einer unabgebrochenen Reihe von Rechtöverlezungen 
fi fchuldig gemacht, ja fein Streben nad) Weltherrfchaft ganz 
ohne Scheu verfündet. 

In Italien zuerft, allmo ein zahlreiched Heer auch nach 
gefcloffenem Frieden zurücdblieb, waren foldye Gemwaltftreihe ger 
ſchehen. Sie fielen auf den Pabſt, deſſen Wehrlofigfeit zum 
Angriff einlud. Die neugeborne cisalpinifche Republik er: 
Härte anfangs unter fohlechten Borwänden ihm den Krieg; dann 
aber ermunterte Joſe ph Bonaparte, der Gefandte Frankreichs 
in Rom, einen mißvergnügten Volkshaufen zum Aufftand. Bei 
dem Zumult, der über den Ruf: „es lebe die Republik! 
entftanden, verlor General Duphot, eimer von Joſeph Bonas 
parte's Begleitern, fein Leben, !) worauf der Gefandte fich ent- 
fernt und General Berthier, Bonaparte's Nachfolger im 
Oberbefehl des italifchen Heeres, vom Direktorium den Auftrag 
erhielt, nach Rom zu ziehen, um die Mörder zu beftrafeı. 
- Während trügerifcher Unterhandlungen rückte der Feldherr wirt: 
fih in Rom ein,?) worauf nad wenigen Tagen die Revolus 
'tionnirung ftatt fand. ?) Die päbftliche Regierung ward abgefchafft 
und die „römifche Republik“ verkündet. Fünf Conſulen, 
neben ihnen ein Senat ımd ein Tribunat, follten vie oberjten 
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Gewalten feyn. Die Manen der alten Römer wurden dabei 
theatralifch angerufen, auch glänzende Danffefte gefeiert. Aber 
ſchwere Kriegöftenern und Lieferungen an das franzöftfche Heer, 
hiezu die fchamlofe Plünderung der Kunftfchäge, verringerten die 
Freude der angeblich befreiten Enfel. Der Pabft ſelbſt hatte 
gegen die Gewalt nur Thränen und Gebete; aber wiewohl er 
die ihm vorgelegte Entfagungsurfunde auf feine weltliche Herrs 
[haft unterzeichnete, ward er gleichwohl als Gefangener anfangs 
nah Siena, dann nach Florenz, hierauf nah Parma und 
endlich nach Frankreich abgeführt, unter unmwürdiger Behands 
lung. Mit Standhaftigkeit ertrug der 82 jährige Greis feine Leiden, 
und ftarb als Gefangener in Balence.) 


Die fortwährenden Erprefjungen und die Srreligiofität Der 
Franfen veranlaßten endlich einen Volksaufſtand, wozu die im 
frangöfifchen Heer ‚gegen den neuen Befehlshaber Maffena, 
entitandene Empörung ermunterte. Doc fiegte die Kriegsfunft 
Teicht über den ungeregelten Haufen, und Hinricytungen befeftig- 
ten den Sieg. 


In 'der NRevolutionnirung Roms mochten auch die übrigen 
Fürften Italiens das ihren Ländern zugedachte Loos erfennen, 
Wirklich fanden Berfuche zur Republikanifirung derfelben, ind- 
befondere Tosfana’s und Piemont’s, faft in denfelben Ta- 
gen ftatt. Doc ward gegen den Großherzog, als einen öſtrei— 
chifchen Prinzen, zur Zeit noch einige Schonung beobachtet. 
Der König von Sardinien aber — feit dem 6. Dft. 1796 
war e8 Karl Emanuel IV., — ſank fofort in Kinechtfchaft. 
Umfonft hatte er felbft zum Schug> und Truzbündniß mit ber 
Feindin fich erniedrigt; man wollte feine Vernichtung. Aus Anz 
laß verfchiedener, von der cisalpinifchen und ligurifchen 
Republik muthwillig wider ihn aufgeregten Händel fuchte er um 
die Vermittlung des franzöftfchen Direftoriums an, und erhielt 
fie unter der Bedingung, daß er die Eitadelle von Turin und 
ein Thor der Stadt den Franzofen bis zum allgemeinen Frieden 
einräume.°) Er nahm diefe von dem neuen Oberfeldherrn in 
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Stalien, dem General Brune, ihm diftirte Bedingung an, und 
willigte ſonach in feine Sklaverei. 

Selbſt die cisalpiniſche Republik, wiewohl die Tochter 
der franzoͤſiſchen, erfuhr der lezten Tyrannei. Ihre Abgeſandten 
zu Paris wurden zur Unterzeichnung eines Bundes- und Hans 
dels⸗Vertrags mit Franfreich gendthiget, der alle Merkmale eines 
feoninifchen Kontraftes hatte. Die gefezgebenden Räthe erfannten 
folche Eigenfchaft, und der Rath der Alten verweigerte muthig 
feine Zuftimmung. Aber Drohungen und Gewaltthaten brachen 
bald ſolchen felbjiitändigen Sinn. Der Rath der Alten ftimmte 
feufzend bei. ') 

$. 16. 


Revolutionnirung der Schweiz; Frühere Verhältniſſe. 


Aber am meiften Entrüftung bewirfte die Eroberung ber 
Schweiz, oder vielmehr die lange Reihe von Gewaltthaten, 
Ränfen und empörenden Mißhandlungen,, welche das tragifche 
Ganze der Unterjochung jenes friedlichen Freiftaates bilden, und 
wozu die geſammte Weltgeſchichte Fein anderes Gegenftüf auf: 
fiellt, ald etwa die Niedertretung Achaja’s durch Rom. °) 

Freilich war die Berfaffung der Eidgenoffenfchaft ein aben- 
teuerliches Gemifch bunt verfchiedener Formen , vielfach verlezend 
für natürliches Recht und geſunde Politif, dazu veraltet, geiftlos 
und durd fo unheilbare Gebrechen zum Untergange reif. Freilich 
herrfchte unter dem Namen der Freiheit in den meiften Kantonen 
die engherzigfte Ariftofratie, zum Theil eine heillofe Oli— 
garchie, und wurden Grundſäze alldort gepflegt, welche dem 
demofratifchen Geift der Revolution entgegenftunden; und aller 
dings war ed das Intereſſe Franfreichd , ſich durch Ausbreitung 
feines Syſtems, durd; Umgebung des Mutterftaates mit einer 
‚Kette gleichförmig organifirter, daher treu verbundener Tochter: 
republifen gegen der Könige unverfühnlichen Bund zu ftürfen. 
Aber was das fchweizerifche Volf von feinen Regierungen billig 





1) 1. Mai 1798. 
2) 9. Zſchokke's hiftorifhe Denfwürdigfeiten der helvetiſchen Staatsum— 
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verlangte, und was ber Geift der Zeit gebieterifch forberte, war 
ja fein Rechtsanfpruch Frankreichs; und zweifach ſchaͤndlich 
erfcheint die Henchelei, welche mit dem Vorwand wohlwollender 
Abfichien. die Plane des frechften Egoismus det. Nur Franfs 
re ichs willen und im Sinne feiner Herrſchſucht, nicht um des 
Glücks der Eidgenoffen willen, ober im Sinne ihrer eigenen 
Bebürfniffe, follte die Umformung ftatt finden. Alle ihre Inte 
reſſen und naturgemäßen Berhältniffe galten nichts gegen das 


* 


Machtgebot der Herrſcherin. Daſſelbe Frankreich, welches früher ſo 


heftig und mit ſo großem Recht wider die Einmiſchung der 
Fremden in ſeine Verfaſſung ſich aufgelehnt hatte, ſtellte jezt mit 
geſteigerter Frechheit daſſelbe, alles Völkerrecht verhöhnende, 
Prinzip auf. 

In dem Kriege der Coalition wider Frankreich hatte die 
Schweiz fortwährend die Neutralität beobachtet, wiederholt er⸗ 
fahrene Unbilden — wie zumal die ſchimpfliche Verjagung des 
Regimentes Ernft von Air und dann die Ermordung der 
Schweizer am 10, Aug. 1792 — verfchmerzend, auch aller Aufs 
forderungen der Mächte zum Beitritt ungeachtet, und obfchon bei 
den mißlichen Lagen der Republif , befönders während des Auf- 
ftandes in Lyon 1793, folcher Beitritt hätte entfcheidend feyn 
mögen. Freilich haßten die ariftofratifchen Negierungen, wie 
jene von Bern, Freyburg, Solothurn u. a; die Grundfäze 
der Revolution, und fanden die Ausgewanderten in folchen Kan- 
tonen eine freundliche Aufnahme; aber jenes war naturgemäß 
und diefes billig, auch hatte man nicht eine Beleidigung fich 
erlaubt, und nicht einen Augenblid hatte das friedfertige Syftem 
gewankt. Dennoch begannen gleid nad) dem Frieden vor 
Campo Formio die feindfeligen Schritte Franfreiche. Bei der 
Bereinigung Beltlin’s, Chiavenna’s und Bormio’s mit 
der cisalpinifchen Republif hatte Bonaparte die Graubündt- 


ner mit dem llebermuth eined Baffen behandelt. Bald darauf‘) _ 


befezte St. Cyr, welcher den rechten Flügel der Armee von Teutſch⸗ 
land befehligte, den Theil des Bisthums Bafel, welcher unter 
die zugewandten Orte der Schweiz gehörte, Erguel, Biel und 
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‚ Münfterthal (der teutfche Antheil war fchon 1792 genommen 
worben), die Päffe des Jura dadurch für Frankreich fichernd. 
Am Anfange des folgenden Jahrs warb die mit der Schweiz vers 
bundene Stadt Mühlhaufen im Sundgau der Republit Frank: 
reich, von deren Gebiet fie völlig umfchloffen war, einverleibt.") 
Die Bürger feldft hatten um folche Vereinigung gebeten, . doch 
ohne Zuftimmung der Eidgenoſſen. Schwerer verantwortlic; war 
die Befiznahme Genf’s, indem fie gewaltthätig gefchah. Zwar 
hatte man diefen intereffanten Freiftaat gleichfalls eingeladen, die 
Vereinigung mit Franfreich zu begehren. Aber troz der eins 
heimifchen Parteiungen, worauf der franzöfifche NRefident gebaut 
hatte, erfchien das entſchiedene Widerftreben der großen Mehr: 
heit. Vergebens fuchte das Direktorium durch Sperrung ber Zus 
fuhr den Troz ber Genfer zu beugen. Endlich verfündete man 
ihnen den Willen der großen Nation, und ald auch jezt noch 
die Bürgerfchaft widerſprach, rückten franzöfifche Kriegsvölker 
ein,?) die Vereinigung mit dem Bajonette erzwingend: 


$, 17. 
Anläffe des Bruchs. Eroberung Bern’. 


So viele empfindliche Beraubungen würde die gebuldige 
Schweiz gleicdywohl verfchmerzt haben. Aber bald galt es die 
einheimifche Gewalt, und darüber entbrannte Krieg. Zuvörderft 
war ed das Waadtland, welches das Goch Bern’s abzufchüts 
teln verfuchte, anfangs blos die Wiederherftellung feiner alten 
Freiheiten und Rechte fordernd,, bald aber ſich zur eigenen, 
„lemaniſchen“ Republik erflärend. ?) Frankreich unters 
ftüzte fofort diefes Beginnen, angerufen von den Mißvergnügten, 
vorzüglich von dem feurigen La Harpe (vormaligem Lehrer 
des ruffifchen Thronerben Alerander, der aber aus Ruß— 
land feine angeborne Freiheitsliebe zurück in die Heimath gebracht 
hatte), und nicht ohne allen Rechtsvorwand, indem es durch Die 
Erwerbung Savoyens auch die dem Herzog dieſes Landes 
ehevor zugeftandene Garantie der waandtländifchen Freiheit über- 
fommen zu haben behauptete. ine Abtheilung des italifchen 
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Heered rüdte ins Waatland ein; dad bernifche Heer unter 
dem Obriften Weiß mich: vor demfelben zurück. Die Regierung 
hatte den Muth zum offenen Kampfe nicht. 

Auch Aargau riß fich [os von Bern, auf franzoſiſche Hilfe 
geſtüzt. Doch ward es se noch überwältigt durch die ber- 
nifche Kriegsmacht. 

Indeſſen breitete der Geift ber Freiheit ſich aus in den 
ſchweizeriſchen Landen; überall forderte man eine zeitgemäße Ver⸗ 
faſſung, gebaut auf Gleichhei der Rechte. Franzöfifche Agenten 
ermunterten, befeuerten, unterflügten die allgemeine Bewegung. 
Eine von Bern veranlaßte außerordentliche Tagfazung in Aarau 
blieb ohne Erfolg. Die Erfchlaffung des alten Bundes lag am 
Tage. Da erkannten einige Regierungen die Nothwendigfeit der 
Wilfahrung, andere heuchelten wenigftend die Willfährigfeit. In 
Bafel Fam die Revolution ohne einen Tropfen Blutes zu Stande. 
Das Landvolk erhielt dadurch gleiche Rechte mit den Stadtbür⸗ 
gern.) Der Oberzunftmeifter Ochs hatte vorzüglichen Theil 
an ſolcher Ummälzung genommen. Aehnliches gefchah in Zürich, 
wiewohl unter Stürmen, und in Luzern. Auch Schaffhaufen 
folgte dem Strom, Solothurn, wiewohl lange ſich ftraubend, 
that daffelbe, und Freyburg entfchloß fich wenigftens zu einiger 
Vorbereitung der neuen Verfaffung. Roc; entfchiedener fiegte in 
mehreren Der zugewandten Drte, wie in Toggenburg, im 
Thurgau, im untern Wallis, die Sache des Volkes. Allent- 
halben wurden Freiheitsbaume errichtet, und, doch meift unblutig, 
die neue Drdnung verkündet. 

"Nur Bern miderfezte fid) hartnädig der Neuerung. Denn 
wiewohl es zum Schein erflärte, daß es binnen einem Sahre die 
alte Gonftitution verbeffern wolle, ergriff e8 gleichzeitig die fireng- 
fen Mittel, um fie zu erhalten, Cine, mit inquifitorifcher Ge: 
walt befleidete Oberpolizei-Commiſſion wurde niedergeſezt gegen 
die Freunde der Neuerung. 

Aber hätte es ſich auch gefügt den Forderungen der Zeit, 
nimmer wäre Frankreich dadurch befriedigt — ob auch der nächſte 
Vorwand des Angriffs beſeitiget — worden. Denn nicht verlangte 
dieſes das Glück der Schweiz, ſondern deren welehe. unter 


In u mn oe m —ñ 71 — — — — — — — — — — — ——— — — — 


1) 18. Jäner. 


262 Sechstes Kapitel, Das Direftorium. 


feinen Willen. Alfo ward dem eibgenöffifchen Direftorium in 
Zürich ein Gonftitutiondentwurf vorgelegt, wornach ganz Hels 
vetien einen einzigen, demofratifch vepräfentativen Staat, 
getheilt in 22 Gantone, bilden, und nach dem Mufter Frankreich 
die vollziehende Gewalt einem Direktorium von 5 Gliedern, Die 
geſezgebende aber einem Senat und großen Rath übergeben wer: 
den follte. Lucern ward zur Gentralftabt vorgefchlagen. Eifrigft 
warb man Anhänger für Diefes franzöflfche Projekt. Gegen 
Bern ward täglich der Ton feindfeliger und drohender, 

Nichts blieb der Ariftofratens Regierung dieſes Landes übrig, 
al& entweder nachzugeben dem Drang der Umſtände, oder 
ungefäumt und, energifch den Kampf zu wagen gegen den uner> 
bittlichen Feind. Nationalftolz machte folchen Kampf populär, 
und man mochte hoffen, daß in ber Stunde”der Gefahr der 
Geift der tapfern Altvordern die eidgenöfftfchen Streiter befeelen 
würde, Befonderd mächtig aber und allgemein wäre er aufge: 
lodert, hätte man zuvörberft dad Volks⸗Recht befriedigt, und 
dadurd; den Kampf wider Franfreich, der allernädıit blos den 
Berner Dligarchen galt, zur wahren vaterländifchen Sache 
gemacht, Aber die Regierung, zu engherzig, um von ihren Ges 
vechtfamen etwas abzugeben, und zu feig, um männlich zu kaͤm⸗ 
yfen, unterhandelte, zögerte, faßte Tag für Tag widerfprechende 
Befchlüffe, wandte die Eidgenoffen von ſich ab durch gehäufte 
Proben der Selbftfucht, und erfüllte die eigenen Unterthanen mit 
Mißtrauen und Zorn durch ewiged Zaubern, Wanfen und Eleins 
müthiges Widerrufen jedes muthigen Befchluffes. 

Die Franzofen indeffen benüzten folche Tiftig gewonnene Frift 
zur DBerftärfung ihrer Macht. Brune von der italifchen, 
Schauenburg von der teutfchen Seite zogen überlegene 
Kriegsvölfer zufammen und überfielen ?) die Stellungen ber 
Schweizer. Gleichzeitig bahnten fie fich den Weg nach Solo: 
thurn und nadı Freyburg, und eroberten die beiden Städte.?) 
Bald erreichte der Sturm auch Bern. Bergebens ftritten Ers 
fach, Grafenried, Steiger und andere Häupter mit alt 
jchweizerifchem Muth, vergebend die Gemeinen — neben ihnen 


— — 





— 
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ſelbſt Weiber und Kinder — mit Todesverachtung und helden— 
müthiger Selbſtaufopferung. Die Ueberzahl und Kriegskunſt 
ſiegten, und am 5. März zog Schauenburg, am 6. aber 
Brune in Bern ald Ueberwinder ein. In den fechs Tagen 
dieſes Kriegs aber hatten an 15,000 Menfchen — die meiften 
auf Seite der Schweizer — geblutet. ine ſchreckliche Anarchie 
mwüthete im ganzen Lande. Erlach und andere Führer wurden 
vom rafenden Haufen, welcher Berrätherei ahnete, graufam ges 
- mordet. So vieles Unheil hatten Starrfinnt und Verlehrtheit der 
Ariſtokraten über das Vaterland gebracht. 


| $. 18, 
Helvetifbe Republik. Bezwingung der kleinen 
Kantone Bund mit Franfreid. 

Aber noch endeten deffelben Leiden nicht. Vielmehr wurden 
fie noch bitterer und allgemeiner. Die Befieger Bernd verfün- 
deten fofort das Geſez der neuen Verfaffung für die gefammte 
Schweiz. Anfangs gedachten fie, die Eidgenoffenfchaft in vier 
befondere Republifen zu zerftüden, die rhodanifche, die bel; 
vetifche, den Tellgau und Graubündten oder die rhäti> 
ſche Republik. Bald aber, als der Unwille über die Zerreißung 
allzulaut erflang, Fehrten fie zum erftien Entwurf zurück, und der 
Commiſſär Ze Sarlier gebot die Annahme der neuen Berfaffung. 
Jezt verfammelten fich die Abgeordneten der größeren Kantone 
in Narau,!) und Bürger Ochs, ald Präfident des Nathes der 
Alten, proflamirte die „eine und untheilbare helvetiſche 
Republik.“ 

Gleichzeitig begann die Plünderung des alſo befreiten Landes. 
Nicht nur in Bern — allwo der Krieg noch einigen Vorwand 
darbot — fondern allenthalben, wohin das Machtwort der Frans 
fen drang, wurden fchwere Brandfchazungen und Lieferungen 
aller Art eingetrieben, wurden Zeughäufer, Magazine und Kaffen 
zum Eigenthum der franzöfifchen Republif erflärt. Bern allein — 
ohne die jezt losgeriffenen Provinzen im Waadtland und Aar— 
gau — erlitt alfo einen Raub von 60 Millionen Franken. Ye 





1) 12. April. 


264 Sechstes Kapitel. Das Direftorium. 


Garlier und näd ihm Rapinat — des Direktors Rewbell 

Schwager — machten durch ſolche Erpreffungen ihren Namen 
berühmt, aber fchändeten die große Nation, die folche Rauber 
entſendet hat. 

Die neue Verfaſſung — ſo unendliche Vortheile ſie, verglichen 
mit der verderbten Ariſtokratie der einzelnen Kantone und mit 
dem loſen Verband des Ganzen darbot — erſchien unter dieſen 
Umftänden ein böſes Geſchenk. Selbſt Freunde wurden lauer, 
ihre Gegner aber fühlten neuen Haß und neuen Muth. Eine 
unglückverkundende Gaͤhrung ging durch das ganze Land. 

Aber mit entſchiedenem Unwillen wieſen die kleinen demokra— 
tiſchen Kantone das fremde Machwerk von ſich. Ury, Schwyz, 
Unterwalden, Zug und Glarus — der klaſſiſche Boden 
altfchweizerifcher Freiheit — auch Toggenburg, Rheinthal, 
Sargans, Appenzell und St. Gallen verbanden fich zur 
Vertheidigung ihrer beftehenden Nechte mit Gut und Blut. Und 
wohl mit großem Recht zogen die Fleinen Hirtenvölfer der Urs 
fantone ihre einfache, rein. demofratifche Ordnung dem Fünft- 
lihen Repräſentativ-Syſtem vor, welches — ein zweibeus 
tiges Erfazmittel für jene — nur größeren und verfeinteren Staa- 
ten Bedürfniß wird, Die Freiheitsluft aber ward noch entflammt 
durch religiofen Haß wider die Feinde des Fatholifchen Glaubens, 
wider die Kirchenräuber und Schänder der Heiligthümer — wofür die 
Franzofen den Aelplern nad) der Schilderung ihrer Priefter galten. 
— Schauenburg, nad, vergeblichen Unterhandlungen, griff zum 
Schwert. Da erhob ſich ein ſchauervoller Kampf ') des tod» 
verachtenden Heldenmuthes gegen Ueberzahl und ftolje Kriegs— 
funft. Die fchönen Ufer des Zürcherfee’8, befonders um 
Richterſchwyl, und in Schwyz, unfern Morgarten, die 
Höhen von Schindeleggi waren Scaupläge von Großtha— 
tert, welche die Sieger der Coalition in Erftaunen fezten , ruhm⸗ 
würdig wie die fchönften in den Zeiten Tell's, doch nicht be— 
gleitet vom gleichen Glück. Der edle Alois Reding zumal 
war es, unter deffen Führung die Schwyzer — beim Einbruch 
des Hauptfturmes noch allein auf dem Kampfplaz — durch 
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ſolches Hochgefühl glänzten. Auch errangen fie dadurch von 
Scauenburg wenigftend eine ehrenvolle Kapitulation. An 
3000 Streiter hatte derfelbe verloren und fcheute fi, Die Schwyzer 
auf’s Aeußerſte zu treiben. Alfo verfprad; er, daß feine Truppen 
in die Urfantone und Glarus einrücden und Feine Brandfca- 
zungen follten gefordert werden. Diefe Kantone Dagegen mußten 
die helvetifche Berfaffung annehmen. Zug hatte es ſchon früher 
gethan; auch Appenzell und die zugewandten Drte, auch die 
italienifchen Vogteien bequemten ſich dazu ohne großen Wider: 
fiand. In Wallis dagegen, wofelbft der Fanatismus bie 
Gemüther erhizte, Toftete die Linterwerfung noch einen blutigen 
Kampf. | | 

Die Beruhigung war nur foheinbar. Bald loderten neue 
Flammen empor. Die gefezgebenden NRäthe der helvetifchen 
Republik verordneten: alle Schweizer, welche das 20fte Sahr ers 
reicht hätten, follten Treue der neuen Verfaffung ſchwören. Deffen 
weigerten fid) die Urs Kantone und ihre meiften Nachbarn, und 
abermals brauchten die Sranzofen Gewalt. Da wichen die Aufs 
geftandenen faft alle der Lebermacht, nur Unterwalden nid 
dem Walde befchloß den verzweifelten Kampf. Bon Schwyz 
und Ury fam einige Hilfe. Bon mehreren Seiten über ven 
See und über die Berge drangen aber franzöfifche Heerfäulen in 
das Fleine Land. Da entftund ein entfezliches Morden. ?) Die 
Unterwaldner, Männer und Weiber, ftritten mit beifpiel- , 
Iofer Wuth. Steine, Keulen und anderes Mordgeräthe erfezte 
den Abgang der Waffen. Mehr ald 2000 Franzofen wurden, 
zum Theil graufam, getödtet. Aber die übergroße Mehrzahl 
fiegte. Stanzftadt ging in Flammen auf. Der fchöne Flecken 
Stanz wurde geplündert und verheert. Weiber, Kinder, Greife 
wurden erfchlagen. Man zählte 79 getödtete Weiber und 563 
verbrannte Häufer. Schweigen des Todes folgte jezt auf den Kriegs⸗ 
lärm. Me kleinen Kantone wurden entwaffnet, die frühere Kapitus 
lation ward vernichtet. Verzweiflung im Herzen leiftete man den Eid. 

Öraubündten allein war ver helvetifchen Republik noch 
nicht beigetreten. Parteiung herrfchte im Land. Jene der Feinde 
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Frankreichs, an ihrer Spize die Familie Salis, errang Die 
Oberhand. Auf einem Bundestag zu Slanz, befchloß man ein 
ftarfes Aufgebot zur Landesvertheidigung und rief, als die fran- 
zöftfche Kriegsmacht nahte, die Deftreicher aus Tyrol herbei. 
Sechstauſend derfelben unter dem General Auffenberg rüdten 
fofort in das Land, ) befezten Chur, und ftellten fi lange 
ber Grenze, den Franzofen gegenüber, auf. | 
Indeffen war zwifchen Frankreich und der helvetifchen Repu- 
blif ein Schuz- und Truz-Bündniß gefchloffen worden. ?) Die 
Schweiz — wiewohl etwas günftiger behandelt als Cis alpinien 
und Holland — verlor gleichwohl dadurch ihre Eoftbare Neu- 
tralität, und verpflichtete fich zur Theilnahme an allen Kriegen 


der ımerfättlichen, großen Republif. Nur nicht über’d Meer folls. 


ten ihre Truppen geſchickt werden. Frankreich erhielt zugleich 
zwei Kriegs- und Handelsftraßen durch das fchmeizerifche Land. 
Ein fpäterer Vertrag beftimmte die Bundeshilfe Helvetiens auf 
18,000 Mann. ?) 


Die helvetifche Regierung (ſeit dem 4. Dftober hatte fie 
ihren Si; in Luzern), fo reblid fie ed mwünjchte, bewirkte Die 
Heilung von ded Vaterlandes Wunden nicht. Das Macıtgebot 
der Franzofen blieb unausweichlich ihr Geſez. Daneben zerriffen 
böfe Leidenfchaft und Parteiung das Volk. Miptrauen und Zwies 
tracht herrfchten felbft unter ven Guten, 


$. 19, | 
Der Friedenscongreß in Raftatt. Betrahtungen. 


Mährend diefer Friegverfündenden Vorgänge hatte der Eon- 
greß zu Raftatt zwar langfam, doch ununterbrochen am- Frie- 
denswerk fortgearbeitet und der Gefchichte der Diplomatie ein in 
feiner Art einziges Beifpiel der Unterhandlung zwifchen Weber: 
muth und Schwäche geliefert. Die Zeit der Erniedrigung Teutfch> 
lands war gefommenz; unfere fpäteften Enfel werden der Ber: 
bandlungen in Raftatt nur mit Erröthert gedenken. 

Nachdem Oeſtreich zu Campo Formio im Dftober das 
linfe Rheinufer den Franzofen preid gegeben , forderte gleichwohl 
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ein Taiferliches Defret vom 1. November den Reichstag auf, ben 
Keichöfrieden mit Franfreih „auf die Grundlage der In— 
tegrität und der Verfaſſung“ abzufchliegen, und zu bies 
fem Ende eine Reichsdeputation nad Raftatt zu fenden. Der _ 
Reichstag, welchem ſchon nad; dem Präliminartraftat von Leoben 
der von Frankreich bemwilligte Waffenftillftand und die. Verabres 
dung über den Friedenscongreß war fund gethan worden, fäumte 
niit, eine Deputation , beftehend aus 10 Ständen, zu erren- 
nen. Die Abgeordneten derfelben begaben ſich nah Raftatt 
und der Congreß warb eröffnet. ) Die Gefandten derjenigen 
europäifchen Mächte, welche zugleich Stände ded Reiches waren, 
jo wie jene von vielen andern einzelnen Ständen oder Häufern 
eilten zur Friebensftadt. Frankreichs Gefandte waren Treil 
hard und Bonnier, und nad des erften Eintritt in's Direk⸗ 
torium noch weiter Jean Debry und Roberjot. 

Die Berhandlungen wurden nach teutfchem Styl, langſam, 
formenreich, fchwerfällig geführt. Aller Nachtheil war auf teut- 
ſcher Seite, da die Reichsdeputation fo vielerlei und mehr ver- 
fchiedene Intereſſen ald Glieder zählte, während die franzöfifche 
Gefandtfchaft nur einem gebietenden Willen folgte. Doc war 
dieß noch das geringfte Uebel, Aber Teutfchland, zum Kriege 
gezwungen durch Deftreich und Preußen, und jezt nach Preu⸗ 
ßens Abfall und Oeſtreichs Unglücd der Rache des Ueberwinders 
wegen eigener Unmacht preis, warb noch weiter verrathen, auf- 
geopfert, zum Stoff aller Ausgleichung beftimmt durch feine na⸗ 
türlihen Schüzer , durch Deftreich, dad Reichs-Oberhaupt, 
und durh Preußen, den angeblichen Hüter der Verfaſſung. 
Die VBollmachten der Deputation Iauteten dem Faiferlichen Defret 
gemäß, auf den Grundfaz ver Integrität des Reiches. Frank: 
reich dagegen forberte die Borlage unumfchränkter Vollmachten. 
Sobald diefe Durch neues Reichsgutachten ertheilt waren, ?) tra- 
ten die franzöftfchen Gefandten mit der Forderung auf, dad ganze 
linke Rheinufer follte abgetreten werben. 

Schon früher war Mainz, deffen Befiz über die Herrfchaft 
des Tinten Rheinufers entfcheiden mußte, von ben Franzofen, 


1) 9, Des. 1797. 2) 1798. 17. Zaner. 
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troz des Waffenſtillſtandes zur Uebergabe gezwungen worden. 
Die Militärconvention Bonaparte's mit Latour und Meer—⸗ 
veldt (ſ. oben $. 43.) und der hiernach erfolgte Abmarfch Der 
Deftreicher aus biefer Fefte hatten ſolches Ereigniß herbeigeführt. 
Der Mainzifche General, mit den wenigen Truppen, die ihm 
geblieben, vermochte fich nicht zu vertheidigen. Daher übergab 
er Mainz, die wichtigfte Vormauer des Neiches, dem franfis 
fchen Feldherrn Hatry, welcher feindlich fle umfchloß.) Kurz 
darauf warb die Rheinfchanze von Mannheim mit Sturm er- 
obert.?) Selbſt auf dem rechten Rheinufer ward Ehrenbreits- 
ftein belagert; — fo vieles galt der Waffenftillftand. 

Indeſſen zogen die Deftreicher hinter den Lech, ja hinter 
den Inn zurüf, während ihr italifches Heer im Venetia— 
nifchen vorrücte und die Franzofen hier zurück wie in Teutfch- 
land voran fchritten. 

Hiernach Tag das Einverftändnig Oeſtreichs mit Frankreich 
vor Augen, und daß Teutfchland dem lezten preis gegeben wor⸗ 
den durch geheime Berträge. Den Vorwürfen, welche auf Deft- 
reich fallen mochten über die Abweichung des Vertrags zu 
Campo Formio von jenem zu Leoben, und über die Auf— 
opferung der Neichsintegrität durch das Oberhaupt des Reiches, 
bog ed geſchickt aus durch Die Unterfcheidung zwifchen Deftreich 
als Kaifer oder auh als Reichsſtand und Deftreidh ale 
europäifche Macht. Ohne Widerfpruch mit fich felbft mochte 
ed in erfter Eigenfchaft in Leoben die Integrität des Neiches 
fordern und in lezter Eigenfchaft fie in Campo Formio hin 
geben; ja ed mochte ohne Anftand an demfelben Songreß in Ras 
ftatt der öftreichifche Minifter Graf Metternich, als kaiſer— 
licher Plenipotentiarius, die reichSoberhauptliche Pflicht durch 
Bertheidigung der Reichs⸗-Intereſſen erfüllen, während die öftreis 
chiſchen Minifter Cobenzl und Lehrbach, als Stimmführer 
des Reichsſtandes Oeſtreich oder der europäifchen Macht, 
für die gefonderten, jenen des Reiches entgegenjtehenden Intereſ— 
fen ihres Herrn firitten, Nach demfelben ominöfen Grundfaz 
aber mochten aud; Preußen, Schweden und Dänemarf, 


m 
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welche ſämmtlich ihre Geſandten nach Raſtatt ſchickten, daſelbſt 
bald in der Eigenſchaft als Reichsſtäände, bald in jener als euros 
päifche Mächte handeln, obfchon fie als Neichsftände dahin nicht 
berufen, und als fremde Mächte ausdrücklich davon ausgefchloffen 
waren. Unglückliches Teutfchland! — 

Mit der Forderung des linken Rheinufer verbanden die Frans 
zofen das zweite Begehren: der Entfchädigung, der durch folche 
Abtretung Verluft leidenden Fürften durch, verhältnigmäßige Erwer⸗ 
bungen auf dem rechten Ufer. Das Spftem der Sefularifas 
tion ward zu ſolchem Behuf in VBorfchlag gebracht (auch Reichs: 
ftädte fchienen fich hiezu zu eignen); aber hiedurd; warb die Ab- 
tretung noch ſchmerzlicher und fchimpflicher. Wohl, wenn Deftreich 
und Preußen, auf deren Gemaltsbitte das Reid; den Krieg erhos 
ben, die Verlierenden entfchädigt hätten, wohl auch, wenn das ge 
fammte Reich, d. h. alle Stände des rechten Ufers die Entfchäs 
digungsmaffe aus dem Ihrigen zufammengetragen hätten, fo wäre 
folches als ein Aft der Billigfeit oder in gewiffem Maaße felbft der 
Gerechtigkeit erfchienen, zumal, wenn die Entfchädigung durch 
rechtlich veräußerliches Gut gefchehen wäre. Das Syſtem 
der Sekulariſation aber theilte die — nad) der Gonjtitution wie 
nach natürlichen Geſezen — an Rechten gleichen Stände in zwei 
Klaffen, eine der Bevorrechteten, willkürlich Begünftigs 
ten, und eine der Rechtloſen; noch mehr: es erflärte auch 
die teutjchen Bölfer fammt und fonders für rechtlos, d. h. 
für aller Perfönlichfeit bar und ledig, nicht Subjekt, fon- 
dern Gegenftand des Rechtes, und zwar des Sachenrechtes. 
Es machte das. Verhältniß zwifchen Landesherr und Unterthan 
dem zwifchen Eigenthümer und Heerde gleich, zerftörte alles 
öffentlihe Recht, indem es daffelbe zum Privatrecht fiem- 
yelte, und verurtheilte die teutfche Nation Cauf dem rechten Rheins 
ufer) zur Sammt-Hörigkeit gegen die Summe der Dynaften. 
Keine Neichsftadt des Iinfen Ufers, fein geiftliches Fürs 
ftenthum allda, — was freilich auch Niemand forderte — über- 
haupt aber fein Land oder Volf, auch fein auswandernder Bir: 
ger befam Entſchädigung. Man achtete, was über fie ergangen, 
als unabmwendbares Unglück, wofür Niemand einzuftehen habe. 
Nur einzelne Familien — als wäre Teutfchland nur eine Affe 
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euranzanftalt für jene Familien — follten entfchädigt werden, und 
zwar für Rechte, die — ähnlich hierin etwa den ehelichen ober 
väterlichen Rechten — vernunftgemaß- gan. feinen Werthanfchlag 
zulaffen und Bedeutung nur gegen bejtimmte Perfonen haben — 
für Landeshoheitsredhte — und nicht durch Geld und Gut, 
fondern durch Menfchen... 

Bon Seite Franfreichs übrigens, fo grell der Widerftreit 
folcher Indemnifationsverfammlungenmit den Prinzipien der Revo⸗ 
Iution feyn mochte, lagen wenigftens Gründe der Politik vor, 
darauf zu beftehen. Denn einerfeits wurden dadurch die betheilig« 
ten Fürften zur Abtretung geneigter, und anderfeits behielt man 
diefelben, ja überhaupt das ganze Reich in Abhängigfeit durch 
Furcht und Hoffnung. Wirklich verfchmähten felbft Deftreich und 
Preußen nicht, um die Gunft des gehaßten. Direftoriums zu buh⸗ 
Ien, fo lange noch irgend eine Ausficht offen fiund, diefelbe zu ers 
ringen. Aber wer durfte im Namen der teutfhen Nation 
einftimmen in bas fie tödtende Prinzip? 

Die Reichsdeputation, die hilflofe Lage des Reichs erfennend, 
fühlte die Nothmwendigfeit, das Gefez des Friedens alfo anzuneh> 
men, wie felbes von Franfreich biftirt ward. Zwar verfuchte fie 
die Gerechtigkeit oder bie Großmuth des Siegerd anzuregen theils 
durch gründfiche Deduftionen, theild durch pathetifche Apyellation 
an Mitwelt und Nachwelt; aber dies half ihr wenig. Sodann 
bot fie.die Hälfte des Geforderten an; man beftund auf dem 
Ganzen. Gie gewährte es, jedoch unter einigen Bedingungen 
und Klaufeln; man nahm die Bewilligung nüzlich an und von den 
Klaufeln Feine Notiz; ja, man organifirte bereits das linfe Nhein- 
ufer, welches in vier Departemente getheilt ward, als ob die Ab- 
tretung ſchon definitiv und rechtöfräftig gefchehen wäre. 

Hiemit nicht zufrieden erhob Frankreich jezt noch andere Forde- 
rungen von ganz empörender Natur. Es verlangte alle Rheins 
infeln, dazu die Forts von Kehl und Kaffel, einen anfehns 
lichen Raum von der Brüdfe von Hüningen, die Schleifung von 
Ehrenbreitftein, alle Domainen und Familiengüter der Fürften 
und Reichsritter des Iinfen Rheinufers und Uebernahme aller Schul» 
den deffelben auf die Entfchädigungslande, Die Reichsdeputation 
fezte Allem dem nur demüthige Remonftrationen, unmaßgebliche 
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Ausführungen des Nechts und der Billigfeit entgegen, worauf die 
franzöfifcyen, Gefandten endlich mit einem Ultimatum antwors 
teten, ') welches binnen 6 Tagen anzunehmen fey, widrigenfalls 
Die Friedensconferenzen zu Ende wären. Die Reichsdeputation 
nahm feufzend das Ultimatum an, *) ohne jedoch ihr heiß gewünfch- 
ted Ziel, den Frieden, dadurch zu erreichen. 


$. 20, 


Zweite Eoalition wider Franfreid. 


Denn fchon waren die Samen ded neuen Krieges zur Reife 
gelangt, ja, er war bereits wirklich entbrannt, bevor das Ulti⸗ 
matum angenommen worden. 

Deftreich hatte die Gewaltftreiche Franfreihs in Piemont, 
Rom und Helvetien mit gerechtem Unwillen betrachtet; auch die 
Mißhandlung Teutſchlands Fonnte ihm nicht gleichgiltig feyn, ber 
fonders da der Preis der Duldung, die verheißene Vergrößerung 
in Baiern, von Frankreich wenig betrieben ward. Indeſſen hatte 
auch diefes Stoff der Klage wider Deftreich erhalten, durch einen 
von der Polizei mit Nachſicht behandelten Pöbelauflauf in Wien 
wider den frangöftfchen Gefandten, welcher die dreifarbige Fahne 
aus feinem Pallafte hatte wehen laffen. Der Gefandte verließ ſo⸗ 
fort die Haupftadt, *) und das Direktorium verlangte Genugs 
thuung. Zur Ausgleichung diefer Dinge warb zwar ein Verſuch 
gemacht in den Eonferenzen zu Selz, “) zwifchen dem Grafen 
von Cobenzl und dem fo eben aus dem Direftorium getretenen 
franzöfifchen Minifter Francois de Neufhateau. Aber man 
vereinigte ſich nicht. 

In diefer täglicdy drohenderen Lage fuchte Deftreich wieder 
fih Preußen zu nähern, gegen welches es feit dem Frieden zu 
Bafel fehr unfreundliche Gefinnungen geäußert hatte. Auch die 
geheimen Verhandlungen von Campo Formio und jene von 
Selz bewiefen, daß Deftreich Preußen nicht viel weniger als felbft 
die Republik haffe, ja, daß es wohl mit lezterer fich verfühnen fünnte, 
wenn nur Preußen gebemüthiget würde. Preußen vergalt 
folche Gefinnungen mit voller Ermwiederung, und der gemeinfame 

1) 6. Dei. 1798. 2) 9. Dei. 

3) 15. April 1798. | 4) 30. Mai bis 6. Juli. 
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Feind des Reiches freute fich inniglich diefer Entzmweiung. Set 
aber, da ein neuer Krieg faft unausweichlich bevorftund, warb 
Deftreichh um Preußens Allianz Auch Rußland forderte 
Preußen dazu auf, jedoch vergebens. Sieyes, ald Gefandter 
in Berlin, ') unterftüzte ben fchlauen Kalful der preußifchen 
Politif, wornach e8 dem König gerathener däuchte, feine Kräfte 
zu fparen, um, damit fpäter, bei etwa eingetretener Erfchöpfung 
der Streitenden, den Ausfchlag zu geben, oder doch reichere Beute 
zu gewinnen. Preußen blieb alfo neutral. 

Dagegen ward zwifchen Rußland und Deftreich fehon im 
Auguft 1798 ein geheimes Bündnig wider Frankreich gefchloffen. 
Nad) dem Tode Katharina’s IT., melde der Goalition — 
ein Gefchwaber abgerechnet, das fie einmal in die Nordfee 
gefchieft hatte — nur mit Verheißungen, nie mit Thaten gedient, 
und erft am Ende ihres Lebens zur wirklichen Hilfeleiftung ſich 
entfchloffen, war Paul I. ihr Sohn und Nachfolger , feines 
Haffes wider die Revolution ungeachtet, . dem Syſtem ber New 
tralität anhängig geblieben, bis die Eroberung Malta’s durch 
Bonaparte ihn plözlic zur Sinnesänderung brachte. Der 
Orden der Maltefer, als ein vielverheißendes Adelsinftitut und 

"daher antirevolutionnaire Waffe, befaß feine ganze Liebe, und 
er hatte vom Anbeginn feiner Regierung demfelben manche Wohl: 
thaten zugewendet. Mit Unwillen vernahm er daher die Ueber: 
gabe Malta's am den republifanifchen Feldherrn. Die ruffi 
ſche Zunge des Ordens, folcher Gefinnung ſich erfrewend , er- 
flärte fich heftig gegen die gefchloffene Kapitulation umd deren 
Theilnehmer, übertrug Paul das Proteftorat, und bald darauf 
die großmeifterlihe Würde, °) welche er auch willig über 
nahm. Bon nun an war er der eifrigfte, thätigfte Feind der 
Republik, gegen welche er in Bereinigung mit England ganz 
Europa zu bewaffnen ficy bemühte, Die zweite Coalition bik 
dete ſich alſo, und zwar in einer erfiaunungswürbigen , von 
höchfter Leidenſchaft oder von höchfter Noth der Theilnehmer 
zeugenden Zuſammenſezung. Man fah hier Rußland, den 
gefährlichften und unverföhnlichiten Feind der Pforte, verbunden 
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mit eben dieſer Pforte. gegen deren ältefte Freundin, Frank 
reich; und den Großmeiſter Malta's, durdy das erfte Ordens— 
inftitut. zu ewiger Befriegung der Türken verpflichtet, in. ber 
Perſon des Kaijerd Paul Theil nehmend an. den abenteuerlichen 
Bund, Auch der Pabjt war darin eingejchlofen. Frühe gefellte 
demfelben auch der König von Neapel fid bei, hingertifen 
durch den Haß feiner Gemahlin, Schweiter der unglüdlichen 
Königin Marie Antoinette, wider das republifanifche Frankreich. 
Die Integrität aller Länder der Verbündeten, und namentlidy 
der Türken — während man bereits ein Drittel von Teutſch— 
Land aufgegeben — war eın Hauptartifel der Allianz. England 
unterftüzte alle Verbimdeten durch Geld und Flotten; Deftreich 
aber gab die Hauptmaffe der Streiter, Noch dauerte auch der 
Krieg Franfreiche mit Portugal, welchem Rußland jest Bei— 
fand verfprach, fort, und felbjt mit den nordamerifantifchen 
Freiſtaaten hatte ein folcher, wiewohl wenig blutiger, begonnen, 
aus Eiferſucht über Die den Englandern bezeigte Gunft. 


§. 21, 
Neapolitanifher Krieg. 

Aber Der monftröfe Bund zwifchen fo. vielen, durch Lage, 
Intereſſen und Prinzipien fo vielfach geſchiedenen, ja feindfeligen 
Mächten trug den Keim der Auflöfung in fi. Nur die eins 
heimifche Zerrüttung Frankreichs mochte ihm einen zeitlichen 
Triumph gewähren, 

‚Von den Verbündeten bradı zuerft Neapel los; und zwar 
voreilig, ohne Verabredung mit den Allürten, und darum auch 
zum eigenen Unglüf. Die Schladyt von Abukir hatte folchen 
Muth erregt; auch drohten bereitd die Franzofen, erbittert durch 
Neapels Anhänglichkeit au England, jenem. ganz offen. Mächtig - 
hatte der König fich gerüftet, und da er feinen tüchtigen- Anführer 
beſaß, fich den öftreichifchen General Mad zum Feldherrn erbeten, 
Aber das Gefindel, woraus fein großes Heer beftund, war nicht ges 
eignet, gegen die — ob auch an Zahl viermal fchwächeren — 
Soldaten der. Nepublif zu fireiten. Am 22. Nov. 1798 rückte 
Mad, ein eitles Manifeft voranſchickend, in's römifche Gebiet. 
Championnet, der die Frangofen befehligte, wid; vor der 
v. Rotteck Geſch. I Bd. 18 
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Uebermacht in eine gute Stellung zurück, um bie Verftärfungen 
abzuwarten, welde Joubert aus Oberitalien ihm zuführen 
jollte. Der König von Neapel hielt alfo feinen Einzug in Rom; 
wo fogleich eine blutige Reaktion ftatt fand. ') Sa, feine Trup⸗ 
pen drangen bid an die Grenzen Tos kana's. Aber fobald die 
Franzofen ftunden, fo wichen fle wieder zurüd, in mehreren 
fohmipflich beftandenen Treffen die Feigheit der Neapolitaner ber 
während. Am 13. Dezember 'fchon ward Rom wieder geräumt, 
und waren 12,000 Gefangene in den Händen der Sieger. 

Der vermeffene Zug des Könige von Neapel ward die Lofung 
zum Berberben feined Freundes, des unglüdlichen Königs von 
Sardinien. Denn das franzöfifche Direktorium kündete fofort 
aud; dem lezten den Krieg an, „weil er im geheimen Einver- 
ftändnig mit den Feinden der Republik ftehe” — und beraubte ihn 
Piemonts. Der König, durch die Waffen der bereits im Herzen 
feines Landes herrfchenden Franzofen gedrängt, entfagte > in 
einer feierlichen Urkunde der Regierung Piemonts, und erlangte 
dergeftalt den freien Abzug nach Livorno. Bon da ging er 





nah Cagliari auf Sardinien über, und proteftirte fofort gegen =’ 


die Gewalt, welche ihm angethan worden, und gegen die Giltig- 
feit feiner Entfagung. j 
Sezt befhlog Championnet den Angriffsfrieg wider Neapel, 

und drang voran auf ver Ferfe des fliehenden Feindes.“) Bei 
Capua hatte Mack fein ſchlechtes Heer wieder gefammelt; aber 
er erfannte die Unmöglichkeit, den Republifanern zu ftehen. Schon 
mar der König angftvoll nach Sicilien entflohen. *) Mad, 
nad) mehreren blutigen Gefechten, ſchloß einen Waffenftillitand, 
welcher Capua in Feindes Händen ließ, und den Neapolitanern 
die Zahlung von 10 Millionen Livres auflegte. Hierüber entftund 
in der Hauptftadt und bald darauf im Heer ein furchtbarer Auf- 
fand, nach alter Neapolitaner»Eitte, feig gegen den äußern 
Feind, und keck nur gegen Geſez und Ordnung zu ſeyn. Bor 
den Dolchen der Meuchelmörder fand Mad kein anderes Ret- 
tungsmittel, als Niederlegung des Heerbefehls und eilige Flucht, 
die er mit Bewilligung Championnet's durch bie franzöftfche 

1) 239. Nov. 2) 9. Dez. 

3) 1. Zaner 1799. 4) 2. Zaner. 
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Lime nahm ?) Dad Direktorium jedoch ließ ihn verhaften, und 
als Stantsgefangenen nach Frankreich führen. 

Indeſſen brannte wilder Aufruhr in der. menjchenerfüllten, 
großen Hauptitadt. Die Pöbelfchaaren der Lazzaroni's, über 
Berrätberei Flagend, mißhandelten, mordeten viele rechtliche 
Bürger, und Fremde. Der Faktionggeift benüzte die Auflöfung 
alter bürgerlichen Ordnung zur Befriedigung feiner Selbftfucht 
oder feiner Race. Die. Eaftelle wurden von ben Lazzaroni's 
befezt, die Gefängniffe geöffnet, und ftarfe Banden der Bewaff: 
neien jtürmten den Franzofen entgegen. Dieje, den Waffenitill: 
ftand als "gebrochen erflärend, rückten gegen die Stabt, über 
welcher alle Schrecken der Anarchie und der Volkswuth Lagen. 
Die Bürgerfchaft erfor endlih den Prinzen Moliterno zum 
Haupt, denn Prinz Pignatelli, der Bicefönig, ward ald Ber: 
räther geachtet. Er hatte, dem füniglichen Befehle gemäß, die 
Kriegsfchiffe im Hafen von Neapel verbrannt, und flüchtete ſich 
jezt nach Sicilien. Während folcher Verwirrung erfchien Cham— 
pionnet vor den Thoren. DBergebens hatte Moliterno durd) 
Unterbandlungen den Streich abzubalten gefucht. Auch er, und 
nicht mit Unrecht, da er vorzüglich den Aufftand gegen Mac 
entzündet, galt jezt ald Berräther. Stürmend rücdten die Frans 
zoſen in die Stadt; aber die wüthenden Lazzaroni's trieben fie 
wieder zurück unter vielem Blutvergießen. Des nächiten Tages 
erneuerte fich der Kampf, mit demfelben Erfolg; und noch zwei 
weitere blutige Tage hindurch mußten die Franzoſen ftürmen, ’) 
bis fie endlich der bluttriefenden Straßen Meifter wurden. Zehn: 
tanfend Lazzaroni's waren in dem verzweifelten Kampfe gefallen. 


Jezt legte Championnet jeinem Heer, weldjes bisher das 
römifche geheißen, den Namen des neapolitanijchen bei, 
erhob eine fchwere Brandichazung und erklärte Neapel zur „par: 
thenopeifhen Republik.““) Schnell ward im ganzen Reich 
die Revolutionnirung vollbracht; mur im Kalabrien verrieth 
der unbändige, fanatiſche Geiſt des Volkes ein neuausbrechendes 


Gewitter. 








1) 12. Jäner. = 2) 2. Zaner. 
3) 22. und 23. Jãner. 4) 25. Jäner. 
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Bald nachher wurden Championnet und Joubert ihres 
trefflich geführten Befehls aus Eiferfucht entlaffen. Macdonald 
fam an des erften und Scherer an bes lezten Stelle. Gleich 
darauf brach der Krieg wider Deftreich aus, wovon Franfreich 
den Borwand nahm, auch den Großherzog von Tosfana ans 
zugreifen. Zur Bertheidigung zu ſchwach, flüchtete er über's 
Meer, worauf die Franzofen fein Land befezten, und alfo von 
Salabrien bis an die Etfch über die Halbinfel herrfchten. 


8:22, 
Krieg wider Deftreih und Rußland. Gefjandtenmord. 


Aber fchon waren die Ruffen, 60,000 Mann ſtark, über Die 
gallizifche Grenze gegangen. ') Der fieggefrönte Sumwarom 
führte fie. Bald betraten fie den teutfchen Boden. Bei Crems 
an der Donau lagerten 25,000 Mann.?) Die franzöfifchen Ge- 
fandten zu Raftatt hatten erklärt, fie würden das Einrücken der 
ruffifhen Truppen in's Neichsgebiet als Verlezung des Waffen- 
ftillftandes betrachten, und der Congreß fofort aufgelöst feyn. 
Der Reichdtag, an welchen die Sache gebracht ward, berath> 
ſchlagte darüber, ald die Kunde erfcholl, daß endlih Ehren 
breitjtein gefallen fey. Diefe, mit Berlezung der‘ Verträge 
von den Frangofen feit Sahresfrift blofirte Fefte warb, nach der 
ftandhaften Ausdauer ihres hefdenmüthigen Vertheidigerd , des 
Dbriften Faber, von demfelben nad, eingebrochenem äußerften 
Mangel verlaffen.’) Er fapitulirte jedoch nicht, fondern zog 
aus, fich mit den Reichstruppen bei Frankfurt zır vereinigen, und 
feierlich wider Frankreichs treubrüchige Gewaltthat proteftirend. 

Bald darauf ging Jourdan mit 42,000 Manı bei Straß 
burg über ven Rhein *) in den neuen Krieg wider Deftreich und 
Tentfchland. Noch war er zwar nicht erflärt worden; aber ber 
‚ Angriff auf Neapel hatte ihn unvermeidlich gemacht. Auch 
hatte fchon früher Oeſtreich fategorifch die Raumung Italien und 
der Schweiz von den Franzojen gefordert; und ſchon fund der 
Erzherzog Karl mit 110,000 Mann an den Ufern des Lech. 
Sourdan erflärte dieſen Heranzug und den Marſch der Ruffen 


— — — 


1) Dez. 1798. 2 10. Säner 1799. 3) 24. Jäner 1799.* 4) 1. Mär; 
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als einen Bruch des Waffenftillftandes, der ihn. berechtige, fein 
Heer die durch die Umftände geboteren Stellungen einnehmen zu 
laſſen. Zugleich gingen Bandamme bei Hüningen und Ney 
bei Mannheim über den Fluß. Lezterer befezte dieſe Stadt und 
fordete auch Philippsburg, jedoch vergebens, zur Webergabe 
auf. Troz diefer Feindfeligkeiten fprachen gleichwohl die franzöfi- 
fchen Gefandten noch immer vom Frieden, um welchen fie aber 
blog mit der Reichsdeputation zu unterhandeln vermeinten. 
Der faiferliche Commiffartus jedoch erflärte feine Sendung für 
geendet, Daher den Congreß für aufgelöst. ') 

Und jezt gefchah eine blutige That, worüber die Freunde der 
Eiviliſation und des Volferrechts in einen lauten Schrei ausbrachen, 
über deren Urheber und Beweggründe aber noch ein dunkler 
Schleier ruht. Die franzöfifchen Gefandten nämlich waren jener 
Erflärung ungeachtet in Raſtatt geblieben, der Obrift Bar 
baczy aber, welcher die öftreichifche Vorhut befehligte, kündete 
ihnen die Sicherheit auf. Am 28, April Abends rückte eine Schaar 
Szefler Hufaren in die Stadt, und Barbaczy forderte bie 
Entfernung der franzöfifchen Gefandten binnen 24: Stunden. Gie 
begaben ficy fofort bei finfender Nacht hinweg, wurden aber, uns 
fern der Stadt, von einem Haufen Hufaren überfallen und zwei 
von ihnen, Bonnier und Noberjot, graufam ermordet. Jean 
Debry, mit Wunden bedeckt, entkam. Das Direftorium benüzte 
diefen bedauernswürdigen Borfall zur Wiederaufregung des Haffes 
wider Deftreichz; diejes aber , welches nach dem Verlangen des 
Reichstages über die Schredfensthat eine Unterfuchung verordnet 
hatte, ſchlug nachmals diefelbe plözlich nieder, Alſo endete der 
Congreß zu Raſtatt. 


§. 23. 
Siege der Coalirten in Italien. Gegenrevolution 
in Neapel. | 

Wunderglücklich Tief der neue Krieg für Deftreih. Das Heer 
Jourd an's wurde von dem herbeieilenden Erzherzog bei Oſtrach?) 
und noch entjcheidender bei Liplingen und Stockach ) ge 
fchlagen, und wid zertrümmert über den Rhein zurück. In 
I) 8. April. 2) 20. März. 3) 25. und 26. März. 
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Italien aber, ald General Scherer die Deftreicher noch vor 
ihrer Vereinigung mit ben heranziehenden Ruſſen zu verderben 
fnchte, erfocht der Faiferliche Feldherr Kray bei Legnato, ') 
hierauf bei Ronco, "endlich bei Magnano und Verona?) 
glänzende Siege; worauf durch die Ankunft Suwarow's bie 
Ueberlegenheit des voranfchreitenden Heeres verboppelt ward, Schon 
war Mantua eingefchloffen, und Scherer’3 Streitfraft durch 
Niederlagen und Zerftreuung auf die Hälfte vermindert, als 
Sumwaromw den Stab ergriff, Scherer aber, jezt hinter ber 
Adda ftehend, ihn niederlegte Moreau, welchem die Eifer- 
fucht des Direftoriumd blos die Stellung als Divifionsgeneral 


in Scherer's Hand angewiefen, übernahm in folcher Noth den 


Dberbefehl. Aber er war zu ſchwach gegen bie vereinigten Ruſ⸗ 
fen ımd Deftreiher. Bei Caſſano erftürmte Suwarow den 
Uebergang über die Adda,*) und Moreau, nach dem Vers 
fufte von 8000 Mann und 100 Kanonen, wich hinter den Tefs 
fino, dann noch weiter, bis Aleffandria, und ald auch diefe 
Stellung durchbrochen ward, °) bi8 Coni zurüd. Schon waren 
Mailand, Peschiera und Pizzighetone in ber Deftreicher 
Gewalt. Auch Caſale, Turin mit andern Feten ergaben 
ſich bald , während: im Süden ded Po das ftarfe Ferrara 
erobert warb und gegen Florenz und Rom die Madıt der Ver: 
 bündeten vorbrang. 

Durch Alles dies gerieth das — von ende, unter 
Macdonald, in die Außerfte Gefahr. Noch ein Sieg über 
Moreau, noch ein rafcheres Vorfchreiten der Allürten, und jenes 
Heer war abgefchnitten von Frankreich, in weit hoffnungsloferer 
Lage als jenes König Karl’ VIII. vor der Schlacht von Fo⸗ 
ronuovo. 

Aber ſchon näherte ſich Macdonald in Eilmärſchen Mo— 
reau's befreundetem Heer; ein großes Verhängniß war an die 
bevorſtehende Schlacht geknüpft. 

Die „parthenopeiſche Republik“ erfreute ſich nur 
eines kurz dauernden Gedeihens. Noch während der Gewalt— 





2%. März. 2) 30. März. 3) 5, April. 
4) 26. 27. April. 5) 12. März. 
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herrfchaft der Franfen in Neapel hatte fih in Galabrien 
durch Aufbezung einiger Priefter ein Aufruhr entzündet, welcher 
bald verwüftend über den größten Theil des Königreiches fchritt. 
Reggio Rinaldi, Pfarrer zula Scala, und, veranlaft durch 
beffelben Anträge, der Sardinal Ruffo, riefen die Galabrefen 
in die Waffen wider der Franfen und der Patrioten gottlofes 
Reih. Das dumme, fanatifche Wolf gehborchte dem Ruf, ein 
Kreuzzug zur Miederherftellung des Königs begann; Räuber, 
Berbrecher jeder Art verftärften die wilden Notten, Mord und 
Derheerung bezeichneten ihre Fortfchritte. Der König ernannte 
jezt den Sardinal Ruffo zu feinem Generalvifar im ganzen König. 
reich und fandte ihm einige Truppen zur Hilfe. Der Garbinal, 
durch Verheißung einer zehnjährigen Befreiung von allen Abgaben 
und durch Zuficherung ruffifch s türfifcher Hilfe, ermuthigte zum 
Aufftand und fchritt fiegreich auch in Puglien vor. Vergebens 
fuchte der franzöfifche General Duhem den Brand durd, fchnelle 
Gewalt zu ftillen. Die üblen Berichte aus Oberitalien mad 
ten Anftalten zur Selbfterhaltung nöthig. Alfo verließ Macdo— 
nald die Hauptitadt ) und das Königreich Neapel, worin er 
blos einige ſchwache Befazungen zurückließ, und eilte über Nom 
und Florenz feinen Waffenbrüdern in Piemont zu. Aber 
nach mehreren glüdlichen Gefechten gegen einzelne Heerhaufen 
der Verbündeten, wurde er an der Trebia, bei Piacenza in 
eiter dreitägigen Schlacht faft zur Vernichtung gejchlagen °) und 
rettete mühjelig einige Heerestrummer durch Rückzug an die 
Seefüfte. 

Die Schreden der Gegenrevolution famen jezt über Neapel. 
Zwar hatten nad; dem Abzug der Franzofen die Freunde der 
Republif noch eifriger und freudiger als zuvor der neuen Ord⸗ 
nung fi angenommen. Nun die Gewaltöherrfcher entfernt waren, 
blühte erft die Hoffnung wahrer Freiheit auf. Allein die Aufrührer 
von Calabrien und den benachbarten Provinzen, jezt bereits 
zu 100,000 Streitern angemwachfen, drohten täglicd; den Todes, 
ftreih. Vergebens waren alle Anftrengungen der Patrioten, ver, 
gebens alle Opfer, und alle — mehr nur gedrohte ald ausgeübte 
— Strenge. Der Cardinal Ruffo, einerfeitd von Ruffen und 


1) 5. Mai. . 917. —19. Juni, 
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Türken, anderfeitS von den Engländern unterftügt, erfchten 
bald im Angefichte Neapels. Viele Gefechte, viele einheimifche 
Tumulte und Blutſcenen, viele Grauſamkeiten und Verraͤthe⸗ 
reien fielen jezt vor. Zehn Tage lang wurde wüthend vor der 
Stadt und in der Stadt mit mancherlei Wechſel geſtritten.) 
Die Patrioten, um die höchften öffentlichen und ‚perfönlichen In⸗ 
tereſſen kampfend, trozten dem Mißgeſchick und der Uebermacht. 
Da bewilligte ihnen endlich der Cardinal eine Kapitulation ‚ vers 
mög welcher fie die Waffen niederlegten, ihnen aber volle Sichyers 
heit und Freiheit verheißen warb. 

Diefe Amneftie, vom föniglichen Generalvifar gewährt und 
daneben vom englifchen Commodore Foote garantirt, erhielt bie 
fönigliche Beftättigung nicht. Die Pätrioten, fobald fie bie 
Waffen niedergelegt, wurden eingeferfert, gehenft, unter taufens 
berlei Martern getödtet , theild gemäß Urtheild der eigens hiezu 
eingefezten Staatsjunta, theild durch eigenmächtige Fannibalifche 
Wuth der Galabrefen und Lazzaroni's Der König felbft, welcher 
in diefen Tagen des Entſezens aus GSicilien zurüdfehrte, *) fah 
diefe Gräuel mit an. Die Safobiner, die republifanifch Gefinn- 
ten, galten für ausgeftoßen aus der Gemeinſchaft nrenfchlichen 
Rechtes. Viele edle und eine ungezählte Menge gemeiner Haup- 
ter fielen alfo der Rachſucht zum Opfer. Und nicht nur in ber 
Hauptitadt, im ganzen Neid, wurden folche Abfcheulichkeiten ver- 
übt. Der Terrorismus, in feiner fcheußlichften Geftalt, hatte 
fich auf den Thron gefezt. Der Himmel hing blutroth - über 
Neapel. Der Sardinal Ruffo felbit, der Wiederherfteller des 
Königehums, fiel in Ungnade, weil er mit den Patrioten einen 
Vergleich gefchloffen. Auf diefe Weife, durch Henker und Mörder, 
fchärfte die Partei, welche den verblendeten Monarchen beherrfchte, 
dem Volf die Lehre von der : Vortrefflichfeit des Königthums ein! — 


$. 24, « 
Befreiung Roms Stalien vollends erobert. 


Nach der MWiederaufrichtung des Thrones in Neapel eilte 
man auch jenen von Rom wieder zu erbauen, Die fchismati- 











4) 13.— 23. Juni. 2) 10. Zuli. 
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fhen Ruſſen, die fezerifchen Engländer und die ungläubigen 
Knechte des Sultän’s arbeiteten vereint an dem Wert — nicht 
eben der Miedereinfezung des Oberhirten, ber ihnen gleichmäßig 
verhaßt war, wohl aber ded Allen verbundenen Fürften von 
Rom. Schnell war die Gegenrevolution vollbracht. Nom ers 
gab fich mit” ‚Kapitulation; 2) der ganze Kirchenftaat folgte; nur 
Ancona hielt eine längere Belagerung aus. | 

‚Die Ruffen und Türken, welche dergeftalt bie itafifhen 
Republifen befämpften, gehörten zu derjenigen vereinten Macht, 
welche ſchon früher, fchon vor dem neapolitanifchen Krieg, die 
griehifhsvenetianifhen Infeln den Franzofen entriffen 
hatte. Eine ruffifche Flotte, unter dem Admiral Uſchakow, 
war durch die Dardanellen gegangen und hatte, vereint mit einer 
tirfifchen , fich über jene Inſeln geftürzt. °) Zuerft Cerigo, 
fodann Gefalonia, Zante, S. Maura, endlich auch Corfu, 
Cdefien Hauptftadt jedoch erft im März des folgenden Jahres 
fiel) wurden eingenommen; während Ali Paſcha von Janina 
der albanifchen Küften ſich bemächtigte, und alfo, nad, dem 
Willen der Coalition, dem Chriftenvolf dafeldft, unter dem Titel 
der Befreiung vom franzöfifchen Soch, jenes der mohammedani⸗ 
fhen Barbaren auflegte. 

In Folge des Sieges an der Trebia ergaben ſich, jezt am 
Entfaze verzweifelnd, die Feften Aleffandria an Bellegarde, 
md Bonaparte’s ſchwer errungener Siegespreis, das flarfe 
Mantua, an Kray. ?3 Auch was nod in Mirtelitalien 
von Franken befezt war, einige Feften im Kirchenjtaat, ganz 
Toskana, Lukka, fielen meift durch Unterftügung von Bolfss 
aufftänden in der Verbündeten Gewalt. Nur Tortona, Eoni 
und Genua erübrigten den Franken noch von Bonaparte’3 Err 
oberungen. 

Aber auch Tortona und Coni fielen *) als Preis zweier Siege, 
welche noch in demfelben glorreichen Feldzug die Oeſtreicher 
erftritten. Der erfte wurde bei Novi in einer der blutigften 
Schlachten gewonnen. Der neue Oberfeldherr, Joubert, ein 
jugendlicher Held, führte die Franzofen zum Entfazge Tortona’s, 





1) 30. Sept. - 2) 12. Okt. — 15. Nov. 
3) 21. und 28. Zufi. 4) 23. Aug. und 3. Dez. 
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nach des Direftoriums firengem Befehl; während Championnet 
mit einem neugefammelten Heer von Dauphine aus über Die 
Alpen drang. Soubert, auf den Anhöhen von Novi gelagert, 
bereitete den Angriff, als er felbft von Kray angegriffen und 
am Anfang des Kampfes getödtet ward. ') Moreau, welcher 
als Freiwilliger beim Heere geblieben, übernahm jezt den Oberbe- 
fehl. Wechſelvoll und mörberifch wüthete die Schlacht. Sum as 
rom hatte gezögert, Kray zu unterflügen. Endlich that er es 
und zulezt entfchied eine erneute Anftrengung der Deftreicher. 
Moreau hatte an 16,000 Mann, die Allürten die Hälfte folcher 
Zahl, verloren. Jezt ergab fich das heldenmüthig vertheidigte 
Tortona. Bald darauf übernahm Championnet die Anfüh— 
rung der neu vereinigten franzöfifchen Heere. Aber auch er ward 
gefchlagen bei Savigliano und Foffano ?) durd bie bereits 
von den Rufen verlaffenen Deftreicher, worauf Coni — 
und den Franken nur noch Genua blieb. 


$. 25. | 
Krieg in der Schweiz. Schlacht bei Zürid. 


Aber fo viele glorreiche Thaten und fo ‚glänzendes Glück 
wurden fruchtlo8 durch engherzige Politif und wilde Herrfcher- 
laune. Der Krieg in der Schweiz gab. zu beiden die Ber 
anlaffung. 

Gleich am Anfange des Krieges hatte Maffena, der fran- 
zöftfche Feldherr in der, Schweiz, Graubündten durch fchnel 
len UWeberfall erobert, und die Heerfchaar des Generald Auf 
fenberg zu Öefangenen gemadit. °) Bon Graubündten aus 
ward Vorarlberg, jedoch ohne Erfolg, angegriffen, dagegen in 
Tyrol der General Loudon von Deffolles bei Taufers 
gefchlagen, und der Paß Finftermünz erobert. Der herbeis 
eilende General Bellegarde machte aber diefen Unfall wieder gut. 

Nach Jourdan's Niederlage bei Stockach drohte den Frans 
zofen ein fait allgemeiner Aufftand des Schweizervolkes. Maſ⸗ 
fena’s entfchloffene Strenge und die Zögerung ber Deftrei- 
cher hinderten jedoch das Gelingen. Endlich rüdte der Erzher« 


1) 15. Aug. 2) 4 u. 5. Nov. 
3) 6. 7. Mar;. 
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309 über Schaffhaufen in die Schweiz, ") während Hotze 
und Bellegarde aus Vorarlberg und Tyrol hervorbrachen, 
um mit dem OÖberfeldherrit ficy zu vereinigen. Maffena, jezt 
auch die Trümmer der DonausArmee und die neu gebildete 
Beobachtungsarmee befehligend, widerſezte fich tapfer dem Erz 
berzog; ward aber bei Winterthur und fpäter bei Züri °) 
von dem Föniglichen Helden befiegt, und dadurch die Hälfte der 
Scyweiz in die Gewalt der Deftreicher gebracht. 

Eine Zeitlang war jezt Waffenruhe, Fleinere Gefechte abges 
rechnet, befonders in den Fleinen Kantonen und am Gotthard, 
wofelbft Kecourbe gegen Sellahich und Simbfchen einige 
Bortheile errang. Die Welt erftaunte über den Stillftand; denn 
man hatte nach den Siegen des Erzherzogs und bei der für 
Deftreich äußerft günftigen Stimmung der Schweiz die fchnelle 
Eroberung des ganzen Landes erwartet. Der Augenblif war 
foftbar und von höchfter Entfcheidung. Won der eroberten Schweiz 
aus mochte man Frankreich an feiner verwundbarften Seite an: 
greifen, und durch einigen Nachdruck den glorreichen Krieg zu 
Ende bringen. Aber man gewährte Maffena Zeit, feine 
Stellung durch Kunft und durch frifche Truppen zu verftärfen, 
und zernichtete endlich durch überfluge Politif das Werk des 
Glücks und des Sieges. 

Einerfeits fchien bedenklich, daß Deftreich die ganze Schmeiz 
gewänne. Mochte es nicht von fo gewaltiger Stellung aus Ita— 
lien und Teutfchland beberrfchen? — Anderfeits ftel den öft- 
reichifchen Feldherren in Stalien Suwarow's Dbergewalt 
ſchwer, und das öftreichifche Kabinet erachtete für vortheilhaft, 
allein in der Halbinfel zu fchalten. Alfo kam man dahin über- 
ein, daß die ganze ruffifche Macht Cetwa mit einem mäßigen 
öftreichifchen Hilfsheer verbunden) in der Schweiz, die Deft- 
reicher allein in Italien und Teutfihland ftreiten follten. 
Hiernad) richte das neuangefommene ruffifche Heer unter Kor: 
ſakow, 36,000 Mann ftarf, in die Stellung der Deftreicher 
ein, und erhielt auch Suwarow Befehl, von Stalien her das. 
hin zu eilen. Der Erzherzog Karl zog allmälig feine Haupt: 
macht wieder nach Schwaben und fodann an den Mittel: 

1) 3. Mai. 2) 27. Mai und 4. Zuni. 
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Rhein, woſelbſt auch wirflich wieder neue Gefahr entftanden. 
Denn ein frifch gefammeltes franzöfifches Heer, unter General 
Müller, war bei Mannheim über ben Rhein gegangen, um 
Philippsburg anzugreifen, während Baraguay D’Hilliers 
bon Mainggegen Frankfurt und Afhaffenburg z09.') 
Der Erzherzog wandte ſich in Eilmärfchen‘ dahin, entfezte Phi 
Iippsburg, und eroberte Mannheim mit Sturm.) Im Oden⸗ 
wald und Speffart trieb der Kandfturm, unter dem Mainzis 
ſchen Minifter Albini, die republifanifchen Räuber zurüd. 

, Aber in der Schweiz gefchah zu berfelben Zeit ein entfcheis 
dender Schlag, welcher Frankreich rettete. Maffena, gleid 
liſtig als fühn, hatte geeilt, ihn gegen Korſakaw und Hobe 
zu vollbringen, bevor der gefürchtete Suwarow mit ihnen fid 
verbände. Daher ftel er mit Ungeſtüm über die Stellungen Kor 
ſakow's bei Zürich her, während auch Hoße, der öftreichifche 
Feldherr, bei Shänis und Usnach mit Uebermacht angegriffen ward. 
Der tapfere Hose fiel am Anfange des Kampfes ; fein Hcerhaus 
fen warb nach St. Gallen getrieben;?) Korfofam aber, des 
Landes ganz unkundig, fah mit Echreden feine Linien von dei 
über die Limmath ftürzenden Franken durchbrochen, und feinen 
rechten Flügel abgefchnitten. Des folgenden Tages ward Zürich 
erftürmt; *) und das ruffifche Heer, nad) erlittenem ungeheuren 
Berluft an Menfchen und Kriegsgeräth,, floh gegen Eglifau, 
dann nah Schaffhaufen und über den Rhein zurüd. 

Zu gleicher Zeit überfchritt Sumaromw’8 Heer, von Airolo 
herziehend, den Gotthard, die BVerbindung mit Korſakow 
fuchend. Alle Höhen und Päffe waren von Feinden befezt; er 
bahnte bfutig fich den Weg, und die friedlichen Alpenthäler er— 
Hangen vom Kampfgefchrei der Gemwaffneten von der Wolga 
und Nemwa, von der Loire und Schelde.“) Als er die Nie 
derlage Korſakow's erfuhr, wandte er feinen Schritt öſtlich gegen 
Graubündten, über Klippen und Abgründe, dem Mangel 
und der Mühe preis, und vom fiegtrunfenen überlegenen Feind 
verfolgt. Aber er zog dahin, ftolz und unüberwunden, nur ber 





— 


4) 26. und 28. Auguſt. 2,18. SH. °. 2%. Sept. 
4) 26. Gept. 5) 24. und 25. Sept. 
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Nothwendigkeit, nicht dem Feinde weichend, ja dieſen, wenn er 
ſich ihm nahte — wie bei Matten, Maſſena und Lecourbe 
vereinigt thaten — mit Löwengrimm zermalmend.) Alſo Fam 
er nach Chur, von wannen er über Vorarlberg nad Obers 
ſchwaben z0g, und allda mit den Trümmern bes Korfatow⸗ 
ſchen Heeres ſich vereinte. 


S. 26. 


Erpedition gegen Holland. SKaifer Paul trennt 
fih von der Eoalition. 


Ein zweiter fchwerer Schlag traf die Eoalition in Holland. 
Diefes wichtige Yand, damald von Truppen entblost, und von 
Gährung erfüllt, den Franzofen zu entreißen, fchien dem brits 
tifchen Minifterium thunlih, Der Kaifer Paul wurde zur Theil- 
nahme bewogen,?) und fo ward ein englifch-ruffiiches Heer 
von 25,000 Mann nad) dem Helder in, Nordholland überfchifft, 
in ftolzer Hoffnung, die batavifche Nepublif dadurch zum Gehor- 
fan gegen den Statthalter zurüczuführen.?) Die Proflamas 
tionen, welche die Holländer zur Fahne Oraniens riefen, unter 
ftüzten den Nachdrucd der Waffen. Aber Verfpätung durch Saums 
fal und widrige Winde, ſchlechte Anftalt, fchlechter Angriffsplan 
und fchlechte Führung machten die große Unternehmung jcheitern. 
Zwar bemächtigte ſich die englifche Flotte der in dem Vlie und 
dem Nieumwe Diep jtationirten hollandifchen Schiffe, welche der 
Admiral Story den Britten übergab. Aber das Landesheer, eini- 
gen Vortheils ungeachtet, welchen General Abercrombie anfangs 
errang, ward bald durd, die täglich fid) verftärfende Macht der 
Feldherren Brune und Daendels gedrängt, dann übermanıt, 
und empfindlich gefchlagen. Der ruffifche General Herrmann 
fiel bei Bergen*) mit einigen Taufend der Seinen in franzöfi- 
fche Gefangenfchaft. Nicht weniger Engländer theilten in nach— 
folgenden Gefechten fein Loos. Endlich Fapitulirte der brittifche 
Heerführer, Herzog von. .Horf,?) und erhielt die Erlaubniß, 
den Reſt feines Heeres heimzuführen, unter der Bedingung ber 
Freilaffung 8000 franzöfiicher Kriegsgefangener in England. 





1) 10. Oft. 2) Suni. 3) Aug. wid Sept. 
4) 19. Sept. 5) 18. Oft. 
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So ſchmachvoller Ausgang einer Unternehmung, worauf un: 
geheure Unfoften verwendet worden, vollendete die Grbitterung 
Kaifer Paul's, der ſchon wegen des in der Schweiz erfahrenen 
Unglücks, und wegen verfchiebener Irrungen mit Dejtreich der 
Eoalition abhold geworden. Namentlich hatte bei der durch die 
vereinte öftreichifch sruffifchstürkifche Macht bewirften Eroberung 
Ankona's der öftreichifche General Fröhlich, welcher blos 
für feinen Monarchen die Feflung in Empfang genommen, den 
Zorn Kaifer Paul’s auf fid geladen; und folcher Zorn wie 
jede Laune des „Selbftherrfchers” war in feinen Wirkungen 
demZorm von 40 Millionen gleih. Der Kaifer trennte ſich jezt 





von ber Eoalition, alle Borftelungen Deftreich8, welches den 


General Fröhlich vor ein Kriegsgericht zu ftellen, und dem 
Feldherrn Suwarow den Oberbefehl über ſämmtliche öftreichifche 
Heere zu übertragen bereit war, ſchnöde von ſich weifend. Der Zorn 


Käfer Paul's — viel mächtiger als einft Achilles Zorn — 


änderte die Geftalt von Europa. Die Ruffen zogen in ihre Hei- 
math zurück. Deftrerch ftund jezt abermal allein wider Frankreich. 
Nur das teutſche Reich, weldes in Regensburg 300,000 
Streiter in einem ehrerbietigen Reichsgutachten anbot, und in 
der Wirklichkeit 3000 ftellte Cdie Leiſtungen einzelner Stände, ver⸗ 
möge befonderer Verträge mit England find ausgenommen), blieb 
ihm zur Seite. 
$. 27, 
Krieg in Negypten und Syrien. Bonaparte Fehrt 
nah Frankreich zurück. 


Die Schlachten von Zürich und von Bergen waren ger | 


fchlagen, die Entzweiung der Goalition entſchieden, ſonach die 
äußere Gefahr von Franfreich abgewendet; als unverfehens auf 
defielben Boden der Mann wieder erfchien, welchen die Bor: 
fehung zum Erben der Revolution und zu deren Mörder beftinnmt 
hatte; der Cäſar des neuen Rom, zu deſſen Erhöhung alle 
Ereigniſſe wunderbar ſich fügten, welchem gegeben fchien, der 
Beglüder feines Baterlandes und Europa's zu werden, und der 


die Geißel beider ward durch eigene Schlechtigkeit wie durch jene 


der Welt. 
Bonaparte, nachdem er Aegypten bis zu den Katarakten 


a —— — — 
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erobert, unternahm- den Angriff auf Syrien.) Ueber EI Arifch 
und Gaza, die ſich in Bälde ergaben, zog er gegen Jaffa, 
welches "er flürmend einnahm, und fodann gegen St. Jean 
dD’Acre,?) der Nefidenz Achmed's Dfchefar (des Schlächters), 
Paſcha's von Syrien, wofelbft er feines Glückes Grenze fand. 
Der tapfere Kommodore, Sidney Smith, welcher die an der 
Küftevon Aegyptenzurückgebliebene englische Flottille führte, hatte 
ſich im die Fefte geworfen, und leitete deren Bertheidigung. Gleich 
ftarrfinnig als vermeſſen fezte Bonaparte zwei Monate hindurch 
die: Belagerung Diefes wichtigen Plazes fort, beftürmte ihn acht 
mal vergebeng, trozte dem Hunger und der Veit, wie dem feinds 
lichen "Schwert, trieb durch den blutigen Sieg bei Tabor ein 
feindliches Heer, welches zum Entſaz beraneilte, zurücd, und fah 
gleichwohl fich gezwungen, nach erlittenem ungeheuren Verluſt, 
den Schritt rückwärts nach Aegypten zu wenden. ?) Große 
Graufamfeiten — unter ihnen die Ermordung einiger taufend Ges 
fangener nad) der Einuahme von Jaffa — ja, noch fihwerere, 
freitich nicht vollſtändig erwiefene Anklagen, ſchänden diefen fyris 
fchen Krieg. 

Bald darauf erſchien der Kapudan Paſcha mit jtarfer Macht 
auf. der Rhede von Abufir, landete und erftürnte die Stadt, *) 
Bonaparte eilte herbei von Cairo, fchlug die Türfen bis zur 
Vernichtung, und eroberte Abufir wieder.) Defair hatte ins 
zwifchen MuratBey in Dberägypten gefchlagen, und bie 
Syrien verfolgt. Mehrere Aufitände in verfchiedenen Theilen 
Aegyptens waren glüdlic; gedämpft worden. Aber man vernahm, 
daß der Großweffir gewaltige Schaaren zu Damasfus vers 
ſammelte; fteigende Gefahren drohten von ferne. Gleichzeitig 
liefen Nachrichten ein von den Unfällen in Stalien und Teutſch— 
land und von der innern Verwirrung der Republik. 

Da verließ Bonaparte fein tapfered Heer, fchiffte ſich auf 
zwei fchon früher bereiteten Fregatten mit mehreren Generalen und 
Gelehrten und einer Schaar von Leibwächtern heimlich zu Ales 
randrien ein,‘) einen Befehl zurücdlaffend, welcher Klebern 
den Stab übertrug, und langte, unentdeckt durch die englifchen 

1) Sebr. 179. 2) 16. Märı. 3) 19. Mai. 
4) 14. 15. Juli. 5) 25. Juli. 2. Auguft. 6) 22. Auguft. 
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Kreuzer, welche zahlreich im Mittelmeer fchwärmten, zu Ajaccio 
auf Korfifa!) und von da in der Bucht von Frejus an.?) 
Sranfreich, ganz Europa wurde bewegt durch diefe Kunde. 


$. 28. 
Der 18. Brumaire. Ende der Direftorialregierung. 


Das Direktorium, durch den 18. Fruftidor in feiner Macht 
geftärft, war durch deren Mißbrauch verhaßt und durch Unfälle 
verächtlich geworben. Die Wahlen vom Floreal im Jahr VI.*) 
waren in ftreng republifanifchem Sinne ausgefallen. Das Direks 
torium, die Freigefinnten nicht minder als die Royaliften haſſend, 
zernichtete *) einen großen Theil der Wahlen fraft eines nad 
dem 18. Fruftidor zu ſolchem Zweck erfchlichenen Geſezes. Aber 
im folgendem Jahr VII.“) ward abermals in demfelben Geifte ger 
wählt, und das, durch die Triumphe der neuen Goalition bereitd 
erſchreckte, Direftorium wagte den nämlichen Gewaltſtreich nicht 
mehr. Auch trat Rewbell, der Entfihloffenfte unter den Direl 
toren, jezt aus, und Sieyes, ihr entfchiedenfter Feind, 'erhielt 
feine Stelle. Barras, den fchwelgerifchen Genüffen ergeben, 
ſchien ungefährlich. Sofort begannen die Räthe den Angriff. Sie 
reflamirten die unbefchränfte Preßfreiheit, welche die Direktoren 
geſchmaälert hatten; dann fezten fie Treilhard, deffen Wahl 
an einem formellen Gebrecyen litt, ab, und gaben ihm Gohier 
zum Nachfolger, den bisherigen Suftizminifter. Merlin und 
Ra Reveillere aber, durch heftige Anflagen erfchredt,°) Tegten 
von felbft ihre Stellen nieder. Moulins und Roger Ducos 
wurden ftatt ihrer ernannt, jener ein ftrenger Republifaner, diefer 
son der gemäßigten Partei. Alfo ward der 18. Fruftidor gerächt. 

Im Direktorium und gleichmäßig auch im Minifterium, nicht 
minder in den gefezgebenden Räthen, herrfchte jezt eine Spaltung 
welche der. Berfaffung den Untergang verfündete. Sieyes, von 
ihrer Unhaltbarfeit überzeugt, entwarf den Plan einer nocdmalis 
gen und, wie er glaubte, lezten Ummwalzung, welche endlich den 
innern Frieden und die Freiheit verbürgen möge. Cine fräftige 











1) 30. Sept. 2) 9. Oft. 3) Mai 1798, 
4). 22. Sloreal(11.Maı). 5) Mai 179, 6) 30, Brairial (18 Juni) 
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Regierung, dem Schooß des Geſammtwillens, nicht jenem einer 
Faktion entſtiegen, und deren Intereſſe verknüpft wäre mit der 
Aubſöhnung aller Parteien, ſollte das durch fo langwierige 
Stürme und Kämpfe ermüdete Franfreich endlich beruhigen und 
beglüden. Als Werkzeug der Ausführung fchien ihm — da be 
reits an die Stelle der Volksmacht jene der Soldaten getreten 
— ein General unentbehrlih, und er hatte hiezu feine Augen 
auf Joubert geworfen, welchen aber die Schlacht bei Novi 
feinem Vaterland und der Welt entrig. Beim Wiedererfcheinen 
Bonaparte’s däuchte ihm diefer der geeignete Mann. Im 
Allgemeinen mochte er bei feinen Planen auf den Direktor. 
Roger Ducos, auch auf die Mehrheit des Rathes der 
Alten redinen. Dagegen hingen Gohier und Mouling im 
Direktorium und die große Mehrzahl des Rathes der Fünf; 
hunderte der Gonftitution an. Der Direftor Barras fchien 
neutral, Sm Grund hielt er die Gonftitution für verloren, und 
unterhandelte heimlich mit den Bourbonen, um wenigftens 
feine Intereſſen zu fichern. Im Volk fehnte die Maffe fich 
nad; Ruhe. Sieyes hoffte mit Grund auf ihre Zuftimmung zu 
einer Regierungsveränderung , welche jene verhieß. Die Reſte 
der Safobiner und des Clubs von Salm dagegen, deren 
‚neugebildete Gefellfchaft jezt in dem Saale der Reitfchule fich 
verfammelte, erfchienen als Stüzen der Conftitution, Mehrere 
untergeordnete Parteien unter abmechfelnder Sührung vermehrs 
ten die Verwirrung. 

| In diefer Lage traf Bonaparte die. Republif, Seine Wies 
. bererfcheinung, die Erinnerung an die glorreiche Zeit feiner Triumphe 
weckend, fchärfte den Haß und die Verachtung gegen das Direk—⸗ 
torium und erfüllte die Gemüther mit frifcher Hoffnung. Laute 
Aeußerungen der Volksgunſt begleiteten ihn auf feiner ganzen 
Reife von Freius bis Paris; und in der Hauptftadt wandten 
alle Parteien fih an ihn, theils aufrichtig, theils verftellt, und theils 
aus Hoffnung, theild aus Furcht. Er verbarg feine Anfchläge 
unter dem Mantel des Schweigens und der Zurücgezogenheit, 
bis der mit wenigen Bertrauten — unter lihnen Sieyes der 
einflußreichfte — verabredete Plan zur Reife gelangt war. Am 


45. Brumaire (6. Nov.) geſchah die ee ‚ wornac 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 


— 
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3 Tage ſpäter!) der Rath der Alten außer der Ordnung 
durch die Saal-Änfpektoren zufammenberufen und biernüchft von 
demfelben bejchlofjien ward, ed follten — fraft eines , freilich 
dabei in Formen offenbar überfchrittenen, Artifeld der Conſtitu⸗ 


tion, welcher dem Rath der Alten folche Gewalt ertheilte — die 


gefezgebenden Räthe nad) St. Cloud verlegt, und Bonaparte’n 
die Ausführung . folchen Befchluffes fammt dem Oberbefehl über 
die Truppen in und um Paris übertragen werden. Auf denfels 
ben Zag hatte Bonaparte die in Paris anmwefenden Generale 
zu fi Cin fein Haus in der Straße Montblanc) bejchieden, 
„neben ihnen mehrere Negimenter Neiterei, unter dem Vorwand, 
über diejelben Mufterung zu halten. Als der Befchluß des Nas 
thes der Alten ihm überbracht ward, ließ er von allen Anwe—⸗ 
fenden — unter denſelben Yefebre, Chef der Garde des Direks 
toriums — ſich Treue ſchwören und zog nad) den Tuilerien, 
woſelbſt er dem Rath der Alten den nämlichen. Eid fchmwur. 

Das Direftorinm, durch dieſe Gewaltfchritte überrafcht und 
durch Abtrünnigfeit einiger Glieder geſchwächt, löste fofort fich 
auf. Sieyes und Roger Ducos legten, gemäß ber Verabs- 
redung, ihre Stellen nieder. Daffelbe that Barras aus Feig— 
heit. Gohier und Moulind, weldye vergebens fich zu wider—⸗ 
fezen verfuchten, wurden verhaftet. Profflamationen Bonaparte’g 
benachrichteten das Bolf von dem Borgegangenen. Der Herrfchers 
geift, ver in denfelben wehte, verfündete das fünftige Schickfal 
Frankreichs. | 

Am folgenden Tag fanden die Sizungen der Räthe in St. Cloud 
ftatt. Bonaparte hatte Truppen dahin gefendet, die Revolution 
durch die Macht der Bajonnette zu vollenden. Gleichwohl erwars 
tete ihn daſelbſt gefahrvoller Kampf. Zwar der Rath der Alten, 
in deren Berfammlung er mit fühner Rede auftritt, ſtimmt feinen 
Maapregeln bei; aber in jenem der Fünfhunderte tobt die 
wildefte Gährung. So eben hatte berfelbe den erneuerten Eid 
auf die Verfaffung mit Begeifterung gefchworen. Lucian Bonas 
parte felbft, damals Präfident des Rathes, hatte ihn leiſten 
müffen. Als fein Bruder im Saale erfcheint, von Grenadieren 
begleitet, ſtürzen die Nepublifaner auf ihn ein unter dem Ge⸗ 


1) 18. Brumaire, 5. VIN. (9. Rov. 1799.) 
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fihjrei: „Nieder mit dem Diftator!— außer dem Gefez 
der Tyrann!“ — Beſtürzt weicht er zurücd, Die Grenadiere 
führen ihn aus dem Saal. Draußen ftehen feine Soldaten. 
Er erzählt ihnen, man habe ihn erbolchen wollen, fpricht von 
Sonfpiration mit dem Ausland, und appellirt an die Kriegsfnechte 
von den Stellvertretern der Nation. „ES lebe der General!“ 
tönt ed durch die Reihen der Söldner. 
ucian Bonaparte indefjen, feine Praͤſidentenwurde miß⸗ 

brauchend, verräth den Senat, deſſen Vorſteher er iſt, und die 
Heiligkeit der Volksrepräſentation. Viele Stimmen verlangen die 
Achtserklaäͤrung Napoleon's, Die Permanenz des Rathes, die Ers 
theilung des Kriegsbefehls an Bernadotte. Da legt Lucian, 
die Abſtimmung verweigernd, die Zeichen ſeiner Würde nieder, 
und verläßt den Saal, unter Bedeckung von Grenadieren, welche 
fein Bruder hiezu abgeſendet. Draußen, den Charakter als Prä— 
ſident wieder annehmend, ſchwingt er ſich auf's Pferd, klagt den 
Rath vor den Truppen an: „es ſeyen Meuchelmörder in dem— 
felben; mit Dolchen würden die treuen Mitglieder bedroht, die 
Gewalt müffe die Räuber-Berfammlung zerſtreuen. Nur jenes 
fegen Achte Repräfentanten , die ſich um ihn, den Präfidenten, 
fammelten.” — Sofort ertheilt Napoleon den Befehl zur Ver— 
treibung des Nathed. Der Winf des Generals und das Märchen 
von den Doldyen genügen zur Aufregung der brutalen Schaaren. 
In gefchloffenen Reihen dringen die Soldaten in den Saal. „Im 
Namen des Generald Bonaparte!" — ruft Leclerc, der fie 
führt — „der gefezgebende Körper ift aufgelöst. Wer ein guter 
Bürger ift, entferne fi)! Grenadiere, vorwärts!” und mit ge 
fälltem Bajonette, in der ganzen Breite ded Saales, rücken die 
Kriegsknechte vor, die Trommeln, den Sturmmarfch fehlagend, 
übertönen die Stimmen der über Gewalt fchreienden Gefezgeber. 
In einigen Minuten ift der Saal geleert, die Deputirten entfliehen 
aus den Fenftern; die Nationalrepräfentation ift vernichtet. ) 

Nach vollendetem Werf der Gewalt famen die Heuchelei, Die 
Unverfchämtheit und die Servilität, um es durch einen gefez- 
mäßigen Anftrich zu heiligen. ° Noch denfelben Abend verfammelte 











1) 19. Brumaire, 3. VIII. (10. Nov. 1799.) 
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Lucian Bonaparte den in St. Cloud verbliebenen „Rumpf“ 
bes Raths der Fünfhunderte; aud; der Rath der Alten verſam⸗ 
melte fich wieder. Man ernannte zwei Commiffionen, um. über 
die Lage der Republif und die Mittel des öffentlichen Wohles 

zu berichten. Boulay von der Meurthe im Rath der Fünf: 
hunderte, VBilletard in jenem der Alten, erftatteten folchen 
Bericht. Hierauf ward bejchloffen, Bonaparte’n und den Sols 
daten für dad Gefchehene zu danken. Weiter ward das Direks 
torium für aufgehoben erklärt, und eine proviforifche Regierung, 
beftehend aus drei „Eonfuln“ — Sieyes, Roger Ducos 
und Bonaparte — mit ausgebehnter Vollmacht eingefezt. Der 
geſezgebende Körper,. aus deffen Mitte man 62 Glieder, melche 
am entfchiedenften wider Bonaparte geſprochen, verſtieß, follte 
vertagt feyn bis zum 1. Ventoſe (20. Febr. 1800), und inzwis 
fehen zwei Commiffionen, jede von 26 Mitgliedern , “die Stelle 
der NRäthe verfehen , insbefondere die neu zu entwerfende Vers 
faſſung berathen. Um Mitternacht famen diefe Befchlüffe zu 
Stande, worauf die Conſuln mit den Räthen nad) Paris zurück⸗ 
fehrten, und die neue Regierung augenbliclic; beganır. Bon den 
Miniftern wurden Cambacères und Fouché, welche thätig 
zur Revolution mitgewirkt, beibehalten; unter den neu ernannten 
waren Berthier Cfür den Krieg), der liftige Talleyrand 
Berigord (für die auswärtigen Angelegenheiten) und der Ges 
neralfefretair Maret. Den Befehl über. die Gonfulargarde ers 
hielt Murat. Alfo ging die Direftorialverfaffung unter. - 
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Die neue Berfaffung. 


Die Republif hatte aufgehört. Nur der Name und einiges 
Gerüuftwerf beftunden noch. Doch aud) der Name in politifchen 


1) Dom 10. Nov. 1799 bis 18. Mai 1804. 
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Dingen ift wichtig; er mag den Rechtsanſpruch und die Hoffnung. 


der Miederfehr bewahren. Auch hielt die neue Regierung für 
nöthig, die noch übrigen republifanifchen Einfezungen und For: 
men nur allmälig fallen zu laffenz; und eine Hauptpartie in 
der Gefchichte diefes Abfchnitts bildet das Schaufpiel ſolche all⸗ 
mäligen Zertrümmerung. 


Das Volk — mit Ausnahme der ſtrengen Republikaner und 


der Jakobiner — hatte die Revolution des 18. Brumaire theils 
mit Gleichgiltigkeit und meiſt mit Freude aufgenommen. Das 


für erleuchtete Patrioten entſezliche Schauſpiel der niedergetr⸗ 


tenen Nationalrepräſentation hatte durch öftere Wiederholung 
ſeinen Eindruck verloren; und der Haß gegen die geſtürzte Re— 
gierung ließ keinem Tadel über die Art ihrer Auflöſung Raum. 
Zudem war das Zutrauen in Bonaparte's Perſon durch das 
Wunderartige ſeiner Laufbahn begründet, und die verſchiedenſten 
Parteien bauten auf feine Herrſchaft ihre Hoffnungen. Während 
die Maffe — unbekümmert um Prinzipien — nur Ruhe fors 
derte und unter einem mächtigen Staatshaupt erwartete, hofften 
die gemäßigten Freiheitöfreunde von Bonaparte’s Charakter 
und Stellung den endlichen Triumph der liberalen Ideen, und 
träumten dagegen die Königlichgefinnten, er werde, ein neuer 
Monf, den Thron der Bourbonen wieder aufrichten. Es ges 
fhahen ihm felbft Anträge im lezten Sinn, die er jedoch voll 
der Zuverficht eigener Herrfchaft, verachtend zurückwies. 

Auch die neue Berfaffung, welche binnen fünf Wochen 


nach) der Ummwälzung vollendet, und zehn Tage fpäter verfüns 


diget ward, !) erfreute fich, troz ihres die Freiheit gefährbenden 
Charakters, einer weit zahlreisheren Zuftimmung des Volkes (zwar 
nicht als jener von 1791, wohl aber) als jener vom Sahre 1795 
und 1793 zu Theil geworden. Man verftund. ihren Geift nicht, 
oder wiegte fich in dem Traum der Unerfchütterlichfeit des durch 
die Revolution errichteten Freiheitsgebäudes. 

Die neue Conftitution aber ertödtete alles politifche Recht 
des Volkes, gab alle Macht einem Cinzigen, und ließ der 
Nation nur leere Namen und Formen. Gleichwohl war der 





1) 3. Dei. 
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äußere Umriß biefer Gonftitution einer gemialen Zeichnung von 
Siſeyes nachgebildet, aber der Herrfcherfinn Bonaparte’ 
hatte von der Iezten verworfen, was gewährleiftend für das 
Bolfgreht war, und mur angenommen , was, loggetrennt 
vom anderen, bie MWillfürherrfchaft begünftigte. Alſo Fam eine 
monftröfe Verfaffung zu Stande, deren Annahme die mit ihrer 
Freiheit prahlenden Franken der DBerachtung oder dem Mitleiden 
der Denfenden bios ftellte. 

Die Prinzipien diefer gefünftelten Verfaſſung ſtunden auf 
merfwürdige Weife im Widerfprud; mit den einfachen, den Volks— 
rechten huldigenden Grundfäzen, welchen die Revolution (1789) 
und die erfte Sonftitution (von 41791) entfloffen. Damals wurde 
die vollgiehende Gewalt einem, durch Geburtdrecht imponiren- 
den, auch glanzumgebenen König übertragen, deffen Macht aber 
durch die felbftftändige,, blos aber durch ein fuspenfives könig— 
liches Veto gemäßigte Gewalt des rein nationalen und gleidy 
falld einen gefeggebenden Körpers wefentlich, ja etwas zu fehr 
befchränft war. Jezt erbielt der erfte Conſul, Ceigentlich der 
einzige Regent, da die beiden andern Gonfuln, die nur be: 
rathende Stimme in einigen Dingen und in andern gar Feine 
hatten, blos als figurirende Würdeträger erfchienen) eine, tbeils 
durch den Umfang der ihm übertragenen Rechte, theils durch 
die Befchaffenheit des ihm zum Schein gegenüber geftellten gefez- 
gebenden Körpers faft der diftatorifchen ähnliche Gewalt. 
Zwar wurde er gewählt, doch fofort auf 140. Fahre, nad) deren 
Berlauf er abermaf wählbar blieb. Er war unverantwort 
lich. Er ernannte zu allen Stellen» des Kriegs und des Fries 
dens. Er befehligte das Heer. Er hatte, durch das Organ des 
ihm an bie Seite gefezten Staatsraths und der Minifter, 
welche wie jener völlig von ihm abhängig waren, die außfchlies 
Bende Snitiative der Geſeze. Er hatte das Recht der Finanzen, 
der Polizei, des Kriegs, des Friedens und der Bündniſſe. Dier 
ſem Monarchen wurden als einzige Befchränfung gegenüber 
geftellt ein „Erhaltungsfenat“ von SO Mitgliedern, welchen 
die Conſuln urfprünglich ernannten, und der fpäter fich durch 
eigene Wahlen ergänzen follte; ein gefezgebender Körper 
von 300, und ein Tribunat von 100 Gliedern, welche ſämmt⸗ 
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lich von dem Erhaltungsſenat zu erwaͤhlen wären; ſonach dkei, 
nach ihrer Bildung vom erften Conſul allein abhängige Körper. 
- Dabei follten nur die Tribunen das Recht, die Gefeze zu dis— 
kutiren, jedoch ohne jenes der entfcheidenden Stimme, die Ges 
fezgeber dagegen zwar das Recht der Entfiheidung , doch blos 
durch Ga! oder Nein! und ohne alle Befugniß zu diefutiren, 
haben. Beide, da nur der Regierung bad Necht der Initiative 
zukam, bfieben übrigens unthätig, fo lange nicht diefe fie durch 
Ihre Anträge zur Lebensäuferung aufrief. Nur dad Tribunat 
hatte anfangs nod) das Recht der VBorftellung und der Wünfche. 
Der Erhaltungsfenat endlich, deffen Glieder auf lebenslang 
ernannt, und durch einen Außerft reichen Gehalt, verbunden mit 
der Unfähigfeitserflärung zu jeder andern Anftelung, aller In— 
terefien des Eigennuzes entledigt, und, wie die Urfunde ihrer 
Einfezung fagte, gleich den Gdttern nur noch der mwohlthä- 
tigen Sutereffen der Bewahrung, und der ihnen anvertrauten Gon- 
ftitution empfänglich feyn follten — diefer Erhaltungsfenat mußte 
naturgemäß, ald nicht aus Volkswahl hervorgegangen, vielmehr 
felbft mit den dem Volk entriffenen Wahlrechten befleivet, demfel- 
ben verhaßt und gefährlich, nach der Perſönlichkeit feiner vom 
Conſul ernannten Glieder aber ein Werkzeug mehr zur Unter» 
drückung, und zum befiebigen Einreißen der Conftition, ale 
eine Garantie derfelben- feyn. Die Sizungen diefes Senats follten 
übrigeng geheim, jene des gefezgebenden Körperd und des Tri— 
bunats zwar öffentlich, jedoch Die Zahl der Zuhörer nie zwei⸗ 
hundert überſteigend ſeyn! — 

Dem Bolfe ſelbſt blieb dergeftalt von feinen mit jo viel Blut 
und Thränen erfauften, auf Vernunft und Natur gebauten Foft- 
baren Rechten — ein bloßer Schatten. Die Urverſammlungen 
jedes Gemeindebezirks follten durch Wahleine „Vertrauens— 
Lifte,“ den zehnten Theil ihrer Mitglieder enthaltend, bilden ; 
die alfo von den Urverfammlungen eines Departements Ge 
wählten fodann abermals den zehnten Theil aus ihrer Mitte 
zur Bildung der Departementalstifte, und endlid) die Mits 
glieder der Departementalstiften gleichfalls ihren zehnten Theil 
zur Bildung der National-Liſte anderlefen; aus diefen 
dreierfei Liften aber theild von der Negierung, theild von dem 


J 
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Senat die verfchiedenen Verwaltungsorgane und Autoritäten ge 
wählt werben. 

Zum erften Conful ward von der proviforifchen Gefezgebungs- 
Commiffion,, welche die Konftitution entworfen, Bonaparte 
gewählt. Er beftimmte zum zweiten Conſul Cambaceres, da 
mals Suftizminifter, und zum dritten Lebrun, früher Mitglied 
des Rathes der Alten, jener von der republifanifchen, diefer von 
der gemäßigt-royaliftifchen Partei. Sieyes und Roger Ducos 
traten in den Senat. Auch die übrigen Senatsglieder wurden 
ernannt, ohne die Verzeichniffe der Wählbaren abzuwarten, und 
überhaupt die Verfaſſung in Vollzug gefezt, bevor fie noch ars 
genommen war, 

Diefe der Freiheit hohnfprechende Verfaffung, und welche nad) 

ihrer Mangelhaftigfeit noch weitere VBerfchlechterung erwarten 
Tieß, folche auch allzubald, theils durch das Machtwort des Com 
ſuls, theils durch fervile Befchlüffe des Senates, erfuhr, mit 
derjenigen zu vergleichen, welcher fie nachgebildet worden und 
deren Rarrifatur fie war, mit Sieyes genialem Entwurf, dürfte 
um fo intereffanter feyn, ald auch alle fpäteren Umformungen 
derjelben bis auf die Reftauration einige Grundzüge des mißhan⸗ 
delten Urbildes beibehalten haben, 

Sieyes wollte gleichfall8 eine dreifache Lifte von Notablen 
oder Candidaten des öffentlichen Dienfted, und zwar nad) ben 
drei natürlichen Abftufungen deffelben, Gemeinds-, Departe 
ments: und Staats-Dienſt; und die Art der Kandidaten Wahl 
war von jener in der Confular-Conftitution nicht wefentlich ver: 
fchieden. Aber nur die Berwaltungsbeamten und die Rid 
ter aller Grade (alſo Municipalitäten, Departements: Verwalter 
und Sentralregierung, und ihnen zur Seite Richter der erften Ins 
ſtanz, mit Einfchluß der Friedensrichter, dann Appellationshöfe 
und Kaffationdgericht) follten aus denfelben durch das Staat 
oberhaupt gewählt werben; und Diefes unverantwortliche Ober 
haupt (Großmwähler) erfchöpfte feine Gewalt durch folche Wahl 
(oder auch Entlaffung), denn felbft regieren durfte es nicht. Da 
gegen follten: die Tribunen (welchen ver Vorfchlag und die 
Erörterung der Gefeze zukam), und die Gefezgeber (welche nad) 
Art eines Gefchwornengerichts nach angehörten Berhandlungen 


Siebentes Kapitel, Die Eonfularregierung. 297 


| a ee 

entſcheiden follten) ald reine Organe des Volfswillens auf 
eine von der Regierung unabhängige Weife, nämlich unmittelbar 
von den durch's Bolf gewählten Wahlcollegien ernannt werden. 
Auch gebührte dem Tribunat nicht minder ald dem Staatsrat 
die Initiative der Geſeze. Der Erhaltungsfenat endlicd,, 
welcher gleichfall8 eine Idee von Sieyes ift, follte nach ihm 
das Entfcheidungsrecht haben, wenn das Tribunat oder ber 
Staatsrath von den Befchlüffen der Gefezgeber an ihn appels 
liren zu müſſen glaubte. Zudem fonnte der Senat den Groß— 
wähler, wenn er feine Rechte mißbrauchte, und fo auch jeden 
Tribun, der etwa Gefährliches beganne, in ſich aufnehmen 
Cabforbiren) und hiedurch unſchädlich machen. Noch man 
cherlei andere gegenfeitige Controle follte die Herrfchaft des Ges 
feze8 und die Freiheit verbürgen,, zumal eine periodifche Erneue⸗ 
rung der Wahl bei den meiften Autoritäten in zweckmäßig bes 
ſtimmten Friften ftatt finden. 


2 
Beruhigung des Reiches. 

Die erften Verrichtungen des proviforifchen ſowohl als des 
definitiv eingefezten Confulatd entfprachen der günftigen Erwars 
tung der Nation und feigerten ihr Zutrauen zum erften Conſul. 
Auch über ganz Europa ward fein Name achtungs- und hoff 
nungsvoll genannt. Nie hatte ein Sterblicher eine glücflichere 
Stellung. Ale Sünden der früheren Machthaber dienten feinem 
Ruhm zur Folie, ihm war — wie etwa fpäter, nach feinem 
eigenen Sturz, der heiligen Allianz — Gelegenheit und Madıt 
verliehen, zu heilen, zu beglücen. Leider that er e8 nur kurze Zeit. 

Die Berbannten des 48. Fruftidor (mit Ausnahme Pichegru’s 
und Willot’s und einiger anderer entfchieden königlich Geſinn⸗ 
ter) wurden zurüdgerufen: unter ihnen Carnot, welcher von 
Neuem das Kriegsminifterium Can Berthier’s Stelle, der zum 
Oberfeldherrn des Nerferve- Heeres ernannt ward) erhielt. Auch 
die geächteten Priefter — aller Parteien, wofern fie nur Gehors 
fam der Regierung gelobten — wurden begnadigt. Zwanzig Tau: 
fend Greife fehrten in den Schoß ihrer Familien zurüd. ine 
Schaar bewaffneter Yusgeiwanderter, welche, durch Schiffbrudh 
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an die franzöfifche Küſte geworfen, dem ſtrengſten Geſeze ver 
fallen fchien, wurde entlaflen, überall aber die Streichung aus ber 
Lifte der Ausgewanderten durch fo milde Beftimmungen geregelt, 
daß fie fait um neun Zehntheile vermindert ward. Früher ſchon 
war das tyrannifche Gefez über die Geißeln, welches eine große 
Zahl blos Verdächtiger oder Angehöriger von Verdächtigen fait 
rechtlos machte, und ein anderes über ein gezwungenes Anlehen 
| aufgehoben worden. Alle Wohlgefinnten frohlocten über ſolche 
Rückkehr zum Recht und zum Frieden. 

Doch auch in den erſten Zeiten ſchon entdeckten ſich die Spu—⸗ 
ren der Herrſchſucht und Willkür der neuen Regierung. Die 
Preßfreiheit wurde weſentlich beſchraͤnkt, die Tagblätter theild 
unterdrückt, theils ihre Verfaſſer beftochen, die ftrengen Republi 
kaner mit Härte behandelt. Auf einen bloßen Bericht des Polizeis 
miniſters Kouche verurtheilte ein Machtfpruch der Conſuln fieben 
und dreißig derfelben zur Deportation nach Guyana, und ftellte 
ein und zwanzig unter polizeiliche Aufficht. 

Auch die Organifation der Behörden gefchah in demfelben 
Geifl. Der Staatsratb ward gleich den Miniftern herabgemwürs 
digt zu bloſen Knechten des erjten Conſuls, und die bürgerliche 
Berwaltung des ganzen Reichs geregelt nach den Prinzipien ber 
militärifhen Subordination. An die Stelle der den Departe— 
menten, Bezirken und Gemeinden bisher vorgeftandenen Colle— 
gien famen nun Präfefte, Unter-Präfefte und Maires, 
Cjene insgefammt, diefe wenigftens in den wichtigeren Gemeinden 
vom erften Sonful ernannt), allerdings zur Erleichterung des Re 
gierungsgefchäftes, aber audy zur Ertödtung der bürgerlichen Frei 
heit. ine Eintheilung des Reichs in 25 Militär Divifionen, de 
ren jeder ein Oberbefehlghaber gegeben ward, verbürgte nebenbei 
die Unterwürfigkeit des Volfes. 

Unter den böfen Wirfungen der elenden Direktorialregierung 
war eine der traurigften die Wiedererweckung des Bürgerfriegs 
gewejen. Die Bendee und die Chouanerie loderten von 
Neuem — zumal feit des milden Hoche Abberufung — in helle 
» Flammen auf. Anjou, Maine, Poiton und Touraine, 
Bretagne und ein Theil der Normandie erhoben die Fahıen 
des Aufruhrs. Neue Häupter thaten fich „hervor und organiſir⸗ 
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ten, im Einverftändnig mit den ausgemwanderten Prinzen, ben 
gefährlichen Aufftand. °) Bernier, Pfarrer von St. %, bie 
Grafen von Chatillon und von Bourmont, D’Autihamp, 
La Prevelaye, vor Allen aber Suzannet,. Frotte und 
George Cadoudal riefen das Volk in die Waffen, und erfoch- 
ten bedeutende Siege. Mand und Nantes wurden erobert, 
die Furcht drang bis Paris. 

Die Dämpfung dieſes Bürgerfriege war die ‚angelegenfte 
Sorge der Gonfuln. Neue Truppen wurden in die weftlichen 
Deopartemente gefendet; Hedoupville follte an den beiden Ufern 
der Loire, Brune in Morbihan, die Empörer bändigen. Die 
aufrührerifchen Departemente wurden außer der Berfaffung ers 
klaͤrt. Da entfiel den Aufgeftandenen der Muth, der Fanatie- 
mus des Volfes war fchon durch die früheren. Unfälle abges 
fühlt; die Häupter der Vendée fchloffen Frieden zu Montfaus 
con, °) bald darauf aud; die Chouans. Gleichwohl floß noch 
einiges Blut. Der tapfere Frotte, welden ber General Chams 
berlac verrätherifch in feine Gewalt befam und zu Verneuil 
erfchießen ließ, wurde von den Uebrigen bedauert. Aber biefes 
waren die lezten Regungen des unerhört verwüftenden Bürgers 
kriegs gewefen. Bon nun an herrfchte Frieden in den fo lange 
von Kriegslärm erfüllten weftlihen Departementen, und fehrte 
felbft Anhaͤnglichkeit an die ei Regierung in biefelben 
zurück. — 


$. 3. 
Daß Reſerve-Heer. Schlaht von Marengo. 
Der Wunfch der Nation und Europas war — Friede. 
Bonaparte, ber ihn feierlich verheißen hatte, nahm daher klüg— 
lich den Schein an, als fuche er ihn. Deffentliche Erklärungen 
geſchahen in folhem Sinn; er that einige einleitende Schritte, 
und fchrieb ſelbſt eigenhändig an den König Georg ILI. von 
England, deffen Kabinet die Seele des Krieges ſchien. Die 
Weisheit würde gerathen haben, die Friedenserbietungen anzu= 
nehmen; denn man. fchließt den beften Frieden, wenn man gefiegt 
hat. Aber theild die Hoffnung noch weiterer Erfolge, theils 


4) Sept. 179. 2) 16: Febr. 1800. 
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fortwährender Haß und Mißtrauen gegen die Republif und ihre 
Machthaber, beftimmten die Höfe in Wien und London Man 
erfüllte Bonaparte’s innigften Wunſch, indem man die An 
träge abwies. Selbſt beleidigende Aeußerungen fielen im Par⸗ 
Iament. Berftärfte Erbitterung war die Folge des Friedensvers 
ſuchs. Bonaparte bemüzte fie trefflich zur Wiedererweckung bed 
Kriegsmuths und der patriotifchen Begeifterung. Für die Ehre 
der Nation, für Die Vertheidigung gegen den Uebermuth des um 
verföhnlichen Auslandes Teiftete umd ftritt man freudig. 

Alfo wurden leicht durch erhöhte Steuern die Kaffen gefüllt, 
neue Kriegsvorräthe gehäuft, neue Truppen gefammelt. Das 
„Reſerve-Heer,“ welches nach der Verordnung des erften Con⸗ 
fuls zu Dijon fich bildete, ſchwoll von tapferır Freiwilligen aller 
Klaffen, und, während die Koalition noch deffelben Daſeyn bes 
zweifelte, richtete ed bereits feinen drohenden Schritt nach den 
Alpen. 

Indeſſen hatte in Stalien ber Feldzug begonnen. Der alte 
Melas, General der Kavallerie, ftund dafelbft an der Spize 
von 130,000 Streitern, während Maſſena — feit dem 24. Nov. 
41799 zum Oberbefehlshaber des italifchen Heeres ernannt — 
derfelben wenig mehr als 40,000 zählte. Aber Maffena felbit, 
der „Sohn des Sieges“ galt für ein Heer, was allzubald 
die Deftreicher in ber Fräftigeren Haltung und ben wohlgeführs 
ten Streichen ihrer Gegner empfanden. 

Nur Genua, mit feinem öftlichen und weftlichen Küftenland, 
blieb noch zu erobern in Italien. Mit einiger vermehrter Ans 
firengung im vorigen Feldzug hätte es leicht mögen genommen 
werden. Das Berhängniß ließ es in der Franken Hände, damit 
ed der Schauplaz welthiftorifcher Thaten werbe. 

Gleich in den erften Tagen des Frühlings?!) hatte Melas, 
mit feinem grauen Haar noch jugendlich rüftig, die franzöftfche 
Linie durchbrochen, indem er in einem plözlichen Angriffe bis 
Savona und Bado, alfo bis an's Meer, vorbrang, und 
Maffenn’s Iinfen Flügel unter Suchet vom Hauptcorps 
abfchnitt. ine Reihe mörderifcher Gefechte folgte auf dieſen 
erten Schlag, Maffena und Sucet fuchten vergebens Ihre ihre 


4) 6. April. 
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PWiedervereinigung zu erzwingen. Troz ihrer glänzendften Tapfers 
feit und einzelner Siege zumal Maſſena's, gegen mehrere 
Seerabtheilungen der Deftreicher, befeftigten und vermehrten die 
festen ihre Bortheile, drängten unter Elsnitz den General 
Suchet allmälig über den Bar zurüd, Nizza, ſo wie Savona 
und alle übrigen Feften Tängft der Küfte erobernd, I und nun⸗ 
mehr Alt-Franfreich mit einem Einfall bedrohend, während 
Melas dur Erftürmung der Bochetta und das Treffen bei 
Voltri ?) den fühnen Maffena zwang, ſich mit feinen Heer, 
noch an 25,000 Mann ftarf, in Genua einzufchließen. 

In diefer durch Natur und Kunft faft unangreifbaren Fefte 
trozte er unverzagt dem dreifach überlegenen Gegner. Aber der 
Hunger, furchtbarer als Feindes Schwert, mwüthete unter ber 
zahlreichen Befazung und in. der :menfchenerfüllten Stadt. Der 
brittifche Admiral Keith blofirte den Hafen; Melas, nur auf 
den Hunger feine Hoffnung fezend, hütete ftreng jeden Zugang 
zu Land, Aber vergebens ward Maffena im Namen der Menſch⸗ 
lichfeit aufgefordert, den Plaz zu übergeben. Er, deſſen Wich⸗ 
tigkeit fühlend, harrte aus, des Entſazes gewärtig. 
Melas indeſſen, des Falles von Genua gewiß, bereitete 
feinen Einfall in Provence, im Einverftändniß mit den Englän- 
dern, welche auf folches Unternehmen die größten Hoffnungen baus 
ten. Die Referve-Armee, deren Furchtbarfeit die Zeitungen 
prahlend verfüindeten, achtete er für ein leeres Schreckbild, und 
glaubte an ihre Wirklichkeit erft dann, als fi fi e bereits übergewaltig 
in feinem Rücken ſtund. 

Denn ſchon war Bonaparte mit- diefem wunderſchnell ge⸗ 
bildeten Heere, 60,000 Mann ſtark, halb aus Veteranen, halb 
aus friſch Geworbenen beſtehend, von Dijon nach Genf, und 
von da in vier Heerſäulen über die Alpen nach Italien ge— 
zogen. Ueber den großen St. Bernhard, über welchen Bona— 
parte perfünlich den Gewaltshaufen führte, °) ſodann rechts und 
links über den fleinen Bernhard, über ven Simplon und 
über. den Gotthard ging der fühne Marſch. (Auf beiden Iez- 
ten Wegen gingen Abtheilungen vom Rheinheer, welche Mo- 
reau zur Verſtärkung gefendet.) Alle Hinderniffe der Natur 


1) 8. bis 15. Mai, 2) 18. April. 3) 15. bis 21. Mat. 
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wurden überwunden durch fluge Anftalten und durch ausdanerns 
den Muth. Melas, auf die Nachricht von dem ungeahneten 
Einbruch eilte gegen Turin, „um alldort das nach Umftänden 
Erforderliche vorzufehren;“ aber. feine Weberrafchung verwarns 
delte ſich in Schreden, ald er ftatt einer Truppenabtbeilung, 
welche nach feiner Meinung eine Diverfion zu machen fnche, ein 
großes Heer über Piemont und die Lombardei ausgegoffen, 
alle feine Verbindungen abgefchnitten, Magazine, Artillerieparfe, 
Lazarethe in der Gewalt des Feindes fah. Schon war Bona— 
parte, nachdem er durch das Thal von Avfta in Piemont herab 
geftiegen, in ſchneller Wendung links gegen Mailand gezogen, 
hatte diefe Hauptftadt eingenommen und fofort die cisalpinis. 
fhe Republif wieder von den Todten erweckt.) Lannes 
und Murat waren inzwifchen über ben Po gegangen, hatten 
Piacenza mit unermeßlichen Vorräthen erobert, während Su— 
het von Neuem über den Bar drang, und Nizza mit dem 
ganzen Departertent der See-Alpen wieder einnahm. 

In dieſem Augenblick ergab fihh Genua?) an den Feldmar- 
ſchall⸗Lieutenant Ott, welcher fo eben vondem bedrängten Melas 
den Befehl zur Aufhebung der DBlofade erhalten hatte. Der 
äußerfte Hunger erzwang folche Uebergabe von dem harten Maf- 
fena, welcher ſchon viel länger als die Menfchlichkeit zu erlau— 
ben fchien, demfelben Troz geboten, und dadurch fein eigenes 
Heer, noch mehr aber die unglüdlichen Einwohner Genua's und 
die noch unglüclicheren üftreichifchen Gefangenen, deren er viele 
Taufende befaß, in Verzweiflung gefezt hatte. Die fehnell ge: 
fchloffene Kapitulation erlaubte ihm, mit dem Weberreft feiner 
Krieger zu dem Heere Suchet's zu fioßen und augenbliclic 
wieder gegen Deftreich zu ftreiten. . | 

Zwei Wochen früher hätte folche Kapitulation den Feldzug 
zu Gunften Oeſtreichs entfcheiden mögen. Sezt Fam fie zu fpät. 
Alzuviel Land und faft alle Magazine der Deftreicher hatte in 
zwifchen die Referve-Armee gewonnen, und Melas, welcher jezt 
bei Aleffandria feine Hauptmacht verfammelt hatte, litt, fall 
rings vom Feind umgeben, drüdenden Mangel an Lebensmitteln 


1) 2. u. 4. Juni. 2) 4, Juni. 
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und übrigem Kriegsbedarf. Alfo entjchloß er ſich zur Schlacht. 
Aber das Corps des F. N. Ott, welches er zur Verftärfung 
berbeigerufen,, erlitt bei Montebello?) einen fchmweren Verluft, 
und wenig Tage darauf wurde in der Ebene von Marengo 
die Schlacht gefchlagen, *) welche — entfcheidend wie nur wer 
nige. in der Gefchichte — die Frucht aller öftreichifchen Siege 
vom vorigen Feldzug zernichtete und Italien von Neuem in 
Bonaparte’s Hände gab. Lange und wüthend, der Wichtigs 
feit ded Tages eingedenf, Fampften die Heere. Schon neigte ſich 
der Sieg auf Deftreich8 Seite. Mehrere fränfifche Divifionen 
waren aufgelöst, in wilder Flucht. Nur einige Bataillone der 
Sonfulargarde und eine tapfere Halbbrigade behaupteten, unter 
dem Todesregen des feindlichen Geſchüzes, unbemweglich ihren 
Paz: ald mit zwei frifchen Divifionen der Held Defair, der 
„Bayardb der Republik,“ heranflürmte, den linken Flügel 
der Deftreicher niederwarf und dadurch, wiewohl er felbft am 
Anfange des Kampfes fiel, die 13ſtündige Schlacht entfchied. 
Nicht eben durch den Menfchenverlut — denn’ blutigere 
Schlachten zählt diefer Krieg — aber durdy das Hoffnungs⸗ 
fofe feiner Stellung, umringt von fiegreichen, ftündlich ſchwel⸗ 
enden Feindesjchaaren, ohne Brot und faft. ohne Pulver fah 
Melas jezt zum Antrag eins Waffenftillftandes, als 
dem einzigen Nettungsmittel, fich gezwungen. Der Gieger 
bewilligte ihm denfelben auf zehntägige Auffiindung, aber um 
ſchweren Preis.) Bis hinter den Mincio follte das öftreir 
chifche Heer ſich zurückziehen; alle diefjeits bis an die Chieſa 
und den Dglio gelegenen Länder und Feften — auch jene im 
Süden des Po — mit Ausnahme blos von Ferrara, Ankona 
und dem Großherzogthum Toskana — den Franzofen über: 
laffend. Alfo wurden das faum gewonnene Genua, dann die 
Feſten oder Gitadellen von Tortona, Aleffandria, Turin, 
Arona, Coni, Ceva, Savona, Mailand, Pizzigher 
tone, Piacenza und Urbino, der Preis fo vieler herrlicher 
Siege mit unermeßlichen Kriegsvorräthen, ganz Piemont, 
Ligurien und faf ganz Cisalpinien hingegeben in Folge 





1) 9. Juni. 2) 14. Juni. 8) 16. Sunt. 
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einer unglüclichen Stunde. Glänzender als je ftrahlte Bon« 
parte’s Stern. 

Das Referve- Heer, nunmehr mit dem italifchen unter dem 
Namen des lezten vereint, warb jezt dem Oberbefehl Maffe: 
na’s anvertraut. Es zählte mehr als 100,000 Streiter. Bo 
naparte fehrte nach Paris zurüd. 


$. 4. 
Krieg in Teutfhland 


Indeſſen hatten aud) das öftreichifche Heer in Teutfchland 
die ſchwerſten Unfälle getroffen. Nicht mehr befehligte daffelbe 
der fieggewohnte Erzherzog Karl, die Liebe und das Vertrauen 
der Soldaten wie der Bürger, fondern der Feldmarfchall Kray, 
zwar ruhmgefrönt durch feine italifchen Triumphe, jedoch 
hochbetagt und einem Gegner wie Moreau keineswegs gewachfen. 
Am 25. April ging diefer auf ſechs Punkten über den Rhein. 
Sein Heer zählte an 100,000 Streiter, Die Deftreicher, 
verbunden mit den Baiern, Würtembergern und Main 
zern, melde, gemäß neuer Subfidientraftate mit England, 
verftärft in's Feld -rücten, waren noc zahlreicher. Aber Mos 
reau trieb fie ſchnell durch eine Neihe glüclicher Gefechte vom 
Schwarzwald bis nad, Baiern zurück. Schon nad) den Schlady 
ten bei Engen und Stodad und bei Mögfird !) fand er 
ſich ftarf genug, 20,000 feiner Streiter zur Verftärfung des Res 
fervesHeered nach Italien zu entfenden. Zwei neue Siege bei 
Biberad und bei Memmingen ?) zwangen Kray, die Ver 
bindung mit Vorarlberg und Graubündten aufgebend, ſich 
in das ſtark verfchanzte Lager bei Ulm zu werfen, allwo er eine 
Zeitlang die Unternehmungen der Republifaner aufhielt. Allein 
Moreau, bereitd alles Landes zmwifchen der Donau und SIIler 
bis zum Bodenfee Meifter, fchreitet vor an den Tech, fchlägt 
Kray, welcher ihn im Rücken bedroht, zum zweitenmal bei 
Biberach, ?) und geht endlich, um ihn zu nöthigen, daß er 
Ulm verlaffe,, unterhalb diefer Fefte, bei Höchftadt, über die 
Donau, Donaumwerth und Regensburg mit ihren großen 





1) 3. und 5. Mai, 2) 9. und 10. Mai. 3) 5. Juni, 
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Magazinen bedrohend. I) Jezt entfchließt Kray fich zum Nüds 
zug, neue Schläge, zumal bei Neuburg, ?) treffen fein Heer; 
er führt ed nad Sngolftadt, dann über Landshut nah Haag 
und Ampfing, während Moreau einen großen Theil Baierns 
mit München befezt, Lecourbe aber die vorarlbergifchen 
Päffe und Graubündten erobert, und alfo dem italiſchen 
Heer die Hand bietet. 

Jezt ward ein Waffenſtillſtand zu Parsdorf auf 12 tägige 
Auffündung gefchloffen, welchen Kray, gleih auf die Kunde 
von dem was zu Marengo flatt gefunden, angetragen,?) Mos 
reau jedoch erft nach weiterem VBorrüden bewilligt hatte. *) Dem 
franzöfifchen Heere wurden außer feinen Eroberungen nod) der 
Paß Reutte in Tyrol, aud Regensburg und die fränfi« 
fhen Lande bi an die Redniz überlaffen. Die rückwärts ges 

legenen Feten wurden blofirt. 


$. 9. 
Bergeblihe Friedensunterhandlungen. Schlaht von 
Hohenlinden. 


Die Welt erwartete den Frieden. Graf St. Julien war 
vom Kaiſer mit ausgedehnten VBollmachten nach Paris gefendet 
worden und unterzeichnete allda °) einen Präliminarfriedend 
Traftat, welcher jenen von Sampo Formio zur Grundlage 
hatte, jedoch Oeſtreich noch: einige weitere Entfchädigungen in 
Italien zuficherte. Aber der Kaifer ratificirte diefen Vertrag 
nicht, weil er ohne Theilnahme Englands es nicht thun zu 
können glaubte, oder weil die Partei der Kaiferin und der Mis 
nifter Thugut es nicht wollten, worauf der Waffenftillftand 
aufgefündiget ward. Deftreih, um Zeit zu gewinnen zu neuer 
Rüſtung, mwünfchte jedoch fehnlich deffen Verlängerung und bes 
quemte ſich zu ſchweren Opfern, fie zu erwirken. Es erfaufte %) 
zu Hohenlinden eine Adtägige Frift mir Uebergabe der Feiten 
Ulm, Ingolftcdt und Philippsburg. Diefelben wurden 
„zur Dispofition der franzöfifchen Republik“ geftellt; 

1) 15. Suni. 2) 27. uni. 3) 24. Juni, 
4) 15. Juli. 5) 28. Juli. 6) 20, Sept. a 
v. Rotteck Geſch. Ar Bb. 20 
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daher dieſe ungeſäumt Anſtalt zu ihrer Schleifung machte. Ein 
Vertrag zu Caſtiglione?) beruhigte gleichzeitig die italiſchen 
Heere. 

Auch der verlaͤngerte Stillſtand führte nicht zum Frieden. 
Zwar erſchien Ludwig, Graf von Cobenzl und Joſeph 
Bonaparte in Luneville als Bevollmächtigte zur Unterhand⸗ 
lung. Allein Erſterer erklärte, daß Oeſtreich ohne Zuziehung 
Englands ſich in nichts einlaſſen koͤnne; worauf auch Lord 
Grenville am Congreßort erwartet ward. Sofort verurſachte 
die Forderung Frankreichs, daß auch ein Waffenſtillſtand zur 
See fo wie zu Land ſtatt finden müſſe, eine weitere Schwierig. 
feit. Mann konnte über Die Bedingungen eines folchen Stillftan- 
des fich nicht vereinigen ; Daher auch jener zu Land wieder aufgekün⸗ 
det ward. ?) Die Friedensgefandten jedoch blieben in Luneville. 

Durch neu aufgeftellte Heere am Main und am Nieder 
rhein unter Augereau und ©t, Sufanne war bie franzöſi⸗ 
ſche Macht der öftreichifchen noch überlegener gemacht worden. 
Shre furchtbare Stellung, jo wie der Geift der des Sieges ges 
wohnten Truppen, verbürgte ihr einen leichten Triumph. Das 
öftreichifche Heer, jezt unter dem jugendlichen Erzherzog Johann 
(welchem General Lauer zur Leitung beigegeben worden): ftehend, 
war ihr auf Feine Weife gewachfen. Angftooll blickte Süd 
teutfhland, erfchöpft durch die bisherigen Kriegsdrangfale 
und die unermeßlichen Tribute, welche der Sieger eingeforbert, 
auf den Schauplaz des Entfcheidungsftampfes. 

Bei aller Schwäche wagte der Erzherzog Johann den Ar 
griff, und ging über den Inn. Durdy Ueberrafchung trieb er 
anfangs Morean’s Iinfen Flügel, der unter Grenier bei 
Ampfing fund, in die Flucht. °) Aber zwei Tage fpäter rich— 
tete Moreau bei Hohenlinden *) in einer ſchrecklichen Schlacht 
das öftreichifche Heer zu Grunde. Gieben taufend Todte beded: 
ten das befchneite Schlachtfeld; eilf taufend Gefangene führte 
der Sieger von dannen. In wilder Auflöfung flohen die Ge 
fchlagenen in’d Innere des eigenen Staates , den unerbitterlichen 


— 





1) 26. Sept. 2) 11. und 23. Nov. 
391. De. 4) 3. Dei. 





Siebentes Kapitel. Die Eonfularregierung. 307 


Feind auf der Ferfe, welcher über den Inn, die Salza, die 
Traun und die Ens unter blutigen Gefechten fezte, und drei 
Wochen nad) dem Sieg nur nod) 20 Stunden von Wien fund. ') 

In fo dringender Noth hatte der Erzherzog Karl wieder dag 
Heer übernehmen müſſen; aber er erfaunte die Unmöglichkeit des 
ferneren MWiderftandes. Einige Vortheile, welche General Kle— 
nau gegen die gallobatavifche Armee unter Augeveau in 
Franken erfocht, *) konnten bei der furchtbaren Ueberlegeuheit 
des Feindes nur wenigen Troſt geben. Gegen 300,000 Srieger 
in Teutfchland und Stalien richteten ihre Schritte nah) Wien, 
Daher mußte man Frieden fchließen. Nach kurzen Unterhandlun— 
gen fam alfo ein Waffenftillftand zu Steyer zu Stande, ?) def: 
jen Bedingungen faft einer Niederlegung der Waffen gleich waren. 
Würzburg und Braunau, Kufftein, Scharniz und Fin— 
ſtermünz wurden den Franzofen übergeben, ganz Tyrol von 
den Deftreichern geraumt, und feierlich verfprochen, Daß der 
Kaifer Frieden fchließen werde, welches immer die Geſinnungen 
feiner Verbündeten feyn möchten. 

Auch das italifche Heer, welches jezt unter Sräne ſtund, 
hatte neue Fortſchritte gemacht. Es hatte Toskana, woſelbſt 
das Volk aufgeſtanden, noch während des Waffenſtillſtandes ein— 
genommen, ſodann nach deſſen Auffündung über der Mincio 
und die Etſch gefezt, *) den General Bellegarde, Melas 
Nachfolger, in mehreren Treffen gefchlagen, und feine Verbin: 
dung mit dem Heere von Graubündten (mweldjeswinter dem 
Namen der zweiten Referve-Armee gleichfalld von Dijon 
herangezogen war und unter Macdonald vorrücdte) im ſüd— 
> Sihen Tyrol bewirkt. Auch über die Brenta bis Trevifo 
drangen die Franzofen. °) Keine Sahrszeit hemmte ihren Schritt. 





— eu 


1) Diefen glorreihen Feldzug More au's finden wir heftig getadelt in 
den Memoiren von St. Helena; indbefondere im erften Bande 
derjenigen, weldhe den Namen des Generald Montholon an der 
Stirne tragen, und worin ein eigener Artifel der Verkleinerung 
Moreau’s gewidinet if. Sp tief war der Daß in Bonaparte’ 
Seele gegraben gegen den Mebenbuhler jeined Ruhmes. Auch in den 
Memoiren des Generald Gourgaud (Thl. 1) iſt Moreau getadelt. 

2) 18. Dez. 3) 25. Dez. 

4) 25. Dez. 1800. 1. Jäner 1801. 5) 11. Zäner, 
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Doc; ward jezt gleichfalld ein Waffenftillftand gefchloffen, ') wel 
cher die Feftungen Peschiera, Berona, Legnano, Ferrara, 
und Ankona den Franzofen überließ, und die Livenza und 
den Tagliamento zur Grenzfcheide der beiderfeitigen Heere bes 
ftimmte. Eine fpätere Convention übergab auch Mantua den 
fiegenden Franken, als Preis einer Verlängerung des Waffen 
ftillftandes. *) 
6. 6. 
Der Friede von Luneville. | 

Nach diefen Vorgängen blieb der Friede Faum mehr zmweifel 
haft. England, wiewohl es kurz vorher einen abermaligen 
Subfidientraftat mit dem Kaifer gefchloffen, erklärte felbft feine 
Einwilligung zu. einem Separatfrieden Oeſtreichs. Am erften 
Tage des Jahrs 1801 begannen alfo die näheren Unterhand 
Iungen, und am 9. Februar ward der Friede zu Luneville 
unterzeichnet. I Franfreich hatte verlangt, daß zur Abkürzung 
des Gefchäftes der Kaifer zugleich im Namen des teutſchen 
Reiches ihn fchlöffe, was auch gefchah. 

Der Euneviller Traktat, in der Hauptfache mit jenem von 
Campo Formio und mit den von der Neichsdeputation zu 
Raſtatt bereits ausgefprochenen Bewilligungen übereinftimmend, 
erneuerte für Deftreich die Abtretung von Belgien, fo wie 
von Falfenftein und dem Frifthal an Frankreich, nidt 
minder der [ombardifchen Länder an die cisalpıinifhe Re 
publif,. Dagegen wurden auch die venetianifchen Provinzen, 
welche der Traftat von Campo Formiv an Oeſtreich überlaffen, 
demfelben neuerdings beftätigt; jedoch mit der Befchränfung, daf 
nunmehr die Etfch zur Grenze beftimmt ward, daher das zwi 
ſchen derfelben und dem Po gelegene Land, mit Einfchluß des 
Theiles von Verona und Porto Kegnago rechts an jenem Fluß, 
der cisalpinifchen Republik anheimftel. Auch die Abtretung 
Breisgau’s an den Herzog von Modena wurde erneuert. 
Aber es mußte Deftreich noch weiter an das Großherzogthum 
Tosfana verzichten, welches dem Infanten, Herzog von Parma, 
zugefchieden ward. Dem Großherzog von Toskana ward jedod) 


1) 16. Säner, 2) 26. Jäner, 3) 9. Febr. 1801. 
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eine vollfommene und gänzlihe Entfhädigung in 
Teutfhland verheißen. Diefes Teutfchland trat ab das 
ganze linke Rheinufer, mit der Beftimmung, daß die dadurch 
in Verluſt gerathenen Erbfürften den Erfaz dafür auf dem 
rechten Ufer erhalten follten. Diefes Iezte follte von den Franken 
geräumt werben, jedoch die Feften, welche hiernach zurückzugeben 
waren, in dem Cgefchleiften) Zuftande, worin fie fi) befanden, 
bleiben. Uebrigens wurden die batavifche, helvetifche, 
cisalpinifche und liguriſche Republif in dem Frieden mit 
eingefchloffen, und die Unabhängigkeit derfelben gegenfeitig 
garantirt. 

Daß teutfche Reich nahm biefen Friedensfchluß zur betrüben: 
den Notiz, und der Reichstag in Regensburg Ra ihn 
ohne Säumen noch Widerfpruch. ) 


$. 7. 
Weitere Friedensſclüſſe. 


Dem Frieden mit dem Hauptfeind der Republik auf dem feſten 
Lande folgte bald die Ausſöhnung mit den übrigen, noch im Krieg 
mit ihr befindlichen Mächten. 

Unter denfelben war Neapel nach ihren erflärten Gefinnungen 
die feindfeligfte. Bis auf die lezte Zeit noch hatte der neapo— 
litanifche Feldherr, Damas, gegen die Franken mit Waffen und 
Bolfsaufwieglung gefriegt. Jezt, nach der Beflegung Deftreichs, 
und da Murat ein franzöfifches Heer gegen Unter-Stalien führte, 
bat das geängftete Reich um Frieden. Ed erhielt auch durd) 
ruffifhe Vermittlung anfangs einen Waffenftillftand zu Fo— 
figno?) und darauf den Frieden zu Florenz °), wodurch es 
gegen Abtretung feiner mittel- und oberitalifhen Beflzungen 
(Elba, Stato degli Prefivu und Piombino) das Hanptland 
behielt, jedoch feine Häfen den englifchen und türfifchen Schiffen 
zu ſchließen ſich verpflichtete. 

Auch Portugal ſchloß Frieden. Dieſes Reich war durch die 
Kriegserklärung Spaniens, wozu Bonaparte König Karl IV. 





1) 9. März. 2) 18. Febr. 3) 23. Marz. 
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vermochte, 1) in die größte Gefahr gerathen, da jezt Die vereinten 
franzöftfchen und fpanifchen Heere in das fchlecht verwahrte Land 
erobernd eindrangen. Als jedoch Portugal verfprach, feine Häfen 
den Engländern zu verfchließen, „fo gewährte ihm Spanien zu 
Badajoz den Frieden, ?) gegen Abtretung von Dlivenza. 
Auch Frankreich fühnte unter der gleichen Bedingung ſich mit 
ihm aus zu Madrid, ?) erhielt jedoch als Zugabe die Abtretung 
eines an Guyana ftoßenden Bezirks in Südamerika, und eine 
mäßige Geldſumme. 

Mit Rupland beftund zwar feit den Unfällen feiner Heere 
in der Schweiz und in Holland fein thätlicher Krieg mehr; 
doch. war, mancher freundfichen Annäherung ungeachtet, ber 
Friede noch nicht förmlich gefchloffen worden. Aber Franfreid) 
freute ſich des fteigenden Zornes Paul's gegen die Goalition, 
zumal gegen England, wider welches derfelbe fogar Friegerifche 
Rüftungen unternahm, und die nordifchen Höfe zu einer zweiten 
„bewaffneten Neutralität vereinbarte. Indeſſen war Paul über 
die Bedingungen des Luneviller-Friedens neuerdings entritftet, 
und erft der Tod des faunenvollen Celbftherrfchers ficherte den 
Frieden, Kaifer Alerander fchloß ihn durch den Grafen von 
Markow zu Paris fowohl mit Spanien als mit Frank 
reich *) auf den Fuß der Miederherftellung aller vor dem Krieg 
beftanderen gegenfeitigen Verhältniffe. ine geheime Convention 
fiherte dem König von Sardinien, ald Rußlande Verbündeten, 
eine angemeffene Entfchädigung zu, verbieß die Räumung von 
Neapel, und die nur im innigften Einverftändniß mit 
Rußland zu gefchehende Schlichtung der Angelegenheiten 
Teutſchlands und Italiens. Endlich erfannte Frankreich 
die jonifhe Sieben-Inſeln-Republik an, welche ber 
Sultan und der Czaar gefchaffen hatten, °) als jene ehemals 
venetianifche und hierauf franzöftfche Infeln durch ihre vereinten 
Flotten erobert worden. Kine gleich bizarre politifche Schöpfung 
bon Seite der wider Die große Republik Eriegenden Einherr 
ſcher, als jene des „Königreichs Hetrurien,” in weldes 








4) 18. Febr. 1801. 2) 6. Juni. 3) 29. Sept. 
4) 4. und 6. Okt. 5) 1800. 21. Marz. 
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die fiegende fränfifche Nepublif das gewonnene Tosfana 


- verwandelte. 


Auch mit der Pforte fchloß der erfte Conſul Frieden. Die 
Räumung Aegyptens (ſ. unten $. 8.) hatte den Streitgegen- 
ftand gehoben, die Wiederherftelung des alten Freundfchaftsver- 
hältnifjes gefchah ohne Schwierigkeit. Die Prinzipien der 
„Republik“ beunruhigten den Sultan wenig; von einer 
„Sade der Thronen“ mußte er, der da in ſtolzer Macht 
vollfommenheit feine Sflaven beherrfchte, nichts. Daher Fam 
fhon am 9. Dftober 1801 der vorläufige Friede zu Stande, der 
dann am 25. Suni des folgenden Jahres in einen Definitivfrieden 
verwandelt ward. Die alten VBerhältniffe wurden dadurch wieder 
hergeftellt, die Befizungen beider Theile gegenfeitig garantirt, die 
Republik der 7 Inſeln anerfannt. Auch mit ben Barbaresfen, 
namentlih mit Algier‘) warb Frieden. 


$. 8, 
Englifher Krieg. Eroberung Malta's und Aegyptens. 


Aber mit England war die Ausführung ſchwerer. Pitt’s 
ftarrer Sinn beugte fich auch der Nothmwendigkeit nicht. Die Idee 
eines Friedens, der nad) fo vielen Triumphen England feinen 
Gewinn gäbe, dagegen die Nebenbuhlerin, welche man zu demü— 
thigen gehofft, in unermeßlich erhöhter Kraft und Glorie ließe, 
war dem Minifter, und überall dem brittifchen Stolz, unerträglich. 
Aber nad; dem Abfall aller Verbündeten und bei gehäuften inneren 
wie äußeren Gefahren, forderte die Selbterhaltung den bittern 
Entſchluß. Alfo verließ Pitt das lange (mit großem Lob und 
großem Tadel) verwaltete Minifterium; und an feine Stelle trat 
Addington.?) Auch Dundas und Grenville legten ihre. 
Stellen nieder; worauf fofort Lord Hamwfesbury, der neue 
Staatöfekretär der auswärtigen Angelegenheiten, die Vereitwillig- 
feit ded Königs zum Frieden erflärte. 

Die zwei lezten großen Schläge, womit England feinen Feind 
getroffen hatte, waren die Wiedereroberung Malta’s und Aegyp— 
tens. Nach einer zweijährigen Blofade ergab Bauboig, der 





1) 17. Des. 1801. 2) 16, März. 1801. 
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tapfere Gouverneur, die ihm anvertraute Felfenfefte, La Valette, 
an die brittifche Macht.) Im Aegypten hatte Kleber nad) Bo 
naparte's Entfernung den Heerbefehl übernommen, und, troz ge 
häufter Bedrängniß, glorreich geführt. Ein ‚neuer Landungsverfuc 
der Türfen bei Damiette war zurücdgewiefen worden, ?) aber 
der Großvezier nahte von Syrien her mit großer Macht, und 
eroberte EI Arifch. Zugleich wüthete die Peft. Da fchloß Kleber 
mit dem Großvezier — unter Vermittlung Sidney Smith’ — 
eine Webereinfunft, wodurch den Franzofen die freie Rückkehr 
nach Franfreich, mit ihrem gefammten Eigenthum, und nad) 
Empfang von 3000 Beuteln zu ihrem Unterhalt, geftattet ward. ’) 
Aber die englifche Regierung genehmigte den Vertrag nicht, 
fondern forderte die Kriegsgefangenfchaft der Franzofen; 
worauf Kleber von Neuem zum Schwert griff, den Großvezier 
bei Heliopolis bis zur Vernichtung fchlug,*) das bereits ver 
lorene Cairo wieder eroberte, und hiedurch den Beſiz Aegyptens 
abermals befeftigte. Bald darauf fiel der edle und weife Kleber 
durch die Hand eines türfifchen Meuchelmörders. Menou, der 
weder geachtet noch geliebt wurde, ergriff als ältefter General 
den Stab. Parteiung entftund im Heer, Mißvergnügen unter 
dem Bolf. Gleichwohl erbot fich jezt die englifche. Negierung vers 
gebens zur Beftätigung. der Kapitulation von El Ariſch. Die 
Hoffnung, Aegypten zu behaupten, war bei den Franzofen neu 
geftärft durch ihren lezten Sieg, fo wie durch die troftreichen 
Nachrichten aus Frankreich. Daher rüftete England eine mäd) 
tige Unternehmung aus zur endlichen Erdrüdung der gefürchteten 
Franken sGolonie. Admiral Keith führte die Flotte, General 
Abercrombie das Heer. Bei Abufir gefchah die Landung. 9 
Auch von Oſtindien und vom Gap der guten Hoffnung famen 
Verftärfungstruppen, die vom rothen Meer her Aegypten an 
griffen. Gegen fo viele Feinde — audy die Türken brachen 
wieder herein — wagten gleichwohl die Franken den Streit. Aber 
bei Abufir, und noch ſchwerer bei Ramanich‘) wurden fie 
gejchlagen. Abercrombie jedoch war im erften Treffen gefalleı, 
worauf Hutchinſon den Dberbefehl erhielt, Noch immer dauerte 


1) 5. Sept. 1800. 2) 1. Nov. 1799. 3) 24. Saner 1800. 
4) 20. März. 5) 8. März 1801. 6) 21. März u. 9. April. 
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der Widerftand. Man hoffte auf eine BVerftärfung, welche der 
Admiral Santheaume aus Frankreich zuzuführen verfuchte. 
Es gelang ihm nicht. - Da Fapitulirte endlich, zuerft General 
Belliard in Cairo, und einige Zeit darauf Menou in Ales 
gandrien.!) Die Trümmer des tapferen Heeres wurden, ohne 
friegögefangen zu feyn, auf englifchen Schiffen nach Franfreich 
geführt. Der glänzend begonnene Zug nach Aegypten endete alfo. — 

Im übrigen hatte England in den legten Kriegsjahren weniger 
Triumphe als in den erften erfochten. Die meiften Colonien der 
Feinde waren bereits erobert, die Flotten theild zerftört, theils 
genommen, theils in den Häfen eingefchloffen. Es mangelte die 
Gelegenheit zum Sieg. inige wenige Infeln und Küften fielen 
noch in brittifche Gewalt; und aud) in Europa ward Minorfa, 
bald nad) Nelfon’s Sieg bei Abufir, durch ein von Gibraltar 
ausgelaufenes Gefchwabder erobert. °) Dagegen ſchlugen einige 
andere Landungsverfuche, fo wie mehrere Angriffe auf die Flotten 
in den Häfen fehl, und die große Expedition gegen Holland 
fcheiterte gänzlich. °) | | 





$. 9. 
Snnerer Zuftand Englands. Bereinigung Srlande. 


Sm Innern Englands herrfchte fortwährend eine gewaltige 
Sährung, welche mehr und mehr einen bedenflichen Charafter 
annahm. Zwar die Empörung der Srländer, welcde eine 
Reihe von Jahren hindurch gewüthet und Schredensfcenen aller 
Art hervorgebracht hatte, war durch Weisheit und Milde des 
Lords Cornwallis, welcher dem graufamen Lord Cambden 
als PVicefönig folgte,*). größtentheils geftillt worden. Sie war 
die Frucht der ftiefmütterlichen Behandlung Irlands von Seite des 
Mutterlandes, und insbefondere der Bedrückung der Katholiken 
gewefen. Nichts Geringeres ald die Losreißung von England 
beabfichtigten die Empörer. Aber die einheimifche Entzweiung 
zwifchen Proteitanten und Katholifen, und einige Gewährungen 
von Seite Englands, verhinderten diefes Aeußerfte. Auch die oft 
wiederholten Landungsverfuche der Franzofen waren fruchtlos 

1) 27. Sun. u. 30. Aug. 2) 17. Nov. 1798. 
3) ©. oben Kap. VI. $. 26. 4) 1798. 20. Suni. 
1% 
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geblieben. Cine treffliche Bürgfchaft der Fünftigen Ruhe gab die 
Bereinigung Irrlands mit Großbrittannien zu einem 
Meiche, welche Pitt, nad; überwundenen vielfachen Schwierig, 
keiten, endlich zu Stande brachte. ?) Am Aften Jäner 1801 
ward das vereinigte Parlament Großbrittanniens und Irlands 
vom König eröffnet. Hundert Abgeordnete der irifchen Städte 
und Graffchaften nahmen Siz im brittifchen Unterhaus, in’ 
Oberhaus traten 4 geiftliche und 28 weltliche Pairs. Irland 
follte zwei Siebenzehntheile zu den gemeinfamen Staatsbedürfniffen 
beitragen. Alles dieſes jedoch befriedigte Irland nicht. Die 
fohreiendften Befchwerden, nämlich, jene der Katholiken, hörten 
nicht auf Dadurch. Das englifche Parlament, zum Erftaunen der 
Welt, beharrte bei den unduldfamen Prinzipien, welche, in einer 
fanatiſchen Zeit geboren, die zweifache Schande einer aufgeflärten 
find. Vergebens verlangte felbft der vielvermpgende' Pitt bie 
„Smancipation der Katholifen.” Der König, aus 
eigener Herzensgefinnung oder nach fremder Eingebung, erflärte 
diefelbe „feinem Krönungseid zuwider,“ und Pitt 
nahm von diefer Fehlichlagung den Grund Cmwahrfcheinlich jedoch 








blos den Vorwand) zur Niederlegung feiner Stelle. Alſo blieb 


der geheime Brand, welcher nur eines Anlaffes bedurfte, um 
abermal in lichte Flammen aufzufchlagen. 

Auch in England häufte fich mancherlei Brennſtoff. Die 
ungeheuern Summen, welche der Krieg gegen das übermächtige 
Frankreich, verbunden mit der Bezahlung ſchwerer Subſidien an 
die meiſten Staaten Europa's, verſchlang, machten fortwährend 
höhere Steuern und eine unerhörte Vermehrung der Nationalfchuld 
nöthig. Binnen der erften & Kriegsjahre war fie ſchon um beinahe 
200 Millionen Pfund Sterling geftiegenz; um die Zeit des Frie 
dens von Luneville aber betrug die Gefammtlaft der funbdirten 
Schuld an 500 Millionen! deren Zinfe allein fchon die Kräfte der 
Steuerpflichtigen erfchöpften. Denn in England, wie faft überall, 
laften die Steuern vorzugsweis auf der minder wohlhabenden 
Klaſſe, auf der Maffe der Nation, während die Günftlinge des 
Glücks, die Reihen und Ueberreichen, davon großentheils ver 


— — — — — 
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fchont bleiben. Eine Einfommensfteuer, welche Pitt ein- 
führte, half nur wenig. Denn neben ihr beftund das übrige, 
von Grund aus verborbene, Syſtem. Bielfache Berarmung 
war die Folge davon. Dazu fam die häufige Störung oder 
Ertödtung manches Erwerbswegs durch die wechfelnden Zufälle 
des Kriegs oder Durch die. veränderliche Politif des Auslandes. 
Der Sturz der großen Handels s oder Fabrif-Häufer, dad Er— 
matten einzelner Induſtriezweige, brachte jedesmal die Berarmung 
von Taufenden hervor. » Die Armentare ffieg zu einer furcht⸗ 
baren Höhe; und dennoch blieb die Noth der Dürftigen unge— 
ftillt. Der Contraft zwifchen Reichthum und Armuth der Bürger 
deſſelben Staates wurde täglich fchneidender, täglic; die Anzahl 
derjenigen größer , welche nach einer Veränderung des Zuftandes 
fi) fehnten. Die Verborbenheit des Parlaments und der Re— 
gierung durch die fehlerhafte Volfgrepräfentation fiel grell in die 
Augen; und mehr und mehr vereinten fich die Berftändigen und 
Wohlgefinnten zu dem Wunfche, zu der Forderung einer Par⸗ 
lamentsreform, welche der Egoiemus, der Kaftengeift, die 
Befchränftheit und der Hang zur Willfürherrfchaft mit Abfcheu 
verwarfen. Die Unzufriedenheit des Volkes, die man durch Ger 
währung der gerechten Forderungen nicht heben wollte, mußte 
daher niedergehalten werden durch Strenge ‚und Gewalt; 
doch eben dadurch vermehrte ſich das Mißvergnügen und Die 
Entrüftung. Die Habeas-corpus-Akte blieb fortwährend fuspen- 
dirt, den Prärogativen der Krone warb zufehends eine größere 
Ausdehnung gegeben, das Corruptionsſyſtem im Parlament und 
im Volk rücfichtslofer ausgeübt, und die Volksfreiheit durd; die 
fteigende Truppenzahl mehr und mehr bedroht. " 


$. 10, 


Zweite bewaffnete nordifhe Neutralitat. Englands Krieg 
wider Dänemarf, See-Convention mit Rußland. 

Zum Erſaz für fo viele Uebel hatte England blos feine 
Triumphe zur See und feine darauf gebaute fteigende Handels: 
größe. Aber auch diefer Meerbeherrfchung, welche e8 übermüthig 
mißbrauchte, drohte Gefahr durch den endlich aufgeregten Wider: 
ftand der Neutralen. Dänemark und Schweden Flagten 


L 


316 GSiebented Kapitel. Die Eonfularregierung. 


— 


laut über mehrere ſchwere Beleidigungen ihrer Flagge, befonders 
über die vor England angefprochene Befugniß, auch die unter 
Convoi fegelnden Handelsfchiffe zu vifitiren Cnicht minder über 
die ihren Handel. tödtende Ausdehnung des Begriffs von Gee- 
Blofade und von Gontrebande), wozu noch verfchiedene einzelne 
Berlezungen kamen. Nach einigen lebhaften Verhandlungen fegelte 
im Auguft.1800 eine englifche Flotte durdy den Sund, und ers 
zwang von Dänemarf eine Convention, wornac feinen 
Schiffen gar feine Convoi mehr gegeben, das Recht, auch die 
convoyirten zu unterfuchen aber zu einer bequemern Zeit entfcjie- 
den werben follte, | 

Aber zu gleicher Zeit legte der ruffifche Kaifer Paul den 
nordifchen Mächten den Entwurf einer abermaligen, jener von 
1780 ähnlichen, bewaffneten Neutralität vor. Seine Entritftung 
gegen England, ) neuerdings gefteigert durch deffen Weigerung, 
das eroberte Malta ihm, dem Großmeifter des Drdend, zu 
übergeben, ergriff begierig diefen Anlaß, demfelben wehe zu thun. 
' Nebenbei regte er das Mißtrauen der Pforte wider England 
auf, und zug in mehreren Provinzen feines Reiches Heere zute 
ſammen, deren Beftimmung gegen England oder gegen die Coa— 
lition kaum zweifelhaft war. Gin allgemeines Embargo auf alle 
brittifchen Schiffe in feinen Häfen, und die Abführung ihrer Ber 
mannung in’ Innere des Reiches, deuteten gleichfalls auf Krieg. 
Kaiſer Paul, indem er dergeftalt den Feinden Frankreichs drohte, 
war darum Feineswegs Freund der Republif oder der Revolution. 
Zwar Bonaparte’n als Kriegsmeifter und Gewaltsherrfcher 
achtete er hoch; den Prinzipien der Nevolution jedoch blieb er 
‚gram wie zuvor; aber er hoffte durch polizeiliche Maaßregeln, 
zumal durch ftrenge Genfur der einheimifchen und durch forg- 
fältige Sperre gegen ausländifche Schriften, fein Neid) Dagegen 
zu verwahren. | 

Die bewaffnete Neutralität ward von Schweden und von 
Preußen bereitwillig, von Danemarf jedoch, welches dem 
brittifchen Zorne am nächten lag, nur gezwungen angenommen.?) 
Am thätigften verfuhr Preußen, wiewohl es die meifte Schonung 


1) 29. Aug. 2) ©. oben 8. VI. $. 26. 3) Dez. 1800. 
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von Seite Englands erfahren. Rigebüttel und Eurhafen, 
dann auch der größte Theil der hannöverifchen Länder und 
die Stadt Bremen, wurden von Preußen befezt,?) während 
die Dänen daffelbe mit Hamburg und Lübeck thaten, und 
fonach aller Berfehr Teutfchlands mitÖrofbrittannien gefperrt warb. 

Gegen fo drohende Maaßregeln erhob ſich rächend der brittifche 
Dreizack. Ein allgemeines Embargo auf die ruffifchen, 
ſchwediſchen und däniſchen Schiffe mochte ald Ermwiederung _ 
gerecht. fcheinen. Aber England, die Behauptung feiner völferrechtes 
widrigen Grundfäze ald Hauptftüze feiner Macht betrachtend, 
fandte eine Kriegsflotte aus, um fie den Widerfprechenden einzus 
fhärfen. Vier und fünfzig Schiffe unter den Admiralen Parker 
und Nelfon brachen durch den Sund, troz des heftigen Feuers 
der Feftung Kronenburg, und erfihienen vor Kopenhagen. ?) 
Die Dänen fi felbft überlaffen Cruhig hatte der König von 
Schweden von Helfingborg aus zugefehen, wie die englifche 
Flotte hart an den ſchwediſchen Küften vorüberfegelte, und von 
feiner Seite erfchien Hilfe), die Dänen blieben dennoch zur 
Gegenwehr entjchloffen und ftritten von ihrer Vertheidigungslinie 
unerſchrocken, begeiftert gegen den überlegenen, friegegewandten, 
von berühmter Seehelden angeführten Feind; ®) bis nach) dem 
glorreichſten Widerftand, und nachdem beiderfeitS mehrere Taufende 
von Tapfern gefallen, die Uebermacht fiegte, jedoch des theuer 
erfauften Triumphes nur wenig Freude hatte. Nelfon zuerfl, 
gleich den Tag nad) der Schlacht, trug auf einen Waffenftilftand _ 
an, welchen nach einiger Unterhandlung Dänemarf einging unter 
der Bedingung, daß während deffelben die bewaffnete Neutralität 
fuspendirt feyn follte. 

Jezt fegelten die Engländer in die Oſtſee, der ſchwediſch— 
ruffifchen Flotte entgegen. Aber fchon hatte das Verhängniß fie 
von ihrem gefährlichiten Feinde befreit. In der Nacht vom 
23,24. März 4801 war, Kaifer Paul in Folge des Haffes, 
den feine Despotie ihm zugezogen, um’ Leben gefommen. 
Sein Sohn und Nachfolger Alerander, durch die Begebenheit' 
erfchüttert, auch das Bedürfniß feines Reiches fühlend, bezeigte 





1) De. 1800. Apr. 1801. 2) 29. März 180). 3) 2. Apr. 


318 GSiebentes Kapitel. Die Sonfularregierung. 


fofort fich geneigt zum Frieden. ) Auch Fam diefer zu Stande 
in kurzer Friftz die Sperre Teutſchlands hörte auf, Die 
danifchen und preußifchen Truppen zogen fich zurück; Rußland 
aber, in einer für dad Seerecht der Neutralen höchſt merkwür⸗ 
digen aber niederfchlagenden Konvention, ) erfannte nur mit ges 
ringer Milderung — die harten brittifchen Grundfäze an, gegen 
welche die bewaffnete Neutralität war errichtet worden. Die 
übrigen nordifchen Mächte traten diefer Convention nur mibers 
ſtrebend bei; doch erhielten fie dadurch die ihnen indeffen durch 
die Engländer weggenommenen Inſeln in MWeftindien zurücd. 
Auch der Streit wegen Malta's wurde gefchlichtet. Der Kai: 
fer Alerander entfagte feinen Anfprüchen auf das Großmeifterthum 
des Ordens, und folglid auf den Befiz der Inſel. Der nor: 
difche Friede war hergeitellt. 


S. 11. 


Friede von Amiens. 


Auch der Friede mit Frankreich kam nun endlich zu Stande. 
Die Lage beider Streitenden machte ihnen denſelben gleichmäßig 
wünſchenswerth. Nachdem die Unterhandlungen darüber faſt ein 
halbes Jahr insgeheim waren gepflogen worden, ſo erſcholl zur 
Freude der Welt die Nachricht, daß am 1. Okt. (1800) in Lon— 
don die PräliminarsArtifel unterzeichnet worden. Bald 
verfammelte fich zu Amiens der Gongreß, auf welchem der 
Definitiv » Friede zwifhen England einerfeits, ſodann 
Sranfreih, Spanien und Holland anderfeitS, durch die 
Gefandten Sornwallis, Joſeph Bonaparte, Azara und 
Schimmelpenninf gefchloffen ward.) 

° England gab durd) folchen Frieden alle feine Eroberungen 
zurüc, mit Ausnahme von Geylon und Trinidad, welche die 
batavifche Republif und Spanien an bdafjelbe abtraten. 
Das Vorgebirg der.guten Hoffnung follte den Schiffen 
der contrahirenden Mächte gleichmäßig offen ſtehen, und feine 
höheren Abgaben, als die batavifchen Schiffe felbft entrichteten, 
von ihnen verlangt werden. Aegypten follte der Pforte zurück⸗ 





1) 20. Ahr. 2) 17. Zuni 1801. 3) 1802, 27. März. 
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geftellt und überhaupt die Integrität derfelben erhalten werden. 
Malta warb dem Gohanniter-Drden wieder zugefchieden, 
und die Unabhängigkeit folcher Beftzung unter die Gemwährleiftung 
von Franfreih, England, Deftreih, Spanien und 
Rußland geftellt. Die Fifcherei an den Küften von Newfound— 
land und in der Laurenzbay follte wie vor dem Kriege ftatt 
finden ; dem Haufe Dranien endlich eine angemeffene Entfchäbi- 
gung, welche jedoch der batavifchen Republik nicht zur Laſt fiele, 
zu Theil werden. Mehrere andere Beftimmungen, die wegen 
der jonifchen Inſeln, wegen der Räumung Neapels u. f. w. 
waren jenen des Luneviller-Friedens gleichlautend. Für Rück⸗ 
gaben, Abtretungen und Räumungen ward die Frift von 1, 3 und 
6 Monaten feftgefezt, je nachdem die Länder in Europa, Ame- 
rifa und Afien lägen, 


$. 12. 
Teutihe Geihidhten. Reihsdeputationd:-Hauptichlüffe. 


Unter allen diefen Friedensfchlüffen war jener mit Teutfch- 
land in feiner Erfüllung der fihwierigfte. Die Entfchädigungs: 
fache der auf dem linfen Rheinufer einigen Landes beraubten, oder 
auch fonft an's gute teutſche Reich wegen Schadloshaltung an- 
gewiefenen Fürften, war. fchon nach ihrem Begriff eine Mutter 
unendlichen Streited. Man mochte es faft ald Wohlthat preifen, 
daß drei Großmächte, Frankreich, Rußland und Preußen, 
den Plan der Entfchädigung vorläufig unter ſich in's Reine gebracht 
hatten, und ihn — im Namen der beiden erften — der zum 
Behuf diefer Dinge ernannten Neihsdeputation?) blos zur 
Annahme vorlegten, ?) Aber diefe Großmächte waren nicht die 
Freunde Teutfchlands, und ihr herrifches Diktat — entgegen der 
Berfaffung Teutſchlands, welche deſſen Oberhaupt und dem 
Reichstag folche Beftimmungen zufchied, und dem Luneviller 
Frieden, weldyer Frankreich dabei ganz und gar feinen Einfluß 
einraäumte — vollendete die Erniedrigung des unglüclichen Reiches. 
Der erfte Conſul, der fliegende Feind, welcher mittelft feiner ges 
»2 Dft. 1801. Doch erft am 24. Aug. 1802 wurden ihre Sizungen 

eröffnet. 
2) 18. Aug. 1802. 
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- bieterifchen Einmifchung die teutfchen Stände durch Furcht und 
Hoffnung von fid) abhängig zu machen fuchte; der mosfomwitifche 
Czaar, welcher der argliftigen Freundfchaft des Conſuls feinen, 
Teutfchland das Schickſal Polens drohenden, Einfluß verdanfte, 
und Preußen, welches, fchon zu Bafel von der gemeinen 
teutfchen Sache abgefallen , fortan nur für eigenes, nöthigenfalls 
auf die Zerftüclung des Reiches zu bauendes ntereffe gearbeitet 
hatte, gaben der teutfchen Nation das über ihre höchften Intereſſen 
entfcheidende Geſez. Es Tieß fi vorausfehen, daß diefe Vers 
mittler (was indefjen zufällig einigen Völkern zur Wohlthat ward ) 
alfererft diejenigen, welche ſchon früher zu Frankreich fich hinneige 
ten, fodann jene, welche durch perfönliche VBerhältniffe einem der 
drei Gewaltigen näher ftunden, oder welche zum Erfaufen ver 
Proteftion bereit: waren, begünftigen, hingegen. die Freunde des 
Baterlandes, auch die Freunde Oeſtreichs, oder die zu Danfbarer 
Folsfamfeit nicht geneigt fehienen, zurückſezen würden. Auch fah 
man vom Augenblif an, als in Paris das Entfchädigungss 
gefchäft verhandelt ward, die Gefandten vieler teutfchen Fürften in 
emfiger Befliffenheit, felbft Zudringlichfeit, den erften Conſul und 
deffen Minifter, Talleyrand, umfchwärmen, um Land und 
Leute bettelnd, fleifchend, ftreitend, nicht Einer für’d gemeinfame 
Baterland, Alle nur für fich, für Vergrößerung ihrer Hoheit, 
mit wetteifernder Hingabe des Ganzen arbeitend, Ber der Ab- 
wägung der Aufprüche oder Verdienfte war natürlic) nur von 
Fürften oder Familien, nicht von den Völkern die Rede. Das 
Kabinet des erften Eonfuls der Republik C!) wußte nichts mehr 
von Intereſſen oder Rechten der lezten. Sa, felbft die Oppofition, 
welche. in Teutfchland bei der Neichsdeputation gegen 
das Entfhädigungsprojeft der Vermittler laut ward, hatte durch 
aus fein volfsthümliches Intereffe zum Gegenſtand, fondern 
blos die Abwendung der Verfürzung Oeſtreichs, namentlid; 
des Großherzogs von Toskana, welcher die ihm durd) den Lune⸗ 
vilfer Frieden zugeficherte vollftändige Entfchädigung nicht ans 
gewiefen befam. Als endlic, diefer Punkt durch einige Nach— 
giebigfeit von der Gegenfeite feine Erledigung erhalten, jo Fam 
das Gefchäft in's Neine, und es erfchienen nacheinander zwei 
Reichsdeputations-Hauptſchlüſſe, melde den franzoftich- 
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ruſſiſchen Entfchädigungsplan genehmigten, und deren lezter auch 
vom Kaifer und Reich beftätigt, fohin 1) die Reichsdeputation für 
aufgelöst erflärt ward. *) Uebrigens hat diefe Reichsdeputation 
in den ihrer Entfcheidung anheim geftellten Punkten (wie in der 
Penffonirungsfache der durdy den Länderhandel ihrer Aemter, 
Pfründen oder Anwartfchaften beraubten Individuen) einen mufters 
haften Eifer und humane Gewiffenhaftigfeit bewiefen. Aber ihr 
ganzes Gefchäft hat fie nur vom Standpunkt des Privat-Rechts 
betrieben, in Sachen des öffentlichen. theild dem Machtwort 
der Diftatoren unbedingt folgfam, theils ohne Ahnung der Volks⸗ 
Rechte und der Forderungen einer vorangefchrittenen Zeit. 

Sn Anfehung der Hauptfache waren bie Berathungen und 
Befchlüffe der Reichsdeputation eine blofe Förmlichkeit. In Pas 
ris wurde Alles entfchieden. Frankreich und Rußland notift 
äirten bloß der Deputation, was fie zu genehmigen hätte. Auch 
ergriffen — anfangs die mächtigeren Fürften, bald auch die fleis 
neren — von ben ihnen durch Frankreich und Rußland zugemwiefes 
nen Entfchädigungs > oder Vergrößerungs Landen meift ſchon Bes 
fiz, bevor die Reichsdeputation oder Kaifer und Reich ſolche Zus 
weifung beftätigt, ja zum Theil fchon bevor nur die Reichsdepus 
tation ihre Sizung eröffnet hatte. Es war ein allgemeines Rens 
nen nad, neuen Zändern. Ueberall marfchirten Beftz ergreifende 
Truppen und Sommiffarien.. Alle reichsunmittelbaren geiftlichen 
Stifter, deren Sefularifation freilich ſchon die Raftatter Reiches 
deputation bewilligt hatte, nicht minder die mittelbaren, fowohl 
in den alten als in den Entjchädigungslanden gelegenen Stifter und 
Klöfter, aber audy) die meiften Reichsftädte mit ihren Gebieten, 
wurden nach dem Sachenrecht — al8 Stoff der Entſchädi— 
gung —. behandelt, und willkürlich den einheimifchen oder aus⸗ 
wärtigen Entfchädigungswerbern zugetheilt. Zwei und vier 
zig Reichsftädte (vier waren mit dem Iinfen Rheinufer an Franfs 
reich gefommen) wurden alfo den Fürften unterworfen, — gegen 
den Inhalt des Luneviller Friedens, durch blofe Gewalt. Nur 
feh8 (Hamburg, Lübeck, Bremen, Augsburg, Nürns 
berg und Franffurt) blieben frei; doch gleichfalls nur ee 

1) 23. Nov. 1802. 25. Febr. 1803. 


2) 24. März; und 19. Mat 1803. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 21 
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Willkuür und Machtwort. Ga, fie wurden dem teutfchen Neiche 
felöft entfremdet durch die ihnen gewährte Neutralität in 
fünftigen Reichöfriegen. Dergeftalt ging das edle Inſtitut der 
teutfchen Reichsſtädte (bis auf wenige Trümmer) unter, 
wiewohl gerade fie, fo wie die geiftlihen Fürften, am ger 
treuften der vaterländifchen Sache und dem Reichsoberhaupt ges 
blieben waren. So wenig galt überall das Intereſſe der teuts 
fhen Nation; nichts wurde geachtet, geſchont, gefördert, als 
jenes der Erbfürften. 





§. 13. | 
Neue Berfaffung und Territorialeintbeilung. 


Die neue Berfaffung, weldhe Teutfchland durc das 
Entfchädigungsgefhäft und die darauf gefolgten Reichstagsbe—⸗ 
fchlüffe erhielt, konnte unter folchen Umftänden nicht anders als 
vollends abenteuerlich und mitleidewürdig feyn. Auf dem Lins 
fen Rheinufer war Cmit Einfchluß Belgiens) ein Gebiet 
von mehr ald 4200 Quadratmeilen mit beinahe 4 Millionen Eins 
wohner verloren gegangen. . Sm übrigen Teutfchland waren 
durch Erlöfchung zweier Churwürden (Cölln und Trier), durch 
Sekularifation der geiftlihen Stände und Unterwerfung der 
Reichsftädte, alle Fugen des morſchen Staatsgebäudes ausein- 
ander geriffen, mehrere Grundpfeiler zertrümmert, und durd) 
neuen bizarren Einbau das Ganze entftellt worden. Der Ehur- 
fürft von Mainz, welcher jezt ftatt feines ehemaligen Landes 
Negensburg, Afhaffenburg und Wezlar befizen und 
Erztanzler bleiben follte, und der Hoch» und Teutfchmeifter 
Cein öftreichifcher Prinz) waren die allein noch übrigen geiftlichen 
Stände. Dagegen wurden vier neue Churfürften, Sal 
burg, Württemberg, Heffenfaffel und Baden Cwelde 
jedoch niemal in den Fall kamen, ihr Ehur-Redt zu üben) ge 
macht, und die Stimmen im Reichsfürftenrath, troz der Ge 
bietöverminderung, von 99 auf 134 vermehrt; hievon hatten, 
was abermal die alten Berhältniffe umfehrte, die Proteftanten 
jezt ym 27 mehr als die Katholifen zu führen, daher dieſe da 
„gegen in laute Beſchwerden ausbrachen. Unter den zu entſchä— 
digenden Fürften hatte Preußen das befte Loos gezogen. Für 
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46 Quadratmeilen mit 122,000 Einwohnern erhielt ed 240 Quas 
dratmeifen und 580,000 Menfchen. Auch Baiern, Würtem: 
berg und Baden, Heffen- Darmftadt u. a, erhielten ums 
verhältnigmäßig mehr als fie verloren hatten. (Baden, — 
was in das fonft düftere Gemälde einen erquickenden Lichtftrahl 
wirft, und des unfterblichen Karl Friedrich's Bild mit verdienter 
Glorie umgibt — Baden aus dem, öffentlich erklärten und .all- 
gemein, wenn auch nicht ald Beweggrund doch ald Wahrheit, 
anerfannten, Titel der Tugend feines Fürften.) Dagegen 
befam Toskana, deſſen Entfchädigung man ‚freilich mit Unger 
bühr Teutfchland zugemuthet, faum die Hälfte des Verlornen 
erfezt Cdurh Salzburg und Berdhtesgaden, Eichſtädt 
und einen Theil von Paffau, und eben fo Modena, welchem 
der Breisgau Cmit Ausnahme des, der Schweiz zu einiger 
Vergütung von Frankreich überlaffenen, Frikthal s) zugefchieden 
worden. Dranien, defjen Berluft in Holland das teutfche 
Reich gar nichts anging, befam gleichwohl Fulda mit anderem, 
zerftreuten , geiftlichen und weltlichen Gut. Einige kleinere Ent- 
fhädigungsrenten nebft 350,000 fl. zur Dotationsergänzung für 
den Churerzkanzler wurden auf die Rheinfchiffahrts-Dftroi 
angewiefen, welche an die Stelle der alten vielnamigen Zölle 
treten, und zum gemeinfchaftlichen Vortheil Frankreichs und Teutſch⸗ 
lands verwaltet werden follte. 

Ueber diefe Einrichtungen und neuen Berhältniffe brannte noch 
verworrner ‚Hader, als der abermalige Kriegsausbruch den 
Umſturz des teutichen Reiches plözlich vollendete, | 


g. 14. 
Bonaparte's Regierungsſyſtem. 

Nach dem Sieg von Marengo, und noch mehr nach den 
Fridensfhhlüffen von Luneville und Amiens, begannen die 
verhängnißreichen Arbeiten Bonaparte’s, deren Ziel fein ges 
ringerede war, als Franfreih zum weltgebietenden 
Staat, und fi felbft zum unumfchränften Erbher 
ren deffelben zumaden. Klug, kraftvoll, beharrlicy, gro- 
Bentheild in näheren Wirfungen wohlthätig, glänzend, feldft 
die Berftändigen blendend, aber aud) —— gewiſſenlos, rechtd- . 

21 * 
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verachtend, frevelhaft, und nach ihrem lezten Zweck insgeſammt 
fluchwürdig waren die Maaßregeln, die er hiezu erſann und aus 
führte. Frankreich, an vielen Wunden der Revolution noch 
blutend, mußte zuerft geheilt, Vertrauen und Dankbarkeit dem 
erften Gonful gewonnen werden. Alfo beruhigte und untermwarf 
er zuvörderſt alle Parteien, indem er allen gleiche Gunft erwies, 
aber Feiner ſich hingab. Nicht eine fiegende Faktion, fondern 
eine über allen erhabene Regierung lenkte die Zügel Franfreihe; 
daher verfchwand der Antrieb wie der Muth zur Auflehnung. 
Sodann fam in alle Zweige der Adminif.ation ein reges, den 
Fortfchritten der Staatswiffenfchaft, zumal den Intereſſen der 
Nationalwirthfchaft entfprechendes Leben. Ackerbau, Induſtrie 
und Handel empfanden die gleich umfichtige als Fräftige und un 
ermübdete Fürforge einer. Regierung, welche ihren ‚eigenen Gewinn 
und Ruhm in der Wohlfahrt des Reichs erkannte. Es murden 
- Straßen angelegt, Kanäle gegraben, Häfen, Dämme, Brüden 
gebaut, allenthalben die Wege des Verkehrs gebahnt oder er 
feichtert, der Erfindungsgeift durch Ehre und Belohnungen er 
muntert, der Unterricht in allen der Staatswirthfchaft dienenden 
Kinften und Wiffenfchaften befördert und felbft das Genie ded 
Auslandes dem. franzöfifchen Sntereffe dienftbar gemacht. Solche 
Gründungen und Anftalten, in Frankreich felbft und in deſſelben 
Bafallenftaaten, bezeichnen die ganze Periode von Bonaparte's 
Gewalt. Auch während der Kriege, von fernen Heerlagern und 
eroberten Hauptftädten aus, erließ er gerne dergleichen frieblihe 
Verordnungen, welche durch Inhalt und Ueberfchrift die Verkün 
derinen feined doppelten Ruhmes wurden; und — mie viel 
immer feiner Sünden und Frevel feyen — die Hälfte von Europa 
ift voll von Denfmalen feines fchaffenden Genie’ und feine 
Regentengröße, 

Aber neben fo preiswürdigen Arbeiten entfalteten ſich frühe 
die Schändlichiten Despotenfünfte und die unerfättlichfte Herridr 
fucht. Das verehrte und geliebte Haupt eines großen und freien 
Bolfes feyn, genügte feiner Selbftfucht nicht. Er wollte Ge 
waltsherrfcher und allein gebietend, und Alles in Allem fen. 
Keine andere felbftftandige Kraft durfte neben der feinigen ftehen, 
und er glaubte Nichts zu haben, wenn nicht Allee. Alfo erhob 


1 
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er, der unnatürliche Sohn der Revolution, verrätherifchen Krieg 
wider die Grundfäze, denen fie entquollen, und denen er felbft 
fein Emporfommen verdankte. Er drücte die Nation in den 
Staub, die ihn zum Führer erforen, und betrog nad) fo vielen 
Strömen von Blut und Thränen die Menfchheit um die beften 
Früchte, die denfelben hätten entfprießen mögen. 


$. 15. 
. Despotifhe Maafregeln. Code Napoleon. | 

Zuvörderft — wie alle Machthaber thun, welche ein böſes 
Gewiffen haben — legte er die Preffe in Feſſeln. Zeit 
fchriften, die feiner Anmaßung nicht fröhnten, wurden unter⸗ 
drückt, freimüthige Schriftfteller verfolgt, mißfällige Blätter 
des Auslandes verboten; felbit die Schaubühne auf's Aengftlichfte 
bewacht. 

Aber wer das Wort der Klage nicht erlaubt, fordert bie 
feindfelige That auf. Nur ein Schrecdensfyitem Fann ihn 
dann fchüzen. Zum lezten nahm Bonaparte feine Zuflucht. 
Sein PolizeisMinifter Fouché organifirte ein allgegenmwärtiges 
Späher- und Schergens Heer, welchem bald felbft die Gedans 
fen verfallen waren. Gleichwohl fanden Verſchwörungen ftatt, 
(oder wurden — mie fchmwerer Verdacht vorliegt — zum Theil 
erfonnen, oder argliftig von oben veranlaßt), wodurch dem 
Henker Arbeit ward. Zuerft ein angeblicher Mordanfchlag, der 
in der Oper follte ausgeführt werden, ſodann ein wirklicher Ber: 
fuch, den durch die Straße Nicaife fahrenden Conful durch einen 
Pulverfarren (die Höllenmafchine) in die Luft zu fprengen, ') 
brachte eine Anzahl Elender in Verhaft und zum Theil auf’s 
Schaffot. Aber fie veranlaßten zugleich allgemeine Maaßregeln 
der Strenge, Der wahrfcheinlichere Verdacht wegen der Höllen- 
mafchine lag auf den Chouans; aber Bonaparte, den Des 
mofraten weit mehr als den Royaliften gram, warf ihn auf die 
Jakobiner. Eine Menge derfelben wurden plözlich verhaftet, und 
4130 aus ihnen auf ein von dem. folgfamen Erhaltungsfenat leicht 
erwirktes Senatus-Conſult ohne Urtheil und Recht nad 
Guyana beportirt. | 


1) 1800. 10. Oft. und 24. Dei. 
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zum Ruhetag angewieſen. Auch ein Mehreres, namentlich eine 
anftändige Dotation hätte der Kultus der Mehrheit der Nation, 
nachdem das Kirchen» Gut von der Revolution war verfchlungen 
worden, von einer gerechten Regierung erwarten, ja verlangen 
mögen; zumal aber die. Achtung ihrer einheimifhen Freis 
heit und GSelbftftändigfeit, welche ihr heiligfter und unver: 
jährbarer Anfpruch if. Solche Gewährung aber, um das Recht 
zu befriedigen, mußte uneigennüzig, in lauterer Ge 
finnung ertheilt werden. Dagegen erfchaute Bonaparte blos 
jenes unter den Fatholifchen Gebräuchen oder Mißbräuchen, was 
Er — ohne eigenen Nacıtheil — dem Pabft einräumen fünne, 
und was Dagegen ihm, zum Frommen feiner Herrfcherplane, 
vom Pabft möge bewilligt werden. In diefem Geift ward ein 
Eoncordat mit dem lezten unterhandelt, wodurch Gonful und 
Pabſt einander gegenfeitig gewährten, was feinem von beiden 
zuftund, und Einer dem Andern die Freiheit der Kirche, die er 
hätte fchirmen follen, zum Opfer hingab und hinwider ald Opfer 
empfing. Allen Anmaffungen des Pabftes, wofern nur die Re 
gierung fie genehm hielt, ward die gallifanifche Kirche preis 
gegeben, und noch unbedingter dem Herrfcherwort des Conſuls. 
Ein National-Concilium war, felbft auf Beranlaffung der 
Regierung, in Paris eröffnet worden; ') und diefem flund nas 
turgemäß zu, die neu zu gründenden Verhältniffe zu ordnen. 
Aber Bonaparte zerriß es wieder 2) um ben -Pabft zu gemins 
nen, welcher es fcheute. Hierauf wurde allen Bifhöffen, den 
ausgewanderten, ungefchwornen fo wie den conftitutionnellen und 
beeidigten , die Niederlegung ihrer Stellen befohlen. (Das 
Intereſſe beider Gontrahenten fand nur hiedurch ſich ausdges 
glihen; nur eine ganz neue Ernennung fonnte gegen den 
Freiheitögeift des Clerus fichern und die Stühle mit Greaturen, 
— unmittelbar des Gonfuld und mittelbar auch des Pabſtes — 
füllen). Die Ernennung der Erzbifchöffe und Bifchöffe Cder erften 
wurden zehn, der lezten fünfzig für Frankreich verordnet), follte 
jezt und in der Zufunft durch den erjten Conſul, ihre Firchliche 
Einfezung jedoch' durch den Pabſt gefchehen; die Pfarrer fodann 
durch den Bifchof, mit Genehmigung der Regierung, ernannt 
1) 29. Juni 1801. 2) 16. Aug. 
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werden. Die Wahlfreiheit, das Lebensprinzip der Firchlichen. 
Selbftftändigfeit, warb alfo zernichtet, und das VBoranfchreis 
ten der Kirche, an deren Spize jezt ein flavifcher Clerus ftund,. 
unmöglich gemacht. Nicht ein ihr felbft einwohnender , der. Ents 
faltung des Nationalgeiftes folgender Geift, fondern das Macht⸗ 
wort von Pabft oder Conſul follte die Seele diefer Kirche und 
fie felbft in Allem unbedingt der Regierung bienftbar ſeyn. Keine 
Kirchenverordnung follte verfündet , Fein Priefter geweiht ,. fein 
Heft gefeiert werden, ohne Erlaubniß der Regierung 5; und eine 
Regierungsftelle wurde niedergefezt zur Leitung der Firdjlichen 
Dinge. Dagegen follten jest auch die Beamten den Sonntag . 
halten, und im ganzen Reiche nur eine Liturgie, nur ein Ras 
techismus feyn. Die Regierung verſprach übrigens für den Uns 
terhalt des Clerus zu forgen, was jedoch nur fparfam gejchah. 

Schon am 15. Auguft 1804 ward dieſes Concordat zu 
Paris gefchloffen, und am 10, September vom Pabft beftätigt; 
aber erft im folgenden Sahr ) dem bereits gefichteten gefezgebenden 
Körper vorgelegt, und alfogleich von demfelben genehmigt. Doch 
nur widerftrebend wohnten die republifanifdy Gefinnten dem zur 
Feier des wiederhergeftellten Pabftthums angeordneten, in Beis 
feyn aller Autoritäten begangenen Kirchenfefte bei. Es erfchien 
als Triumphgepränge der Gegenrevolution. Bonaparte indeffen 
freute fich dabei der Vorftellung, daß er nunmehr den Pabſt 
und den Glerus der Eoalition und der Royaliften- Partei ents 
zogen habe. 

Mit rafchen Schritten näherte der erfte Couſul fich feinem 
Ziel. Schon wagte er, das Idol der revolutionnairen Franzofen, 
dad Grundprinzip der Revolution, jenes der „Gleichheit,“ 
anzugreifen, und legte dem gefezgebenden Körper den Entwurf 
zur Errichtung einer Ehrenlegion, d. bh. eines neuen Adele 
vor. Diefer Adel zwar follte nur ein durch DVerdienft ermorbe- 
ner, fein erblicher feyn; aber gerade darım mußte er ein Adel 
der Sflaverei werden, ohne alle Selbftftändigfeit, und ohne 
Würde, ein Sold zumal des triegöfnegtif hen Verdienſtes, 
eine Gunftbezeugung des Sultans. 


1) 5. und 7. Apr. 1802. 
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BESSER 
Troz des Widerſpruchs, welchen dieſes Geſez wegen ſeines 
allzugrellen Contraſtes mit dem Geiſt der Revolution erzeugte, 
ging es gleichwohl, obſchon nur mit geringer Stimmenmehrheit, 
dur. ') Die Ehrenlegion ſollte vorerſt aus 15 Cohorten, jede 
Cohorte aus einer Zahl von Großoffizieren, Kommandanten, 
Offizieren und Legionnairs beſtehen. Für jede Cohorte wurden 
200,000 Franks Einkunfte aus Nationalgütern beſtimmt. Laut 
erklaͤrte ſich die öffentliche Meinung gegen dieſe Gründung; aber 
ſchon fühlte Bonaparte ſich ftärf genug,. auch der.öffentlichen Meis 
nung zu trogen. Schon hatte er die Einfachheit, die einem repubs 
likaniſchen Haupte ziemt, und die Wafhington und Kos 
ziusko fi zum Ruhme rechneten, gegen monarchifches Gepränge, 
nachgebilvet den Sitten des alten Hofes, ‚vertaufcht. - Zufehends 
erhob fich über dem Grabe der Republik der Thron. 

Um diefelbe Zeit ward Bonaparte zum Iebenslänglichen 
Conful ausgerufen. Gleich nach dem Frieden von Amiens 
hatte Chabot, der Tribun, ven Antrag einer dem erften Conſul 
barzubringenden ausgezeichneten Nationalerkenntlichkeit 
gemacht. Der Senat, nachdem das Tribunat folchen Wunfch aus- 
gefprochen, ernannte Bonaparte'n für zehn Jahre weiter als die 
erfte Ernennung lautete, zum erften Gonful. Er aber, mit ver 
fiellter Befcheidenheit, verlangte, bevor er einwilligte, den Wunſch 
der Nation zu vernehmen. Die beiden andern Conſuln ftellten dann 
die Frage auf „Iebenslängliyes“ Gonfulat, worüber fofort 
die Abftimmung im ganzen Reiche eröffnet wurde. Die Befliffen- 
heit der Präfefte und anderer Angeftellter, fo wie die Serpilität 
bes Haufens ließen feinen Zweifel am Ergebniß der Abftimmung. 
Es war gefährlich „Nein!“ zu fagen. Nur Carnot im Tribus 
nat hatte gewagt, zu verneinen. Die Freigefinnten ſtimmten da⸗ 
ber gar nicht, von den Sklaven viele zweimal. Die Nichtftim- 
menden wurden ald Bejahende gerechnet. Alfo Fonnte in kurzer 
Frift der Senat aus den eingegangenen (Cuncontrolirten) Liften 
befannt machen, daß von 3,577,379 (ausdrücklich ober ſtillſchwei⸗ 
gend) Stimmenden faum 11,000 fich verneinend erflärt hätten, 
wornach ein Senatusconfult Bonaparte'n zum lebensläng- 
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Iihen Conſul erflärte, und ihm den „Ausdrucd der Liebe, 
bed Vertrauens und ber Bewunderung bes franzöft fchen Volkes’ 
darbrachte. *) 

Weit fchlimmer und die Eonftitution vwerhöhnender war ein 
zwei Tage darauf gefaßtes, fogenanntes „organifches" Ges 
natus-Confult,?) welches auf den Vorfchlag bed Staats» 
raths, ohne Mittheilung an den gefezgebenden Körper, aus 
angemaßter Machtvollfommenheit die Confular » Berfaffung abäns 
derte, und alfo eine neue Gonftitution ſummariſch, ohne 
alle, zum geringften Gefeze erforderlichen Formen, dem niebers 
getretenen Volke der Franken gab. Diefe Conftitution zernichtete 
durchaus alles politifche Recht der Bürger, und höhnte diefelben 
durch Bewahrung einiger leerer Formen, woran nur die Stus 
pidität Befriedigung finden Fonnte. Alle Gewalt warb dem 
erften Eonful, alle Garantie dem Senat anvertraut. Dies 
fer Senat, die Greatur und das willenlofe Werkzeug des erften 
Conſuls, konnte die Verfaffung verändern, dem gefezgeben- 
den Körper und das Tribunat auflöfen, Departemente außer 
der Gonftitution erflären, die Urtheile der Gerichte umftoßen, 
das Gefchworengericht fuspendiren! Und, ald wäre der Senat 
bisher noch nicht Fnechtifch genug gewefen, wurde durch Errich⸗ 
tung einer bebeutenden Zahl von Senatorerien (1803. 4. Tür 
ner) d. h. von reichen, durch den erften Gonful an verdiente 
Senatoren zu vergebenden Pfründen, ein Wettftreit der Ger: 
vilität unter den Mitgliedern diefer, angeblich der Erhaltung 
ber Gonftitution gewidmeten, Staatöbehörde erzeugt. Nebenbei 
wurde dad Wahlmänner-Amt für lebenslänglich erflärt, das 
Tribunat — fchon nach feinem Namen ein Schreden für ben 
Zyrannen — auf 50 Glieder verringert, dagegen der Fnechtifche 
Staatsrath verſtärkt. — Und folhe, für Chinefen eher 
ald für Europäer paffende Berfaffung nahmen die Franken, 
die Eroberer der Baftille, oder deren Söhne, ohne Widerftres 
ben auf! . . 





—— 





1) 2. Augufl, 94. Augufl, 
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§. 17. 
Ermordung des Duc d'Enghien. Erbliche Kaiſerwürde. 


Von da bis zur Errichtung des erblichen Kaiſerthums 
war nurnoch ein leichter Schritt. Bonaparte, deſſen Menſchen⸗ 
verachtung die einzig gerechte Empfindung feines Herzens 
war, that ihn ungefchent und glüdlih. Was der flarfe, vor 
dem Ausland fichere, Cromwell nicht wagte anzunehmen — 
die Krone, die das Ffnechtifche Parlament ihm anbot — vor dem 
Charakter ‘der republifanifchen Partei erzitternd, darnach griff 
keck und zuverſichtlich Bonaparfe, gegen welchen Europa in 
Waffen ftund, inmitten einer Nation, die vor Kurzem erft jus 
belnd ven Königsthron umgeftoßen, und deren feierliche Schwüre: 
„Haß des Königthums“ noch durch ganz Europa wiebderhallten. 
Aber Bonaparte fannte biefes Volf, das ungeftüme, fchnel 
entzündliche, in Nichts das rechte Maaß haltende, dabei unftäte 
und nur immer des Neuen ſich freuende, für Worte, für Schälle 
leicht begeiftert, doch weniger empfänglich für Ideen, gerne den 
Schein für die Wirklichkeit, die Verheißung für die Sache neh 
mend, und felbftzufrieden in jeder eigenen Schöpfung ficy ge: 
fallend. Dabei fam ihm, wie einft Auguftus, und in noch 
größerem Maafe, die Ermüdung des Volkes durch die Stürme 
der Republik zu flatten. Das Gefpenft des Terrorismus fchrecte 
Tag und Nadıt. Ruhe, Lebensgenuß war jezt die Loſung der 
Maffe, nicht mehr „Freiheit und Gleichheit,“ welche fo herbe 
Entfagungen heifchten. Bonaparte gab Panem et Circenses 
den Parifern reichlich ; und die Kobpreifungen des Helden ertönten 
von der Hauptftadt aus durch das ganze Reich. Viele monarchifch 
Geſinnte begehrten überhaupt eines Thrones, gleichviel, durch 
Men er befezt fey. Bei folcher Lage wandten auch die Coryphäen 
der Republif dem Abgott des Tages ihre Huldigung zu ; theilg feig, 
theils feil in Ausdrücen der Servilität wetteifernd, um aus dem 
Schiffbrud; der Revolution wenigftend für ſich Gold und Rang 
zu retten. Selbſt die Befferen verzweifelten am Erfolge der 
Dppofition, oder bededten ihr fohamrothes Antliz mit den Kriegs: 
Lorbeern, die dem frangöfifchen Nationalftolz ein Erfaz für Die 
innere Freiheit dauchten. Nur ein Mann wagte offenen Wider: 
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ſpruch, Carnot, der Tribun, deffen Römerſeele, ungebeugt 
durch des Gewaltherrſchers zürnenden Blick und verachtend über 
das erbärmliche Volk hinſchauend, für die Freiheit, das Idol 
ſeines Herzens in männlich kräftiger Rede ſtritt, der aleinige 
Vertreter der National-Sache und der National» Ehre, 

Sp wie zum lebenslänglichen Gonfulat, alfo gab auch zum | 
erblichen Kaiferthum eine entdeckte Verſchwörung den näheren 
Anlaß. Bonaparte feines Ufurpationsplanes vol, hatte Lud» 
wig XVIII., welcher damals in Warfchau in ftiller Abgefchie- 
denheit Iebte, zur förmlichen Verzichtleifinng auf den franzöfis 
fchen Thron für fich felbft und für das bourbonifche Haus unter 
glänzenden Verheißungen eingeladen. ) Ludwig, ftolz und ruhig, 
wies den Antrag zurück, begab fich jedoch nah England, 
freche Gewaltthat von Seite des Ufurpators fürchtend. Um dies 
felbe Zeit ward der Prinz von Enghien, Enfel des Prinzen 
von Eonde, zu Ettenheim im Badifchen, woſelbſt er feit 
Kurzem ſich aufhielt, von einer franzöfifchen Kriegsfchaar, welche 
nächtlicher Weile über den Rhein gegangen, mit unerhörter Ver: 
lezung alles Bölfer- und MenfchensRechtes, gewaltfam aufge 
hoben, nad Straßburg, von da nadı Bincennes gefchleppt 
und in den Gräben diefes Schloffes erfchoffen. I Ein eigenes 
hiezu ernanntes Kriegsgericht hatte nach Kurzem Verhoͤr das ent⸗ 
ſezliche Urtheil geſprochen. 

Bonaparte, welcher durch dieſe Gräuelthat jede Verſöhnung 
mit den Bourbonen unmöglich gemacht, ſuchte vor den Augen 
Europa's ſich durch Klagen über Verſchwörungen zu rechtfertigen, 
welche von England aus gegen ſein Leben ſeyen angeſponnen 
worden, und um welche der Prinz gewußt hätte. Die Verſchwö⸗ 
rungen waren in Wahrheit begründet; aber es liegt der Verdacht 
auf Bonaparte, daß er felbft, um feine verhaßteften Feinde zu 
verderben, durch argliftige Verfuchnung fie zum Gomplot gereizt 
habe. Georges Cadoudal und Pichegru maren die Aus— 
gezeichnetften der Verfchwornen, welche von englifchen Schiffen nach 
Frankreich gebracht, und allda von der ihre Schritte genau kennen⸗ 
den Polizei verhaftet wurden.) Auch Moreau ward verhaftet, 
weil man ihn des Einverftändniffes mit den Verſchwornen beſchul⸗ 


1) Februar 1804. 2) 20, Marz. 3) 16. Säner. 
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digte. Eis. ſchauerliches Dunkel liegt über der Führung diefes 
Prozeffes. Wiewohl die offiziellen Kundmachungen gleich im Ans 
fang der Unterfuchung die Schuld der Verhafteten und die Theils 
nahme Englands ald unzweifelhaft darftellten, find dennoch bie 
Bemweife nicht öffentlich vorgelegt worden. Indeſſen warb 
Pichegru im Gefängniß (durch fich felbft oder durd; Bonaparte’s 
Mamelufen?) erdrojjfelt; Georges, der feine verbredjerifche 
Abficht freimüthig befannte, mit neunzehn Andern hingerichtet, 
Moreau aber, für welchen fich die Stimme des Heeres wie 
des Volkes allzulaut ausfprach, anfangs von der Mehrheit der 
Richter für unfchuldig, auf neue Zudringlichkeiten der Knechte 
Bonaparte's aber zwar für fchuldig,, jedoch für entfchuldbar er⸗ 
Härt und zu zweijähriger Haft Can deren Stelle nachher. die Vers 
weifung nad) Nord>-Amerifa trat) verurtheilt. / 

Bon diefem Complot, als er dem Senate mitgetheilt worben, 
nahm derfelbe den Anlaß zu einer Adreffe, worin auf die Erbs 
Iichfeit von Bonaparte’d Gewalt, wiewohl in noch verfchleierten 
Formen, hingedeutet ward.) Nach einigem Zögern forderte ber 
erfte Sonful den Senat in künſtlich gewählten Ausdrücken auf, 
„ihm feine Gedanken ganz zu offenbaren.) Diefes 
that derfelbe auch unverweilt, indem er — und zwar nad) 
einem, gegen die Ordnung, vom Tribunat an ihn gelangten 
Antrag — den Wunfch der Nation ausfprad): daß Bonaparte 
mit der erblichen Kaiferwürde bekleidet werde. Ein folches hatte 
allerdings, auf Curées Vorſchlag, das Tribunat — gegen 
Garrot’8 alleinige Stimme — verlangt, aus Gründen, welche 
einerfeitd von der Nothwendigfeit der Monarchie für das große 
Franfreich , und anderfeitd von der Ausartung der Bourbos 
nen, welche dadurch den Thron für ewig vermwirft hätten, ent> 
nommen waren. 

Kurz darauf ward das Kaiſerthum feierlich proflamirt 
durch ein „organifches Senatus-Conſult,“ das unter Sams 
baceres Borfiz zu Stande gekommen.) Es gefchah in For: 
men und Ausdrücden, welche das Erftaunen der fpäteften Nach— 
welt erregen werben. „Aus den in diefer Zeit gehaltenen Reden 

1) 10. Zuni 2) 27. März. 3) 25. Apr. 
4) 18. Mai 1804. (28. Floreal 3. XI.) 
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muß man die ungeheure Veränderung ermeflen, die in den Ideen 
und in der Sprache vorgegangen war. Bid an bie Örenzen der 
alten Herrfchaft war die Revolution zurücgefchritten. Es gab 
noch ebenfopiel Ueberfpannung und Fanatismus; aber es war 
eine Weberfpannung der Schmeichelei und ein Fanatismus ber 
Knechtfchaft. Die Franzofen ftürzten fid) dem Kaiferthum wie 
frütfer der Revolution in die Armee. Gie hatten Alles auf. die 
Befreiung der Völker, auf das Jahrhundert der Vernunft bes 
zogen; jezt fprachen fie nur noch von der Größe eines Mans 
nes, von dem Sahrhundert Bonaparte’s, und bald Ffampften 
fie um Könige zu machen, wie unlängft um Republifen zu fchafs 
fen." — Mignet. | 


$. 18. 
Urfaden des neuen Krieges. 

Als Bonaparte den Kaiſerthron beſtieg, war bereits der Krieg 
mit England von Neuem ausgebrochen und die Bildung einer 
dritten Coalition nahe. Auch mangelte es beiden nicht an rechte 
fertigendem Grund. Die Friedensfchlüffe von Luneville und 
von Amiens waren dem Buchftaben wie dem Geift nad) viels 
fach gebrochen worden; und die äußere Politif Franfreichs 
in diefer ganzen Zeit war eine Kette von Berlezungen des Ned 
ted anderer Mächte oder ihrer Sicherheit gewefen. — Die Uns 
abhängigfeit der von Frankreich gefchaffenen Republifen war 
im Frieden garantirt worden; aber alle fühlten das fchwere 
Joch der felbftfüchtigen Mutter. Cisalpinien, welches nad, 
der Schladht von Marengo wieder erftanden, hatte noch eine 
fchwanfende Berfaffung. Bonaparte biktirte ihm eine neue, zwar 
unter der Form eines blofen Vorfchlags, aber in der That durch 
Machtgebot. Bierhundert fünfzig Abgeordnete aus den verfchies 
denen Bürgerflaffen unter dem Namen einer Confulta wurden 
nach Lyon zur Berathung der neuen Ordnung befchieden. ') 
Einem fleinen Ausfchuß derfelben öffnete Bonaparte, theils felbft, 
theils durch Talleyrand, feinen Willen, mornad; er zum 
Haupt des neuen Staated müffe gewählt werden. Der Ausfchuß, 
und nach deffen Antrag die Gonfulta, ernannten Daher Bonaparte’n 


1) Des. 1801. 
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auf zehn Sahre zum Präfidenten der „italienifchen Res 
publik,“ — wie jezt bedeutungsvoll der Name Kisalpiniens 
geändert ward.) — Unter oder neben ihm follten ein Bices 
präfident, eine Staatsconfulta, ein Gefezgebungsrath, ein Minis 
fterium und ein gefezgebender Körper (deren Mitglieder von den 
drei Wahlcollegien der Grundeigenthümer, der Gelehrten und 
der Kaufleute vorzufchlagen wären) die verfchiedenen Gewalten 
üben. Das Oberhaupt Frankreichs war hiernach Herr von Cis⸗ 
alpinien geworden. 

Aber noch viel weiter tönte in Italien ſein oder Frankreichs 
Machtgebot. Auch Ligurien erhielt zu wiederholtenmalen von 
demſelben eine veränderte Verfaſſung,“) wozu freilich das heftige 
Widerſtreben der Ariftofratenpartei gegen das neue Syftem ben 
unfeligen Anlaß gab. Auch Lukka empfing von Paris fein 
Berfaffungsgefez. °) 

Bald nachher wurden Piemont und felbft Parma mit 
Franfreich vereint. Erftered gefchah fürmlich durch ein Sena⸗ 
tusconfult*) (welches Piemont zugleich in 6 Departemente 
eintheilte, und zur 27. Militärdivifion erklärte); Parma warb 
zwar noch nicht einverleibt, jeboch in Befiz genommen, und als 
franzöfifches Eigenthum erklärt. Der Grund davon war ein 
geheimer Vertrag, wodurd Spanien, gegen die Erhebung des 
Erbprinzen von Parma zum König von Hetrurien, jenes 
Herzogthbum famt der Provinz Louiſiana in Amerifa an 
Frankreich abgetreten. °) Dbfchon durch diefen Vertrag ſowohl 
der noch lebende Herzog von Parma ald auch Deftreich, wel: 
chem gemäß des Aachner Friedens das Heimfallsrecht über 
Parma zuftund, beleidigt wurden, ergriff gleichwohl Frankreich, 
nachdem der Herzog geftorben,°) Beſiz von feinem Lande, und 
vertrieb daraus feine Wittwe, eine öftreichifche Prinzeffin. 


$. 19. 
Fortje;jung. 
Auch in der Schweiz übte Bonaparte gebieterifchen Ein- 
fluß. Das Gemwirre der Parteien in dieſem jezt unglüdlichen 


1) 1802. 20. Jäner. 2) 1801. und 1802. 3) 31. Dez. 1801. 
4) 11. Sept. 1802. 5) 1801. 1. Mars. 6) 9. Oft. 1802. 
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Lande wurde vermehrt durch die Umtriebe ber franzöfifchen Agens 
ten; endlich ward ihm felbft zugemuthet, die Vereinigung mit 
Franfreich zu begehren. Auch neue pefuniäre Opfer wurben ge- 
fordert, und das wegen der italifchen Päffe ;hochwichtige Land 
Wallis von franzöfifhen Truppen befezt, um — anfangs nod) 
unter dem Titel einer eigenen Republif — eine Zugehörbe des großen 
Reiches zu werden. Die Abtretung des Fleinen Frikthals gab 
für Alles diefes fchlechten Erſaz. Wiederholte Aenderungen der 
Verfaſſung fanden inzwifchen ftatt, mißglüdte Vergleichöverfuche 
zwifchen Alt und Neu. Zulezt fam ein dem Prinzip der Eins 
heit huldigender Entwurf zu Stande, ") weldyer zwar von ben 
zu Bern verfammelten Abgeordneten der Kantone angenommen 
ward, beim Volke felbft aber, zumal in den Kleinen Gantonen 
und faft überall in den alten, vielen Widerfpruch fand. Gleich— 
wohl trat diefe Verfaſſung, unterftüzt vorzüglich durch den Beis 
fall der neuen Cantone, in Wirkfamfeit. I Allein gerade jezt 
verließen die franzöfifchen Truppen das Land, und fofort ent: 
brannte der Aufftand. Zuerft fohloffen die Waldftädte einen 
Bund zur Wiederherftellung des Zuftandes von 1798. Alois 
Reding, zum Landammann von Schwyz; ernannt, fund an 
der Spize. Bald verbreitete -fih das Feuer in die benachbars 
ten Gantone und felbft nach Bern. Vergebens wandte die hels 
vetifche Regierung Maaßregeln der Güte und der Strenge 
an; nad) mehreren ungünftigen Gefechten war fie gezwungen, 
fihh von Bern nah Lauſanne zu flühten Emmanuel von 
Wattewyl, Rudolph von Erlah, Auf der Mauer, 
Bachmann u. a. Generale führten die bewaffneten VBolfshaufen 
der aufgeftandenen Cantone. Schon hatten diefe Freyburg im 
Uedhtland eingenommen, und die helvetifche Regierung zu Lau⸗ 
fanne fah ihrer Auflöfung entgegen, als plözlich General Rapp 
als Abgeordneter Bonaparte’s zuerft in Zaufanne, und 
fodann in Bern erfchien, das Wort der „Bermittlung” im 
Kamen feines Herrn zu fprechen, jedoch „mit der Kraft und 
mit dem Nachdruck, wie es der großen Nation gezieme.‘ ?) 








1) 20. Mai 1802. 2) 2, Zuli 1800. * 
3) 4. urd 5. Okt. 1802. | 
v. Rotteck Geich. Ir Bd. 22 
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“ Allerdings war der Krieg gegen die helvetifche Regierung 
großentheild das Werk der über die Neuerungen ergrimmten 
Ariftofratie, zum Theil auch des Pfaffenthums; doch 
hatte auch der reine vaterländifche Geiſt, der gegen das 
Machtgebot des Auslandes ſich empört, und die fromme Ver: 
ehrung für der Altvorderen Sitte daran ihren Theil; und die 
helvetiſche Regierung, ald Schöpfung der argliftigen aus— 
wärtigen Politif, mußte den treuen Schweizern verhaßt oder 
verdächtig feyn. Auf gleiche Weife mußte auch die „Vermitt— 
lung“ die Vaterlandsfreunde betrüben, fo wie fie den übrigen 
Mächten gerechten Stoff zur Befchwerde gab. Das Einrüden 
einer framzöftfchen Armee unter Ney in dad Schweizergebiet zers 
‚nichtete noch den lezten Schein der. Freiheit, und die Vermitt— 
lungsurkunde, welche nach langer Verhandlung den fchweizerifchen 
Abgeprdneten in Paris überreicht ward,!) ging nur ale Wille 
des Gewaltigen in Erfüllung.)  Uebrigens war ihr Inhalt, 
was die einheimifchen Berhältniffe betrifft, nicht tadelns⸗ 
werth, Aus der einen und untheilbaren Nepublif wurde 
nach dem vorherrfchenden Wunfche der Schweizer wieder ein 
Bundesſtaat, von deffen 19, in allen innern Angelegenheiten 
jelbftftändigen Cantonen jehs (Freyburg, Bern, Solo 
thurn, Bafel, Zürich und Yuzern) abwechjelnd Vorort und 
Siz der jährlich zu haltenden Tagſazung, der Schultheiß des 
Bororts aber (und zwar zum erſtenmal Schultheiß von Freyburg, 
Ludwig von Affry) zugleid Yandammann der Schweiz 
jeyn follten. Dagegen mußten die Borrechte von Kantonen, 
Klaffen und Familien aufgehoben bleiben, doch ward die befons 
dere Berfaffung der einzelnen Kantone einigermaßen den 
früheren Berhältniffen angepaßt, und felbft der Ariftofratie, zus 
mal jener des Reichthums, einiges eingeräumt. - 

Außer folcher Einführung des Revolutionsprinzips in die 
Scyweizer-Berfaffung, außer der nothwendigen Abhängigkeit der 
nenen Gantone von Franfreich, durch deffen Einfluß fie ent: 
fanden, außer den nachdritcklichiten Aufforderungen Bonapart e's 
an die gefammte Schweiz, fich feſt und innig an Franfreich, 
als an feine alleinige Stüze anzufcjließen, gab fchon der Name 
„Vermittler der Schweiz," melden der Schlaue annahm, 
ihm einen trefflich genüzten Titel der Beherrfchung. Die Schweiz 
war ein Frankreich unterthäniges Land, 

Noch vollftändiger war diefes mit Batavien der Fall. Diefe 
Republif mußte felbft ein frangöfifches Heer, das ihren Boden 
befezte, in Sold nehmen, und fein Akt ihrer Regierung mochte 
gelten, ohne die Billigung Bonaparte’s. 


1) 19. Febr. 1803. 2 t0. März. 
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9. 20. 
Wiederausbruch des engliſchen Krieges. 


So viele Ueberſchreitungen der Friedensſchlüſſe forderten En g- 
land zur Erneuerung ded Krieges auf, oder gaben feinem ges 
heimen Verlangen darnach eine Außere Rechtfertigung. Zu den 
förmlichen Rechtsverlezungen famen noch Handelsbedrücungen, 
drohende Anftalten, feindfelige Aeußerungen mancherlei Art. 
Bon Seite Englands gefchah volle Ermwiederung, Der bitterfte 
Krieg der Sournaliften und der Staatsredner weiffagte den ern- 
ftern der Waffen, alle englifchen Zeitungen wurden — klein⸗ 
müthig genug — verboten. 

Unter diefen Umftänden erfannte Lord Whitworth, enge 
Iifcher Gefandter in Paris, die Unmöglichkeit der Friedender- 
haltung. Seine Berichte zumal beftimmten König und Parlas 
ment zum Krieg. Bonaparte hatte förmlich erflärt, er werde 
feine Einmifhung Englands in das Verfahren Frankreichs auf- 
dem Gontinent dulden, außer wo ed unmittelbar um eine Be 
ftimmung des Friedens von Amieng fi handle, dem ſtolzen 
England blieb alfo nur das Schwert. Sofort fanden Rüftungen 
ftatt; und die im Frieden von Amiens verheißene Rückgabe 
Malta’s an den Gohanniterorden unterblieb, Das Gap 
der guten Hoffnung indefjen war, wiewohl zügernd, den Hols 
fändern überliefert, ") und endlih auch Aegypten geräumt 
worden. °) Aber Frankreich forderte Fategorifch die Räumung 
Malta’s, und über diefer Forderung, woran alle Vergleichs» 
anträge Englands fcheiterten , entbrannte der Krieg. Lord 
Whitworth verließ Paris,’) und traf in Dover den von 
London zurücdfehrenden General Andreoffy. Gleich darauf 
erfolgte die Kriegserflärung Englande.*) Ihr vorangehend hatte 
Bonaparte, wider alles Bolferrecht, die Verhaftung fämmt- 
licher auf Franfreichs Boden befindlicher Engländer, der unter 
dem Schuz des Gaftrechts und des Friedens ſorglos Neifenden, 
befohlen. Solche Rückfchritte machte die Givilifation 

Die erjte Kriegsthat war der Ueberfall Hannovers, daher 
die Verlegung des neutralen teutfchen Reichs-Bodens und der 
Angriff eines Volkes , welchem England Kriegsentfchluß fremd 
war. lUingeachtet die hannöverfche Regierung die ftrengfte Neutras 
lität erklärte, aud; der König von England mit dem Ehurfürften 
von Hannover rechtlich nicht als eine Perfon Fonnte betrach⸗ 
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tet werden, brach der Marfhal Mortier mit einem ſchon früher 
in Holland gefammelten Heer über Bentheim und Osnabrüd 
in Hannover ein,!) zu deſſen Vertheidigung die einheimifche 
Waffenmacht fich zu ſchwach glaubte. Daher fam fofort zu Suh⸗ 
lingen?) eine Convention zu Stande, wornad) das hannöverfche 
Heer, 15,000 Mann ftarf, fich hinter die Elbe, ind Lauenbur— 
gifche unter der Bedingung, vor der Auswechslung nicht wider 
Frankreich zu dienen, zurückzog, und das übrige Churfürftenthum 
(mit Ausnahme Göttingens und Grubenhagens) von den 
Franzofen befezt ward. Große Lieferungen an Pferden und Kleis 
dungen, auch Sold und Unterhalt des Franfenheeres wurden dem 
Lande aufgelegt und weitere Leiftungen vorbehalten. Als aber der 
König von England fich weigerte, in dDiefer Eigenfchaft Die Ueber— 
einkunft zu beftätigen, fo wurde fie auch von Franfreich gebrochen, 
ſodann durch eine neue Konvention °) das hannöverfche Heer völlig 
aufgelöst, und auch Lauenburg befezt. Schon früher war 
auch Cuxhafen und Ritzebüttel Cwiewohl dem neutralen 
Hamburg angehörig) um die Handelsfperre gegen England zu 
fichern, befezt worden. Auch hier foftete Teutfchland eine 
Frucht des Verhältniffes, wornac „europäifche Mächte über 
Theile feines Bodens herrfchen. 

Auch Batavien, Gisalpinien, Ligurien, ihrer frieb: 
lichen Gefinnung ungeachtet, mußten Theil nehmen am Streit. 
Bergebens bot England dem erften Neutralität an. Frankreich bes 
trachtete Holland als ein ihm angehöriges NRüfthaus, und fein 
Bolt als ihm dienſtpflichtig. Mannfchaft, Geld, Kriegbedarf 
aller Art, wurde von den Bafallen-Staaten erpreßt. Auch Her 
trurien, Rom und Neapel wurden unter fchnöden Vorwän— 
den gebrandfchazt. Lezteres mußte einen Theil feiner Länder und 
Häfen den Franzofen zur Befezung überlaffen. Hunderttaufend 
Mann der lezten ftunden auf der Halbinfel, Mit ver Schweiz 
indeffen, deren Gebiet geräumt ward, fchloß Bonaparte blos 
eine Kapitulation, vermög deren 16,000 Mann Schweizer - rups 
pen, und nöthigenfalls mehr, iu Frankreichs Solde dienen follten. *) 

MWelchergeftalt auch Spanien und Portugal in den Krieg 
hineingezogen wurden, wie bald darauf Dftreih und Ruß— 
land wider Franfreicy fich erhoben, davon wie überhaupt vom 
Krieg der dritten Coalition im nächftfolgenden Abfchnitt. 
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Einleitung. 


Die unermeßlichen Kräfte, welche die Revolution geboren, 
entwicfelt, und weiter durch glorreiche Triumphe erworben hatte, 
waren durch Errichtung des erblichen Kaiferthrond dem Winke 
eines Mannes bienftbar geworben. Kein Bürgerfrieg, fein eins 
heimifcher Parteienfampf, Feine ftreitenden Intereſſen mehr zer- 
fplitterten, hoben auf, oder lenften von dem durch die Central 
gewalt beftimmten Ziele ab die Anftrengungen der großen Nation. 
Maffen von materiellen und moralifchen Kräften, dergleichen 
Europa noch niemals, felbft nicht in der Römer Zeit, vereint 
gefehen, gehorchten Kaifer Napoleon I, dem Unüberwuns 
denen, dem Großen — wie geraume Zeit nicht blos Schmei- 
chelei, fondern die Stimme der Welt ihn nannte. War das 
verbundene Europa den Streichen der erft werdenden, durch ins 
neren Krieg zerfleifchten, durch den Revolutionskrampf erfchöpfs 
ten Republik erlegen; um wie viel weniger war es dem heldens 
fühnen Imperator gewachfen, der über das befeftigte, wohl 
geordnete Soldatenreich mit unumfchränfter Macht und genialifch- 
fräftig herrfchte? — Auch fchien nicht, daß, fo fehweren Kampf 
zu beginnen, ein Grund vorliege. War doc duch Napoleon 
die verhaßte Revolution erdrüdt, die „Freiheit“ durd die 
unumfchränfte Gewalt, die „Gleichheit“ durch den neu errich- 


1) Bom 18. May. 1804. bis 16. und 17. Sept. 1812. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 23 
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teten Adel verdrängt, und alſo eine Gemeinſchaft der Inte— 
reffen zwiſchen dem Bund der Könige und dem zu dem monar— 
chifchen Prinzip zurücdgefehrten Frankreich erzeugt worden. — 

Aber eines fehlte noch zur Verſöhnung — die Legitimi— 
tät. Bonaparte's Thron, ob auch von Machtfülle umgeben, 
war gleichwohl ein Erzeugniß der Revolution, auf (wenigftens 
fheinbaren) Volkswillen, nit auf Erbanfprudy oder 
hiftorifhes Recht gebaut, und. aud die Chrenlegion noch 
fein Erb⸗Adel. Dazu der Schmerz; über die erlittenen Verlufte, 
und der Haß gegen den Starfen, welcher die niederſchmetternd⸗ 
ften Streiche auf die Coalition geführt. 

Wider die Feindfchaft der europäifchen Mächte, welche fofort 
in unzweideutigen Zeichen erfchien, mochte Napoleon Schuz auf 
zweierlei Wegen finden. Einmal, wenn er ſich den liberalen 
Ideen befreundet, feine Sache daburdy zur Sache der Civiliſa— 
tion, und Frankreich zum Mittelpunkt eines Syſtemes freier 
Staaten gegenüber jenem der von Autofraten beherrfchten, ſonach 
auch zum reichen Treibhaus moralifcher Kräfte gegenüber den phy— 
fifchen Mafjen machte; und das anderemal, wenn er, feiner fol 
datifchen Weberlegenheit vertrauend , Krieg auf Tod und Leben 
wider die Mächte führte, worin am Ende entweder Sie Alle 
oder Er untergehen mußten. Aber auch die Mächte hatten 
zweierlei Mittel wider ihn, Entweder mußten fie, den Forderun⸗ 
gen des Zeitgeiftes huldigend, ihren Völkern friedlic, verleihen, was 
die Revolution fich zum Preife ausgeſteckt, aber in Frankreich nicht 
erreicht hatte; fie mußten alfo die edleren Kräfte ihrer Staaten 
entfeffeln, und die öffentliche Meinung zu ihrem Allüirten ‚wider 
ven Despoten Napoleon machen; oder fie mußten fid) wenigſtens 
treu und innig unter einander verbinden zum Kampf wider Den 
gemeinfamen Feind, ihre Maffen gleichzeitig über ihn herſtür— 
zen laffen, daß er erdrüdt werde. Sie thaten feines von beiden ; 
Rapoleon feinerfeits wählte engherzig den foldatifchen Weg, 
mit toller Verwegenheit um „Alles oder Nichts!“ fpielend, 

Diefer Kampf — fo ungeheuer die Streitmaffen, fo unermeßlic, 
die Erfolge waren — bietet gleichwohl weit weniger Intereffe dar, 
alg die Kriege der Republif,. Nicht mehr um Ideen wurde 
gefümpft, nicht mehr galt es den Triumph des natürlichen oder 
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hiſtoriſchen Rechts, der Gleichheit und Freiheit oder des Vorrechts 
und der Willkür; — ed war blog ein Kampf der Gemwal- 
tigen um Herrfchaft, in beffen Hintergrund wohl die Welt- 
berrfchaft des Einen oder Mehrerer, nirgends aber der 
Triumph der Freiheit zu erfchauen ftund. Erft fpäter, von 
» der Erhebung Oeſtreichs im Jahr 1809, und noch mehr von 
dem Brande Moskau's an, fehen wir abermald Ideen als 
Triebfedern des Kampfes. Weltbefreiung, Nationalität, 
liberale Berfaffungen winften ald Preife im Bölferftreit. 
Die Bölfer fiegten; aber der Preis ward, durch böfes Vers 
hängniß, verfümmert. | | 





2 


Eonftitution des Kaiferreihes. Napoleon vom Pabſt 

gekrönt. 

Nicht das erbliche Kaiſerthum an und für fich, wohl 
aber die Berfaffung, die man ihm gab, war der Todesftreich 
für die Revolution. Mit der Sonftitution von 1791 hätte es als 
Triumph der Freiheit erfcheinen mögen. Dagegen wurden jest, 
unter Beibehaltung des Gerüftes der Confularverfaffung, 
Snftitutionen gefchaffen, deren Geift aflatifcher Sultanismus war. . 
Die neue Berfaffung felbft ward ohne Befragen des Volkes, ja 
ohne Verhandlung im gefezgebenden Korper durch ein blofes 
Senatusconfudt (gefaßt unter dem Borfiz des zweiten Cons 
fuls, Sambaceres) in Wirkfamkeit gefezt.) Nur über die Erb- 
lichkeit der Kaiferwürde in Napoleon’d Haus wurden — nad) 
träglich — die Stimmstiften eröffnet, und durch ähnliche Umtriebe 
mie bei der Abftimmung über das lebenslängliche Conſulat eine 
ungeheure Mehrzahl von — ftillfchweigend oder ausdrüdlid; — 
Bejahenden gewonnen. Die Berfaffung ward blos befannt 
gemacht, und zwar im Namen „Napoleon’s, von Gottes Gnaden, 
und durch die Gonftitutionen der Republif Kaifers der Franzoſen.“ 

Gemäß derfelben ward der Senat in noch vollerem Maafe, 
wozu er fchon früher gebraucht worden, das dienftbare Werkzeug 
jedes Gewaltftreiches, welchem eine rechtliche Form zu geben 
man für gerathen fand. Insbeſondere ward ihm das Recht ers 


1) 20. Mai 1804. 
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theilt, die Verhandlungen der Wahlcollegien zu zernichten. 
Sollte er dagegen, als Hüter der Verfaſſung, ein Geſe ez als 
derſelben zuwiderlaufend erklaͤren, fo ſollte gleichwohl dem Kai- 
fer das Recht zuſtehen, daſſelbe zu verkünden. Der geſezge— 
bende Körper, deſſen Präſidenten und Quäſtoren der Kaiſer 
zu ernennen habe, ward in gänzliche Abhängigkeit von demſelben 
gefezt, und dem Tribunat jezt wie jenem die Deffentlicdy 
keit der Verhandlungen, die einzig noch übrige Schuzwehr der 
Freiheit, geraubt, Nur wenn die Redner der Regierung felbft 
fie verlangten, follte fie ftatt finden. Die Freiheit ver Preffe 
war ſchon früher zernichtet. Hoch, über allen Autoritäten erhas 
ben, follte der Kaiſer — deffen Erbfolge in feiner gefezmäßigen 
männlichen Nachfommenfchaft, und bei deren Ermangelung in 
jener feiner Brüder Joſeph und Ludwig Cmit Lucian und 
Hieronymus war er damals entzweit) feftgefezt ward — in 
majeftätifchem Glanze thronen. Seine Civilfifte ward auf 25 Mil: 
fionen Franfen gefezt. Prinzen des Haufe, Großmürbdeträs 
ger mit ungeheuern Einfünften und bloßem Figuranten- Dienft, 
Großoffiziere des Reiche, Hofbeamte in vielfacher Abftufung, mit 
allem orientalifchen Gepräng, entfernten den Großherrn von 
ſeinem Volke. 

Damit aber der Flecken der Uſurpation bei der Maſſe getilgt, 
der neugeſchaffenen Majeftät der Charakter der Heiligkeit verlie— 
hen werde, mußte die Kirche dem Werke der Gewalt und der 
Scylauheit ihre Weihe geben. Der Pabft Pius VIT., nad er- 
haltener Aufforderung, Doch ohne Zweifel mit ſchwerem Herzen, 
reiste nach Paris, den Mörder des Duc D’Enghien zum 
nBefalbten des Herrn“ zu machen Die Krönungss und 
Salbungs-Feier fand in der Kirche Notre Dame flatt, mit 
unerhört verfchwenderifcher Pracht.) Fefte aller Art riefen das 
Volk zur Freude auf über das Ende des Freiheits-Traumes. 

Auger England, Rußland, Schweden und der Pforte 
beeilten fid, die auswärtigen Fürften, die teutfchen zumal, die 
Kaiferwürde Napoleon's anzuerfennen. Auch Kaifer Franz that 
ed. Jedoch hatte er, das Erbleichen der teutfchen Neichsfrone 
wahrnehmend, den Ölanz des eigenen a) es zuvor dadurd) 


1) 2. Dez. 1804. 
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gewahrt, daß er fich zum „Erbfaifer von Deftreich“ erflärte,”) 
und in folcher Eigenfchaft durch den Erzbifchof von Wien?) fich 
frönen ließ. 





6. 3, 
Napoleon auch König von Italien. Veränderungen 
in Holland. 


Rapoleon, Kaifer der Franzofen, fi gerne mit Karl M. 
vergleichend, ward auch der Lombarden König. Die Staats _ 
confulta der italifchen Republik befchloß die Annahme ber. 
monarchifchen Berfaffung, und erfor den Großmächtigen zum Kö: 
nig Italiens. Im feierlicher Audienz uͤberbrachte Melzi, ber 
Bicepräfident, ?) folchen Beſchluß dem Kaifer, welcher ihn ge 
nehmigte, unter dem Vorbehalt an ein „jüngere, von feinem 


Geifte befeeltes Haupt,“ fobald die Lage der Welt es erlaube, 


die Regierung abzutreten, worauf durch drei aufeinander folgende; 
Statuten die neue DBerfaffung des Reiches geregelt ward. Am 
26. Mai fezte Napoleon die eiferne Krone der Lombar- 
den auf fein Haupt (mit dem Wahlſpruch: „Gott gab fie 
mir; wehe dem der fie berührt! —), ernannte Eugen Beaus> 
harnala ‚ feinen Stieffohn, den er furz zuvor zum franzöfifchen 
Prinzen erhoben, zum Bicefönig, und fchärfte der gefezgeben- 
den Verfammlung wie allen Autoritäten die Grundfäze der 
neuen Verwaltung ein. Bon Befragung des Volkes war feine 
Rede; auch von den fremden Mächten ward feine Anerfennung 
verlangt, „indem Frankreich (nach Talleyrand’s Erklä— 
rung) wie der Ocean, eitler Dämme nicht achtend, fich ſelbſt 
feine Grenzen ſeze.“ — 

Die freche Rede ward bald beftätigt durd; neue That. Na— 
poleon, wiewohl er vor dem gefezgebenden Körper Frankreichs 
feierlichft erklärt hatte, *) das Gebiet des Reiches folle nicht weis 
ter vergrößert werden, nahm gleich nach der Krönung’zu Mais 
land die Unterwerfung der Republif Genua an,’) welche in 
Folge geheimer Unterhandlungen um ihre Einverleibung in das 
große Neich gebeten hatte. Der „großmüthige und nothwendige 


1) 10. Aug. 1804. 2) 7. Dei. 3) 17. Mar; 1808. 
4) 27. Dez. 1804. 5) 4, Zumt. 
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Entfchluß des ligurifchen Senats“ ward durch einmüthig bejahende 
Abftimmung — wie man verficherte — des ganzen Volkes be— 
fräftigt, und die Einverleibung bes Foftbaren, die bleibende Ab- 
hängigfeit Italiens fichernden, Küftenlandes ging ohne Säumen 
vor ſich. Drei Departemente, Genua, Montenotte und 
Apenninen wurden daraus gebildet, und dadurch die Zahl der 
franzöfifchen Departemente auf 140 gebracht. - Bald ward durch 
ein Faiferliches Defret auch die Einverleibung von Parma und 
Piacenza förmlich ausgefprochen. ?) Bon einer Entfchädigung 
Sardiniens war feine Nede mehr. 

Gleichzeitig wie Genua erlofc die Republik Lukka. Das 
neue, Kaifertbum haßte die Freiftaaten; und Franfreih, vor 
Kurzem Schöpferin vieler neuer Republifen, erröthete nicht, 
felbft die alten zu zerftören. Das Volk von Luffa, gleichfalls 
einmüthig, erflärte den Wunfch, einen Fürften aus Napoleon’s 
Haus zu erhalten, *) Der Kaifer willfahrte, erließ das neue 
Berfaffungsgefez , und gab den Bittenden feinen Schwager (Ges 
mahl feiner Schwefter Elifa), Pas q. Felix Bacciodi, zum 
Erbfürſten.“) Demfelben hatte er ſchon früher das Fürftenthum 
Piombino verliehen, *) beide unter dem Schuze Frankreichs 
als Bafallenländer. 

Eelbft Batavien, bei der Unverträglichfeit des republifani- 
ſchen Prinzips mit dem Intereffe des neuen Kaiferftaats, mußte 
zur monardhifchen Form ſich bequemen. Es that daffelbe 
ohne Miderftreben, fchon gewohnt, die Revolutionen von Paris 
im Haag wiederholt zu fehen. Jezt fah es, in Folge der Vers 
handlungen feines Gefandten Schimelpenninft mit Bonas 
parte, feine bisherige Regierung (Staatsbemwind) aufgelöst‘) 
und an deren Stelle einen, auf 5 Sahre zu ernennenden, alsdann 
“jedoch abermals wählbaren, NRathspenfionnair mit faft uns 
umfchränfter Gewalt treten ; neben ihm einen gefezgebenden Kör- 
per, „die Hohmödgenden“ genannt, aus 19 Cunter dem 
Einfluß des Rathspenſionnair's erwählten) Abgeordneten beftehend, 
endlich einen Staaterath und ein Minifterium , die willenlofen 
Werkzeuge des Oberhauptes. Sonach ward mittelft Diefes Einen, 

1) 21. Suli. 2) 10. Suni. 3) 33. Juni. 
4) 5. Mai, 5) April 1805. 
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welchen des Kaiſers Willen unmittelbar lenkte, die Republik 
völlig in des lezten Hand gegeben. Jeder Schatten von äußerer 
Unabhängigkeit, fo wie von innerer Freiheit war alfo vertilgt. 
Schimelpennink ward Rathspenfionnair, und trat feufzend 
* glänzende Knechtſchaft an. 


$. 4. 
Dritte Coalition wider Franfreid. 


So gehäufte Verlegung der Traftate, fo. ungemeflene Ber: 
größerungsfucht, fo Fühne Schritte zur Präpotenz beförderten 
die Bildung einer dritten Coalition. Schweden zuerft, 
fodann Rußland und bald darauf Deftreich fchloffen mit 
England und unter fi den Kriegsbund wider Franfreich. 
Das Miedereintreten Pitt's in’s Mintfterium ') war bievon 
Andentung und wirffamfter Grund. Nicht als ob er die Höfe 
zur Feindſchaft gegen Franfreich erft aufgeregt, fie zum Kriegs⸗ 
entfchfuß durch feine Guineen beftimmt hätte; wohl aber durch 
Benüzung ihrer fchon vorhandenen Stimmung, dur Er- 
muthigung, Unterftüzung der Einzelnen, und. durd) Sorge für 
das Zufammenmwirfen Aller. 

Der König von Schweden, Guftav IV. Adolf, Erbe 
des ritterlichen Sinnes feined Vaters, hatte feiner Abneigung 
wider Napoleon fchon früher nicht Hehl. Nach des Herzogs 
von Enghien, Ermordung hatte er dem Reichstag von Regens— 
burg eine Note übergeben , worin er denfelben aufforderte, Ge: 
nugthuung für folche Verlesung des Wölferrechtd zu begehren. 
Bon dieſem Augenblif an nahmen feine Verhandlungen mit 
Franfreich einen bittern Ton an, und wurden bald völlig ab: 


gebrochen. Defto eifriger näherte er ſich England, und fihloß- 


mit demfelben fchon am 3. Dezember 1804 einen Subfidien- 
traftat, allernächft die Vertheidigung Pommern's bezweckend. 
Mehrere andere Uebereinfommniffe, Kriegsbeiftandes willen, folg- 
ten nad), und endlich die förmliche Kriegserflärung Schwedens 
an Franfreid.”) - 

Aber die Hauptmacht, auf welche Pitt baute, war Ruß: 
land. So lange Bonaparte dieſer Macht die Mitherrfchaft 
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über die europäifchen Verhältniffe gewährte, war fie ihm befreundet ; 
nun fie wahrnahm, daß er allein gebieten wollte, rüftete fie ſich 
zum Krieg. Auch Rußland nahm den Mord Enghien’s (neben 
demfelben auch die Nichtentfchädigung des Könige von Sardis 
nien) zu Hauptanläffen der Befchwerbe. Ueber diefe hatte jchon 
der Gefandte Markow die nachdrüdlichiten Erklärungen über: 
reicht , über jene eröffnete Oubril, fein Nachfolger, eine ernfte 
Berhandinng. Freilich fund nur der Gefhichte, nicht aber 
Rußland zu, die Unthat Bonaparte3 wider Enghien zu 
richten; und war bie Entfchäbigung Sardiniens ein Gegen 
ftand von wenig tief gehendem Intereſſe. Beſſer und würdiger 
hätte Rußland ſich der Sache der BölfersFreiheit angenoms 
men, was jedoch von der Macht, welche Polen zertheilt hatte, 
nicht zu erwarten ftund. 

Mit diefem Rußland fchloß Großbrittannien zu Peter 
‚burg einen Eoncertvertrag,!) welcher nichts Geringeres als 
einen Bund aller europäifchen Staaten wider Frankreich und 
die thunlichſte Wiederherftelung. aller vor dem Revolutionsfrieg 
beftandenen Berhältniffe bezwedte. England übernahm die. Bes 


zahlung ‚von jährlich 1,125,000 Pfund Sterling für jedes 100,000 


regulirter Truppen, welche von den verbünderen Mächten geftellt 
würden. Cine halbe Million Soldaten. hoffte man zufammen- 
zubringen, und England war reich genug, um fie zu bezahlen. 
Man rechnete dabei vorzüglich auf den Beitritt Oeſtreichs, 
beffen Rüftungen bereits feine friegerifchen Entwürfe verbürgten ; 
auch hoffte man Preußen zu bewegen, daß es an dem Ent» 
fcheidungsfampf Theil nehme für die allgemeine europäifche Sache. 

Preußen jedoch blieb neutral; der bringendfien Auffors 
derung der Mächte fo wenig als der hereinbrecdjenden allgemeinen 
Gefahr achtend. Sa, es forderte fogar drohend von Schwes 
den, daß daffelbe feine Rüftungen einftelle, Damit nicht Nord» 
teutfchland Schauplaz des Krieges werde; worüber Guftav 
Adolf in die lebhafteften Vorwürfe ausbrach und dem Preu— 
- Benfönig den früher von ihm empfangenen Adlerorden zurücdfandte. 

Schon durdy diefe unfelige Politif Preußens war das 
Berderben der neuen Eoalition gewiß. Deftreich lag jezt allein 
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den Hauptfchlägen des Feindes blos, die ruffifche Hilfe war 
zu entfernt, und Brittannien ftritt nur mit Geld und Sciffen. 
Wohl rechnete Deftreich auf eine Streitmaffe von 500,000 M., 
deren es ſelbſt 350,000 aufbot, während 115,000, ja im Nothe 
fall 180,000, von Rußland und die übrigen von Schweden, 
Keapel, Sardinien, und einigen teutfchen Staaten ers 
wartet wurden. Man hielt diefes für hinreichend, wider die 
Heere Frankreichs und deffen Verbündeten, die man wohl auf 
600,000 Mann anfchlug, von welchen aber ein großer Theil 
die weitgedehnten Küften gegen die brittifchen Landungsverfuche 
zu decken hatte. Bei folcher Berechnung jedoch brachte Deftreich 
nicht in Anfchlag den Geift und die Kühnheit feines Feindeg, die 
moralifchen. Kräfte, die ihm noch zu Gebote ftunden und bie 
Schnelligfeit, welche die Wirfung der Streitfraft verdoppelt. 

Erft am 9. Auguft 1805 trat Deftreich dem Goncertvertrag 
von Petersburg förmlich bei, nachdem alle Friedensverfuche 
gefcheitert waren. Bonaparte hatte, kurz nad) Befteigung des 
Kaiferthrong, abermalige vage VBerfühnungsanträge an England 
gerichtet, welche diefes ohne Theilnahme Rußlands nicht beants 
worten zu können erklärte. Aber Dubril hatte Paris fchon 
verlafien, fo wie ber franzöfifche Gefandte Petersburg. Is 
beffen erhielt ein rufftifcher Friedensbote, Novofilzom, durch 
preußifche Bermittlung Päffe nach Frankreich zur Wiederans 
fnüpfung ber Unterhandlung. Derfelbe befand ſich noch in Bers 
lin, als die Botjchaft von der Einverleibung Genua’ erfcholl; 
worauf. er die Päffe, ald nunmehr unnüz, wieder zurücgab, ') 
und fofort aus den heftigen Erklärungen Frankreichs wider „das 
halb europäifche und halb. afiatifche, halb civilifirte und halb 
barbarifche Reich“ die Unvermeidlichkeit des Krieges hervorging. 
Zwar bot jezt Deftreich feine Vermittlung an; aber Napo— 
leon lehnte fie ab, vielmehr von Deftreich felbft fordernd, daß 
ed feine Rüftungen, die foviel ald eine Diverfion zu Gunſten 
Englands wären, einftele, und fein Heer auf den Friedensfuß 
feze, zugleich auch darüber Klage führend, daß Oeſtreich durch 
Ausdehnung des Heimfallsrehts, durch Kauf und andere” 
Mittel feine Beftzungen in Vorarlberg und am: Bodenfee 
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vermehrt, namentlich, daß es alfo die Stadt Lindau erworben 
und hiedurch die Berhältniffe Südteutfchlands geändert habe. 
Diefe Dinge waren allerdings vorgegangen; es hatte Deftreid, 
— mas Stoff zu niederfchlagenden Parallelen gab — während 
Bonaparte Königreiche und Republifen ſich unterwarf, einige 
fremde Befizthümer und Gefälle, zumal jene der fefularifirten 
teutfchen Stifter mit Befchlag belegt oder eingezogen, auch einige 
benachbarte Herrfchaften und Bezirfe gewonnen, zum Theil felbft 
mit Gewalt an ſich geriffen oder durch fummarifche Befizergreifung 
mit feinen Staaten vereint. Die Unterhandlungen wurden jezt 
zufehends bitterer. In Paris, Wien und Regensburg ers 
fchienen gegenfeitige heftige Erflärungen, endlich, als fchon das 
Waffengetöfe erfcholl, den 12. Sept. die Iezte von Seite Defts 
ſtreichs, welcher bald darauf die franzöfifche Kriegserflärung 
folgte. ') 


§. 9. 
Anfang des Kriegs wider Deftreid. Der Schlag 
von Ulm. 

Noch dauerten die Rüftungen der Verbündeten, noch war 
faum der Bortrab der NRuffen in Gallizien eingetroffen, ale 
Schon das große „Heer von England,“ wie man die länge 
des Canals, vorzüglich zu Boulogne, feit geraumer Zeit vers 
fammelten Truppen nannte, in Eilmärfchen gegen den Rhein 
z0g. Mit gefpannter Aufmerffamfeit hatte Europa auf bie feit 
langem vorbereitete, feit langem angefündete Landung in Eng- 
land geblict. Ungeheure Kräftemaffen zu Land und See harrten 
des Zeichens zum großen Schlag. Bange erwartete ihn auch 
England, obwohl es die furchtbarften Vertheidigangsanftalten 
getroffen, und neben ben fehr verftärften regulirten Truppen, 
eine halbe Million von National» Streitern, Milizen und Freis 
willigen gefammelt hatte. Aber indem Bonaparte durch feine 
drohende Stellung die Britten zur erfchöpfendften Anftrengung 
zwang, enthielt er fich Flüglich eines Wageſtücks, weldyes, bei 
. der Herrfchaft feiner Feinde zur See, felbft im Falle er auf eng- 
lifchem Boden ſiegte, fein abgejchnittenes Heer dem Untergang 
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ausfezte. Weit ficherer beugte er Brittannien Durch neite EEE 
auf dem Feſtland. 

Alfo, nach den täufchenden Anftalten, und nachdem ein Theil 
des Heeres ſchon eingefchifft, Bonaparte perfünlicd in Boulogne 
erfchienen war, ) gab er plözlich den Befehl zur Wiederaus⸗ 
fhiffung und zum Marfch nad) Teutfchland. ?) Diefelbe Rich: 
tung nahm das Heer von Holland unter Marmont, und 
jened von Hannover, jezt unter Bernadotte ſtehend. Das 
vouft, Soult, Lannes und Ney befehligten die großen Ab» 
theilungen des Heeres von Boulogne Murat führte die 
gefanımte Reiteret. Auch aus dem Innern eilten Kriegsfchaaren 


gegen den Rhein. Augerau rücdte nach mit einem neu ges. 


fammelten Heer, An dreimal hundert taufenb Gewaffneter er: 
goffen fi) gegen oder über das ſüdliche Teutfchland. 

Indeſſen hatte. das öſtreichiſche Heer am Sinn, 80,000 
Mann ftarf, diefen Fluß überfchritten. 3) Der Erzherzog Fers 
dinand, Sohn desjenigen, welchem der Breisgau flatt Mo, 
dena's zu Theil geworben, befehligte ed, unter ihm der General 
Mar, deffen Kriegstalent der Welttheil geehrt hatte. Die Fürs 
ften Südteutſchlands, welche ſich auf Seite Franfreichs zu 
neigen fchienen, zur Coalition zu bringen, war feine nächſte Bes 
ftimmung. Die dringendften Aufforderungen ergingen darum an 
den Kurf. von Baiern, deffen Antworten gewährend Tauteten, 
aber deſſen Schritte den Abfall verfündeten. Während die koſt⸗ 
bare Zeit in Unterhandlungen hinging , anfangs die Bereinigung 
der baier’fchen Truppen mit jenen Deftreichd gefordert, ſodann 
mit Entwaffnung derfelben ‚gedroht, und erft nach mancherlei 
Hinz und Her-Neden zur Gewalt gefchritten ward, hatte ber 
Kurfürft ſelbſt München verlaffen +) und Würzburg erreicht, 
wohin feine Truppen ihm nacheilten. Sezt warf er fih Frank 
reich in die Arme. Daffelbe thaten Würtemberg und Baben, 
fobald die franzöftfchen Truppen auf ihrem Gebiete ftunden. 
Denn fchon war das Heer Napoleon’ zu Straßburg, 
Mainz und auf andern Punkten über ven Rhein gegangen, °) 
während Bernadotte auf der rechten Nheinfeite von Hans 

1) 3. Aug. 2977. Ang. 8. Set. 
4) 8. Sept. 5) 25. 26, Sept. 
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nover herangog , fodann den Main herauf gegen Würzburg 
rückte, und fich mit den Baiern unter Wrede und Deroi 
vereinte. ) Jezt fchloffen auh Würtemberg und Baden, 
deren Länder fchnell überſchwemmt waren, Bündniß mit Rapoleon, 
und verfpracdhen ihm, jenes 10,000, diefes 4000 Mann Hilfstruppen. 

Mit alfo verftärfter Macht ftürzte Bonaparte auf die, plözlic 
vom Siegeötraum ermwachenden , Oeſtreicher. Mad, auf die 
Kunde von des Feindes Nahen, hatte Halt zwifchen Sller und 
Lech gemacht, vorzüglich an Ulm ſich Iehnend, und in biejer 
Stellung des ruffifhen Hilfsheeres harrend. Aber die Rufen 
erfchienen nicht. Ihr Marfch war einen Monat lang durch prews 
ßiſche Demonftration ‚gehemmt worden, Denn nichts war dem 
preußifchen Eabinet angelegener, ald den Durchmarfch der Ruffen 
durch fein neutrales Land zu verhindern. Ein ftarfes Heer be 
wachte deßhalb die oftpreußifche Grenze. Indeſſen ward das 
ſchwach befezte Anſpach ohne Widerftand von Bonaparte's 
Heerhaufen. durchzogen. Hunterttaufend‘ Franzofen eilten auf 
biefem fürzeften Weg durch preußifches Land den getänfchten Deils 
reichern in den Rüden. °) Plözlich ſah Mack ſich umzingelt, 
feinen ganzen Kriegsplan zerſtört, fein vortreffliches Heer der 
Zernichtung preis. Nach einigen verluftvollen Gefechten ward er 
eingefchloffen in Ulm. Der Erzh. Ferdinand rettete ſich mit 
der Reiterei durch gefahrvolle Flucht, Mad kapitulirte. Die 
- Stadt und das Heer, noch 25,000 Mann ftarf, ergaben ſich dem 
Sieger. ?) Verſchiedene flüchtige Heerhaufen geriethen gleichfalls 
in Gefangenfchaft. Ein Schlag, zerfchmetternder als jener bei 
Marengo, warf Deftreic, nieder. 


96. 
Schlacht bei Aufterliz. Das Benehmen Preußen‘. 


Denn von nun am hielt nichts mehr die Sieger auf. Die 
Ruffen zwar, unter Kutufow, waren endlid am Sun am 
gefommen; aber fie waren zu ſchwach gegen den reißenden Strom. 
Die Franzofen, den Nachtrab der Fliehenden noch verfchiedene, 
mal fchlagend , gelangten nad Wien, *) deſſen Schlüffel man 
ihnen entgegentrug. An vemfelben Tag ward die Donau, auf 
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deren linkem Ufer die Ruffen nah Mähren zogen, überfezt. 
Fürft Auersberg hatte vergeſſen, die Brücde abzubrechen.: Die 
Ruffen eilten fechtend nah Olmütz. Buxhövden, mit dem 
zweiten Heer, vereinte fich hier mit Kutufomw; Kaifer Alerans 
der traf im Lager ein. 

Der Schlag bei Ulm war auch dem italifchen Heer unter 
Erzh. Karl und jenem in Tyrol unter Erzh. Sohann verberblich. 
Der erfte, mwiewohl er gleich am Anfang des Feldzugs große 
Verftärfungen nah Teutſchland gefendet , befiegte dennoch 
glorreich feinen tapfern Gegner Maffena, mweldjer die Linien 
an der Etfch drei Tage nacheinander vergeblich ſtürmte,) und 
an 40,000 Streiter verlor. Aber Mack's Unglüf zwang ben 
Sieger zum Rückzug, den er, in ftolzer Haltung und ohne be> 
deutenden Berluft, über Görz und Laibach gegen die unga- 
rifche Grenze nahm. Dafelbft vereinigte er fich mit feinem gleich 
hefdenmüthigen Bruder, ?) welcher in Tyrol gegen überlegene 
Feindesmacht ruhmvoll geftritten, und, berfelben endlich weichend, 
den fchwierigen Rücdzug durch Kärnthen glücklich vollbracht hatte. 

Das Hanptgemwitter indeffen hatte ſich nach Mähren gezogen, 
Bonaparte, mit einer fchnell vworgefchobenen Heermaffe ftund 
bei Brünn; ihm gegenüber die weit ftärfere Macht der beiden 
verbündeten Kaifer, ermuthigt durch die Gegenwart ihrer Herren. 
Gleichwohl zögerten diefe mit dem Angriff, bis der Gegner feinen 
Gewaltshaufen verfammelt hatte. Jezt gefchah bei Aufterliz 
die Schlacht, ») und ging verloren. Franz und Alerander 
fahen nach fchredlichen Kampf die Niederlage, die wilde Flucht 
ihrer Heere. 30,000 Mann waren auf beiden Seiten gefallen; 
45,000 Gefangene, hundert eroberte Kanonen und viele andere 
Beute bezeichneten den franzöfifchen Sieg. 

Gleichwohl war nicht Alles verloren, ohne Deftreichs Za— 
gen und Preußens Berblendung. Das ftarfe Heer des uns 
überwundenen Erzh. Karl fund unfern Wien; in Ungarn 
und Böhmen bereitete ſich der Aufftand in Maffe. Neue rufft- 
fche Bölfer eilten auf den Kampfplaz, und Preußen, durch die 
Gebietsverlezung Anſpach's beleidigt, ſchien endlich entfchloffen 
‚zum Krieg. Kaifer Alerander, perfünlih in Berlin erfchei- 
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nend, hatte ſolchen Entfchluß gefördert, Am 3. Nov. trat der 
König durch eime Mebereinfunft zu Potsdam der Eoalition bei, 
ſich blos noch einen Vermittlungsverfuch vorbehaltend. Sofort 
wurde den Ruſſen der Durchgang durch die preußijchen Staaten 
geöffnet ; von der oftpreußifchen Grenze eilten die Föniglichen 
Truppen gegen den Main und Rhein. Drei Heere mit zahl- 
reichen Referven wurden gebildet, mit dem 415. Dez. follte der 
Feldzug eröffnet werden. Auch in Nordteutfchland konnten 
jezt, da Preußen nicht mehr widerfprad;, die Verbündeten auf 
treten, gegen Hannover, und dann weiter gegen Holland 
und Belgien den Angriff richtend. 

In diefem verhängnißreichen Moment ſchloß Oeſtreich 
Waffenftilftand und bald darauf Frieden, erfchüttert durch die 
bisherigen Ereigniffe und an der Aufrichtigfeit Preußens, freis 
lich) nicht ohne Gründe, zweifelnd. Denn anftatt Togzufchlagen, 
hatte der König in der Mitte Novembers den Grafen von Haug- 
wis nah Wien gefendet, angeblich um mit Napoleon eine 
Unterhandlung vermittelnd zu eröffnen, in der That um den 
Gang der Ereigniffe zu beobachten, und dad nach Umftänden 
räthlich Dünfende zu thun. Da gejchah die Schlacht bei Au— 
fterliz, und Deftreich trat ab vom Kriegsfchauplaz; daher 
Haugwitz feine dringendere Sorge hatte, als den befonderen 
Frieden Preußens. Er fchloß ihn ohne Saumen ) zu Wien, 
indem er Anfpach gegen einige Vergütung an Baiern, Cleve 
und Neufchatel an Frankreich abtrat, dagegen von diefem 
fammtliche teutfche Staaten des Königs von England abgetreten 
erhielt. Unter diefen Bedingungen ward Preußen Frankreichs 
Bundesgenoffe und Garant aller neuen Erwerbungen deſſelben. 


G 7% 
Der Friede von Presburg. 


Bald darauf Fam auch Deftreich8 Friede mit Franfreich zu 
Stande. Gleich am Tage nadı der Schlacht hatte Fürſt Licht e n— 
ftein Waffenftiliftandsanträge gethan; Tages darauf begab Kaifer 
Franz fich perfünlich zu Napoleon in’s Lager bei Saroſchünz, 
und traf eine vorläufige Uebereinfunft über Waffenftillftand und 
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Frieden. Erfterer war gleich am 6. Dez. zu Aufterliz definitiv 
zwifchen Berthier und Lichtenftein gefchloffen (nach dem 
Abſchluß jedoch noch eine Gontribution von 100 Millionen Franken 
dem eroberten Lande aufgelegt), Iezterer nad) furzen Unterhand⸗ 
ungen zu Nikolsburg, Brünn und Wien, endlic, in Pres— 
burg unterzeichnet 1) auf Bedingungen, welche Deftreichs Macht 
entfcheidend brachen, und den Gontinent in Franfreiche Hände 
gaben. Nicht nur wurde jener Länderraub, den Bonaparte vor 
Ausbruch des Krieges, zumal in Stalien begangen, fonad 
die franzöfifhe Herrfchaft über den größten Theil der Halbinfel, 
beftätigt, fondern ed trat Deftreich noch ab an das „Königreich 
Italien“ das venetianifche Land auf beiden Geiten des 
Meeres, an Baiern Tyrol, die ftarfe Vormauer des Staates, 
auch Vorarlberg, Eichſtädt und einen Theil von Paſſau; 
an Baiern, Würtemberg und Baden die ſchwäbiſch-öſt— 
reichifchen Lande fanımt dem Breisgau. Dagegen follten Salz 
burg und Berchtesgaden mit Deftreich vereint, dem ebes 
maligen Großh. von Toskana, jezt Beflzer diefer Länder, das 
für Würzburg, und dem Erzh. Ferdinand, Herrn vom 
Breisgau, eine andere Entjchäbigung gegeben werden. Auch 
follte das Hoch» und Teutfchmeifterthum einem öftreichifchen 
Prinzen erblich zugefchteden feyn. Die Kurfürften von Baiern 
und Würtemberg wurden ald Könige, und mit ihnen der 
Kurfürft von Baden als völlig unabhängig anerkannt, 
doch follten fie dem „tentfchen Bunde“ fortwährend angehören. 
Baiern befam überdieß noch Die bisherige Reichsftadt Augsburg. 
Auch Alerandern ward Friede geboten; aber er verfchmähte 
denfelben. Sein Heer, welches Kaifer Franz fchon nad) dem . 
Waffenſtillſtandsvertrag von Auiterliz aus feinen Staaten ent: 
fernen mußte, z0g fih nah Schlefien und ging im Februar 
des folgenden Jahres nad Rußland zurüc. 

Nicht blos der Länderverluft (wiewohl mehr als taufend 
Duadratmeilen mit nah’ an drei Millionen Einwohnern betragend), 
fondern weit mehr die moralifche Wirkung fo unerhört ſchnellen 
Falles, dann die Befeftigung der Napoleon’schen Herrfchaft über 
Italien und die völlige Umkehr aller Berhältniffe in Teutſch— 
BE Tee 
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land, machten den Frieden von Presburg nieberdrücdend 
für Deftreih und für Europa. Zwar hatte Deftreich ſich 
ausbedungen, daß „Rang und Eeremoniel” zwifchen ihm 
und Frankreich bleiben follten, wie fle dor dem Kriege gewefen. 
‚Aber die Macht war gefchwunden, und der politifhe Eins 
fluß dahin. Süd⸗Teutſchland, fonft gewöhnt von Deftreidh 
das Gefez zu empfangen, war jest Vaſallenreich des Franfen 
geworben; die teutfche Kaiferwürde hatte Feine Bedeutung mehr. 
Das ganze Staatenfoftem von Europa war zertrümmert, das 
Machtgebot des Einen, jezt ohne Widerftand ertönend, weiffagte 
neuen Umſturz in Sid und Nord. 


$. 8, 
Folgen deffelben. Indirectes Reich. Wiedererrichtung 
| der Adels-Würden und Majorate. 

Auch ging die Weiffagung ſchnell und furchtbar in Erfüllung. 
Noch von Schönbrunn aus ) erging die Kriegderflärung gegen 
Neapel, welches allerdings in die Plane der Coalition ein- 
gegangen war, und, wenige Tage vor der Schlacht bei Aufter- 
liz, ein ruffifchsenglifches Heer, welches dafelbft landete, 
dem furz zuvor gejchloffenen Neutralitätstraftat zum Hohn, mit 
Freundfchaft aufgenommen hatte. Deftreich vermochte nicht oder 
vergaß, das verbündete Neapel mitin den Frieden einzufchließen; 
daher lag es dem Zorne des Gemwaltigen preis. „Das Fönigliche 
Haus von Neapel hat aufgehört zu regieren!” — alfo donnerte 
deſſelben Verfündung, und ein mächtiges Heer, geführt von 
Maffena und Sofeph Bonaparte, eilte den Spruch zu vollziehen. 
Bald z0g es in die Hauptftabt ein; °) das königliche Haus ent- 
floh über’d Meer nadı Palermo, und Napoleon ernannte 
feinen Bruder Sofeph zum Erbfünig des fchönen Reiches von 
Neapel und Sicilien. ?) Aber der neue König follte frans 
zöfifcher Prinz und erbfähig in Frankreich bleiben, auch WEN 
Würde des Großwählers in leztem Reiche führen, nur durf⸗ 
ten die beiden Kronen nie auf einem Haupte vereinigt werden. 
Die Eroberung von Gaeta, *) welches der Prinz von Heſſen— 
Philippsthal auf’s heidenmüthigfte vertheidigt hatte — eine 

1) 27. Der. 2) 15. Febr. 1806. 3) 31. März. 4) 18 Zul. 
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glänzende Erfcheinung bei der allgemeinen Muthlofigfet — 
befeftigte diefe Umwälzung. Doc folgten noch manche Bluts 
foenen, zumal in Galabrien, wo der Fanatismus wider bie 
Franken die Waffen führte, und hinwieder durch den Terrorismus 
erdrüct ward. 

Kurz darauf ward ein ‚weiter von Napoleon’d Brüdern, 
Ludwig, mit einer Krone gefchmüct. Der Rathspenſionnair 
Bataviens, Schimelpennint, fand bald feine Bürde zu ſchwer, 
und in Folge geheimer Berhandlung erfchien eine batavifche 
Deputation zu Paris und erbat fih Ludwig Napoleon zum 
Regenten. I Sofort fand feine Verfündung ald König von 
Holland unter ähnlichen Bedingungen, wie. bei Sofeph in 
Neapel gefchehen, ftatt. 

Das italifhe Königreid war. durch. Vereinigung mit 
dem reihen venetianifchen Land mehr als um ein Drittheil 
vergrößert worden. Prinz Eugen Beauharnois, Napoleon’s 
adoptirter Sohn, jezt vermählt mit der Prinzeffin Augufte von 
Baiern, ward zum Thronfolger des fchönen Reiches ernannt. 
Zu gleicher Zeit warb der Fürft von Luffa mit Maffa und 
Carrara, die Prinzefiin Pauline (Borghefe), Napoleon’s 
Schwefter, mit Guaftalla belehnt, Benevent und Pontes 
corvo aber, „weil fie bisher nur Zankapfel zwifchen Neapel 
und dem Kirchenftaat geweſen“ als unmittelbare Neichslehen an 
Talleyrand und Bernadotte verliehen. Ganz Stalien, 
mit Ausnahme von Hetrurien und Rom, deren nahender Uns 
‘ tergang jedoch ſchon aus fchlecht verhüllten Zeichen hervorging, 
gehörte alfo zu dem franzöfifchen Reid. 

Daffelbe, wie die franzöfl iſchen Publiciften bereits unverholen 
erffärten, war aber ein boppeltes, ein Directes und ein 
indirectes Reich. Das erfte, aus Frankreich mit allen ein 
verleibten Ländern beftehend, das zweite aus den Bafallen 

wien, welde ſoviel möglic; von Prinzen deg Napoleon'ſchen 
Hauſes, jedenfalls von Großmwürdeträgern oder Staatsbeamten — 
immerfort von Unterthanen — Frankreichs und des Kaifers 
beherrfcht, oder durch andere forgfam gefnüpfte Bande, zumal 





1) 5. Juli 1806. 
v. Rotteck Geſch. I Bd, 24 
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‚auch durch Einführung franzöfijcher Gefeze und Rechte, in Ab 
‚hängigfeit von dem Mutterftaat und beffen Beherrfcher erhalten 
wurden.‘ Auf foldye Art gehorchten bereits 70 Millionen Men 
fohen, wovon die Hälfte dem directen Reich, die Hälfte dem 
indirecten angehörte, dem Scepter Napoleon's. Kaum nahm 
man Notiz davon, daß nach fo unermeßlichem Raub jezt auch 
noh Ragufa, die taufendjährige Republik, von dem Lnerfätt 
lichen verfchlungen ward. ?) Es gefchah folches unter dem Vor 
"wand, daß die Nepublif die Feinde Frankreichs begünftiger habe, 
in der That aus dem nähern Anlaß, daß die Ruſſen Bocca 
di Cattaro, im ehemaligen venetianifchen Dalmatien, 
von den 7 Inſeln aus befezt und dadurch deffen Webergabe an 
Frankreich, Die von Seite Deftreichs hätte gefchehen follen, 
verhindert hatten. Es erfolgte hieraus ein Fleiner Krieg zwifchen 
den Franzofen und den mitden Montenegrinern vereinten 
Ruſſen, aber au, da Frankreich das Ereigniß O eſtreich zur 
Laft legte, ein längerer Aufenthalt der fränfifchen Heere in 
Deftreih und Teutfchland, und die verzögerte Räumung von 
Braunau. | 
Aus den Provinzen des indirecten Reiches, vorzüglid, aus 
jenen Italiens, zog Napoleon den weiteren Vortheil einer 
glänzenden, und doc, den Mutterftaat nichts koſtenden Belohnung 
feiner verbienteften Kriegshäupter. Durch Berleihung fürftlicher 
Einkünfte und fürftlichen Ranges an folche Häupter ward micht 
nur der Schimmer des Thrones, von welchem folche Stralen 
ausgingen, mehr in die Augen fallend, fondern es wurde bie 
militärifche Tugend dadurch wirkſam ermuntert, und es mochte 
nöthigenfalld die Bafallens Treue der Günftlinge ein Erfaz wer 
den für die etwa fchmwindende Liebe des Volkes. Alfo wurden in 
dem ehemals venetianifchen Gebiet die Herzogthümer Dalma 
tien, Iftrien, Sriaul, Cadore, Belluno, Conegliano, 
Trevifo, Feltre, Baſſano, Vicenza, Padua um | 
Rovigo errichtet, und an die Marfchälle oder Günftlinge 
Soult, Beffiered, Durove, Champagny, Bicter, 
Moncey, Mortier, Clarke, Maret, Caulincourt, 





—— 
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Arrighi und Savary verliehen; weiter wurden Parma und 

Pincenza zu drei Neichslehen, deren Verleihung vorbehalten 

blieb, bejtimmt, jedoch damit nur Titel und reiche Einkünfte, 

nicht aber Gewalt gegeben. Außerdem wurden noch für 30 

Millionen Staatögüter in den venetianifchen Provinzen, 

4 Millionen in Lukka, ſodann 4,200,000 Franken jührlicher 

Renten im Königreih Italien, eine Million folcher Renten in 

Neapel und 300,000 Franken in Lukka zur Belohnung verdien- 

ter SKriegshäupter oder Soldaten des franzöfifchen Heeres 

vorbehalten. Dieſes Alles mußten die italiſchen Länder, nebit 
der Einführung der Confeription und ded Code Napoleon, angeb⸗ 
lich als Preis der Befreiung, über fih nehmen; und die 

Franzoſen mußten die neuen, zufehende ſich mehrenden Prin— 

zen» und Herzogsd- Titel — welchen bald noch andere Adelg- 

würden (namentlich von Grafen, Baronen und Rittern), 
und zwar jezt wieder erbliche mit Majoraten, radizirt auf 
franzöftfchen Grundbeſiz folgten I) — als fchneidende Berhöhnung 
der Revolutions-Grundſäze eingeführt jehen. 

G. 9. 

Abfhaffung des republikaniſchen Kalenders, Vollendung 
des Syftems der Despotie. Kaiſerliche Univerfität. 
Aber die Franzoſen, aufgebläht von Triumphen, erfannten 

noch nicht, daß die Siege von Ulm und Aujfterliz über fie 

ſelbſt nicht minder ald über das Ausland erfochten worden; und 
welche die Fortfchritte ded Despotismus auch wahrnahmen, die 
tröfteten fich darüber mit dem eitlen Genuß des foldatifchen 

Glanzes. Schon war der republifanifhe Kalender, als 

verhaßtes Denkmal verhaßter Ideen abgefchafft, und der grego- 

rianifche wieder eingeführt worden, ») — eine an fich ge 
billigte Verfügung , doch verwerflich wegen des unlauteren Geiftes, 
dem fie entfloffen. Die republifanifchen Feſte hörten jezt 
auf; dafür ward unter päbſtlicher Autorität jenes des 15. Aug. 
als Gedächtnißtages des „heiligen“ Napoleon eingeführt, 








. 1) Senatus »Confult vom 14. Auguft 1806 und zwei kaiſerliche Defrete 
vom 1. März 1808. 
2) 9. Sept. 1805. 
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nicht minder jenes der Jahrestage von der Kaiferfrönung 
und von der Schlacht bei Aufterliz. Bald verfchwand aud 
der Name der „Republik“, und man lad an deffen Statt in 
Berfündungen und Gefezen nur vom franzöfifchen „Reich“ und 
vom Kaifer der Franzofen. 

Die Unerfättlichkeit der Herrfchfucht ward nur noch über 
troffen von der Ausfchweifung der Schmeichelei. Alle Umgebungen 
Napoleon's wetteiferten in Ausdrücken der Knechtfchaft und ber 
Bergötterung. An der Spize des friechenden Ungeziefers aber 
ftund immer der Senat, fchlechter ald jener, über welchen 
einft Tiberius« feinen Edel äußerte, Bei der Heimkehr von 
-Aufterliz legte der Senat Napoleon feierlich den Namen des 
„Großen“ bei, denn es fey die Stimme des Volkes, und hier 
wirflicd; die Stimme Gottes, die ihm folches befehle. Diefes 
Bolf aber hatte längft Feine Stimme mehr; bis zum Unerhörten 
— heuchlerifchen Verfündungen der Preßfreiheit zum Troz — 
ftieg der Preßzwang in Sachen der Politif und der Gewalt, 
Kein nachfolgender Tyrann wird hier Bonaparte übertreffen; und 
für immer fluchwirdig bleibt der Gemwaltsräuber, der fo unübers 
treffliches — leider zur Nachahmung einladendes — Mufter auf 
ftellte. Selbjt ver Rumpf des Tribunats, welcher nach erlittes 
ner Verſtümmelung noch übrig geblieben, felbft das unmächtige 
Recht der Borftellung und Bitte beunmruhigte den Despoten. 
Sofort trug der Senat ihm ein Senatus-Conſult entgegen, 
wodurch das Tribunat vollig abgefhafft, uud Durd) einige 
aus dem gefezgebenden Körper zu wählende, insgeheim 
berathende Augfchüffe erfezt ward. ) Das Tribunat ftammelte 
noch, fich auflöfend, einen Dank für feine Zernihtung! — 

Damit aber nicht nur das freie Wort verftumme, fondern aud) 
fein freier Gedanfe mehr aufkomme, ward mehr und mehr — 
und hiedurch vor Allem bleibt Napoleon fluchwürdig — bie 
Bolfserziehung und das Syftem des Unterrichts durd 
ſclaviſche Formen und felavifchen Geift vergiftet. Gin neuer 
Katechismus wurde auf Faiferlichen Befehl in allen Fatholifchen 
Gemeinden als ausfchließliches Lehrbuch eingeführt, 9 Die 


—— 
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Religion ward darin frevelhaft herabgewürdigt zur Dienftmagd 
der Ufurpation, Das Conferiptiondgefez, mit feinen barbarifchen 
Beltimmungen und Strafen, erhielt dadurch noch eine himmlische 
Sanction, und alles Volf ward niedergeworfen zum abgöttifchen 
Dienft gegen den Kaifer als Ebenbild Gottes auf Erden 
Die faiferlihe Univerfität, weldye etwas fpäter in's 
Leben trat, 1) war die Vollendung des künſtlich erfonnenen Ers 
ziehungsplans für ein Bolt von Knechten. Ein Großmeifter mit 
faft unumfchränfter Gewalt ftund an der Spize diefer, alle Unter: 
richtsanftalten des ganzen Reiches in ſich faffenden, Univerfität, 
“ von welchem die in jedem Sprengel eines Appellationg - Gerichte: 
hofes anzuordnenden Afademien die Beftandtheile wären. 
Die Akademien faßten in fich die in verfchiedenen Orten ihres 
Sprengeld nach Bedürfniß zu errichtenden — aber vereinzelten — 
Fakultäten der Theologie, der Rechtswiſſenſchaft, der Arznei- 
Funde, der mathematifchen und Natur» Wiffenfchaften und. der 
fhönen Literatur, nicht minder die unter jenen fich befindenden 
Lyceen, Gemeindefefundärfchulen und Penfionnate. Die Prinzipien 
militärisch» Flöfterlicher Disciplin bei den Zöglingen, und die durch 
alle Abftufungen ſich fortfezende ſtrenge Subordination der Lehrer 
und Vorſteher ‚bildeten aus der Univerfität eine wohlorganifirte 
Mafchine, in weldyer, wie in irgend einem Verwaltungszweig 
durch den Winf des Minifters, fo hier Durch jenen des unmittel- 
bar vom Kaifer gelenften Großmeifters, das ganze Unterrichtd- 
gefchäft im weiten Reiche gleichförmig, pünktlich, in Allem den 
Sntereffen der oberften Gewalt dienftbar, alfo geiſtlos, weil bes 
edleren, freien Lebens beraubt , geführt ward. Nur ſolche Wiffen: 
ſchaften und Künfte, welche materiellen Nuzen geben, welche 
den Reichthum, d. h. die Steuerfähigfeit, oder die Streitfräfte, 
d. h. die Zahl und Fertigkeit der Kriegswerkzeuge mehren oder 
den Glanz des Thrones erhöhen mögen, wurden gefchäzt von 
Napoleon. Die den Geift belebenden, das Gemüth befräftigens 
den, dem Charakter Würde gebenden, ein freies Urtheil Tehrenden 
wurden gehaßt, ja ängſtlich gefchent und durch geäußerte Ges 
ringfchäzung, ja Verfolgung niedergedrücdt. Daher erfreuten ſich 
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wohl die Mathematif, Chirurgie, Chemie, Tehnu 
logie, Baufunft und ähnliche Disciplinen einer forgfamen 
Pflege; dagegen die Philoſophie, vor Allem das natürliche 
Recht und die freifinnige Politik waren geächtet, die 
Gefhichte theild zum Schweigen verdammt, theild erniedrigt 
zur knechtiſchen Schmeichelei, felbft Moral und Theologie 
herabgewürdigt zu Dienftmägden des Despotismus. Hiedurch 
warb aber eine fortfchreitende Verfinfterung unausweichlich vors 
bereitet. Bald würde das Crlöfchen der Philofophie auch die 
Realwiſſenſchaften um thren geiftigen Werth gebracht, alles 
MWiffen in mechanifches Nachbilden verwandelt, und Frankreich — 
oder vielmehr Europa, wenn ber Plan des Weltreichs reifte — 
in den traurigen Zuftand verfenft haben, worin mir das rd 
mifche Reich unter feinen Kaifern gefehen haben, und das 
chineſiſche ſeit Jahrtauſenden ſehen. 


$. 10. 
Baiferlices Familien-Statut. Syftem der Präponderan. 


Noch ermangelte, damit durchaus Alles nur auf die Perfon 
des Kaifers bezogen würde, und außer ihm nicht ein Funke 
von felbftftändigerr Würde vorhanden bliebe, die Unterwerfung 
feines eigenen Haufes. Er bewirkte fie durch das Faiferliche 
Famtlien-Statut, ) wodurch er gleichmäßig die Feſſeln des 
franzöfifchen wie jene der Bundesſtaaten enger zufammenzog. 
Alle Glieder des Faiferlihen Haufes wurden dadurch für ihr 
Lebenlang, und wenn fie auch auf fremden Thronen fäßen, in 
die unbedingtefte Abhängigkeit vom Kaifer verfezt. Für fie gab 
es feine Rechte der Großjährigfeit in Schliefung von Ehen, 
Wahl des Aufenthaltsortes, Erziehung der Kinder u. f. w. Des 
Kaifers Wille blieb für und für ihr höchftes Geſez, und er 
fonnte willfürliche Strafen über fie gleich einem Zuchtmeifter ver 
hängen. Zu ähnlicher Unterwürftgfeit wurden gleichzeitig auch 
die Großmwürdeträger des Reichs, und die Herzoge verurtheilt. 
Ausdrücklich und öffentlich ward denjenigen, welche er zu Regen: 
ten erhoben, eingefchärft, ihre erfte Pflicht bände fie an den 
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Kaifer, «die zweite an Franfreih, und erft nach diefen beiden 
folge jene fir ihre Völker. Und man wagte noch, folche Völker, 
die Knechte von Knechten, frei und felbftftändig zu heißen! — 

Doch diefe Larve ward jezt weggeworfen. Unummunden er- 
Härten die Blätter der Regierung: Unabhängigfeit und Gleichheit 
der Staaten, fo wie dad Gleichgewicht derfelben, feyen Chimä— 
ven, welche zu lange ſchon die Welt getäufcht und unglücklic ges 
macht hätten. Eine präponderirende Macht fey nothmwendig, 
um in das Völferleben Rechtsbeftand, Ruhe und Frieden zu brin- 
gen. Ein gemeinfamer Schwerpunft müffe in einem Staatenfoftem 
ſeyn, folle diefes anders fich der Stätigfeit und geficherter Wohl: 
fahrt erfreuen. Alfo ward Frankreich vorerft in dem Syſtem 
der ihm verbündeten, d. h. feiner Bafallenftaaten, als die zum 
Wohle Aller präponderirende Macht Dargeftellt; ein Syftem, wel⸗ 
ches nach Zweck und Anlage allmälig ganz Europa, ja die ganze 
civilifirte Welt umfaffen follte. Diefe fohalen, und dem wahren 
Bölferredyt, weil der Freiheit und GSelbftftändigfeit der Völker, 
Hohn fprechenden Deflamationen fanden viele gläubige und viele 
bezahlte Nachbeter, nicht nur in Frankreich, fondern auch auswärts, 
zumal leider in Teutſchland. 


S. 11. 


VBeränderungen in Teutfhland. 


Diejed Land. war ed übrigens, worin die Folgen des Press 
burger⸗Friedens ſich am Hläglichften äußerten. Zwar fchon jener 
von Luneville, und die zu deſſelben Erfüllung ergangenen 
Reichsdeputationsbefchlüffe, hatten ärgerlichen Handel mit Län⸗ 
dern und Völkern enthalten, und den Ieztern das Wichtige ihres 
Rechtszuſtandes mit Eindringlichkeit vor Augen geftellt. Doch mochte, 
was damals gefchah, noch einigermaßen ald Werk der Nothwendig⸗ 
feit betrachtet und in Hoffnung des dadurch zu fichernden Friedens 
verfchmerzt werden. Jezt aber fpielte die bare Willfür und bie 
unverhüllte Gewaltsherrfchaft ihr unfeliges Spiel, und ward durd) 
Opfer und Schmad) nichts Weiteres erfauft, als die Ausficht auf 
uoch ſchwerere Leiden und noch tiefere Erniedrigung. 
Der unfinnige Vertrag, welchen der preußifche Gefandte, 
Haugwitz, zu Schönbrunn mit Napoleon’s Bevollmächtig- 
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tem, Duroc, gefchloffen, überlieferte die feit fieben Jahrhunder⸗ 
ten dem Welfifchen Haufe liebend anhängenden hanndveri- 
fchen Lande dem Haufe Brandenburg, dagegen das alt bran 
dbenburg’fche Erbe, Anſpach, dem Haufe Witteldbad, 
md Cleve mit ber für Teutfchlande Schirm hochmwichtigen Fefte 
-Mefel dem fchlimmften Erbfeinde der Teutfchen, Frankreich. 
Preußen, fein angeftammtes Gut gegen Räubersbente hintans 
gebend, nahm dadurch Schuld und Strafe des Raubes auf ſich. 
Die Indignation der Welt und der fofort ihm erflärte Krieg von 
Seite Schwedens und Englands war davon die erfte, herbe 
Frucht. Vergebens fuchte Preußen die Befiznahme Hannovers 
durch den Titel des blos einftweiligen „Nehmens in Berwahrung 
bis zum allgemeinen Frieden’ zu befchönigen. Seine eigenen ab» 
getretenen Länder wurden ohne Verzug definitiv von Baiern 
und Frankreich übernommen, und Napoleon gab Eleve mit 
dem von Baiern gegen Anfpach erhandelten Berg ald ein 
erbliches Herzogthum ) an feinen Schwager (Gemahl feiner Schwer 
fir Caroline Annunciade) Soahim Murat, unter ähnlis 
chen Bedingungen, wie er Neapel und Holland zweien feiner 
Brüder gegeben. 

Die noch frei gebliebene Reichsſtadt Frankfurt warb bald 
nach dem Presburger Frieden durch ein Machtwort Napoleons, 
„weil fie mit englifchen Waaren Handel getrieben und englische 
Agenten begünftiget habe,” von frangöfifchen Truppen überfallen, 
fchwer gebrandfchazt und fodann dem Kurerzfanzler zum Ge 
fohenfe gemacht.“) Derfelbe war folcher Gunft würdig erfchienen, 
weil er den Kardinal Feſch, Oheim des Kaifers Napoleon, zu 
feinem Coadjutor ernannt hatte.) Das teutfche Reich, wenn es 
‘ fortbeftund, hätte ſonach einen franzdfifchen Herrn an ber 
Spize des Reichstags gefehen. 
. $. 12. 

Der Rhbeinbun® 

Jedoch, es follte nicht fortbeftehen. ine Vereinbarung fee 
zehn teutfcher Fürften, zu Paris unter den Aufpicien des großen 
Napoleon gefchloffen,*) endete defjelben altersgraue Majeftät. 

1) 1806. 15. März. 2) 19. Sept, 1806. — 
3) 8. Mai. | 4) 12. Juli. 
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Diefe Fürften, namentlich die Könige von Baiern und Wür— 
temberg, der Kurerzfanzler, der Kurfürft von Baden, ver 
Herzog von Cleve.und Berg (Murat), der Landgraf von Darm 
ſtadt, die Fürften von Naffau, von Hohenzollern, von 
Salm Calle drei in geboppelter Linie auftretend), von Sfenr 
burg, Lichtenftein, Aremberg, und der Graf von der Leyen 
waren die urfprünglichen. Glieder des fogenannten „Rheinbun- 
bes, welcher unter dem Protectorat des Kaiferd Napoleon 
ſich vom Reichsverband Iosfagte, das Souverainetätsrecht 
der Verbündeten ausſprach, und eine große Anzahl ehemaliger 
Mitftinde des teutfchen Reichs der Hoheit feiner Glieder durch 
einen Machtfpruch unterwarf. Die Verbündeten nahmen hiernady 
nene Titel an; fo ber Kurerzfanzler jenen des Fürften Primas, 
Baden, Berg und Darmjtadt jenender großherzoglichen, 
Naſſau der herzoglihen Würde. Der Bundestag, aus zwei 
Collegien, dem königlichen und fürftlichen beftehend, follte in Frank⸗ 
furt unter dem Borfiz des Fürften Primas rathfchlagen, jedoch 
der Souverainetät der Glieder feinen Eintrag thun. Den Fürften 
Primas follte in Zukunft der Protector ernennen. Dabei ward, uns 
ter dem Namen einer Allianz, die Verpflichtung ftatuirt, Frankreich 
in jedem Landfrieg mit 63,000 Mann, vertheilt auf die einzelnen 
Bundesglieder, Hilfsdienft zu leiften; Augsburg und Lindau 
wurden zu Waffenpläzen beftimmt. 

Die Errichtung dieſes Bundes warb ungefänmt durch den franzöſi⸗ 
ſchen Gefchäftsträger Bacher dem Reichstag in Regensburg an- 
gezeigt!) mit der Erklärung, daß Franfreich ein teutfches 
Reich nicht länger anerfenne, dagegen ſämmtliche Stände defjelben 
ald „voll und unumfchränft fonveraine” Regierungen zu betrachten 
geneigt fey. Das teutfche Reich, fchon feit längerer Zeit nicht 
mehr in Wirklichkeit, fondern in blofer Anerfennung beite- 
hend, verfchmand hiedurch plözlich und geräufchlos. Kaifer Franz 
legte feine Abdankungs⸗Urkunde vor,?) und das taufendjährige 
Kaiferthbum Karls des Großen erlofch. 

Das Verſchwinden diefer Schattengeftalt, deren Nichtigkeit zus 
mal feit dem Frieden von Bafel und der Ziehung der Demar- 
cationslinie auch den blödeſten Augen vorlag, hätte wenig 
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Theilnahme erregt, wäre die neue Öeftaltung unter weniger rechtd- 
verlezenden Formen und in minder engherzigem Geiſte gefchehen. 
Aber fein großartiger Gedanke durchwehte in jener Zeit der Erniedris 
gung die Bruft eines vaterländifchen Heros. Un der gemeinen 
teutfchen Sache entweder verzweifelnd, oder ihrer nicht achtend, 
bezweckten die Stifter des Nheinbundes nichts Höheres, als ihrer 
eigenen Häufer Rettung oder auch vermehrten Glanz. Der jchlimmfte 
Feind Teutfchlandg, gegen welchen vor Allem eine Schuzwehr 
Noth that, ward felbjt zum Schugherrn erforen; das fremde 
Joch ward auf fic genommen, Das gefammte Baterland unerrett- 
bar dahingegeben, mit Gut. und Blut dem Gewaltsräuber für 
alle ferneren Kriege dienftbar gemacht, während eine einheimt 
ſche Dberhoheit Täftig dünfte, und einige Kriegsnoth in dem 
Streit für's Ganze unerträglich ſchien. 

Freilich die Maximen des Guten, wenn nur Einzelne ſie beob⸗ 
achten, mögen dieſen verderblich und für's Ganze unnüz werden. 
Auch hat die Tugend der Selbſtaufopferung in der Politik 
ihre Heimath nicht. Indeſſen wird doch Enthaltung vom- 
Unrecht ſtets ihr heiliges Geſez bleiben, deſſen a wenigſtens 
die Geſchichte unerbittlich rächt. 

Die paciscirenden Fürſten beſchränkten ſich auf ihre eigene 
Erhaltung nicht. Die Urkunde ihres Bundes ſprach zugleich die 
Unterwerfung allererſt der Reichsſtädte Nürnberg und 
Frankfurt, dann aber noch einer Menge von Mitſtänden — 
wie der Fürſten von Fürſtenberg, Löwenſtein, Wertheim, 
Leiningen, Schwarzenberg, Hohenlohe, Oettingen, 
Thurn und Taxis, Fugger, Truchſeß, Oranien-Fulda, 
Heſſen-Homburg, Solms, Wied-Runkel, ſodann der 
Grafen von Caſtell, Königsegg, Bentheim, Erbach, 
Mettermich u. m. a., endlich noch fämmtlicher fchwäbifchen 
und fränfifchen und noch übrigen rheinifchen Reichsrit— 
ter and. Die in oder zwifchen den Läudern der Rheinbunde- 
fürften gelegenen Gebiete und Beflzungen aller diefer Fürften und 
Herren wurden unter die Souverainetät der erfien geftellt, 
„mediatifirt“ wie man's nachmal nannte), und dadurd) ein 
vielfach unfeliges Verhältniß, und welches die Quelle von endlofer 
Verwirrung, Zwietracht und Volksdruck wurde, gegründet. 


— 
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$. 13. 
Mediatifirung. 


Keinedwegsd die Idee einer allmälig wieder zu gründenden 
Einheit Teutſchlands durch einftweilige Verminderung der 
Dynaftens Zahl — denn eine Zerfplitterung in recht viel fleine 
Theife ift von der Möglichkeit einer Wiedervereinigung minder 
weit entfernt, als eine Zertheilung in nur wenige, deßhalb aber 
größere, und der eigenen Selbftftändigfeit fähige Gebiete — ſon⸗ 
bern einerfeitd blofe Luft nach Vergrößerung, oder auch Noth- 
mendigfeit, dem Machtgebot zu gehorchen, bewog oder erprefte 
die Einwilligung zu folhem Akt der Gewalt; anderfeitd aber 
vermehrte und ficherte Napoleon burch fo verführerifche Länder: 
zutheilung die Abhängigkeit der Vergrößerten und erleichterte das 
bei die Mobilmachung der bundesmäßigen Kriegshilfe. Auch trat 
in auffallender Erfcheinung, wirffam zur Ermunterung und zur Ab- 
ſchreckung, hervor, was feine Gunft, was feine Ungunft vermöge. 

Aber indem die Beraubten aufhörten, Landesherren oder 
reichds unmittelbar zu feyn, indem fie die fouveraine Gewalt der 
ihnen bisher Gleichen über fich und ihr Land mußten errichtet 
fehen, fonnten und durften fie freilich — ohne allzufcjreiende Ver: 
lezung — an Privatrehten nicht verfürzt werben. Diefes ein- 
fehend, jedoch den Begriff, den mefentlichen Charakter der 
öffentlichen und der Privatrechte nur ſchwankend auffaffend, 
dabei durch Humanität oder fehonende Nüdficht für die Niederge 
drücten gelenft, beliebte man eine Theilung der Rechte zwiſchen 
Landesherren und Standesherren (wie die höheren Mebia- 
tifirten fpäter genannt wurden), deren theild mwillfürliche, theils 
vage Örenzbeftimmung ein trauriged Zurücbleiben der Diplomatie 
hinter dem edleren Zeitgeift und eine unheilfchwangere Nichtach- 
tung der Volfsrechte Fund that. 

Zu den Privatrechten der Mediatifirten, alfo zu den ihnen 
verbleibenden Gütern und Rechten, wurden gerechnet fümmt- 
lihe Domainen und Domanialgefälle, fo wie alle Grundherr- 
lichkeits- und Feudal-Rechte, in fo fern fie nicht der Souverai⸗ 
netät wefentlidy angehörten, d. h. wie man diefe beſtimmte, in 
fofern fie nicht Geſezgebung, höchfte Gerichtsbarkeit, hohe Polizei, 
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Gonferiptiond» und Beſteuerungs-⸗Gewalt wären. Daher behiel- 
ten fie namentlich Die niedere und mittlere Civil- und Griminals 
gerichtsbarfeit, die Sagdpolizei, verfchiedene Negalien, nicht min 
der alle Zehnten,. Frohnden und Dienftbarfeiten. 

Wenn man nad ähnlichen Prinzipien das Haus Stuart, 
als man es vom brittifchen Throne flürzte, oder den König 
von Polen, ald man fein Neid; vertheilte, oder den Kö⸗ 
nig von Sachſen, als man fein halbes Land an Preußen 
gab, hätte behandeln wollen, fo würde aus den abenteuerlis 
chen Folgen ſolcher Behandlung die Unrichtigkeit jener Prinzipien 
fehr anfchaulic geworben feyn. ©feichwohl hatte weder das 
Hans Stuart, nod der König von Polen, noch jener von 
Sachſen fein Privat-Recht verwirft, und gleichwohl ift zwi⸗ 
fchen den Rechten eines großen und eines Fleinen Landesherrn fein 
wefentlicher Unterfchied. Sobald das teutfche Reich erlofch, muß 
ten auch alle blos auf deffen gothifcher Verfaffung ruhenden Rechte 
aufhören, und Fonnte, was urfprünglich blos Ausübung kaiſer— 
Ficher (delegirter oder lehnbar übertragener) Rechte war, nicht 
länger fortdauern, überhaupt nicht ald Privatrecht betrachtet 
werden; und auch was Dynaſten-Recht, d. h aus felbft- 
ftandiger Hoheit fließend war, mußte aufhören, fobald ein am 
derer Landesherr auftrat. Die Domainen, größtentheils 
im Urfprung Befoldungsgüter der Föniglichen Beamten, ober 
lehnbares Befizthum der königlichen Statthalter (ſpäter Lan 
desherren genannt), als ſolche, auch jedenfalls zur Bedeckung 
der Regierungslaften von jeher beftimmt, waren nicht alb 
gemein als Privatgut zu achten, fondern es blieb hier, da 
das wahre Privatgut fchwer auszumitteln war, nur eine durch 
Vergleich zu machende Theilung übrig. Was aber die Ho— 
heitsrechte betrifft, fo bedürfte es nicht einmal eines Vergleiche, 
da es naturgemäß Fein Mittelding giebt zwifchen Unterthan 
und Landedherr, und, nad dem Erlöfchen der Reichshoheit und 
nad) Berfündung der Souverainetät der nicht unterdrückten Lars 
deöherren, jeder ehemalige Kandesherr entweder Unterthan 
werden mußte oder Souverain. Aber Teutfhland, at 
Rechts-Dichtungen vor den meiften andern Ländern reich, gebar 

in unferer bedrängnißvollen Zeit, unter den Händen gefchmeidiger 
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Publiciften und Polititer ohne Mühe die neue, doc ominöfe 
Rehtös Fiction der Standesherrlidhkeit. 


§. 14. 
Souverainetät. 

Eine gleich unglückliche Beſtimmung der Rheinbunds⸗Akte war 
die der vollen und unbefchränften Souverainetät der Verbün⸗ 
deten über ihre alten und neuen Länder. Denn nicht nur erflärten 
fie fi dadurch zu Erben aller der Rechte, welche ehevor Kai 
fer und Reich in ihren Gebieten zuftunden (was in dem Be 
griff der Trennung natürlich Tag), fondern fie verineinten dadurch 
auch aller Schraufen quitt und Tedig zu ſeyn, welche frühere 
Grundgefeze, Verträge und Herfommen zum Schirm der Volke 
rechte wider die Willkür⸗Herrſchaft aufgeführt hatten; fie achte⸗ 
ten das Machtwort des Fremden für einen giltigen Titel 
zum Umſturz felbft der befchworenen Landesverfaffungen, und 
nahmen aus der Hand des ausgearteten Sohnes der Revo— 
Iution aflatifhe Machtvollfommenheit an. Alſo zernichtete der 
König von Würtemberg durch ein Machtwort bie altherges 
brachte, durch viele Traftate und Eide befräftigte ftändifche Vers 
faſſung feines Landes; und alfo erlofchen auch in den übrigen Bun⸗ 
desitaaten die ehevorigen Land ftände, theils durch förmliche Aufhe: 
bungsedifte, theils durch ftillfchweigendes Begraben in Vergeffenheit. 

Hiedurch entftund aber — fo wenig befriedigend dieſe ftändi- 
ihen Berfaffungen gewefen — eine große Verſtimmung in ben 
Gemüthern der Völker. Sie wurden irre an allen Rechtsbegrif- 
fen, da nichts Verbrieftes und Althergebrachtes mehr feft ftund, 
und blos die eiferne Willküuür ihr Haupt hob. War doc fchon 
durch faft täglicd; wiederfehrendes Taufchen, Abtreten, Zertheilen 
und Zufammenbinden ein arges Spiel mit den heiligften Bürgers 
und Unterthang-Gefühlen, mit Liebe, Treue und Gehorſam ger 
trieben worden, und hatte man durdy Behandeln und Berhan- 
deln der Völker gleich Sflavenfchaaren diefelben unfähig oder 
ungeneigt gemacht, zu höherer als zu erzwungener Knechteötreue, 

Hiezu fam die furchtbar fteigende. Belaftung der Völker durch 
Vereinbarung bes neuen, unbedingten Souverainetätd: ©y- 
ſtems mit dem alten, der Barbarei entfprungenen, Patrimo- 


370 Adtes Kapitel. Bon Errichtung des 





nial⸗-Syſtem, d. h. der öffentlichen mit der Privat-Leib— 
eigenſchaft. Es kamen hiezu die fortwährenden Anforderungen 
des Protectors, welcher Gut und Blut der Rheinbunds⸗-Vöol—⸗ 
ker als ſein Eigenthum, und die Fürſten des Bundes blos 
als feine Pächter betrachtete; endlich die heilloſen Lehren der 
Hofpubliciften und Hof Staatswirthe, melde, dem Ton des 
Tages befliffen entgegenfommend,, die Steigerung der Willkür 
bherrfchaft foftematifch fortführten, und die edle Kunft, vom Bolt, 
zumal von der Mafje defjelben, foviel immer möglich zu 
erpreffen, zur Vollendung bradıtei. 

Sn den Tagen des Rheinbundes burchlebte Teutfchland 
eine für immer fchmachvolle und mitleidswerthe Zeit. Gleichwohl 
hat fie auch manches Gute erzeugt; namentlic; die Schwädjung 
der Ariftofratie, melde dem Souverainetäts-Syftem nicht 
minder entgegenftehend als jenem der Volfsfreiheit it, fodann 
die Wiedererwedung der foldatifchen Kraft, welche feit langem 
unter Spießbürgerlichfeit, Indolenz und Schlendrian begraben 
lag (freilich, eine theuer erfaufte Wiederbelebung, und welche 
das fchredliche Gefez der Confeription in ihrem Gefolge hatte), 
endlich aud; manche Vereinfachung, Bekräftigung, überhaupt 
Bervollfommnung der Staatsorganifation und Staatsverwaltung, 
welche, wenn von einem lauteren Geifte gelenft, tauſendfach 
wohlthätig wirken, aber freilich auch zum Böſen mißbraudt 
‚werden kann. 

$. 15. 


Preußiſcher Krieg. Schlacht bei Jena und Auerftädt. 


Durch die Stiftung ded Rheinbundes war ein Gebiet von 
dritthalbtaufend Quadratmeilen, mit einer Bevölkerung von act 
Millionen Menfchen, dem Reihe Napoleon's zugewachſen. 
Denn ob Kaifer oder König, Protector oder Bermittler, 
jeder Titel genügte dem Starken zur Herrfchaft. Solche unge 
heure Vergrößerung war wenige Monate nad) dem Abfchluß des 
Friedens mit Deftreih, und ohne Rückſprache weder mit 
demfelben noch mit anderen Mächten gefchehen. Hierin allein 
ſchon lag die Berechtigung zu neuem Bruch. Auch anderen teub 
fchen Reichsſtänden, wenn fie geneigt bazu wären, warb ber 
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Eintritt in den rheinischen. Bund ausdrücklich vorbehalten. Hie⸗ 
durd; fam vor Allen — da Deftreich an frifch blutenden Wun⸗ 
den darnieder Tag — das nach Herrfchaft in. Teutſchland begierige 
Preußen in Aufregung. Napoleon fchmeichelte demfelben 
anfangs durd; den Vorfchlag eined nordsteutfchen Bundes, 
deffen Protector Preußen feyn möge; aber mit theild hinter- 
liſtiger Politif, theild gebieterifcher Einmifchung, ſtürzte er den 
Plan wieder um. Namentlich widerfezte er fich dem Eintreten 
der Hanfe-Städte in den norbifchen Bund , und forberte das 
Protectorat über diefelben für fich. 


Inzwiſchen waren Unterhandlungen des Friedens zwiſchen 
Rupland und Frankreich und auch zwifchen England und 
Frankreich gepflogen worden. Der ruffifche Gefandte Dubril 
verabredete zu Paris mit dem Minifter Clarke auf gemäßigte 
Bedingungen einen Frieden, melden jedoch Kaifer Alerander 
nicht genehm hielt;') worauf auch die englifchen Unterhandlungen 
fih zerfchlugen. I Bor, weldyer nach feines großen Gegners, 
Pitt, Tode au die Epize des Miniſteriums getreten ‚hatte fol 
chem Friedensverſuch feine legten Mühen zugewendet. Er ftarb 
wenige Tage vor deifen Scheitern. ?) 


Aus dieſen Friedensverhandlungen, deren Schleier nach ihrem 
Bruche zerriffen ward, erfannte Preußen noch deutlicher bie 
Tüde Frankreichs. Unbedenflich hatte diefes die Rückgabe Han 
noverd an England bewilligt, obſchon ed von Preußen 
dafür fo hohen Werth empfangen; überhaupt das Intereſſe die 
fer Macht, den früheren Traftaten zum Hohn, dabei vielfach 
verrathen, zumal argliftig. den Samen der Zwietracht zwifchen 
ihr und allen umgebenden Mächten geftreut. Jezt endfich — aber 
zu ſpät — erwachte Preußen aus feiner heillofen Berblendung. 
Krieg ward die Lofung; mit Zufammenraffung aller Kräfte 
rüftete man fich zum Streit. Das fchlefifche Heer, unter dem 
Prinzen von Hohenlohesngelfingen, ging über die Elbe. 
Das Hauptheer unter dem alten Herzog von Braunſchweig 
nahm feine Stellung an der Saale; die Reſerve unter dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg, zwifchen Berlin und 


1) 15. Aug. 2) 1. Ott. 3) 13. Sept. 
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Halle fi) fammelnd, eilte herbei. England und Schweden, 
diefes freudig wahrnehmend , fühnten fich aus mit Preußen, und 
Rußland fagte feine mächtige Hilfe zu. Auch Sachſen trat 
— nad) heftiger Nöthigung — zum Bunde; Kurheſſen jedoch, 
wiewohl der Gefinnung nad Preußen ergeben, fuchte zagend 
in fcheinbarer Neutralität fein Heil. Sonach ward die vierte 
Coalition gebildet; unverzüglich entbrannte der Kampf. 
Wefel fole nicht mit Frankreich vereinigt, Teutſchland fofort 
von den franzöfifchen Truppen geräumt , die Errichtung des 
nordteutfchen Bundes nicht länger gehindert, und endlich 
die vom Großherzog von Berg gewaltthätig befezten Abteien Effen, 
Elten und Werden wieder herausgegeben werden — fo lau 
tete Preußens endliche Forderung, 2) welche Napoleon ohne 
weitere Antwort ließ. 

Rafche Bewegungen der Heere folgten hierauf; bald auch die 
Kriegserflärungen, I und dann plözlich der entfcheidende Schlag. 
Die preußifche Macht, 120,000 Streiter ftarf, war um Er: 
furt (von Bad) bis Jena) gefammelt, eine tapfere Man 
ſchaft, aber meift fehlecht geführt, durch geborne Häuptlinge und 
greife Feldherren, uneins in Rathfchlägen, ohne Kenntniß der 
Zeit und des Gegners, die Künfte des Paradeplazes befjer als 
die Geheimniffe des Sieges verftehend, durch langen Frieden 
(denn nur wenige hatten die Feldzüge der erften Coalition mit 
gemacht) in Kriegsfertigfeit zurücgefommen, und abwechſelnd 
der Selbftzuverficht und der Kleinmüthigkeit ſich hingebend. Wohl 
hätte fie, vereint mit Deftreich, die Wage zu Gunſten ber 
Coalirten neigen, die Unfälle von Ulm und Aufterliz verhüten 
oder gut machen fünnen; aber, in Folge der fchlimmen Politik, 
allein dem Stoße des Gewaltigen entgegengeftellt , nährte fie 
Siegeshoffuung nur aus Vermeſſenheit. 

Napoleon, der großen Kriegsmanier Meifter, umging und 
durchbrach mit feinen fchnell gefammelten Schaaren die des An 
griffs noch nicht gewärtigen Preußen. Diefelben, welche durd) 
ven Thüringerwald gegen die Franzofen vorzubrechen gedach— 
ten, fahen fich plözlid, in der Iinfen Flanfe und im Rüden ge 








1) 1. Okt. 2) Franfreihs am 7. Preußens am 8. Oft. 
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gepadt ,; ihrer Magazine, ihrer Verbindungen beraubt, und 
gezwungen, mit umgerwandter Fronte (die Elbe im Antliz, den 
Rhein im Rüden), wider ben überlegenen Feind zu ftreiten. 
Ein Gefecht bei Saalfeld,’) worin Prinz Ludwig Ferdi— 
nand von Preußen den Heldentod ſtarb, war das Borfpiel des 
verhängnißvollen Tages von Jena und Auerftädt, 2) Diefer 
eine Tag flürzte die preußifche Macht um, In zwei Heere getheilt, 
das eine, flärfere, unter dem König felbft und Braunfchweig 
bei Anerftädt gegen Davouft, dad andere unter Hohenlohe 
bei Jena gegen Napoleon ftehend, flritten die Preußen unter 
den fchlimmften Borbedeutungen und den feindfeligften Sternen. 
Eine fo vollftändige, fo unheilbare Niederlage fah die neue Ges 
fchichte nicht. Beide Heere, vieler tapferer Thaten ungeachtet, 


wurden zertrümmert und zerftreut. Beifpiellos war die Verwir⸗ 
rung, die Auflöfung. Ueber 50,000 Mann verlor der König 


am diefem Schredenstag. Aber noch unfeliger waren die Folgen. 
Entfezen, Hoffnungslofigfeit bemächtigten fich aller noch übrigen 
Häupter und Schaaren. Schon zwei Tage nach der Schlacht 
ergab fih Erfurt mit feinen flarfen Citabellen, mit dem Prinzen 
von Oranien, dem Feldmarſchall Möllendorf und 14,000 M. 
Am folgenden Tag ?) ward die Referve unter dem Prinzen von 
MWiürtemberg bei Halle von Bernadotte gefchlagen. Die 
Franzojen fezten über die Elbe, zogen in Potsdam, in Dem 
feften Spandau und in Berlin ein. *) 

Hiermit endete das Unglüd nicht. Die Trümmer des gefchla- 
genen Heeres, von jtarfen Feindesfchaaren verfolgt, erreichten 
die Dder nicht, deren Feten ihnen Schirm verhießen. Bei 
Prenzlow ergab ſich der tapfere Hohenlohe, umrungen, 
mit 17,000 Mann.) Des folgenden Tages thaten daſſelbe bei 
Paſewalk 6000 Mann Reiterei.°) Noch andere Haufen hatten 
das nämliche Schieffal. Endlich erlag demfelben auch Blücher, 
melcher die Trümmer des Neferve- Heeres und andere Schaaren 
in gleich kühnen als gejchieften Märfchen gegen die Nieder- 
Elbe führte. Drei franzöfifche Heerhaufen folgten ihm drängend 





1) 10. Oft. 2) 14. Okt. 3) 17. Okt. 
4) 24. 25. Oft. 5) 28. Oft. 6) 29. Okt. 
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| nad. Da warf er fich nad) Lübeck, welches aber die Fran: 
zofen im ſchrecklichen Stürmen eroberten, ') worauf der Held mit 
feinen zehntaufend Mann ſich der Uebermacht ergab. 


6.16, 
Folgen der Schlacht. 


Blüchers Unglück, weil ehrenvoll, war nicht ohne Troſt. 
Der Fall der Feſtungen aber, welche wetteifernd ihre Thore 
vor ſchwachen Feindeshaufen öffneten, ein in der Gefchichte fait 
einziges DBeifpiel von Feigheit oder Verrath, zerftörte die legte 
Hoffnung. Nachdem Erfurt und Spandau vorangegangen, 
folgten bald das ftarfe Stettin,”) Küftrin,?) und zum Er— 
ftaunen der Welt Magdeburg, *) die faft unübermindliche, 
wohlverfehene Hauptfefte, mit einer Befazung von 20,000 Mann, 
eined der wichtigften Bollmerfe der Monarchie. Romberg, 
Ingersleben und Kleift heißen die durch foche Feigheit vers 
ewigten Befehlehaber der Drei Feften. Aber auh Hameln 
unter Schöler und Lecocg, dann Nienburg ® Fapitulirten, 
wodurch auch die Weferlande völlig verloren gingen. 

Vom Rhein bis jenfeitd der Oder war alfo, binnen ſechs 
Wochen, in Folge der einen Schlacht von Sena alles Rand, mit 
seiner Bevölferung von 9 Millionen Menfchen in Napoleon’ Hand 
gefallen. Denn auch das neutrale Gebiet galt für gute Beute. 
Ein franzöfifchsholländifches. Heer, unter König Ludwig von 
Holland und dem Marfhal Mortier, in die preußiſch— 
weftphälifchen Lander ımd in Hannover rüdend, ©) befezte 
auch Braunfhmweig und Heffenfaffel. Daffelbe widerfuhr den 
Hanfeftädten, endlich auch Medlenburg und Oldenburg. 
Schwere Brandichazungen nnd andere Willfür fprachen das Recht 
der Eroberung aus. Ganz Nordteutfhland feufzte alfo 
unter des Siegers Geißel; Südteutfchland gab ihm Kriegs 
fnechte und Gold. Keine andere Wahl ward geftattet, ale Raubs 
gehilfe feyn oder Beraubter. 
Daher hatte gleich beim Anfang des Kriegs der Großherzog von 





1) 6. Nov. 2) 28. Oft. 3) 31. Oft. 
4) 8. Nov, 5) 20. u. 25. Nov. 6) 24. Oft. 
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Tosfana (Würzburg) dem Nheinbund fich angefchloffen und 
Heffendarmftadt ein eigenes Bündniß mit Frankreich gemacht. 
Heffenkaffel aber, durch Napeleon's heuchlerifche Verheißungen 
in Sicherheit eingewirgt, erfuhr plözlich, daß feine Neutralität 
zu Ende ſey. Das Land mit allen Feften ward in Beſiz genom⸗ 
men, Das Heer entwaffnet und friegsgefangen erflärt, dem Kurz 
fürſten wegen feiner Freundfchaft für Preußen und England der 
Zorn der großen Nation verfündet. ’) Zu fpät bereuend, daß 
er nicht unverzagt und offen an Preußen fich gefchloffen, floh 
der Beraubte nah Dänemark, 

Früher fchon °) war daffelbe Loos über Braunfchweig 
ergangen. Der unglücliche Herzog, der in der Schlacht bei 
Auerftädt eine ſchwere Wunde empfangen, überlebte gleichwohl 
noch fein Reich, wie feinen Ruhm. Vergebens ftellte er Nayo- 
feon vor, daß er nicht ald Landesherr, fondern nur als 
preußifcher Feldmarfchall Theil am Kriege genommen. 
Der trogige Sieger erwiederte: „Das Haus Braunfchweig 
hat zu regieren aufgehört. — Krank, des Augenlichtes durch 
feine Wunde beraubt , ließ der verfolgte Greis von feiner 
Reſidenz Braunfhmweig, wohin er nad) dem Unglückstag 
geflohen, fich weiter nach Altona bringen und ftarb ohne Troft 
zu Dttenfee ’) 

- Bon ganz Teutjchland nahmen blos die Provinzen Oeſtreichs 
weder handelnd noch leidend Theil am Krieg. Die Neutrali— 
tät, zu welcher Kſ. Franz gleich anfangs ſich laut bekannte, 
war ein Werk der Nothwendigkeit, und darum aufrichtig. Ein 
anſehnlicher Cordon deckte die dem Kriegsſchauplaz benachbarten 
Grenzen. Aber der wunderſchnelle Fall Preußens, wiewohl er 
den eigenen Sturz minder demüthigend machte, war dennoch ein 
Gegenſtand des Entſezens und der Trauer. 


| Su Ir 
Ruſſiſcher Krieg. Schlaht bei Pultusk. Friede 
J mit Sachſen. | 
Schon tobte der Kriegsläarm über die Grenzen Teutſchlands 
- hinaus, in Polen und Preußen. Die Stunde der Rache 
1) 31. Oft. 1. Nov. 2) 26, Oft. 3) 10. Nov. 
z 25* 
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fchlug für die Theilung Polens. Statt neuer Streitkräfte 
fanden die Preußen in diefem mißhandelten Land neue Feinde. 
Kaum deffen Grenzen berührend , rief Napoleon die Nation in 
die Waffen zur Wiederherftellung des Vaterlandes ; und willig 
gehorchte fie dem Ruf. Bon Pofen aus, welches Davouft 
am 3, Nov, befezt hatte, erließen Dombrowsky, Radiminsky, 
Wibiky Aufforderungen an die Edlen des Landes zum Kampf 
wider feine Torannen. Der General Zajonczet führte eine 
ſchon früher gebildete Legion herbei 5; Sofeph Poniatowsky 
glänzte an der Spize einer andern, die Woiwodſchaften ertönter 
vom Nufe der Freiheit. Ralifch vor allen erhob folchen Ruf; 
bald aber brannte das Feuer weit hin bis Warfchau und bie 
jenfeitd der Weichfel. In Warfhau war Murat fohon am 
Ende Novemberd *) eingezogen; bald, als die ruffifhe Macht 
zur Rettung heranzog, kam Napoleon felbft dahin, ?) den 
neuen, fchweren Feldzug von hier aus zu ordnen. 

Nach fruchtlofen Verhandlungen über Waffenftiliftand und 
Frieden bot Preußen feiner lezten Kraft auf gegen den unerbitts 
lichen Feind; und jezt rüftete auch Rußland fic mit aller Macht. 
Bennigfen, und ihm nachrüdend Kamenstoy und Burs 
hövden führten zahlreiche Heere in den, bereitd ben eigenen 
Grenzen drohenden, Kampf; während ein Aufgebot von 800,000 
Mann Landmiliz die Unermeßlichfeit der Bertheibigungsträfte 
Rußlands verfündete. Aber auch Napoleon rief frifche 
Schaaren von Sonferibirten aus Franfreih, Teutfchland 
und Stalien herbei, neue Siege, jenen von Aufterliz und 
Jena ähnlich, denfelben verheißend. 

Die Weiffagung blieb unerfüllt. Blutige Schlachten wohl, 
doch ohne Entfcheidung folgten. Bon der Nacht des 23. Dez 
an bis in jene des 26. wurde an der Narew, befonders ſchreck⸗ 
lich bei Pultusk, geftritten. Weithin färbten. fich die Schnee 
felder mit Blut. Aber beide Theile fchrieben den Sieg fich zır, 
Bonaparte ‚indeffen behauptete fih an der MWeichfel, das-rufs 
Tifchrpreußifche Heer z0g gegen ben Niemen. 

Aber im Rüden der Franken, befonders in den beffifchen 











1) 28, Nov. 2) 19. Dei. 
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und weftphälifchepreußifchen Ländern, entglommen bedenk⸗ 
lich einige Befreiungsverfuche „ während ein paar preußifcher 
Helden durch romantifch tapfere Thaten das Selbftgefühl der 
Nation wieder aufrichteten. Gneiſenau — bein gefammten 
Vaterland bald ein verehrter Name — und ber Reiter-Lieutenant 
- Ferdinand von Schill, eine von deſſen edelſten Blüthen, 
glänzten ritterlich hervor. Ihr Arm und Geift rettete die Feite 
Kolbergz der franzöfifche Marſchall Viktor ward Schill's Ge 
fangener,, und, gegen diefen ausgewechfelt, wurbe Blücher frei. 

Auch in Schlefien hatte der Volksgeiſt ſich hoffnungsreich 
geregt, war aber nievergehalten worden durch die Engherzigkeit 
der mititärifchen Befehlshaber. In Folge davon gingen Glo—⸗ 
gan, Breslau, Brieg und das ftarfe Schweidnitz an bie 
Franzofen über. ') 

Hiedurh ward Napoleon’ 8 Rücken gebedt. Der Friede, 
mit Sach ſen befeſtigte feine Sicherheit. Schon am 3. Tag nach 
der Schlacht bei Sena hatte daffelbe einen Neutralitätövertrag eins 
gegangen. Gleichwohl dauerte die Kriegsbedrückung des Landes fort. 
Gerne fchloß es daher einen Frieden,) wodurch der Kurfürft, jezt mit 
Eöniglichem Range befleidet, dem Rhein bund ſich beigefellte. 
Der neue König verfprad 20,000 Mann (Gim bevorftehenden 
Feldzug jedoch nur 6000) zum Bundesheer zu ftellen, und er 
hielt ven Eotbuffer- Kreis zugefichert gegen einige Abtretungen 
in Thüringen. Auch bie herzoglich ſächſiſchen Häufer.’) 
und einige Zeit barauf auch jene von Anhalt, Schwarzs 
burg, Lippe und Walded*) traten zum Rheinbund. 


$. 18. 
Schlacht von Friedland. 

Auf dem Haupt-Kriegsſchauplaz erneuerte ſich noch während 
des Winters der Niefenfampf. In der Mitte Jaͤners fchon 
fehrte Bennigfen zur DOffenfive zurüd. Viele blutige Gefechte 
erfolgten mit abmwechfelndem Glück. Endlich warb bei preußifch 
Eylau °) eine zweitägige Schlacht gefchlagen, worin 30,000 








1) Des. 1806. Jan. u. Febr. 1807. 2) 12. Dez. 1806. 
3) 15. Dei. 4) 18. Apr. 1807. 5) 7. 8. Febr. 1807. 
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Streiter fielen, 50,000 verwundet wurden, und nad) welcher 
beide Theile des Sieges ſich rühmten und beide fid) zurüczogen. 

Eine faft viermonatliche Waffenruhe folgte auf diefe Schlacht 
md verfündete die Erfchöpfung beider Heere. Doch gingen in? 
ziwifchen die Belagerungen der Dders und Weich el» Feftungen 
fort. Dort — in Schlefien, woſelbſt Hieronymus Bona 
parte den Oberbefehl über meiſt Rheinbund s-Kontingente 
führte — gerieth Neiffe, nach einer langen Belagerung, in der 
Franzofen Gewalt; *) auch Kofel und Glaz Fapitulirten; doch 
fam die Friedensbotfchaft ihrer Uebergabe zuvor. An der Weidy 
fel trozte Graudenz allen Anftrengungen des Feindes; Dam 
zig aber erlag, nach ruhmvoller Vertheidigung, der überlegenen 
und wohlgeführten Macht des Marfchalld Lefebre *) (nady 
maligen Herzogs von Danzig). Ein harter Schlag für Preußen. 

Sn Preußifch- Pommern behauptete das ftarfe Colberg 
und erhöhte feinen Ruhm durch die glücklichſte Gegenwehr. 
SchwedifhrPommern dagegen, durd; die nur von braufen 
dem Muth, nicht: von Klugheit gelenften Schritte des Königs, 
gerieth nebft der Infel Rügen in franzöfifche Gewalt, nachdem 
fchon der Friede.mit Rußland und Preußen-gefchloffen war. °) 

Diefen Frieden hatte endlich ein neuer Sieg Bonaparte’s 
erwirkt. Während Danzig belagert ward, blieben die Rufen 
und Preußen ruhig, Als aber nach dem Fall diefer Feſte das 
Belagerungsheer die Streitmaffen Napoleon’s verftärft hatte, 
da griffen fie ihn an. *) Viele taufend Kriegsfnechte aus fall 
allen Ländern Europa's bluteten in zehntägigem, fchredlichem 
Kampf an der Paffarge, Alle und Narew. Zulezt erfocht 
die überlegene Kriegsfunit Napoleon’s, am Jahrestag ber 
Schlaht von Marengo, bei Friedland °) einen großen, 
wiewohl: theuer bezahlten Sieg. Die Einnahme Königsbergs 
durch die Franken, ©) der Rückzug der Rufen an den Niemen, 
waren die nächften Folgen der Schlacht, Aber erfchüttert durd) 
ihre Schreden und nun den Furchtbaren an den Grenzen bed 
eigenen Reichs fehend, begehrte Alerander Waffenftillftand 
und Frieden. Napoleon, welcher am fünften Tag nach ber 

1) 1. Juni 1807. 2) 24. Mai. 3) Aug. und Eept. 

4 Sun 1807, 5) 14. Suni. 6) 15. Juni. 
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Schlacht in Tilfit eingezogen, bewilligte beid:3, nach einigen 
mündlichen Beſprechungen mit Rußlands Kaifer und mit Preu: 
ßens gebeugtem König, zuerft auf dem Niemen und die folgen: 
denmale in Tilfit. Auch die "Königin Louiſe ‚von Preußen, 
ein Bild der Hoheit und Anmuth, erfchien vor dem Mann des 
Krieges, hoffend ihn zu fünftigen. Aber feine Stirne blieb 
finfter gegen Preußen; nur mit Rußland ward eigentlich 
unterhandelt; das wehrlofe Preußen empfing das Gefez des 
- Giegerd. Alfo ward in kurzer Frift der Friedensfhluß mit Ruß⸗ 
land, ') und zwei Tage darauf auch jener mit Preußen °) unter; 
zeichnet, von Talleyrand auf franzöfifcher, von den 
Fürften Alerander Kurafin und Labanow Roſtowsky 
auf ruſſiſcher, endlih von den Grafen Kalfreuth und 
Golz auf preußifcher Seite, 
$, 19. 
Friede zu Tilfit. 

Diefer Friede von Tilſit, die lezte Freiheits + Hoffnung 
Europas vertilgend, gab den Welttheil, das ferne Rupland 
und das meerbeherrfchende Brittannien ausgenommen, der 
Macht Napoleon's hinz ja er bereitete auch dieſen beiden den 
durch eigene Kraft faum mehr abmwendbaren Ball. | 

- Zwar Rußland felbft blieb unangetaftet, im unverminderten 
Beſiz feiner unermeßlicyen Länder; ja es ward vergrößert noch 
durch den, faft vierthalbhunderttaufend Menfchen enthaltenden 
Kreis von Bialyftod in preußifch Polen, welden es von 
feinem unglüdlichen Bundesgenoffen abgetreten zu erhalten nicht 
verfchmähte. CDie Feine Herrfchaft Fever, in Oſtfriesland, 
die e8 dagegen an Holland abtrat, war politifc, für nichts zu 
rechnen.) Aber es bewilligte die Herabfezung Preußens zu 
‚ einer unbedeutenden Macht, zu einem Bafallenftxat Frankreichs ; 
es bewilligte die Errichtung eines Herzogthums Warfhau, 
deffen Dafeyn, deffen Name fehon die ruffifche Herrfchaft über 
Polen gefährdete; es anerfannte die Brüder Napoleon’s als 
Könige von Neapel und Holland, aud) den dritten Bruder 
als König von Weftphalen, nicht minder den Rheinbund 

nadı feinem gegenwärtigen und fünftigen Beſtand, ſonach die 
7. Il. | 7° Zul. 
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Herrſchaft Napoleon's über ganz Teutfchland. Es bewilligte 
ferner, daß die Herzogthümer Oldenburg und Medlenburg, 
wiewohl fie ihren Gebietern zurückgegeben wurden, bis zum De 
finitio» Frieden mit England frangöfifche Befazung behielten, 
und daß bis zu eben biefem Zeitpunkt die preußifchen Hafen 
dem englifchen Handel verfchloffen blieben. In einem geheimen 
Artifel verfprad; ed noch die Räumung von Cattaro und trat 
die jonifhen Inſeln an Frankreich ab. (Jenes, wie Ru 
gufa, ward fofort mit dem Königreihh Italien vereint, dieſe 
follten einen eigenen Bafallenftaat Frankreichs bilden. > Endlich 
verpflichtete es fich, mit der Pforte — ‚gegen welche im vorigen 
Sahr der Krieg durch franzöfifche Ränfe ausgebrochen — Waffen 
ſtillſtand, auch unter Napoleon’d Vermittlung Frieden zu fchließen, 
und die eroberte Moldau und Wallachei zu räumen. 
Preußen, deffen Abtretungen und Opfer auch der ruffifche 
Friedensfchluß aufzählte, ja, deffen Forterhaltung als Madıt, 
wie diefelbe Urkunde befagte, nur „aus Achtung für dem ruffifchen 
Kaiſer“ gewährt ward, verlor — mit Einrechnung des früher 
abgetretenen An ſpach und Cleve, wofür es jezt den Preis eins 
büßte — beinahe die Hälfte feines Gebietes, einen Flächen 
raum von 2700 Quabdratmeilen mit fünf Millionen Menſchen. 
Es trat ab alle Länder zwifchen Elbe und Rhein an Frank 
reich, zu beffen beliebiger Dispofition, insbefondere für, ben 
neuen König von Weftphalen, ſodann den Kotbuffer Kreis 
an Sadfen, und, was das Schmerzlichfte war, faft alle pol 
nifchen Länder, die es feit 1772 in den verfchiedenen Theilungen 
erhalten, ſämmtlich — mit Ausnahme ded Bialyftofer-Kreifes, 
weldyen Rußland erhielt — an Sachſen oder an dad neue 
Herzogthum Warfhau. Nur Ermeland, ſodaun ein ſchmales 
Gebiet, weldhes Pommern und die Neumark mit Alt 
Preußen verbände, ſammt der Feftung Graudenz, blieben 
dem gedemüthigten Reich. Selbſt Schlefien und den Königs 
titel drohte Anfangs Napoleon ihm zu rauben, was, wie man 
fagte, nur dur; Rußland abgewendet ward. Noch verlor es 
aber Danzig, welches mit einem etwas erweiterten Gebiet feine 
vormalige Unabhängigkeit zurüderhalten, und unter Preußens 
und Sachfens gemeinfchaftlihem Schuze ftehen, deſſen Hafen 
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jedoch während ber Dauer bed englifchen Kriegs der brittifchen 
Flagge verfchloffen feyn ſollte. Die Schifffahrt auf der Weich ſel 
endlich wurde freigegeben, dem König von Sachfen'eine Militärs 
ftraße nad) dem Herzogthum Warfchau bewilligt, .. und eine 
Amneftie den aufgeftandenen Polen in den an Preußen zurück⸗ 
gegebenen Diftriften gewährt. Ueber alled biefes wurde bie. 
Räumung der zurüczuftellenden Länder und Feſten an die Bes 
dingung einer in Friften zu bezahlenden ungeheuren Brandfchazung 
gefnüpft, und daher, bei der Lnerfchwinglichfeit der leztern ‚ 
noch Jahre lang verzögert. 

Gleich nach gefchloffenem Frieden ertheilte Napoleon von 
Dresden aus bem Herzogthum Warſchau die neue Conſti⸗ 
tntion, in Formen ein Abbild der franzöfifhen Auch 
Danzig’s Berfaffung — diefe mehr nad) den ehevorigen Ber 
hältniffen — ward geordnet; doch befaß nur der franzöfifche 
Statthalter wahre Gewalt. Bonaparte herrfchte dergeftalt 
an bem wichtigften Punkte der Dftfee, mitten in Preuſſen 
und an ber ruffifchen Grenze. 

Aus dem größeren Theil der Preußen entriffenen teutſchen 
Provinzen (ein Fleinerer ward mit dem Großherzogthum Berg, 
Dftfriesland aber mit Holland, und Wefel mit Frank 
reich vereinigt), fodann aus den Furheffifhen, den brauns 
fhweig-mwolfenbüttel’fhem und den hannöveriſchen 
Landen nebft andern Bezirfen ward das neue Königreid 
MWeftphalen gebildet, deſſen Anerkennung durch die meiften 
Mächte fofort ftatt fand, obfchon weder Heffen noch Branns 
ſchweig auf die ihnen geraubten Länder verzichtet hatten. Das 
Königreich, welches dem Rheinbund einverleibt ward, erhielt 
Napoleon’s jüngften Bruder, Hieronymus, zum Herrn, wel 
cher auf Befehl des Kaifers von feiner erften Gattin, der Nords 
amerifanerin Elifabeth Patterfon, ſich gefchieden, ſodann 
durch einen Seezug gegen Algier, auch durch Eroberung einiger 
fchlefifcher Feften, eine öffentliche Role gefpielt hatte, jezt 
aber mit Friederife Katharine, der Tochter des Könige 
von Württemberg, ſich vermählte. In der Verſchwägerung 
mit alten Herrfcherfamilien fuchte und fand Napoleon eine weis 
tere Befeftigung feines Throned. Auch mit Baden hatte er ſich 
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dergeſtalt — durch Vermählung der Nichte Joſephinen's, Ste— 
phanie Taſcher, welche er an Kindesſtatt angenommen, mit 
dem badiſchen Erbprinzen — in ſolche nähere Verbindung gebracht. 


$. 20. 
Das Continental:Syitem. 

Der Krieg gegen dad unmittelbar unerreichbare England, 
die Meerbeherrfchung, die Handelsdespotie der Britten, dienten 
Napoleon zum vielgenüzten Titel feined Fortfchreiteng auf dem 
Feſtland, zur Bejchönigung der völferrechtöwidrigen Maßregeln 
und der abenteuerlichften Gemwaltftreihe. „An der Dder, an 
der Weichfel müfjen wir die verlornen Colonien wieder erobern” 
— mar die Formel, womit er die Ötreitluft feiner Krieger 
ftachelte; und die emporendften Mißhandlungen ſchienen gerecht⸗ 
fertigt, wenn man fie gegen einen „Verbündeten, ja nur 
gegen einen Freund Englands“ ausübte. Hier galt Feine 
Neutralität. Ale Mächte, wollten fie nicht für Franfreiche 
Feinde gelten, mußten Theil nehmen an dem beifpiellofen Krieg, 
der gegen die brittifche Flagge und den brittifchen Handel geführt 
ward; alle mußten dienftbare Werkzeuge feyn für Napoleon’d 
Zorn. So entitund Dad Continental-Syftem, durch Redner 
der Regierung und durch feile oder verblendete Schriftiteller als 
die trefflichite Vertheidigungswaffe wider die englifche Handels— 
Tyrannei, das beliebte Schlagwort, als das einzige Mittel, der 
Tributpflichtigkeit gegen die ftolze Inſel zu entrinnen, als eim 
belebendes Prinzip für die Snduftrie des Feitlandes, als eine 
- der wohlthätigften Weußerungen von Napoleon’d Genialität und 
Machtvollkommenheit gepriefen, von den Berftändigen und Redt- 
liebenden aber als die frevelhaftefte Anmaßung von einer, als die 
bedauernswürdigfte und fchmachvollfte Sflaverei von der andern 
Seite verabfcheut, ald eine Auflehnung gegen das allgemeine 
Menſchen-Recht, und gegen den wohlthätigften Plan der Natur. 

Noch vol des Giegedraufches von Jena hatte Napoleon 
gleich in Berlin !) das abenteuerliche Defret erlaffen, wodurch 
er die brittifihen Inſeln in BlofadesStand erklärte, 
angeblich zur Wiedervergeltung des von den Britten ungebührlid) 


1) 21. Nov. 1806. 
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ausgedehnten Blofad®s Rechtes wider Frankreich und deffen Ver: 
bündete. Er verbot hiernach allen Handel und allen Briefmechfel 
mit England, erflärte alle Schiffe, welche diefer Verordnung ent 
gegenhandelten, auch alle englifchen Waaren und Fabrifate, mo 
immer man fie träfe, für gute Prife, und fchloß die Hafen 
Franfreich8 und feiner Bundesftaaten gegen alle von England 
oder von englifchen Colonien herfommenden Schiffe. 
Gegen fo ausfchweifende Verfügung erlieg England. fofort 
zur Abwehr gleich barbarifche Verfündungen. Zwei „Cabinets— 
ordres“ 1) verboten allen Handel von einem franzöfifchen oder 
von Frankreichs Einfluß abhängigen Hafen zum andern, fie erflär- 
ten alle Küften Frankreichs und feiner Bundesländer als blofirt, 
und alle dahin handelnden Schiffe, fo wie alle Waaren oder 
Fabrifate, folher Länder, ja alle mit einem feindlichen „Ur: 
fprungscertificat” verfehenen Güter für gute Prife. 
Napoleon, ergrimmt über folche Ermiederung, fteigerte 
durch einen neuen, von Mailand aus erlaffenen *) Beihluß 
die Strenge feiner früheren Defrete. Jedes Schiff, welches die 
von England geforderten Bedingungen erfülle, oder welches ſich 
einer Unterfichung durch englifche Schiffe unterwürfe, oder eine 
Abgabe an die englifche Regierung bezahlte, ward ald „bena- 
tionalifirt,“ daher als englifches Gut und dem Prifenrecht 
verfallen erffärt. Alle von brittifchen Hafen oder Colonien kom— 
mende öder dahin beftimmte Schiffe follten gute Beute feyn. 
Und auch hiemit genügte die Wuth fich nicht. Später erfolgten 
noch die Faiferlichen Defrete von Trianon und von Fo 


. tainebleau,°) wodurch alle Golonialwaaren einer fogenanns 


ten Gontinentalftener von 50 Prozent unterworfen, und bie 
Berbrenunng aller englifchen Waaren verordnet ward. 

- Alfo ward, des Streited ber Gewaltigen willen, aller 
friedliche Handel zernichtet. England, den Handel der 
übrigen Welttheile befizend, Titt wenig dadurch. Aber die Völfer 
Europa’s wurden der Segnungen des Gewerbfleißes beraubt, 
von dem Genuß der föftlichiten, oder durch Gewohnheit längſt 
zum Bedürfniß gewordenen Erzeugniffe fremder Zonen ausge— 


1) Bom 7. Säner und vom 11. Nov, 1807. 
1) 27. Dez. 1807. 3) 5. Aug. und 4, Oft. 1811. 
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fchloffen, und an elende „Surrogate®verwiefen. Nur ge 
fährlihe Einfhwärzung, zum Theil auch erfaufte ober 
erfchlichene Licenzen deren Syſtem nebenbei als einträgliche 
Sinanzfpelulation diente), milderten die unerhörte Tyrannei. 

Das Continental Syfiem wurde nicht blos in Frankreich 
felbft amd in deſſelben Bafallenftaaten, mit. Einfchluß Preußens, 
ausgeführt, fondern au in Dänemark, gemäß deffen zu Fon 
tainebleau mit Frankreich gefchloffenen Bündniffes, )) dann 
in Rußland, welches fogar Krieg wider England erflärte, °) 
und felbft in Deftreid; angenommen. Nur Schweden und 
die Pforte — nebſt Sicilien und Sardinien — verwarfen 
ed; auch wiberfirebte bie pyrenäiſche Halbinfel. Senf 
aber fanden von Arhangel bis in die türfifchen Gemäfler 
die brittifchen Schiffe feinen EIER) feinen fie aufnehmen 
ben Hafen mehr. 


$. 21, 
Seekrieg. Schlacht von Trafalgar. 


Solches war nicht blos die Wirkung von Bonaparte’d 
Machtgebot, fondern großentheild auch der Entrüftung, melde 
bie brittifche Regierung durch manche Engherzigfeit und Ges 
waltthat wider fich aufgereget. Die Mißhandlungen der neutralen, 
felbft der befreundeten Flaggen hätte man ihr — da es hier ein 
allgemeines Prinzip galt — noch verziehen; aber bie Läßigfeit 
und Kälte, womit fie 1805 und 1806 die Anftrengungen der für 
die gemeine Sache ftreitenden Mächte, Deftreih, Preußen 
und Rußland, unterftüzte, hatte gerechten Unwillen erregt, 
man fühlte ſich eined DBeffern werth, als blos die bezahlten 
numibifchen Kriegäfnechte des „neuen Karthago“ zu ſeyn. 

England führte überhaupt nur feinen Krieg, und wog 
die Sütereffen der Menjchheit und die Fragen des heiligiten 
Rechtes nur auf der Wage des Faufmännifchen Gewinnes. 
Seine Triumphe Iaffen uns daher kalt. 

Einen der glänzendften hatte ed — gleichzeitig mit dem, 
Deftreich zerfehmetternden Schlage von Ulm — bei Trafalgar 
errungen. Spanien, durch das Bündniß von St. Ilde⸗ 


9 31. Oft. 1807. 2) 7. Row. 


Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. I 


fonfo Frankreichs Streitgenoffe, hatte gleichwohl durch Unters 
handlungen mit beiden Parteien den Friebensftand für fich felbft 
zu bewahren gefucht. An Frankreich zahlte ed beim Wieder 
ausbruch des Krieges wider England große Geldfummen, um 
mit- Anforderungen wirklicher Kriegshilfe verfchont zu bleiben ; 
und England vermeinte es durch mandjerlei Gewährungen zu 
beſchwichtigen. Umfonft! Diefes faßte den Kriegsbefchluß. 
Aber bevor er erflärt ward, lauerte der Commodore 
Graham Moore vier fpanifchen NRegifterfciffen auf, welche, 
mit fechszehn Millionen Franken an Gold und andern Koftbarfeiten 
beladen, in friedlicher Sicherheit gegen Cadix ftenerten. Die 
Schiffe wurden angegriffen und genommen; eines berfelben flog 
während des Gefechtes in die Luft, *) Bald darauf ward von 
beiden Seiten der Krieg erflärt. Aber bie vereinten fpanifchen 
und franzöfifchen Flotten vermochten nichts wider den englifchen 
Dreizack. Als fie, 33 Linienfchiffe ftarf, aus dem Hafen von 
Cadix ausliefen, ftürzte Nelfon beim Vorgebirg Trafalgar 9 
mit nur 27 über fie her, und zertrümmerte fie. Held Nelfon 
felbft zwar fiel in dem Augenblick, da er den Sieg erfaßte. 
Aber dieſes rettete die Feinde nicht. Nur zehn Schiffe führte 
der Admiral Gravina, ftark befchädigt, in den Hafen zurüd, 
Alle übrigen, franzöflfchen wie fpanifchen, wurben zerftört oder 
genommen. Die Frucht mehrjähriger Nüftungen war fo mit 
einem Schlage dahin. England mochte jezt feiner Eroberungen 
in allen Welttheilen ſich in Sicherheit erfreuen, ja fle durch neue 
vermehren, und Sranfreich verlor die lezte Hoffnung, feine 
Angelegenheiten in Weftindien, zumal auf St. Domingo, 
wieder herzuftellen. 
Noch Furz zuvor hatte der Admiral Miffieffi, welcher mit 
410 Schiffen aus dem Hafen von Rochefort ausgelaufen, °) 
Weſt-⸗In dien glüdlic erreicht, den Engländern bebeutende 
Berlufte zugefügt, die franzöfifhen Befazungen auf Martinique 
und St. Domingo verftärft, und ohne Unfall den Hafen von 
Rochefort wieder erreicht. *) Nach der Schlaht von Tra 
falgar glücdten folche Verfuche nicht mehr. Verſchiedene Ger 
1) 5. Okt. 1804. 2) 21. Det. 1805. 
3) 11. Jän. 1805. 4) 20. Mai. 
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fchwader, die unter Leiſſeigues Villaumez u. a. Befehle 
habern fie wagten, geriethen größtentheild in die Hand der Enz 
länder, oder erlitten Zerftörung. Auch der tapfere Admiral 
Linois, längere Zeit hindurch das Schreden der oſtindiſchen 
Gewäſſer, ftel in der Britten Hände, Während des Sahres 1806 
verloren die Franzofen alfo 44 Linienſchiffe und 43 Fregatten 
oder Fleinere Fahrzeuge. 

Jezt ward auch das Vorgebirg der guten Hoffnung 
neuerdings von den Engländern erobert. David Baird 
vollbrachte diefe Unternehmung ) gegen den holländifchen Gouver- 
neur Janſens, durd) glüdliche Gefechte und eine ehrenvolle 
ur 





S. 22. 
Revolution von Domingo, 


Bon den englifchen Eroberungen in allen Meeren und von 
dem wechfelnden Kriegsglüd in den Golonien wird nach dem 
Zweck dieſes Buches diefe flüchtige Andeutung genügen, ?) Aber 
die einheimifchen Nevolutionen Weftindiens und vor allen 
Domingo’s bieten ein höheres Intereſſe dar. Es fey und 
erlaubt, bier einen kurzen Ueberblif, theild nachholend theild 
der Hauptgefchichte voranfchreitend, auf diefelben zu werfen. 

Die Prinzipien der nordamerifanifchen und franz 


fi fchen Revolution, überhaupt die Fortfchritte der Humanität 


und der natürlichen Nechtsbegriffe waren in zu grellem Wider 
ftreit mit dem Zuftand der Golonien, insbefondere mit der Sklave 
rei der farbigen Menfchen, als daß nicht ein Umfchwung biefer 
Berhältniffe früher oder fpäter hätte eintreten müſſen. Cine 
eigene Gefellfchaft, „die Freunde der Schwarzen,“ beftund 
in Paris, und war emfig bemüht, denfelben vorzubereiten und 
zu fördern. Die franzöfifche Revolution gab den Anftoß zur 
ſchnelleren Entwicklung, und der Ruf der Freiheit, der an den 
Ufern der Seine erflang, tönte mächtig wieder in den Inſeln 
Meftindiensd Aber der Kampf der Parteien war hier noch 
verworrener als in Franfreich ſelbſt. Weiße, Mulatten und 


j 1) 1806. Saäner. 
2) ©. auch oben Kap. IV. $. 26. ff. Kap. VII. $. 8. 


Kaiferthbums big zum Brand von Moskau. 387 





Neger, Bertheidiger der Colonialintereffen oder jener des Mutter: 
landes, oder der idealen der Menfchheit, Freunde der alten oder 
der neuen Regierung flritten, zum Theil planlos, zum Theil 
leidenfchaftlich, frühe blutig, für ihren Bortheil oder für. ihre 
Meinungen, mit oft wechfelndem Erfolg und geraume Zeit ohne 
Entfcheidung. Die Weißen, einerfeits ihr hiftorifches Recht wider 
die unterbrücten fagbigen Menfchen, anderfeits ihr natürliches 
wider das Mutterland mit Heftigfeit behauptend, fühlten in 
felbftfüchtiger Verblendung den Widerfpruch ihrer Forderungen 
nicht. Nebenbei zerfielen fie unter fich felbft in mehrere Parteien. 
Die Mulatien, ehevor die Unterdrüdung der Neger durd) 
eigene Tyrannei vermehrend, fchloffen ſich jezt, von weiterreichen- 
der. Freiheitshoffnung gehoben, an die legten an zur gemeinfamen 
Befämpfung der Weißen, und die Neger, ihr heiligftes Necht 
verfechtend, aber roh und durch die Sklaverei felbft verwildert, 
überließen ſich dabei allen Ausfchweifungen der entfefjelten Leiden: 
fchaft und der brutalen Race. Die Regierung und die bewaff- 
nete Macht, die Parteiungen des Mutterlaudes theilend, ſchwank—⸗ 
ten in Tendenzen und Maafregeln, und das fchadenfrohe Eng 
land, zumal nad, ausgebrochenem Krieg, ermangelte nicht, den , 
mächtig auflodernden Brand durch Fünftliches Anfachen zu vers 
ftärfen. Alſo ging, im Geleit der hoffnungsreich erflingenden 
Freiheitstöne, eine lange Folge von Sammer und Gräuel über 
bie, von der Natur gefegneten, durch den Wahnfinn der Menfchen 
aber ;verwüfteten Eilande. Nur die Hauptepochen der neuen Ge- 
ftaltung, vorzüglich in Domingo, der wichtigften der franzöfifchen 
Eolonien, können hier eine Andeutung finden. 

- Die conftituirende Nationalverfammlung hatte, den Forderun⸗ 
gen der Pflanzer nachgebend, ſechs Abgeordnete der Colonien 
in ihre Mitte ald Nationalrepräfentanten aufgenommen, Sn ber 
Inſel felbft aber bildete fich eine befondere Golonialverfammlung, 
welche die einheimifchen Intereffen und die neu einzuführende Ver⸗ 
faffung der Inſel berathen follte. Denn die Nationalverfamm- 
fung, dem Begehren der Kaufleute in den Seeftädten nachgebend, . 
hatte ausgefprochen, daß fie nicht daran denfe, die neue Konfti- 
tution des Mutterlandes nach ihrer Strenge auch in den Golonien 
einzuführen. : Aber die Frage, wieviel Geltung die Wünfche der 
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Solonialverfammlung , wie viel die Dekrete der franzöftfchen Re 
gierung haben follten, erzeugte neue Entzweiung. Es floß Blut. 
Die Nationalverfammlung erließ fcharfe Defrete wider die Solo: 
niften. Die Bertheidiger der Eolonialfreiheit, h. h. der Hem 
fchaft der Weißen über die Farbigen, fahen jezt neben den Ans 
hängern der Regierung und des Mutterlandes auch die Mulatten 
wider fich aufftehen; ) fiegten ihnen jedoch anfangs ob, und 
rächten die Empörung blutig. 

Da erfchien das verhängnißreiche Dekret ber Rationakveriumn: 
fung, ?) woburd; allen von freien Eltern gebornen farbigen 
Menfchen, der Genuß aller Rechte franzöfifcher Bürger, ind 
befondere auch eine Wahlftimme bei allen Bolfswahlen verliehen 
ward. Sofort erflärten die Coloniften den Entfchluß, diefem 
Dekret ſich zu widerfegen, und organifirten den Aufſtand. Selbft 
der Fönigliche Statthalter fchien der Oppofltion geneigt. Aber 
die Mulatten und nun aud) die Neger, zumal die Frei⸗Neger, 
über die Borenthaltung der ihnen jezt felbft gefezlich gebührenben 
Rechte ergrimmt, erhoben ſich in Waffen und es begann die 
Zerftörung und der Mord, und der Vertilgungskrieg.“) Ein 
Vergleich , welchen nad) vielem Blutvergießen die erfchredten 
Weißen eingingen, warb gebrochen, als die Botjchaft erfcholl, 
daß die Nationalverfammlung, vor dem Unheil ber Empörung 
bang, ihr Dekret vom 15. Mai widerrufen habe. *) Hiedurch 
erhielten die Weißen neuen Muth, die Farbigen vermehrten Grimm. 
Die Kriegöflamme Ioderte fchredlicher ald zuvor über bem ns 
glücklichen Eiland. 

Sp warb auch in der neuen Welt die Dppofition ber 
Seldftfucht gegen die Humanität, des hiftorifchen Rechts gegen 
das natürliche, die Lofung zu unendlichen Sammer. Unzähligemal 
ift feitdem wiederholt worden: die Abfchaffung der Sffaverei 
oder der ihr ähnlichen Bedrückungen dürfe nur langfam (etwa 
nad; Sahrhunderten ?) zu Stande fommen, die plözliche Bes 
freiung drohe Gefahr. Wohl! die Erfahrung hat es gelehrt in 
der alten und in der neuen Welt, unter den Weißen wie unter 
ven Schwarzen, Aber von wannen kömmt die Gefahr? — 
Nur von der Dppofition der Berechtigten. 


1) Nov. 1790. 2) 15. Mai 1791. 3) Aug, 4) 24. Sept. 
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Und doc handelte es fich nicht einmal um die Abfchaffung 
der eigentlihen Sflaverei — den wirflihen Sklaven 
ward die Freiheit Feineswegs ertheilt — nur um ©fleichftellung 
der Rechte zwifchen freigebornen farbigen Menfchen und 
Meißen. Zwar ward auch die Abfchaffung der Sflaverei bereits 
in der gefezgebenden Berfammlung, weldye die conftitui- 
rende an Neuerungsgeift überbot, zur Sprache gebracht; aber 
noch wagte man nicht, folchen Befchluß zu fallen, fondern bes 
gnügte fich mit Erneuerung und Einfchärfung des früheren offen- 
bar gerechten Dekrets vom 15. Mai 1791, welches die frei- 
gebornen farbigen Menfchen ftimmfähig und wahlfähig zu allen 
Aemtern gleid; den Weißen erklärte. I) Eine anfehnliche Trup— 
penzahl mit drei Gewaltsboten ging nach St. Domingo ab, um 
defjen Vollzug zu fichern. 


$. 23. 


Fortfezung Touffaint Louverture. 


Aber die Leidenfchaften wütheten zu heftig. Friedenzftiftung 
mar unmöglich. Unlautere Abfichten der Commiſſarien, auch Ins 
triguen der Spanier, vermehrten das Uebel. So entftund end⸗ 
lich, nad; vielen Gährungen, ein Kampf auf Tod und Leben. 
In Cap Francais, wohin ein Negerhaufe mwüthend drang, 
wurden die Weißen ohne Unterfchied des Gefcjlechtes und Alters 
gemordet, Gebäude und Schäze zerftört. Auf 500 Millionen 
Franken ward der Schaden berechnet. Auch in anderen Bezirfen 
gefhahen ähnliche Gräuel. Hunger und das gelbe Fieber ver- 
mehrten das Elend der Inſel. Da flohen viele Coloniften in 
Scyaargg nad) Nordamerika oder nach England. Andere 
fpannen Plane zur Uebergabe der Golonie an dieſes England, 
oder an Spanien. Lezteres, von feinem Autheil der Infel aus, 
verfuchte wirklich die Eroberung. Die Neger vertheidigten ſich 
jedoch glücklich wider ſie, und, ihre Kräfte fühlend, wurden ſie 
täglich trozender und kühner. Endlich erklärten die Commiſſarien 
Die Befreiung aller Sklaven, ») wodurch der Brand noch 
vergrößert ward. 





4) 1792. 4. April. 2) 29. Aug. 1793, 
v. Rotteck Geſch. Ir BD. 26 
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Die Engländer, jezt im Krieg mit Franfreich, fandten 
Truppen nach St. Domingo; aber die Neger, vor ber Rüch— 
fehr der Sklaverei zitternd, widerſtunden auch ihnen mit ent 
fchloffenem Muthe. Denn es hatte jezt der Convent feierlich; die 
Abfchaffung aller Sklaverei erflärt, ") wodurch zwar bie 
felöftfüchtigen Pflanzer bewogen wurden, die engliſche Her 
fchaft zu fuchen, die farbigen: Menſchen aber deſto entſchiedener 

ſich derſelben widerſezten. 

Mit Hilfe dieſer freiheitsluſtigen Stlaven hatte Viktor 
Hugues, der Conventsdeputirte, die von ben Engländern gleich im 
Anfang des Krieges eroberten weftindifchen Inſeln, namentlich 
Guadeloupe und Martinique nebft mehreren Fleineren, ben 
felben bald wieber entriffen, °J) und fo lange bie entfchiedene 
Oberhand dafelbft behauptet, bis der General Abercrombie 
mit einem Heer von 25,000 Mann aus England herüberfam 
und durch Uebermacht die Angelegenheiten feines Landes wieder 
herftellte. ?) 

Aber auf Domingo glüdte e8 den Britten nicht. Ihre 
‘ wiederholten Angriffe fcheiterten alle nach furzem Erfolg, und 
die farbigen Menfchen waren es vorzüglich, deren Tapferkeit 
fie zurücktrieb. Unter denfelben zeichnete fih Nigaud, der Mir 
latte, durch Muth und Grauſamkeit, vor allen aber Touffaint 
Louverture, der Neger, durch Hochherzigfeit und Talent aus; 
das franzöfifche Directorium ernannte ihn daher zum Obergeneral 
von St. Domingo, 

Diefer merkwürdige, nad) feines Gegners Schmeichelmort 
felöft „große Mann Cder erfte von feiner Farbe, welcher 
folchen Ehrennamens werth fchien), behauptete fich eine Reihe 
von Sahren hindurch gegen alle feindfeligen Parteien fomäht, als 
gegen die Macht des Auslandes , in der fat unumfchränften 
Herrfchaft der Inſel. Auch über den fpanifchen Antheil, 
welcher durch den Frieden von Bafel an Frankreich gefommen, 
erftreckte fich feine Macht. Die Herrfchaft Frankreichs, wel 
ches der englifchen Flotten willen feine Hilfe mehr ſenden Fonnte, 
war faft blofer Name. Die Conventsdeputirten, deren Anfehen 
durch jenes der farbigen Häupter unterdrüct wurde, verließen 


1) 4. Febr, 1794. 2) 1794. 95. 3) 1796. 
gas . 
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die Inſel; nur einen Fleinen Reſt republifanifcher Truppen ließen 
fie zurück, Alſo bildete fi ein Negerftaat und befeftigte fich 
ſchnell durch Touſſaint's Kraft, Klugheit und Milde. Auch bie 
noch übrigen Weißen freuten fich feiner Gewalt, welche den 
Graufamfeiten ein Ende gemacht, Ordnung und Sicherheit wieder⸗ 
hergeſtellt hatte. 

Das Mutterland, worin inzwiſchen Bonaparte als 
erſter Conſul an die Spize der Regierung gekommen, blickte 
neuerdings verlangend nach dem koſtbaren Eiland, worin Touf 
faint, zwar „im Namen der Republik,“ in der That jedoch 
als felbfttändiger Oberherr, den Stab führte. Die Eng 
länder, welden er nach und nach alle ihre Eroberungen ent» 
-riffen, räumten endlich aud; Cap Nikolas Mole, worin fie 
am längften fich behauptet hatten, mit Eapitulation, worin 
fie die Inſel ald8 „neutrale Macht“ zu behandeln verſprachen.!) 
Touffaint vertrieb jet auch den franzöſiſchen General 
Hedoupille, den er für einen Feind der Schwarzen erklärte, 
aus Cap Francais, und eroberte nachher den fpanifchen Ans 
theil bis auf die Hauptftadt St. Domingo. °) - 

Bonaparte eröffnete jezt einen freundfchaftlicyen Briefwechſel 
mit dem Negerhauptmann, und verhieß in feierlichen Erflärungen 
die Erhaltung der Freiheit und Gleichheit der Neger. °) Diefe 
aber, zur. Sicherftellung derfelben, gaben fich jezt eigenmächtig 
eine Verfaffung, *) woburd fie Touffaint Louverture 
auf Lebenszeit, und mit dem Recht, feinen Nachfolger zu er- 
nennen, zum Statthalter der Inſel ernannten, die Cbefchränfte) 
gefezgebende, Gewalt aber einer Gentralverfammlung von Bolfss 
abgeordneten übertrugen. Die Inſel follte ein wefentlicher Theil 
des franzöfifchen Gebiets bleiben, jedoch feine eigene Geſezge⸗ 
bung und Verwaltung haben. Franfreichd Herrfchaft hörte bies 
durch der That nach auf. | 

$. 24, 


Bonaparte's Unternehmung gegen Domingo. 


Gleich nach zu Stande gebrachtem Präliminarfrieden mit 
Engl and aud beſchloß Bonaparte endlich die Wiedereroberung 


1) 756 98. Mai. 2) 1801. 3) 1800. 4) 1801. Mai. 
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St. Domingo’d. Die Hoffnungen der Pflanzer hoben fich auf’s 
Neue, Die MWiederherftelung der Sflaverei wurde vielftimmig 
verlangt; auch hatte bereitö der gefezgebende Körper der Nepublif 
— hier wie überall die Prinzipien der Revolution aufgebend — 
zu erflären nicht angeftanden, daß die Natur felbft einen Um 
terfchied der Menfchenrauen durd; die Farben fund gethan, und 
daß den Schwarzen das Recht der Weißen nicht zufommen koͤnne. 
Alfo drohte der unter fo vielen Wehen geborenen Neger - Freiheit 
die baldige Vernichtung. Noch am Ende defjelben Jahres, worin 
die neue Berfaffung  entftanden , fegelte aus dem Hafen von 
Breft ’) eine mächtige Flotte mit 25,000 Mann Landungd- 
truppen nach St. Domingo, unter dem Oberbefehl Xeclerc’s, 
des Gatten von Bonaparte's Schwefter, Pauline. Biele aus— 
gezeichnete Generale, auch Hieronymus Bonaparte, waren 
beim Heer. Die polnifche Legion, anftatt, wie fie gehofft 
hatte, die Befreiung ihrer Landsleute zu erftreiten, warb mits 
geführt zur Unterjochung der Schwarzen. 

Die Franzofen Tandeten, *) füße Worte, trügerifche Verhei⸗ 
fungen vor ſich her fendend. Aber die Neger trauten nicht, vers 
brannten die Pläze, die gegen die Uebermacht nicht zu behaupten 
waren, namentlich Cap Francais, Port de Pair ud, 
und zogen ſich gegen die Gebirge zurüd. Die Sklaverei, melde 
wieder einzuführen man hier und dort ſchon begann, wehrten 
fie ab mit Wuth. Im dem fchreclichen Krieg, der jezt geführt 
warb, ſchwand das franzöfifche Heer bald bis zur Hälfte dahin; 
Hinterlift follte nun erfezgen, was die offene Gewalt nicht ver’ 
mochte. Leclerc Iud einzelne Haufen und Häupter zum Abfal 
ein durch wiederholte Täuſchung. Touſſaint und Chriſtoph, 
einer der tapferften Anführer, wurden geächtet. Bald murben 
jedoch auch diefe befchwichtigt durch geheuchelte Verſoͤhnung. Sie 
legten die Waffen nieder. Freiheit und Gleichheit wurden neuer 
dings zugefichert. *) Aber unter fchlechten Borwänden ergriffen 
jezt plözlich die republifanifchen Soldaten den edlen, dem Fries 
den vertrauenden Touffaint auf feinen Gütern und warfen 
ihn in Feffeln. Er ward nah Frankreich abgeführt *) und 


— — 





1) Dez. 1801. 2) 1802. Febr. 3) 1802. Mai. 4) 14. Juni. 
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ftarb in den Kerfern des Fort Sour bei Befancon nad viel- 
fach erduldeter Qual; ) 

Dep hatten die Franken nur fohlechten Gewinn. Die Neger, 
durch folchen Verrath ergrimmt , griffen von Neuem zu ben 
Waffen. Deffalines und Chriftoph führten fie an, gleich 
tapfer ald Touffaint, aber wild und graufam. Ein Krieg, 
gegenfeitig mit der MWuth der Grofefen geführt, bedecfte die 
Inſel mit Schutt und Leichen. Die Franzofen, fo viele Vers 
ftärfungen ihnen zufamen, erlagen den Streichen bes verzweiflungs- 
vollen Feindes und der gleichzeitig wüthenden Seuche. Binnen - 
5 Monaten fraßen Schwert und gelbes Fieber an 20,000 Streis 
ter. Auch Leclerc mard dahingerafftz worauf Rochambeau 
den Seerbefehl ‚übernahm. Der Wiederausbruch des Kriegs ge: 
gen England zernichtete die Iezte Hoffnung zur Bezwingung 
ber "Infel. Zu Cap Francais fchloffen , nach hartnädiger 
Bertheidigung, die Trümmer des franzöfifchen Heeres eine Ka- 
pitulation mit Deffalines über die Räumung der Infel, und 
ergaben ſich hierauf an ein englifches Gefchwader als kriegs— 
gefangen. Nur im fpanifchen Antheil ward noch die Stadt 
St. Domingo von dem General Ferrand mühfam behauptet. 
Alfo endete die pomphaft angefündete, unermeßlich viel Geld 
und Blut koſtende Unternehmung. 


$ 25. 
Daß Reid Habti. 


Jezt ward Deffalines von den Negerhäuptern zum lebend: 
Tänglihen Statthalter von Hayti — Domingo's alt=indifcher 
Name — erflärt. *) Seine Erhebung bezeichnete er durch ein 
allgemeines Morden der Weißen. Auf feinen Befehl wurden 
die Unglüdlichen zu Cap Francais, zu aux Cayes, zu 
Port au Prince m. a. Drten, foviel man ihrer noch fand, 
wohl 5000 an Zahl, graufam getödtet. Der Untergang von 
60,000 Haytiern, die durch Leclerc’8 Waffen ihren Tod ge: 
funden, ſchien folche Rache zur fordern. So warb aud hier 
das Gräßlicye hervorgebracht durch vorausgegangene Nechtsver- 
achtung der Gegner. 


1) 1803. 5. Apr. | 2) 1804. 1. Säner. 
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Bald darauf ließ Deffalines fi) — Bonaparte'n nachäffend 
— zum Raifer von Hayti unter dem Namen Jakob I. ausrufen, 
‚ and gab eine neue Verfaffungsurfunde heraus, ) wornach das 
Reich von Hayti unter feinem wählbaren und faft unumfchränft 
herrfchenden Kaifer für untheilbar erflärt, Freiheit und Gleichheit 
jedod) für immer feftgefezt, das Eigenthum der Franzofen zum 
Beten ded Staates eingezogen, und die Unfähigkeit der Weißen 
Cnaturalifirte Teutfche und Polen ausgenommen) zum Grund 
eigenthbum ausgefprochen ward. | 

Aber nicht lange währte Deffalines bfutbefledte Herrfdjaft. 
Nachdem er neue Mordfcenen in allen Theilen der Inſel geboten, 
fiel er in einem Aufftand der Seinigen, °) worauf Chriftoph 
als „Präfident von Hayti“ die Zügel ergriff , und fofort bie 
Hafen feiner Inſel dem Handel der Neutralen öffnete. 

Gegen diefes neue Haupt erhob ſich der Mulatte Petion, 
und ſezte fich, in einem blutigen Krieg, zu Port au Prince 
fett, während Chriſtoph zu Cap Francais herrfchte. ?) 
Beide Befehlshaber behaupteten fich in ihren Gebieten, und 
ahmten den europäifchen Gewaltherrfchern nach, oder gingen als 
Beifpiel ihnen voran in Kundmachung und woillfürlicher Ver: 
fezung liberal Elingender Berfaffungen. Indeſſen ward die Stadt 
Domingo, die legte Befizung der Franzofen auf der Inſel, 
durch die Engländer erobert. *) Diefelben brachten jezt aud 
Martinique und Guadeloupe in ihre Gewalt. Die franz 
ſiſche Herrfchaft hörte völlig auf in Weftindien, | 

Alſo war Domingo getheilt in zwei Reiche. Das eine, 
unter dem Neger Chriftoph, der ſich nach befeftigter Gewalt 
die Föniglihe Krone ald Heinrich I. auffezte, °) wurde 
meift nad) Frankreichs Mufter faft ganz militärisch, auch 
prunfhaft fultanifch geordnet, während Petion in feinem 
Mulatten-Staat republifanifche Formen bewahrte. Jener, 
in Allem Bonaparte fid zum Vorbild nehmend, führte ein neues, 
Gefezbuh, Eode Henry genannt, ein, und regelte darin bes 
fonders forgfam die Nechtöverhältniffe der Grundeigenthümer 
und Arbeiter. 


1) 20. Mai 1805, 2416.08 3) 1806. 1807. 
4) 1809. 5) 1811. 
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Aber dev Krieg wüthete faft fortwährend zwifchen ven beiden 
Reichen. Petion trieb König Heinrich auf einige Zeit in Die 
Gebirge, !) jedoch erholte fich diefer wieder,?) und beide ftellten 
ihre gegenfeitigen Feindfeligfeiten ein, ald die Neftauration der 
Bourbonen in Frankreich beide mit gemeinfchaftlicher Gefahr 
bedrohte. Wirklich verfuchte die neue franzöfifche Regierung, 
durch Unterhandlungen mit beiden Häuptern, die Wiederherftelung 
der alten Herrfchaftz jedoch umſonſt. Heinrih und Petion, 
im. übrigen Todfeinde, vereinigten fich in Verſchmaͤhung des fran⸗ 
zöſiſchen Joches. Alſo blieb Hayti frei. 

Rach Petion's Tod folgte ihm General Boyer durch Wahl 
in der Würde des Präfidenten. Wir haben ihn in der neueften Zeit 
auch das Gebiet Heinrich’d, welcher in einem Aufftand ermor- 
bet wurde, feinem eigenen beigefelen, und alfo Domingo zu 
einem hoffnungsvol aufblühenden Reiche vereinigen ſehen. 

§. 26, 
Spaniſche Geſchichten. Einleitung. 


Wir kehren zu den europäiſchen Geſchichten zurück. Ein 
verhängnißvolles Schauſpiel erwartet und hier; die Unternehmung 
Napoleon's gegen Spanien. . 

Bald nadı dem Frieden von Tilfit warf Napoleon den 
wnerfättlichen Blick nach Spanien, und bemächtigte fich diefes 
Meiches durch empörende Gewaltthat. Aber ed ward Diefes ver- 
meffene Unternehmen der Wendepunft feines Glückes, die erfte. 
Beranlaffung feines Falles. Viele Schriftfteller haben hierin einen 
befonders eindringlichen Beweis von der Macht der rächenden 
Nemeſis, welche da dem höchften Frevel die empfindlichfte Strafe 
nnachgefendet, erfannt. Allerdings war der Frevel groß, jedoch 
nach unbefangener Würdigung nicht größer, ja bei Weitem nicht 
fo groß, ald manche andere, die Napoleon gegen fein eigenes 
Volk und gegen Fremde verübt hat. Zumal wird alfo urtheilen, 
wer mehr auf die Sache als auf die Formen den Blick wirft. 
Die fpanifche Regierung, die durch den Frieden von Bafel von 
der gemeinfamen Sache der Thronen gegen die Revolution fich 
losgetrennt, durch den Vertrag von St. Ildefonſo ſich mi ich mit 


1) 1812. 2) 1813. 
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Sranfreich fogar verbündet, und ſonach zur Mitſchuldi⸗ 
gen an allen Gewaltthätigfeiten deſſelben gegen die übrigen Bol 
fer gemacht hatte, bie fpanifche Regierung durfte fich nicht beffa- 
gen, wenn der Koloß der Weltherrfchaft, zu deffen Errichtung 
ſie ſelbſt thätig mitgewirkt, feinen Fuß auch auf die pyrenäiſche 
Halbinfel ſezte. Freiwillig — aus Feigheit, Verblendung 
oder Furzfichtiger Selbftfucht — hatte fie fid) in das Abhängig, 
keits-Verhältniß gegen Frankreich gefezt. Bafallen- Treue 
- war baher ihre Pflicht, und fo wie fie Davon fich losſagte, 
fo wie fie das Vorhaben des Abfalld zeigte, gab fie Napoleon 
das äußere Recht des Krieges, und eine dringende Aufforderung, 
feinen Rüden gegen den drohenden Berrath durch entfcheidende 
Maaßregeln zu deden. 

Napoleon entthronte alfo das regierende Haus. Hatte er 
doc, früher fchon ſolche Häufer geftürzt, und welche verdienter 
um ihr Volf, verdienter um Europa gemwefen, als das fpanis 
ſche; und ift er doch felbft auch entthront worden. Allerdings hat 
er durch Heuchelei, Arglift und fchändlichen Treubruch die 
Familie ins Verderben gelodt: aber die Politif, Teider! dünkt 
fi) entbunden von den Gefezen der Privat- Moral; und feit der 
Theilung Polens mag Alles erlaubt fcheinen. Zudem war 
dad Nez jener Intriguen nur berechnet auf entgegenfommende 
Schlechtigfeit. Ein Hof, an welchem Tugend und Ehre, Natur 
gefühl oder Nechtsachtung gewohnt hätten, wäre nimmer darin 
verftricft worden. 

Fragen wir nun — vom Königshaus wegblickend — weiter: 
was hat Napoleon der fpanifhen Nation gethan? was hat 
er ihr zugedacht? fo ift die Antwort: Weit weniger Uebles, als 
vielen anderen, weit mehr Gutes, als Allen. Keine Scholle 
Erdreichd wollte er ihrem Gebiet, feine Familie ihrem Volk ent 
reißen. Er beraubte ſie blos ihres Herrfcherftammes und ber 
nicht einmal aus ihr hervorgegangen, fondern durch das Macht⸗ 
wort der-Öemwaltigen ihr gefezt war; eines Herrfcherftammes, 
welcher nach den wirklich regierenden, oder dem Thron zunächſt⸗ 
ftehenden Sproffen beurtheilt, des Bedauerns nicht fonderlich werth 
fchien. Und er gab ihr dafür — mit gleich gutem Recht, als 
vor und nad ihm Völfer ihre Fürften durch das Diktat der 
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Starken empfingen, mit gleich gutem Recht, als den Belgiern, 
Benetianern und Polen, und wohl der Hälfte der Leute 
[hen neue Fürften, ja neue Berfaffungen gefezt wurden — 
einen Fräftigen und Eugen König, geeignet den Berluft des alten 
ihnen zehnfach zu erfegen. Er gab ihnen zugleich, oder dachte 
ihnen zu, eine dem Zeitgeift wenigftens annähernd entfprechende und 
wenigſtens für die Folgezeit fchöne Früchte verheißende, Verfaſſung — 
während andern Völkern ihre republifanifchen oder ftändifchen Vers 
faffungen geraubt, und eine fouveraine Autofraten-Gewalt über 
ihnen errichtet wurde, — Er wollte fie von dem Drud der Priviles 
girten befreien und von dem fchmachvollen Joche der Pfaffen. 
Die abfcheuliche Snquifition, die foftematifche Geiftesverfinfterung, 
die barbarifchen Strafgefeze, die Fläglichften Mängel der Suftizs 
und Polizeiverwaltung, fo wie der Staatswirthfchaft und ber 
Finanzen wollte er abfchaffen oder heilen; die neue Dynaftie 
follte — abgefehen von der, jedenfalld unvermeidlichen Abhängig- 
feit von Franfreih — durch Wohlthaten der Civilifation und 
Geifteserleuchtung ihren Thron befeftigen und neues, edles Leben 
in die allzulange ſchon durch unverantwortliche Schuld ihrer Ne 
gierung in todähnlicye Trägheit verfunfene Nation bringen. Bies 
les von Diefem Guten, ob aud) Napoleon's eigene Despoten- 

. hand mandy edle Blume wieder. würde zerfnict haben, wäre 
jedenfalls aufgefommen, und nachfolgende Gefchlechter hätten die 
— wiewohl nad) Titel und Formen empörend ungerechte — Thron 
veränderung fegnen mögen. Sind wohl jezt ſchon Hunderttaufende 
unter den Spaniern, weldye — wenigftens leife, weil laut zu 
Hagen den Aermſten verboten ift — die hartnädigen Gegner K. 
Joſeph's der Verblendung zeihen, oder welche doch feufzend befen; 
nen, die Invafion von 1823 fey zehnmal troftlofer für Spanien 

als jene von 4807 gewejen! — 


§. —2 


Der Friedensfürſt. Vertrag von Fontainebleau. Der Prinz 
von Aſturien. Entzweiung zwiſchen Vater und Sohn. 


Das Bündniß von St. Yldefonfo,!) wodurch Spanien 
fidy an Frankreich gefchloffen, war natürlich nur dem Ieztern 


1) 1796. 10. Auguft. 
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nüzlich gewefen. Spanien hatte feinen Feind, gegen welchen es 

der Unterftügung Frankreichs bedurfte, England etwa ausge 
nommen, welches aber gerade Frankreichs willen Feind war, 
und gleichwohl unerreichbar defjelben Streichen blieb. Dagegen 
mußte Spanien in den unaufhörlichen Kriegen des nad; Welt 
herrfchaft ftrebenden Frankreich fein Gold, und wohl aud, fein 
Blut für deffen Intereffe verfchwenden. Das Volf fühlte diefe 
Abhängigkeit fchmerzlich, und warf feinen ganzen Haß auf den 
Günftling Manuel Godoy, den „Friedensfürſten,“ deſſen Un 
lauterfeit oder Unfähigfeit es die böfe Lage der fpanifchen Ange 
legenheiten zufchrieb. Sein Zorn war gerecht; denn der Empor 
fommling, ohne anderes Verdienſt, ald die gleich dahingebende 
Gunft der leidenſchaftlichen Königin und ihres — mit den legten 
Merovingern billig zu vergleichenden — Gemahles, regierte 
das Reich blos nach den Intereſſen feiner Selbitfucht, feined 
Hocmuthes und feiner vielnamigen ſchnöden Gelüſte. Das gut 
müthige Volk, durch Die Unmürbdigfeit des Günftlings nicht war 
fend gemacht in feiner Ehrfurcht und Treue fir das gefrönte Haupt, 
welches den Befchlüffen zunicte, richtete, aller andern Ausficht 
bar, feine Hoffnung auf den Kronprinzen Ferdinand, an web 
chem es wenigftend eine feinen Wünfchen entfprechende Eigenfchaft, 
nämlich Haß gegen den Friedensfürften, wahrnahm. Auch Haß 
gegen Frankreich bemerkte es gerne an ihm. Seine Gemahlin 
vorzüglich, eine Prinzeſſin von Neapel, fachte aus ererbter Lei 
denſchaft ſolchen Haß an, während das Volk, die herben Früchte 
des Bundes mit Frankreich eınpfindend, ihn aus gerechten Gründen 
theilte. : Indeſſen war auch die anſcheinende Freundfchaft des regie 
renden Haufes und felbft die des Günftlings für Napoleon blos 
Berftellung oder Furcht, Unkunde der im Volke fchlummernden 
Kräfte, und Unfähigkeit zu einem männlichen Entfchluß. Aber 
feitdem bie blendende Hoffnung, womit man fic, eine Zeitlang 
getragen ‚ einen Prinzen des Haufes auf den Thron von Frank 
veich zu bringen, an Bonaparte’s felbftftändiger Macht gefcheitert 
war, hegte man im Herzen den Haß fort, zu welchem Grundfüze 
und Intereffen das bourbonifcdye Haus naturgemäß gegen das 
rebolutionnaire Frankreich aufforderten. Der Friedensfürſt 
jedoch — felbfteigener Intereffen willen vor Bonaparte's Ungnade 
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bang — ertrug fchmeigend jede Zurückfezung der Intereſſen Spaniens, 
und brachte willig jedes Opfer, welches gefordert ward. Beim 
Ausbruch, des preußischen Krieges aber erwachte einige Hoffnung 
der etwa möglichen Befreiung; eilige Rüftungen fanden ftatt; und es 
erfchien ein Aufruf an die Völfer Spaniens,') Gut und Blut 
berfelben für's Vaterland, für die Ehre und für die heilige Reli- 
gion in Anfpruch nehmen. 

Napoleon erhielt am Schlachttage von Jena bie Kunde 
diefes befremdenden Aufrufs. Sofort erfannte er die Gefahr, mit 
der ein treulofer Berbündeter feinen Rücken bedrohe, wofern in 
feinen nordifchen Unternehmungen ihn ein Unfall träfe. Bon 
diefem Augenblick faßte er den Entfchluß, das fpanifche vn 
zu eutthronen. 
| Aber die Triumphe des Kaifers über Preußen und Rufland 

fchlugen bald den Muth des Friedensfürften nieder. Er eilte, durch 
neue Huldigungen den Gewaltherrfcher zu verfühnen, zur Urfache 
des Aufrufs einige Kriegsbeforgniffe von Seite Portugals und 
Marokko’ heuchlerifch angebend. Aber er täufchte Napoleon nicht, 
und änderte nicht deſſen feindfeligen Entſchluß. Doch nicht durch 
offene Gewalt, fondern gleichfalls durch Lift follte das Werf voll 
bracht werden. Die Zwietracht im Föniglichen Haus, die Parteiuns 
gen am Hofe, die Erbärmlichfeit der Verwaltung, die Hilflofig- 
feit des tief gefunfenen Reiches, Alles erleichterte das Unternehmen. 

Borerft nahm er den Schein der Befriedigung bei den Entſchul⸗ 
Digungen des Friedensfürften an; begehrte jedoch, daß 16,000 
Spanier ihm überlaffen würden, damit er fein in Norden auf 
- gejtelltes Heer durch fie verftärfe., Man bewilligte es, und ber 
Kern der fpanifchen Truppen, unter Romana, 309 aljo, das 
ſeines Schuzes bebürfende Reich verlaffend, an die Nordfee. 
Einige Schaaren waren ſchon früher nah Hetrurien gefandt 
worden, gleichfalls nadı Bonaparte’ Willen. Jezt aber, da 
neue Plane reiften, mußten fie dem Heerhaufen Romana’ 
ſich anfchließen. 

Napoleon nämlich, der Zwederreichung ungefaumt, wiewohl 
auf Frummen Wegen näher rüdend, hatte im Spätfommer des 
Sahres 1807 ein Heer um Bayonne verfammelt, angeblich gegen 


1) 3. Oft. 1806. 
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Portugal, deffen Anhänglichkeit an England zu bitteren 
Beichwerden Stoff gab, und welches allerdings auch mitbegriffen war 
in ben Planen der Eroberung. Nach einigen Unterhandlungen 
rückten franzöflfche Truppen in Spanien ein; ihr Ziel war Por 
tugal, welches fie gemeinfchaftlic; mit fpanifchen Truppen be 
fezen follten. Aber fie bemächtigten ſich einftweilen der fpanifchen 
Feften Pampelona, St. Sebaftian, Figueras und Bars 
cellona. Der Friedendfürft warb inzwifchen durch einen ind 
geheim zu Fontainebleau gefchloffenen Vertrag ') beſchwich— 
tigt, wornach Portugal in drei Theile zerftücht, der eine dem 
König von Hetrurien zum Erfaz für diefes an Frankreich ab- 
zutretende Land, der andere dem Friedensfürſten, beide ald 
son Spanien zu Lehen gehende Fürftenthümer, übertragen, ber 
dritte aber zu Finftigen Ausgleichungen vorbehalten werden follte. 
Auch die Colonien Portugals follten getheilt werden zwiſchen 
Spanien und Franfreih. Der Kaifer garantirte daneben bie 
Beſizungen Spaniens auf dem feften Land von Europa, md 
verfprach,, den König ald Kaifer beider Amerifa’s anzuer 
fennen; eine ominöfe Verheißung, und welche den Zufluchtsort 
bezeichnete, welcher dem König von Spanien etwa nod) übrig wäre. 

Sofort nahm ein franzöftfcher Heerhaufen Hetrurien in 
Beſiz. Dafelbft regierte, nach dem Tode des von Bonaparte er 
hobenen Prinzen von Parma, deffen Wittwe, eine fpanijce 
Prinzeffin, ald Bormünderin ihres unmündigen Sohnes. Ohne 
weitere Förmlichkeiten ward ihr angezeigt, daß fie das Land zi 
verlaffen habe, indem deffen Beherrfchung an Napoleon über 
gegangen. Seufzend gehorchte fie, I und eilte nach Madrid, 
Troft an dem Hofe ihrer Aeltern fuchend. 

Dafelbft fand fie die Entzweiung zwifchen Vater und Sohn 
auf's Aergerlichfte ausgebrochen, und die Bangigfeit vor ben 
Gewaltsfchritten Napoleon's täglich feigend. Der Kronprüt 
Ferdinand, deffen Gemahlin inzwifchen geftorben, bat insge—⸗ 
heim, damit er der Gunft Napoleon’s gegen den gehaßten Frie— 
dengfürften fich verfichere, um die Hand irgend einer franzöſiſchen 
Prinzeffin. Aber der Friedensfürft entdeckte die verborgenen Un 


— 
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terhandlungen, und bewirkte die plözliche Verhaftung des Prin⸗ 
sen, ſo wie jene feines Lehrers. und Vertrauten, ded Domherrit 
Escoiguiz und des Herzogs von: Infantado. Mit Erftaus 
nen und Abſcheu vernahm das Volk durch eine Fönigliche Pro- 
clamation, *) daß der Sohn dem Vater nach Thron und Leben 
geftrebt habe, und zagend feine Blicke bald auf den Kronprinzen, 
den man fo ungeheuren Verbrechens zeihte, bald auf den alten 
König, welcher dem Ginftling zu Lieb’ fo fchredliche - Anklage 
erhob. Aber der Friedensfürft, vor dem Aeuferften erzitternd, 
leitete die Berfühnung ein. Der Prinz geftund in einem demü⸗ 
thigen Schreiben, doch mit unbeftimmten Worten, daß er an 
feinem Vater und König ſich vergangen, und bat um VBerzeihung ); 
der König that feine Verzeihung fund, und die Denfenden im 
Bolt waren zweifelhaft, auf welche Seite fie mit größerem Recht 
ihren Abfchen oder ihre Verachtung zu wenden hätten. Jezt bat 
auch König Karl um die Hand einer der Richten Napoleon’s 
für feinen begnadigten Sohn. 


$. 28, 
Flucht des portugiefifhen Hofes nad Brafilien. 
’ Revolution von Nranjuez. 

Inzwiſchen war über Portugal das Loos geworfen worbeit. 
Den einbrechenden Heeren Frankreichs zu widerftehen, fah bie 
Regierung des ſchwachen Staates ſich außer Stand, Ale Nach—⸗ 
giebigfeit, alle Kunft der Unterhandlung war fruchtlos erfchöpft 
worden. Sezt faßte der Hof einen hochherzigen — fchon länger 
vorbereiteten, doc; Flug. verheimlichten — Entſchluß. Er verließ 
das europäifche Land, ?) und fuhr unter englifcher Bedeckung 
nad Brafilien, alldort, was den Verhältniffen beider Welten 
große Aenderung weiffagte, den der franzöfifchen Macht unzugäng- 
lichen Siz des Reiches aufichlagend. Faft in bemfelben Augen: 
blik, da die Flotte den Tajo hinabfuhr, z0g General Junot in 
Liffabon ein.*) Ohne Widerftand wurden die Stadt, Caftelle, 
das ganze Land befezt. Eine öffentliche Verkündung erflärte: 
„das Haus Braganza habe durch feine Flucht dem Reiche ents 
fagt und zu regieren aufgehört.” — 


1) 30. Oft. 1807, 2) 5. Nov, 3) 29. Nov. 4) 30. Nov. 
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Alſo befand ſich Portugal in Napoleon's Gewalt. Die 
Spanier wurden vertragswidrig faſt gänzlich ausgeſchloſſen 
von der Beſiznahme des Landes. Vielmehr ſahen ſie beſtürzt, 
erſtarrend, die Gefahr ihren eigenen Häuptern nahen. Neue 
franzoͤſiſche Heerhaufen zogen auf verſchiedenen Straßen in's 
Innerſte des ſpaniſchen Reiches. Murat befehligte dieſe friſchen 
Maſſen.) Schon näherte er ſich Madrid. Der Frieden‘ 
fürſt, nur in Napoleon's Gnade Heil für ſich erblickend, kam, 
in alle Wege willfahrend, den Franken entgegen, und ordnete 
weder Wehr noch Waffe. Die wenigen Truppen, die noch vor—⸗ 
handen waren, hatte er an die Grenzen von Portugal gefen 
det. Alfo fah die ftolze Nation, ungemwarnt, und rath⸗ wie ver 
theidigungslos ihren Boden in Fremdlinge Hand. Nur eine 
Stimme, den Friedensfürften des Blödſinns oder der Verräthere 
anflagenb, burchdrang die erfchrodenen Provinzen. 

Da erfchien Izquierdo, des Friedensfürften Vertrauter, 
von Paris, mohin fein Herr ihn gefendet, eilig mit geheimen 
Aufträgen des Kaifers in Madrid.?) Aufträge und Berichte 
— deren genauer Inhalt jedoch nicht befannt wurde — überzeug 
ten den Günftling, daß Napoleon ihn getäufcht habe, und daß 
fein Reich, fo wie das feines Gebieterd zu Ende fey. Jezt rieth 
er zur Flucht, vorerft nach dem füdlichen Spanien, und ſodann 
nah Amerifa. Sofort nahm das Volk große Anftalten zur 
. Abreife des Hofes wahr, und gerieth darüber im Angft und 
Muth, Man wußte, daß der Günftling darauf dringe, daß bie 
Königin ihm beiftimme, daß der alte König wanke. Auch ver 
nahm man, daß der Prinz von Afturien und fein Bruder, und 
die meiften Raͤthe widerfpräcen. In Aranjuez, mofelbft das 
mals der Hof ſich befand, wurden die Berathfchlagungen gepflogen. 
Das Volk, als es die Garden des Königs von Madrid nad) 
Aranjuez ziehen, ald e8 die Flucht des Königs entfchieden, und 
das Schiefal Portugals über Spanien hereinbrechen fah, ſchritt 
verzweifelnd zur Gewalt. ‚Ein furditbarer Aufftand erhob ſich 
zu Aranjuez;?) man ftürmte den Pallaft, worin der verhafte 
Günftling wohnte, zog ihn aus dem Speicher, indem er ſich ver 


1) Febr. 1808. 7) Febr. 1808. 3) 18. Mari. 
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borgen ; hervor, mißhandelte ihn, und hätte ihn ermordet, wenn 
nicht der Prinz von Afturien,. durch das Flehen feiner Mutter 
bewogen, ihn gerettet hätte, indem er ihn von Wunden blutend 
dem Gefängniß und dem Gericht überlieferte. Auch in Madrid 
tobte der Aufftand, und ward der Pallaft des Günftlings erftürmt. 
Gegen ihn allein umd gegen feine engften Anhänger richtete ſich 
alle Wuth. Die Friedensfürftin, eine bourbonifche Prinzeffin, 
ward. ehrerbietig nach dem Föniglichen Schloffe geleitet. Der 
König und die Königin, die man als verführt durch den Günſt— 
ling betrachtete, theilten die Berwünfchungen, die gegen diefen 
erfchallten, nicht. Gleichwohl bemächtigte die Furcht fich des 
fhwacen Gemüthes des Monarchen; und er machte Tags darauf 
feine Abdanfung, die Niebderlegung der Krone in die Hände 
feines Sohnes fund.’) Ob wirklich Zwang und Drohung, oder 
ob blos eigener Schreden ihn zu dieſem Schritt bewogen, ift 
von geringer Wichtigkeit. Genug, er proteftirte — in einer 
nur zwei Tage fpäter auggeftellten Urfunde *) — gegen die Hand- 
lung als eine „erzwungene,” und erflärte fie ald nicht ger 
fhehen. Der Prinz von Afturien aber behauptete ſich gegen 
feines Vaters Willen als König, und hielt in Maprid 
feinen feierlichen Einzug. °) 

Die franzöfifhen Truppen unter Murat zogen jezt in 
Madrid ein. Aber der Großherzog lehnte es ab, den Prinzen von 
Afturien als König zu erfennen, und fündete die nahe Ankunft 
Napoleon’s in Madrid an. Vergebend hatte Ferdinand 
durch drei dem Kaifer entgegengefchiefte Granden um Anerfen: 
nung gebeten. Zweifelhaft und ausweichend antwortete Napoleon. 
Die Revolution von Aranjuez hatte feinen Plan zeritört, Die 
Unfähigkeit Kg. Karls und die Verblendung des Günftlings 
zur leichten Befiznahme von Spanien zu mißbrauchen. Die 
Flucht des Hofes nach Amerifa würde ihm, wie in Portugal, 
den Weg zur Herrfchaft geebnet haben. Auf feinen Fall beforgte 
er wichtigen Widerftand von dem "zerrütteten Neid. Nun aber 





1) 19. Mar;. 

2) 21. Marz; wahrfcheinlich jedoch erft am 23. audgefertigt, und mit 
dem früheren Datum falfchlich bezeichnet. Bol. de Pradt. 

3) 24. Mar. 


404 Achtes Kapitel. Von Erridtung des 





ntochte der junge König das durch des Günſtlings Sturz neu er- 
muthigte Volk in die Waffen rufen, der Kampf konnte weitaus—⸗ 
fehend und blutig werden. Die Stimme der Nation forderte 
bereitö Krieg. Alfo änderte Napoleon feinen Plan, und- bereis 
tete durch gefteigerte Arglift dem Föniglichen Haufe den Fall. 


$. 29, 


Verhandlungen in Bayonne Thronentfagung des bour 
bonifhen Hauſes. König Joſeph Napoleon. 


Dem Prinzen von Aſturien, deſſen dringendſter, Wunſch 
war, die Anerkennung des Kaiſers zu erhalten, ward der Rath 
ertheilt, dem Gewaltigen, von deſſen Geſinnung Alles abhänge 
und ber ſich bereits auf dem Weg nach Madrid befinde, ent 
gegen zu reiſen, um hiedurch ihm einen Beweis des Vertrauens 
und der Achtung zu geben; auch um dadurch den Raͤnken der 
Partei des Günftlingg und des alten Könige zuvorzukommen. 
Ferdinand feine ganze Hoffnung in die Gunft des Kaiferd 
fegend, und vor jedem Fühnen Entfchluffe zurückbebend, ergriff 
dieſen Nath und ward darin fchlaueft beftärft durh Murat und 
Savary, melden leztern Napoleon mit treulofen Anträgen an 
ihn gefendet. Aus ber Mitte feines Volkes, welches an ihm, 
wie überall am neuen König, mit Hoffnung und Liebe hing, 
reiste. daher Ferdinand, jedem Nettungsmittel - außer der 
Gnade des Kaifers entfagend , demfelben entgegen über bie 
Grenze des Reiches bis Bayonne, woſelbſt der Liſtige feiner 
Schlachtopfer harrte. ') | 
Nach einigen gleißnerifhen Freundfchaftsbezeugungen beim 
erften Empfang des Prinzen ward diefem durch Savary br 
deutet, der unmiderrufliche Entſchluß des Kaifers fen, das bourbos 
niſche Haus von dem fpanifchen Thron zu entfernen; er verlange 
daher von dem Prinzen, daß er für fich und feine Familie zu 
Gunſten des Hauſes Napoleon auf die Krone von Spanien 
und Indien Verzicht leiſte. Als Preis der Willfährigkeit wurde 
das Königreich Hetrurien und die Hand einer franzöſiſchen 
Prinzeſſin geboten; auch die Integrität Spaniens und die Er— 
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haltung feiner Religion und Gefeze ward augefichert ; Widerſtre⸗ 
ben jedoch mit ſchweren Folgen bedroht. 

Dieſem empörenden Anſinnen ſezte der Prinz und ſeine Ge⸗ 
treuen, unter welchen Es coiquiz, der Domherr, und Gevalr 
(08, der Minifter, durch Geift und Muth fich auszeichneten, 
den entfchiedenften Widerftand entgegen. Sie ahneten nicht, bis 
zu welchem Grad Bonaparte die Nöthigung treiben würde, 
Diefer aber, der fruchtlofen Unterhandlung überdrüffig, ließ den 
Friedensfürften, welchen Murat's Machtgebot aus dem Ge 
fängniß befreit hatte, nady Bayonne geleiten, berief eben dahin 
das alte Königspaar, welches, für die Befreiung ded Günftlings 
danfbar und voll Unwillend gegen ben Sohn, der Einladung 
ohne Zögern folgte, und befahl dann auch den Infanten Anz 
tonio und Francesco nebft der Königin von Hetrurien mit 
ihrem Söhne, dafelbft zu erfcheinen. Nur der alte Cardinal von 
Bourbon, Erzb. von Toledo, verblieb in Spanien. 


Nach einer geheimen Befprechung zroffchen Napoleon und 
dem alten König ward Ferdinand, mit welchem jener bie 
Unterhandlung abgebrochen, ind Zimmer des Vaters befchieden 
und vernahm deffelben Befehl, daß er ihm die mwiderrechtlich ab⸗ 
gedrungene Krone unbedingt und urkundlich zurücgebe, widrigen- 
falls er ald Ausgewanderter behandelt, ja als Hochverräther 
werde beftraft werben. Als der Prinz fich vertheidigen wollte, 
erhob ſich der Vater von feinem Stuhle, um ihn thätlich zu miß- 
handeln; die Mutter aber forderte wüthend von Napoleon, 
daß er den Prinzen zum Schaffot bringen laffe. I Nach diefer 
Schreckensſcene, weldye auf den Charakter der Perfonen und auf 
die früheren Begebenheiten ein entfezliches Licht wirft, gehorchte 
der erfchütterte Prinz zwar dem Befehl zur Niederlegung der 
Krone, jedoch nur bedingt und mit Berufung auf die Entfchei> 
dung des hohen Nathes der Nation. Hiedurch ward für Napo- 
feon Nichts gewonnen. Aber jezt erfcholl die Kunde von einem 
biutigen Aufftand in Madrid, ?) welchen die Abreife der Ins 
fanten allernächft veranlaßt hatte. Das Volk erfannte in Diefer 
Entführung feiner Prinzen die Fülle der Schmach und erhob 


— 








1) 30. Apr. 2) 2. Mai. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. Ä 27 


406 Achtes Kapitel, Bon Erridhtung des 


ſich wüthend gegen die vermeffenen Fremdlinge, Einige hundert 
derfelben fielen in dem regellofen Gefecht. Aber die Kriegszucht 
der Franzofen unterftüzt durd; die Bemühungen der fpanifchen 
Autoritäten , ftellte Die Ordnung wieder her. Seinen Gieg je 
doch fchändetee Murat durch zahlreiche Hinrichtungen, die er, 
troz der verheißenen Vergebung , verordnete. Auf die Nachricht 
folhen Aufruhrs ergingen neue Drohungen wider Ferdinand, 
welcher dann endlich die verlangte, unbedingte Surüchgabe der 
Krone an feinen Vater erklärte. ) 

Sfeichzeitig, ja fihon einen Tag früher, unterzeichnete König 
KarlIvV.?’) den merfwürdigen Vertrag mit Napoleon, wodurch 
er an dieſen alle feine Rechte auf den Thron von Spanien und 
Indien abtrat,, mit der einzigen Bedingung , daß der Fürft, 
welchen der Kaifer auf diefen Thron zu fezen gebächte, unabhängig, 
und bie römifch»Fatholifche Religion fortwährend die alleinherr- 
fchende in Spanien feyn follte. Dagegen erhielten der König, die 
Königin, die königliche Familie und der Friedensfürft den ver 
ficherten Aufenthalt in Frankreich, das Schloß Compiegne mit 
feinen von Gemwild bevölferten Forften, auch einen Sahrsgehalt 
von 30 Millionen Realen für des Königs Lebzeit, nicht minder 
einen Sahresgehalt von 400,000 Franken für jeden Infanten, 
nebft einigen andern Landgütern und Einfünften. 

Bald darauf ftellten auch die Infanten ihre Verzichtleiftung 
and. ?) Dem Prinzen von Afturien und feinen Brüdern wurden 
dagegen anfehnliche Penfionen und der Titel fönigliche und durch— 
lauchtige Hoheit nebft dem Rang der Großmwürdeträger des franzd- 
fifchen Reiches bewilligt. Der alte Hof ging fofort nah Com 
piegne, der Prinz von Afturien nad dem Schloffe Balencay ab. 

Zum König von Spanien ernannte nunmehr Napoleon feinen 
Bruder Sofeph, bisherigen König von Neapel (welches Neid 
fodann an Joachim Murat, bisherigen Großherzog von Berg 
und Gleve, verliehen, Diefed aber an Napoleon abgetreten 
und von demfelben 1809 weiter an feinen Neffen, Kön. Ludwig's 
von Holland älteften Sohn, verliehen warb). Der Rath von 
Gaftilien, fo wie die früher eingefezte Negierungsjunta, 
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welcher nach Karl's IV. Befehl jezt Murat als Generallieutenant 
des Königs vorftund, wurde gezwungen, um dDiefen neuen König 
zu bitten; Proclamationen , der fchönften Verheißungen voll, 
machten ihn dem Volke befannt, und die in Bayonne bereits an- 
wefenden Granden, Dffiziere, auch Mitglieder der Näthe von 
Saftilien und von Indien, begrüßten folgfam den aus ze her: 
beigefommenen Beherrfcher. 1) 

Indeffen verfammelten fich die Mitglieder der aus allen Theilen 
des Reiches nach Bayonne berufenen, Nationaljunta, theile 
gewählte Abgeordnete von Provinzen, Städten und KRörperfchaften, 
theils willfürlih von Murat ernannt. Es follten ihrer 150 ſeyn, 
aber es erfchienen nur 90. Am 15. Juni wurden die Sizungen 
eröffnet. Den — nach dem Repräfentativfpftem gemodelten — 
BVerfaffungsentwurf, welcher ihr vorgelegt worden, nahm die Sunta 
mit einigen Abänderungen einftimmig an; ) worauf König und 
Berfammlung dad neue Grundgefez befchworen, die Berfammlung 
fi) auflöste, und der König uac Spanien abging. 


$. 30, 


Die Erhebung der ſpaniſchen Nation. 
Betrachtungen. 


Napoleon hielt das Werf für vollbracht; und erſt jezt be- 
gannen deffen Gefahren. Das koͤnigliche Haus war überwunden ; 
aber noch lebte die Nation. Bonaparte achtete derfelben wie 
überall der Völker wenig; aber er büßte folche Nichtachtung ſchwer. 
Die ſpaniſche Nation, verrathen von dem Gewaltsträger 
ihre Königs, von demfelben König und feinem Haus verlaffen 
oder gewaltfam getrennt, voll Verwirrung im Innern, überrafcht, 
niedergeworfen durch den yplözlichen Schlag, dabei an Geld, 
Waffen und geregeltem Kriegsvolf arm, der Grenzfeften beraubt, 
wehrlos den Streichen des Gewaltigen preis, welchem die Groß- 
mächte Europa’s erlegen und welcher bereits im Herzen des Reiches 
thronte, endlich noch von einheimifcher Parteiung zerriffen und 
Durch Die erfcheinende Majeftät des — wiewohl aufgedrungenen — 
neuen Königs eingefchüchtert: wie mochte dieſe — auch feit 


— — — 





1) 8. Juni. 2) 7. Sul. 
| 27 * 


® 


408 Ahtes Kapitel. Von Errichtung des 


langem träge, an edler Kraft verarmte, meift den Mönchen dienft- 
bare — Nation den Muth, die Kraft zum wirffamen Widerftande 
haben ? — Alfo dachte Napoleon und mit ihm die meifte Welt. 
Aber zu feinem Erftaunen erhob fie ſich mit der Kraft des Löwen, 
und machte durch gleich heldenkühnen als beharrlihen Kampf alle 
feine Macht und alle feine Lift zu Schanden und untergrub den 
Thron feiner Größe fo, daß der Sturm von Norden ihn 
leichter umſtürzte. 

Die Nachrichten von den Vorgängen in Bayonne erfüllten 
die Spanier mit Scham und Wuth. Nicht eigentlicd, Liebe zum 
Koͤnigshaus — denn in Arragon, Catalonien und noch ans 
dern Provinzen war die Abneigung gegen Kon. Philipp’s V. 
Familie Cund die Anhänglichkeit an Deftreich) noch nicht er> 
Iofchen, und auch die caftilifchen und die denfelben näher ver- 


wandten Reiche waren bei den allgzufühlbaren Gebrechen ver Res 


gierung in ihrer Liebe Tängft erkaltet; — aber Haß gegen das 
Ausland, und Nationalftolz, der gegen die aufgebrungene 
fremde Gewalt fich empörte und die dem Föniglichen Haus wider⸗ 
fahrene Mißhandlung als felbft erlittene fühlte, regten zum Kampf 
auf, deffen Feuer fchnell über allen Provinzen des weiten Reis 
ches Ioderte, An demfelben Tag, da Napoleon feinen Bruder 
zum König von Spanien erflärte, 1) verfündete die Junta von 
Sevilla Krieg gegen den Unterdrücer, und der Tag des Ein, 
zugs des Königs Tofeph in Madrid?) war zugleich der Schlacht⸗ 
tag von Baylen, welcher mit dem erften ſchweren Stoß die 


franzöoͤſiſche Macht erfchütterte. Bon der Zeit an, ſechs Sahre 


hindurch, hat Spanien gegen des Welttyrannen furchtbare Streit: 
kraft, im Einzelnen wohl oft unglücklich, doch im Ganzen uns 
überwunden , ja ftegreich gefämpft; es hat dem Ueberwinder der 
Könige getrozt, und ald Preis des verzweiflungsvollftien Wider: 
ftandes die Selbftftändigfeit des Reiches errungen. 


Welcher Stoff zur Bewunderung! Die übrigen Nationen 
Europa's, niedergebeugt durc Unglück oder Schande, wandten 
erftaunt, freudig zu eigener neuer Hoffnung erhoben, den Blick 
nad) Spanien. Die Herzen aller Freiheitöfreunde im ganzen 
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Welttheil fchlugen für das hochherzige, heldenfühne, dem Tod 
wie der Entbehrung und jeder Kriegsmühe um ideale Güter tro> 
zende Voll. An feinem Beifpiel richtete ſich die Erfchlaffung der 
anderen auf, und ed ward der Kampf auf der pyrenäifchen 
Halbinfel als die glänzendfte, für immer glorreiche Partie des 
unermeßlichen Drama’d der neneften WWeltgefchichte, als der 
Spanien verherrlichende Wendepunkt von Bonaparte's Glüd, als 
das von der Vorfehung aufbewahrte, Iezte Rettungsmittel Eu⸗ 
ropa’s gepriefen. | 
Aber der Nimbus, worin ung der fpanifche Krieg — in ben 
Tagen des Zornd gegen den allgemeinen Feind — erſchien, ift 
feitvem gefchwunden. Die Aufregung des Gemüths hat ruhigerer 
Betradhtung Raum gemacht, und. die allerneueften Gefchichten 
haben die Glorie der früheren unwiederbringlich zerftört. Die 
Gründe, der Charakter jenes Krieges wie jenes Volkes find uns 
num Elarer erfchienen; und der Krieg von 1823 hatte alle Trophäen 
bes fechsjährigen Kampfes, allen Ruhm und alle Liebe, die wir 
dafür den Kämpfern-zollten, faft bis auf die legte Spur verwiſch 
Bon diefem Urtheil bleibe jebod; ausgenommen die Schaar 
der Edlen, welche der. großen Bewegung theild den Anftoß, theils 
die Richtung - gaben, erleuchtete Vaterlandsfreunde,, glühend für 
Freiheit und Recht, voll heroifcher Dahingebung für klar gedachte, 
männlich tugendhafte Zwecke, ftarfe Charaftere, hoch herwors 
ragend über die fie umgebende Gemeinheit, herrliche Zierden ver 
Zeit. Es bleiben ausgenommen die Palafor, Mina, Ro: 
mana, Porlier, Don Juan Martin (el Empecinado), 
und andere gleich würdige Führer und Streiter, deren Helden⸗ 
muth den Uebermwinder trozte, und felbft die Menge zu Groß: 
thaten begeifterte; nicht minder die edlen Stifter der Gonftitu: 
tion von der Inſel Leon, an ihrer Spize Auguftin Arguelles, 
der Hochgefeierte, weldye, unter dem. Tofen des allenthal- 
‚ben einftürzenden Reiches , befchränft auf einen Winfel Erbe, 
verachtet von dem übermüthigen Sieger, und von der Welt als 
unerrettbare Opfer beflagt , fich zu dem großen Gedanken erho: 
ben, eine dem Zeitgeift huldigende Konftitution zu bauen für das 
erft wieder zu erobernde Vaterland , ein Bollwerk der Freiheit 
und des Rechtes für Fünftige Gefchlechter, eine Bürgfchaft des 
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Ruhmes und des Gedeihens für Spanien. Auch bleiben aus: 
geſchloſſen die Taufende und aber Taufende aller Stände, ganz 
vorzüglich des Mittelftandes, welche, angefproden von dem 
Zeitgeift und den Sinn der Führer faffend, denfelben treu und 
fiebend folgten in den entfagungsvollen Kampf. Aber diefe und 
jene find gleichwohl nur die geringe Minderzahl des fpanis 
fchen Volkes gemwefen. Nicht von ihnen fünnen wir die Be 
zeichnung und Würdigung der Nation entnehmen. Sie gehören 
mehr überhaupt Europa oder der heutigen Zeit im Ganzen, 
als Spanien anz fo wie die Lafayette, Lanjuinais, 
Carnot, Foy mit allen ihnen Gleichgefinnten in Franfreid, 
Erzherzog Karl und Wurmfer, Herzog Wilhelm Dels, 
Schill, Lützow von. Stein und Arndt, mit ihren vielen 
Freunden, in Teutfchland Liebe und Bewunderung für ihre 
Perfon erregen, aber das Urtheil der Welt nicht abändern wer 
den über die vorherrfchende Selbftfucht und Servilität oder Ber 
fchränftheit ihrer Völker und ihrer Zeit. 

Welches waren die Beweggründe der Maffe in Spanien, bie 
fi) der Napoleon’fchen Dynaftie entgegenftelte? — Zum Theil 
der Nationalftolz, welcher wohl mitunter als Triebrad. großer 
Bewegungen gut zu gebrauchen, Doch auch bei den Es quimaux 
und bei den Sinefen anzutreffen.ift, ein nad; Umftänden ge 
rechtes und edles, oder blos anmaßendes, oder fogar Tächerliches 
Gefühl; zum andern und größern Theil aber der Aberglaube, 
die ftupide Unterwerfung unter den Willen der Priefter und 
Mönche, überall die Verfchloffenheit gegen die Forderungen einer 
'erleuchteten „Zeit, das Unvermögen oder die Ungeneigtheit zur 
MWegwerfung alter Vorurtheile und Mißbräuche, blinde Anhang 
lichfeit an’s hiftorifche Recht, einerfeits aus Egoismus, am 
derfeit8 aus Gedanfenlofigfeit und Sclavenfinn. Diefe, theils 
fehjlechte, theild gemeine Motive und Kräfte, in der Richtung 
zufällig übereinftimmend mit den Intereſſen des Baterlandes 
und der Freiheit, wurden benüzt von den edlen Freunden der 
legten (wie etwa im Sahr 1789 und 1790 in Franfreich ber 
Hunger, der die Maffe aufregte, von den Patrioten, oder wie 
zu Luthers Zeiten der Neiz des Kirchenguts von den Refor 
matoren) und beförderten auch zeitlich den Sieg der guten Sad. 
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Aber fie blieben nach wie wor bereit, ihrer Natur gemäß, für's 
Böſe zu wirken, hiezu nur ber Gelegenheit oder bes leifeften 
Aufrufs gewärtig. Diefelben Priefter und Mönche, melde, für 
ihren Reichthum und für ihre Herrfchaft bang, im J. 1808 den 
Pobel aller Stände wider den] Welt-Tyrannen entzündeten, er 
fülten 1823 das nämliche Volt mit ihrer eigenen Wuth gegen 
feine edelften Freunde und Wohlthäter. Herren und Knechte, 
welche unter Caſtannos, Palafor. und fpäter unter Mina, 
Porlier, Empecinado begeiftert oder rafend wider Sofeph 
-und Napoleon geftritten, führten 1823 unter dem Trappiften 
und dem Pfarrer Merino den Todesſtreich gegen die herrlichiten 
Söhne des Vaterlandes; mit derfelben Kehle, welche. damals 
Freiheit und Recht nachbetend ausgerufen, fchrieen fie fpäter, 
und fchreien noch jezt, in fanatifher Wuth: „In quiſition und 
Abſolutismus“! — ja der Nationalftolz, welcher gegen 
die Annahme jeder guten Neuerung, die von außen käme, fich 
fträubte , fchloß feinen Frieden mit den Fremdlingen, und führte 
diefelben, fobald fie die Fahne der Ariftofratie, des Mönchthums, 
und ded mit beiden allürten Abfolutismus vortrugen , dienftbe- 
fliffen in's Herz des Reiches. 

Indeffen hätte weder der Enthufiasmus der Guten, noch 
der fervile Eifer der Schlechten Spanien errettet, wäre nicht die 
Hilfe Englands und der neue dftreichifche Krieg gemwefen, und 
hätte Napoleon nicht anfangs zu geringe Streitfräfte wider 
die pyrenäifche Halbinfel gefendet. Kaum 80,000 Franzofen 
ftunden in Spanien in der erften Periode des Kriege. Der 
doppelten Zahl möchte wohl die noch fchlecht geregelte Infurrection 
erlegen feyn. Das Unglüf von Baylen hätte alsdann kaum 
ftatt gefunden, und dann würde auch der Leopard nicht gewagt 
haben, gegen den Adler auf dem Feftland zu kämpfen. Ohne 
brittifche Hilfe aber wäre der. große Krieg ſchnell zum uns 
. bedeutfamen Kampf vor Guerillas- Banden herabgefunfen — 
der Krieg von 1823 beweist e8 — und Spanien war vers 
Ioren; ja felbft die brittifchen Heere waren allzufchwach gegen 
Napoleon, hätte diefer nicht im wichtigften Moment den Kern 
feiner Truppen nad Wien und Wagram führen müffen. 
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§. 31, 
Die Shladht von Baylen. 


Nun wir diefen Standpunft gewonnen, werben wir den fpa 
nischen Krieg Feines befondern Intereſſes würdigen, fondern ihn 
gleich ſummariſch wie alle übrigen zu überfchauen wünfchen. 

Mit Ausnahme ded Bodens, welchen die franzöfifchen Heer 
haufen befezten, war fchnell die Snfurrection über ganz Spanien 
verbreitet. Soldaten und Bürger machten gemeine Sache; in 
allen Provinzen und größeren Gemeinden bildeten ſich Sunten 
zur Leitung der Volkserhebung; jene von Sevilla nahm ben 
Charafter als oberfte Sunta des Reihe, oder als Inhaberin 
der höchften Negierungsgewalt an. Königliche Defrete, melde 
inögeheim von Ferdinand eingeholt wurden, ermädhtigten bie 
Negierungsjunta in Madrid und den hohen Rath von Eaftis 
lien zu allen etwa nöthigen Maaßregeln, namentlich auch zur 
Zufammenberufung der Cortes. Auch befahlen fie den Krieg 
zu beginnen wider die Franzofen. 

Alfo fahen fich diefe plözlich von Feinden umringt, Als König 
Sofeph feinen Fuß auf fpanifche Erde fezte, waren ſchon Nas 
varra, Ejtremadura, Arragonien, die beiden Gaftilien, 
Leon, Afturien, Biscaya und Gallizien im Aufftand. 
Bald folgten, und mit größerer Heftigfeit, die ſüdlichen Pros 
vinzen nach: über das ganze Reich tünte der Lärm des Krieges. 
Auch floß bereit Bürgerblut, vergoffen durch Bürger. 

Die fpanifhe Macht in Arragonien führte der tapfere 
Joſeph Palafor, jene in Andalufien Caſtannos, ber 
bisherige Befehlshaber des Lagers von St. Rod, in Afturien 
und Gallizien der Greis de la Euefta. Der Iezte wurde 
bei Medina del Rio fecco in Leon in ſchwerer Schlacht ge 
fchlagen. I Der Marfchall Beffieres erfocht diefen Sieg, 
in deſſen Folge Leon mit allem Land umher erobert ward, und 
König Sofeph in Madrid eingog. ?) 

Aber traurige Botfchaft verbitterte fofort folchen Triumph. 
Schon früher hatte Marfhal Moncey, welcher gegen Valencia 


— nn 








1) 14. Suli 1808, 2) 20. Suli. 


Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. 413 


vorgebrungen , mit empfindlichem Berlufte weichen müſſen. 
Bald darauf traf Das Heer, welches unter Dupont von Madrid 
aus gegen Andalufien gezogen, die Vernichtung. Daffelbe 
hatte, den Feind verachtend, die Sierra Morena überftiegen, 
den Guadalquivir kühn überfchritten, Cordova geplündert 
und das fefte Lager bei Jaen erftürmt. Aber ringsum fammelten 
fi) die rächenden Schaaren der Spanier. Zu fpät nahm Dus 
pont den Rückzug.« Die Schluchten ver Sierra Morena 
waren befezt; von allen Seiten drohte ein überlegener Feind, 
Nach einem verzweifelten, fiebenmal wiederholten Verſuch, ſich 
dDurchzufchlagen — man benennt das Gefecht von dem Drte 
Baylen — gab Dupont ſich mit feinem Heere gefangen. ?) 
Sechszehn taufend Mann ftredten alfo die Waffen. 

Größere Unfälle find oft ohne bedeutende Folgen gebließen. 
Die Schlacht von Baylen hat Napoleon um die pyrenäifche 
Halbinfel gebracht. Nicht der Menfchenverluft — was waren 
zwanzigtaufend Mann für Denjenigen,, welchem nach dem Con⸗ 
feriptionsgefez alljährlich zweimalhumderttaufend Waffenfnechte zu 
freier Verwendung nachwuchſen? — aber die moralifche Wirs 
fung des Schlages hat ſolche Entfcheidung gegeben. Den Spas 
niern.erfchien er ein Gotteögericht über die Räuber, ein Untere - 
pfand des völligen Triumphes, ein Zeugniß der eigenen Tapfer⸗ 
feit und Größe. Auch welche früher gezagt hatten, griffen jezt 
zu den Waffen, Selbftzuverficht verdoppelte die Kraft; während 
die Franzofen, durdy das ungemwohnte Unglück beftürzt, böfe 
Ahnungen des Ausganges fchöpften. 


$. 32, 
Folgen des Siege. 


Jezt war auch England ermuthigt zum Beiſtand. Gleich 
nach dem Ausbruch des Krieges hatte die brittifche Flotte, bisher 
feindlih vor Cadix ftehend, die franzöfifchen Schiffe, welche 
feit der Schladht von Trafalgar unter dem Admiral Rofilly 
im Hafen diefer Stadt lagen, zur Uebergabe an die Spanier 
zwingen helfen. Fünf Linienfchiffe und eine Fregatte wurden alfo 
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erobert. Bald erfchien noch mwirffamere Hilfe. Geld, Waffen, 
vielnamiger Kriegsbedarf wurde den Spaniern zugeführt, aud 
mehrere Heerhaufen wurden gelandet in Spanien und Por 
tugal, felbft ohne Verlangen. „Nur Geld und Waffen begehrte 
man von England, an Streitern fey fein Mangel," alfo erklärten 
die Sunten von Öallizien und von Oporto der kezeriſchen Hilfe- 
fhaar, welche unter Arthur Wellesley an den Küften erfchien. 

Defto freudiger aber ward das Heer vn Romana empfans 
gen, welches, in Fünen- ftehend, yplözlic die dänifche Feſte 
Nyborg überwältigt, 1) und auf brittifchen Schiffen fih in 
Freiheit gefezt hatte. Zehntaufend Mann Kerntruppen von jenen, 
welche Napoleon dem heimathlichen Boden entführt und gegen 
die Schweden aufgeftellt hatte, langten alfo unter ihrem edlen 
Befehlshaber zurück auf den fpanifchen Küften an. Acht taufend 
andere, weldhe in Seeland geftanden, wurden jezt von ben 
Dänen entwaffnet und gefangen nach Frankreich gefendet. 

In Folge des Unglüds von Baylen hatte König Joſeph 
die fofort bedrohte Hauptftadt Madrid verlaffen I und feinen 
Rückzug bis Vittoria fortgefezt. Hiedurch ward auch Sara 
goffa befreit. Seit dem Anfang des Julius war diefe große 
Stadt, worin fi) Palafor mit 10,000 Mann geworfen, durd) 
eine harte Belagerung bedrängt. Die Franzofen, fonft fchneller 
Eroberung der ftärfften Feten gewohnt, erftaunten über den hels 
denmüthigen Widerftand der nur wenig befeftigten Stadt. Bürger 
und Landvolk nahmen Theil an der glorreichen Wertheidigung. 
Binnen 6 Wochen flürmten die Franzofen faft täglich, drangen 
ſelbſt in die Stadt, und vergoffen ihr Blut vergebens. Die Ent 
fchloffenheit, die Wuth der Vertheidiger erinnerte an Numantia, 
an die glänzendften Thaten der alten Zeit, Nach dem Rückzug 
Kön. Joſeph's ward die Belagerung aufgehoben; ?) Europa 
nahm freudig Theil am Subel der Befreiten. 

Um diefelbe Zeit ging Portugal für die Franzofen verloren. 
Die Engländer unter Wellesley, im Verein mit infurgirten 
Portugiefen und mit den fpanifchen Truppen, welche ald Ver 
bündete Frankreichs in's Land gerücdt waren, näherten ſich 
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Liffabon. Nach mehreren fiegreichen Gefechten gegen vereinzelte 
Heerhaufen überwand endlich Wellesley den Marfchall Junot 
cHerzog von Abrantes) bei Bimiera!) völlig. Die Sapis 
tulation von Cintra,“) vermög welcher Junot's Heer auf 
englifchen Schiffen nach Frankreich geführt ward, ganz Portugal 
aber den Engländern blieb, war die Frucht des Sieges. Cine 
ruffifhe Flotte von neun Linienfchiffen,, die unter Admiral 
Siniavin im Tajo lag, fah ſich jezt gleichfalld zur Uebergabe 
‚gezwungen, und wurde nad England geführt, um allda bie 
nach hergeftelltem Frieden in Verwahrung zu bleiben. Von nun 
an hatten die Dritten eine fefte Grundlage für ihre Feldzüge auf 
der Halbinfel, 


§. 33. 
Zweite Kriegsperiode. Congreß von Erfurt. 

Napoleon, auf die Nachricht folcher Unfälle, fammelte ein 
neues, weit gewaltigered Heer und befchloß, in Perfon den Auf: 
fand Spaniens zu erdrüden. Von feinem großen Heer, zwifchen 
Weichſel und Rhein, eilten mächtige Schaaren nad) dem 
Süden, Nebenbei ficherten das Conferiptionsgefez und die Willfäh— 
rigfeit des .Senated dem Kaifer fo viele Waffenfnechte, als er 
verlangte. Zur Erleichterung Frankreichs waren Stalien und 
Teutfchland bereit oder gezwungen, ihre Söhne über die Py- 
renden in den verhängnißvollen Kampf zu fenden, Insbeſondere 
gefhah folches von den Fürften des Rheinbundes, von dens 
jenigen zumal, die wie die Herrfcher von Weftphalen, Frank 
furt, Darmftadt und Baden in engerer Abhängigkeit von 
Frankreich ſtunden. Mit blutendem Herzen fahen die Väter und 
Bürger Diefer teutfchen Gauen ihre Söhne und Mitbürger in’s ' 
ferne Land zur Unterjochung eines unglüdlichen Volkes oder zum 
eigenen DVerderben ziehen. Diefes war die Zeit der tiefften 
Erniedrigung Teutſchlands. | | 

Aber bevor Bonaparte in den fpanifchen Krieg zog, ficherte 
er feinen Rüden durdy innigere Befreundung mit Rußland. 
. Kaifer Alerander hatte feit dem Frieden von zilfit — auf 
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richtig oder verftellt — ſich ald Napoleon's Freund, ja Bundes 
genoffen befannt. Er überließ ihm die Herrfchaft in Sud und 
Weſt, während er für fich felbft in Nord und Oft nadı Erw 
berungen blickte. Man that feine Einfpracdye , ald Napoleon 
Portugal eroberte und den bourbonifchen Thron in Spanien 
ftürzte; bereitwillig erfannte man den neuen König Sofeph an; 
aber man verlangte dieſelbe Gefälligfeit in Anfehung Finn, 
lands, welches man Schweden, und der Moldau und Wal 
lachei, die man den Türfen zu entreißen gedachte. 

Zur Befeftigung diefer Verhältniffe ward eine Zufammenfunft 
der beiden Kaifer zu Erfurt?) veranftalte. Sie fand flatt 
unter glänzendem Gepränge , ängftlich betrachtet von Europa. 
Bier Könige, vier und dreißig Fürften und Prinzen, eine unge 
zählte Menge von Miniftern und Generalen fanden allda, hul: 
digend oder dienend ober unterhandelnd fich ein. Das Scidfal 
des MWelttheild fchien hingegeben dem Uebereinfümmmniß ber beiden 
Gewaltigen. England klagte laut über Rußlands böfe Politik. 
Die Wohlgefinnten aller Länder trauerten. Alfo : theilten — fo 
hörte man nicht wenige Denker fagen — Dftovian und Ans 
tonius einft unter fi die römifche Welt. Die Folge davon 
war: Krieg zwifchen Beiden und Alleinherrfchaft des Se 
und Klügern unter den Theilenden! — 

Ein geheimnigvoller Schleier deckte Anfangs die Berhand- 
lungen zu Erfurt Was jedod; davon fund ward, und was 
darauf folgte , beftätigte die Muthmaßung, daß durch fie bie 
- Schon in Tilfit im Allgemeinen gefchloffenen frenndfchaftlichen 
Uebereinfoümmniffe näher beftimmt und befräftiget worden; und 
daß insbefondere die Anerkennung der neuen Dynaftie in Spanien 
Cfonad; die Hingabe des Rechts der alten) gegen die zu gewäh— 
rende Vergrößerung Rußlands in Nord und Sid der Haupt 
gegenftand derfelben fey. Nebenbei ward, ald Probe der Freund: 
ſchaft Napoleon's für Alerander, einiger Nachlaß an der unge 
heuren Gontribution, die jener noch an Preußen forderte, be 
willigt. Ein hundert und zwanzig Millionen Franken mußte hier 
nad) lezteres noch bezahlen, ?) worauf endlicdy die Provinzen, 
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die ihm zurückzuftellen waren — mit Ausnahme der Feften Glogan, 
—— und Stettin — von den Franzoſen geräumt wurden. 

‚Bon Erfurt aus richteten die beiden Kaifer einen gemeins 
föhnftfichen Sriedensantrag an den König von England, ber 
gleitet von der Erflärung, daß „biefer Schritt die Folge der ine 
nigften Berbindung der beiden größten Monarchen 
des Gontinents für den Krieg wie für den Frieden 
ſey.“ Das Prinzip des dermaligen Befizftandes ward als Grunds 
lage der Verhandlungen vorgefchlagen. Aber der fcheinbare Vers 
ſuch fcheiterte an der Forderung Englands, daß auch die fpar 
nifche Regierung (neben jenen von Portugal, Sicilien 
und Schweden) an. den. Verhandlungen Theil nehmen follte. 
Rußland, „weil ed fchon den. König Joſeph anerfannt habe ‚+ 
Iehnte die Forderung ab; Frankreich verwarf fie mit Bitterfeit: 
„weil Empörer feine Stimme haben fönnten bei den a 
lungen der Mächte. — 


$ 34, 
Siege Napoleon's. 


Und jezt ftürgte Napoleon mit aller Macht über das unglück⸗ 
Iihe Spanien. Zweimal hunderttaufend Streiter aus Frank: 
reich und den Bundesftaaten eilten den Ueberreften des frühern 
Heeres zu Hilfe, welche, kaum noch 40,000 Mann ftark, füm- 
merlich am linfen Ufer des Ebro ſich hielten. Die Marfchälle 
Lannes, Moncey und Gouvion St. Cyr auf dem linken 
Flügel, der Kaifer felbft mit den Garden, fodann Rey, 
Biftor und Soult in der Mitte, Lefebre, Sunot und 
Mortier auf.dem rechten Flügel, hiezu der Marfchall Bef- 
fieres, welcher die gefammte Neiterei, und Kellermann, 
welcher die Neferve führte, waren die Befehlshaber des furcht⸗ 
baren Heeres, welches die Frevel von Bayonne zur Ehre, d. h. 
zum Öelingen bringen follte. Gegen daffelbe ftunden an 150,000: 
Spanier unter den Befehlen von La Romana und Blafe auf 
dem Iinfen, von Saftannos und Palafor auf dem vechten 
Flügel, und von dem Grafen de Torres im Centrum, über— 
haupt aber von Gallizien bis Balencia fi ausdehnend. 
Dazu fam das englifche Hilfsheer, jezt unter dem General 
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Moore, welhem Baird eine anfehnliche Berftärfung zuführte, 
und endlich das Aufgebot von einer halben Million bürgerlicher 
Krieger, welche die Gentraljunta zur Vertheidigung des Bater- 
landes in die Waffen rief. 

Diefe lezte Streitmaffe jedoch war noch ſchlecht geordnet, 
oder erft im Werden. Nur auf die fchon geübten Schaaren mochte 


das Vaterland bauen, aber felbft diefer gebrach es an Kriegszucht 


und an mancherlei Kriegsbedarf. Dazu kam der Mangel einer 
feften Gentralgewalt. Denn ed hatte fich zwar, bald nach dem 
Rückzug Joſeph's aus Madrid, eine Sentraljunta zu Aranjuez 
gebildet, beftehend aus Abgeordneten der verfchiedenen Provin⸗ 
zial- Sunten. Zu ihrem Vorſizer war ber Graf von Florida 
Blanca, zum Haupt der NRegierungsbehörden aber der Karbi- 
nal von Bourbon ernannt worden. Aber ihr Anfehen ward 
beftritten, theil8® von dem Rath von Gaftilien, theild von 
einzelnen unten der Povinzen. Hiedurch erwuchs Napoleon, 
welcher mit unbefchränfter Bollgewalt feine Heere lenkte, ein uns 
ermeßliches Uebergewicht. 

In kurzer Friſt war der Feldzug entſchieden. Napoleon, 
feine große Kriegsmanier beobachtend, zerftörte mit wenigen zer: 
fchmetternden Schlägen die feindliche Macht. Zuerft bei Ga— 
monal Cnähft Burgos) warb das Centrum, ') und fait gleich- 
zeitig bei ESpinoſa?) der linfe Flügel, oder das Heer von 
Öallizien, und zwar diefes faft bis zur Vernichtung gefchlagen ; 
ähnliches Schickſal traf wenige Tage fpäter *) bei Tudela den 
rechten Flügel, worauf die lezte Scyuzwehr von Madrid, der 
ftarfe Paß von Somofierra, erflürmt,*) und fofort die 
Hauptſtadt durch Kapitulation erobert ward. °) Die oberſte 
Sunta ging nach) Toledo. 


Mehrere nachfolgende Niederlagen der ——— deren Reihen 
nach jedem Unglück ſich ſchnell wieder durch friſchen Zulauf er— 
füllten, verfündeten die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Waffen 
im großen Krieg. Nur durch Eleine Gefechte und Nachftellungen, 
durch die Guerilla's, Teicht bewegliche, ſchnell erfcheinende und 
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fchnell wieder verfchwindende Banden, und durch die Hinderniffe, 
welche die Natur des Landes und Entbehrungen aller Art ven 
Siegern entgegenfezten, erlitten dieſelben theilweifen Berluft. 
Aber dieß änderte am Hauptgang des Krieges wenig; ernfte Be 
forgniffe flößte nur England ein. 

Das brittifche Heer, 35,000 Mann ftarf, war aus Por; 
tugal nad Spanien gezogen, um die Anftrengungen feiner Vers 
bündeten zu unterftügen. Aber ald es zu Salamanca anfam,') 
hatten diefe bereits die entfcheidenden Niederlagen erfahren; ber 
ganze Plan des Angriffs war vereitelt. Da brach Napoleon, 
vol Freude, feine Adler gegen den Leopard, den er zur See 
nicht erreichen konnte, auf feften Boden kämpfen zu fehen, von 
Madrid auf; *) aber Moore erwartete ihn nicht. Nach 
Corunna wandte er zurückiehend den fchnellen Schritt, Doc 
Beffieres und Soult erreichten ihn noch, und nad einem 
blutigen Kampf gegen den Yezten, fchifften die Britten ſich ein.?) 
Moore farb an feinen Wunden. Die Franzofen eroberten Co⸗ 
runna, Serrol, und bald auch Oporto. Schon. früher 
hatten fie in Often Rofes und Tarragona eingenommen, *) 
und das edle Saragoffa von Neuem angegriffen. I Nach 
dem verzmeifeltiten, für immer bewunderungsmwürdigen Widerftand 
erlag endlich die verwüſtete, leichenvolle Stadt dem allzuftarfen 
Feind. °) 17,000 Mann und vieles Kriegsgeräth fielen mit ihr 
in deffelben Hand. Den Feldherrn Palafor warf ver Bu 
Sieger in die Kerfer von Vincennes. 

Sindeffen hatte Napoleon, der Gedanken des öſtreichiſchen 
Krieges vol, das halb eroberte Spanien verlaffen ‚> um in 
dem eigenen Lande die Mittel des neu bevorftehenden Kampfes 


zu bereiten. So endete die zweite Periode des fpanifchen Krieges. 


$. 35. 
Dritte Periode. Shladht von Talavera. 


Gleich nad; dem Einzug in Madrid hatte Bonaparte den 


. Rath von Gaftilien und das Inquiſitionstribual auf 
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gehoben, auch die Feudalredhte und den Innungszwang 
abgefhafft, und die Klöfter auf ein Drittheil vermindert. ?) 
Aber die. Wohlthätigfeit diefer Verordnungen wurbe von ber 
Maffe nicht erkannt, und von den Berftändigen gleichwohl 
als Feindesgabe verfchmäht. Auch die Aechtung mehrerer Gro⸗ 
gen, worunter der Minifter Cevallos und Herzog v. Infan— 
tado, fo wenig ald die nebenher angebotene Amneftie, machte 
Eindruck, und felbft die drohende Erklärung, welche Spas 
nien, wofern ed dem König Gofeph nicht willig fich unter 
würfe, das Schickſal eines eroberten Landes verkündete, blieb 
ohne große Wirkung. Indeſſen hielt gleichwohl Jo ſeph feinen 
abermaligen Einzug in Madrid; ?) und eine nicht unbedeutende 
Zahl von Charafterlofen oder von Feigen, neben ihren auch von 
Patrioten, welche, tiefer in die Verhältniffe blickend, zur Wie 
verherftellung des gefunfenen Reiches eine neue Ordnung der Dinge 
für nöthig fanden , fiel ihm« zu. 

Sieben Heerhaufen — in früheren Kriegen, bei geringerer 
Schlachtenwuth, hätte man fie Heere geheißen — blieben auch 
nad) Napoleon’® Entfernung in Spanien zurück. Marfcall 


Jourdan führte, ald Major» General, neben König Sofeph den 


Dberbefehl über das Ganze. Der Krieg, obgleich mit minderem 
Nachdruck, ward dennoch fiegreich fortgeführt. Bei Ciudad 
Real?) überwand Sebaftiani die Schaaren, die unter Be 
negas Andalufien deeten, und bei Medellin*) ſchlug Bit 
tor den Feldherrn Cueſta; die Guadiana röthete ſich von 
Blut. Aber die Erbitterung der Spanier wuchs mit jeder Nie 
berlage. Die Sieger dagegen, ergrimmt durch den hartnädigen 
Miderftand, mehr noch durch manche erfahrene Hinterlift und 
geheimen Mord, wurden täglich firenger und graufamer. Die 
Bertheidiger des Baterlandes ſchalt man, felbft in Amtsberichten, 
Rebellen und Räuber; das gewöhnliche Kriegsrecht galt für fie nicht. 


In folcher fteigenden Bedrängniß erhielt nur die brittifde 
Hilfe die Sache der Spanier aufrecht. Im Anfange des Jahres‘) 
hatten der Staatsſekretair Canning und der Gefandte Apodaca 
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zu London ein fürmliches Schuz- und Truzbündniß zwiſchen bei- 
den Reichen gefchloffen; wornach England feine fräftigfte Hilfe 
den Spaniern zufagte. Die Macht, melde bei Corunna ſich 
nach der Heimath eingefchifft, Tehrte daher bald verftärft zurück, 
unter Wellesley, und brach, in Berbindung mit portugiefi- 
fchen und fpanifchen Schaaren, aus Portugal in Spanien ein. 
Der ritterlihe Wilfon und ber Spanier Euefta befehlisten 
unter ihm die beiden Heeres-Flügel. Der Blick auf dieſes Heer 
ermuthigte die Provinzen zu neuem Aufftand, und hielt die Franz - 
zofen ab von Berfolgung ihrer Siege, Mit ihrer Hauptftärke, 
den König Joſeph und den Marfchall Jourdan an der Spize, 
neben ihnen Victor, Sebaftiani, Deffolles und Mortier, 
rücdten fie dem gefährlichften Feind entgegen. Da warb bei 
Torrijos, ) unfern Toledo, der General Euefta, der dem 
Hauptheer vorangeeilt war, mit Verluft wieder zurückgeworfen; 
aber an den beiden folgenden Tagen ?) erfochten die vereinten 
Britten und Spanier bei Talavera la Reyna in New 
caftilien, nach dem heftigften Kampf, einen glorreichen Sieg. 
Zum Lohn folches Triumphes erhob der König von England Wels: 
Iesley zum Vis count Wellington von Talavera, Die 
Franzoſen, in ihren Amtsberichten, hatten jedoch ſich ſelbſt den 
Sieg zugeſchrieben. 

König Joſeph beſchränkte ſich jezt eine Zeitlang auf die 
Behauptung der inneren Provinzen; doch ſchlug er noch einmal 
die Spanier unter Venegas bei Almonacid. °) Auch nöthig— 
ten die Bewegungen der Generale Soult, Mortier und Ney 
im Rüden des englifchen Heeres daffelbe zum Rückzug bis in die 
Gegend von Badajoz; wodurd das hart bedrohte Madrid 
wieder befreit, Talavera von Neuem gewonnen und den 
Britten jede Frucht des Sieges entriffen ward. 

Hieran war bie Unfähigkeit einiger, die Läffigfeit anderer 
Häupter im fpanifchen Heer, auch die Unentfchloffenheit feldft 
der oberften Sunta ſchuld; was um fo verderblicher wurde, da 
jezt, nach wunderfchnell geendetem öſtreichiſchen Krieg, die 
franzöftfche Macht in Spanien neuer DVerftärfung entgegenfah. 





1) 26. Juli. 2) 27. und 28. Juli. 3) 11. Aug. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 28 


Eu 


422 Achtes Kapitel. Bon Erridtung des 


Zwar befchloß, noch vor Ankunft derfelben, die Junta einen 
Angriff auf das franzöftifche Heer. Arefaga brach mit 60,000 
Streitern aus der Sierra ‚Morena in fa Manchaz die 
Britten, alfo hoffte man, würden den Tajo aufwärts in die 
franzöfifchen Stellungen dringen. Aber die Britten blieben ruhig, 
und die Spanier erfuhren bei Occana eine völlige Niederlage. ') 

Auch der Herzog del Parque, welcher jezt an Romana's 
Stelle den Heerbefehl in Gallizien führte, ward in der Nähe 
von Salamanca, bis wohin er vorgedrungen, von Keller 
mann gefchlagen. °) Ein Aufftand in Arragomien ward durd 
Suchet blutig gedämpft und in Gatalonien fiel Girona, 
nach einer halbjährigen Belagerung, in Augerean’s Gewalt, 


§. 36. 


Berfhlimmerung der fpanifhen Angelegenheiten. 


Zufehends trübte fich jezt die Ausficht, Gleich nad, dem 
MWienerfrieden °) hatte Napoleon ftarfe Heermaffen gegen 
Spanien entſendet. Soult, in deſſen Hände Jourdan ben 
Oberbefehl niedergelegt, übertraf diefen weit an Xhätigfeit und 
Einficht, Jezt warb auch im Süden der Halbinfel die franzöſiſche 
Macıt begründet. Die wilde Sierra Morena hielt ihren 
Schritt nicht auf. *) Hierauf fielen Cordova, Saen, das 
große Sevilla, die zweite Stadt des Reihe, Granada und 
Malaga in Kön. Joſeph's Gewalt, Die oberfte Sunta zog 
ſich auf die Snfel Leon zurück, Doc trozte Sadir dem ſtolzen 


“ Feind. Bald ward auch das brittifche Heer unter Wellington 


und Beresford durh Maffena gedrängt. Ciudad Rodrigo 
und Almeida wurden erobert, das Teste durch den Marfchall 
Ney.’) Die Franzofen brachen in Portugal. Sn Catalonien 
fielen Zerida und Mequinenza in ihre Gewalt, % 

Jezt ordnete Kön. Joſeph die bürgerliche und Militärs 
Berwaltung des Reiches. Nach dem Mufter Frankreichs wurden 
Präfefturen , Unterpräfefturen und Militairdivifionen errichtet, 
und die Thätigfeit der verfchiedenen Beamten geregelt. Schon 
früher hatte Joſeph, erbittert durch den Fanatismus der Mönde 


1) 19, Nov. 2) 28. No. 3) 14. Okt. 
4) Febr. 1810, 5) 10. Sul. 27. Aug. 6) Mai und Juni, 


| 
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und den wiederholten Aufftand der Provinzen, alle Mönche > und 
Bettelorden in ganz Spanien aufgehoben. ) Ueber fechzig -taus 
fend Mönche follten hiernach aus ihren Gellen in ihre Geburts— 
orte zurücgehen, um allda, weltpriefterlich gefleivet, von anges ' 
wiefenen Penfionen zu leben. Das Vermögen der Klöfter ward 
eingezogen für Staatszwecke. Strenge Defrete ergingen. gegen 
die Väter, deren Söhne in den Heeren der Junta dienten; fchwere 
Geldbußen oder Gefangenfchaft, auch VBermögenseinziehung, wurden 
ausgefprochen wider fie und ihre Kinder. | 

Auch im Sahr 1814 behaupteten die franzöſiſchen Waffen das 
Uebergemwicht troz aller Anftrengungen der Spanier und einzelner 
Unfälle. Sn Satalonien ward die Fefte Tortofa ?) durd) 
ben Marfchall Suchet erobert. Später bemächtigte ſich derfelbe 
Feloherr der Stadt Tarragona?) und des Kloſters Monts 
ferrat, wodurch Die Unterwerfung Gatalonieng vollendet 
ward. Bon da zog er nach Valencia und eroberte Murpiedro 
(Sagunt) nad einer blutigen Belagerung. *) Endlich ergab 
fi) ihm auch die Hauptftadt Valencia °) mit ihrer reichen Um— 
gebung, dem Garten Spaniens. Napoleon, die Thaten Suchet’s 
mwürdigend, ernannte ihn zum Herzog von Albufera. 

Bei fo vielem Unglück jedoch ſank der Muth der Spanier 
nicht. Kühner ald je erhoben fich die Guerilla's; auch gaben 
verfchiedene Erfolge einigen Troſt. 

Mit abwechfelndem Glück ward in Welten und Süden geftrittent. 

Die Feftung Dlivenza und das wichtige Badajoz, an ber 
Grenze Portugals, ergaben fich nach blutigen Gefechten an den 
Marſchall Spult. 6) Umfonft verfuchten die Britten und Spanier 
die Wiedereroberung dieſer Tezten Stadt. In mehreren Treffen, 
befonders in jenem bei Albufera, 7) gefchlagen, auch bei einem 
Sturm auf die Fefte zurückgetrieben, überließen fie diefelbe endlich 
dem Feind. Auch in Portugaliwurde geftritten. 

Cadix indeffen hielt ftandhaft eine langwierige Belagerung 
aus. Zwar mißlang ein Berfuch der Britten, durch eine Landung. 
bei Algefiras die bedrängte Stadt zu entſezen; dennoch ergab 
fie fich nicht. 

1) 18. Aug. 1809. 2) 1811. 1. Jan. 3) 28. Juni. 4) 26. Okt. 

5) 1812, 9, Jan, 6) 22. Jan. u, 19, Febr, 1811. 7) 15. DMat- 

28 * 
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$. 37. 


Bierte Periode Die außerordentlihen Eortes, 


Eine glüclichere Periode für Spanien begann mit dem Aus 
bruch des ruffifchen Krieges. I Wellington, der fluge 
„Zauberer, fo oft er ſich ſchwächer fühlte, fchritt vafch zum Ans 
"griff, fobald er die Umftände günftig fand. Mehrere Streit 
maffen der Franzofen zogen nad Norden; die Berftärfungen 
blieben aus. Napoleon vernachläßigte den fpanifchen Krieg, 
Zudem, was noch wichtiger war, hatte die innere Lage des 
Reiches ſich weſentlich verändert. 

Schon am Ende des Jahrs 1809 war, befonders durch 
Romana's Bemühungen, ein Befchluß der oberften Sunta, 
deren Mitglied dieſer patriotifche Krieger war, zu Stande ge 
fommen, wornach mit dem erften Tage des nächftfolgenden Jahres 
die Cortes des Reiches fich verfammeln follten. Ein fehr heib 
famer und nothmwendiger Befchluß, da die Sunta felbft durd 
Schwäche, Wanfelmuth und ängftliche Selbftfucht der meiften 
ihrer Glieder in Verachtung gefunfen war. Der Marquis Wels 
legley, Bruder Wellington’s, hatte folchen Befchluß eifrigft ger 
fördert. Doch wohl wäre er ohne Wirfung geblieben , wenn 
Kon. Sofeph nad der Eroberung von Sevilla ohne Auf 
enthalt gegen Cadix gezogen wäre.. "Die Sunta fchien bereit, 
diefe Stadt, dad noch einzig übrige Bollwerk der fpanifchen 
Freiheit, an die Frangofen zu ergeben oder zu verkaufen; al, 
durch den tapfern Caſtannos gerufen, der Herzog von. Albu— 
quergue aus Eftremadura heraneilte, die Bedrängte zu 
jchüzen. Die Säumniß des Kon. Joſeph's machte dem Herzog 
den Einzug in Cadix möglich, und die Behauptung diefer Stadt 
rettete die Selbftftändigfeit Spaniens. 

- Die Wahl der Cortes, deren Berfammlung auf den 10. März 
1810 verjchoben ward, fand jest in faft allen Provinzen bed 
Reiches, troz der franzöfifchen Befazung, ſtatt. Auf je 50,000 
Einwohner ward ein durch freigewählte Wähler zu ernennender 
Abgeordneter gefordert. Nebenbei follte von jeder Provinzialjunte 
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und von jeder Stadt, welche 1789 folches Recht befaß, ein Ab- 
gevrdneter zu den Gorted gefandt werden. Auch Erſazmänner, 
für die aus was immer für einer Urfache Abgehenden, wurden 
beftimmt. Man berief Deputirte auch von den amerifanifchen 
Colonien und aus den Philippinen. 

BVerfchiedene Hinderniffe verzögerten die wirkliche Eröffnung 
der „allgemeinen und außerordentlihen Cortes“ bis - 
zum 24. Sept. 1810. Aber ein neues Leben durchdrang das 
Reich vom Augenblif der Eröffnung. Die oberfte Junta und 
die Regentfchaft hatten weder Eifer noch Kraft mehr zur Rettung 
der Freiheit. Ihre meiften Mitglieder fchienen geneigt, ihren 
Frieden mit König Sofeph zu fohließen. Die Rettung von Cadix 
felbft war faft gegen ihren Willen gefchehen. Auch war meift der 
Schwäche ober Verfehrtheit ihrer Maaßregeln, ber Unfähigkeit der 
durch fie ernannten Kriegshäupter, der Unzufriedenheit mit ihrer 
Verwaltung der Triumph der Franzofen zuzufchreiben. Sie waren 
verjchloffen geblieben gegen den Geift und gegen das Bedürfniß der 
Zeit. Aber das morfche Gebäude des jpanifchen Staates, gegen 
welches jezt die Wogen der Revolution anftürmten, konnte auf feinen 
alten fchadhaften Pfeilern nicht mehr erhalten werden. Es 
ſtürzte unvermeidlich ein, wofern nicht ein neues Lebensprinzip 
gefunden, eine Berjüngung bes Staates bewift wurde. Diefe 
Aufgabe fezten fi die Cortes, die aus freier und glücklicher 
Wahl hervorgegangenen, edlen, patriotifchen, felbftverläugnenden, 
männlic) tugendhaften Stellvertreter der fpanifchen Nation, und 
lösten fie gleich ruhmvoll als glücklich. Hätten fie es nicht ges 
than, fo war Napoleon’d Dynaftie, oder Napoleon felbft der 
Herrichaft über die pyrenäifche Halbinfel ficher. Alsdann hätte 
er ben legten Entfcheidungsfampf über Weltherrfchaft oder Freiheit, 
den Kampf wider Rußland mit ungetheilter, mit verdoppelter 
Kraft unternommen, und weder der Brand Moskau's, noch 
die tödtende Winterfälte hätten Europa retten mögen Den 
fpyanifhen Cortes ift Europa feine Befreiung von 
Napoleons Goch, find alle Thronen, und zunädft 
die bourbonifche Dynaftie, ihre Erhaltung ſchul— 
Dig; und wie wurde ihnen gelohnt? — 
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§. 38. 
Betrachtungen. Die neue Verfaſſung. 


Und welches war denn der neue Geiſt, der, gerufen von ben 

Cortes, den alten Staatöförper verjüngend durchwehte? — 
welcher glorreich erfezte, was weder der Nationalftolz — der 
durch fo viele Niederlagen gebeugte — nod) dag Mönchthum — 
das jezt zertrümmerte oder unter Fräftigem Fuß gehaltene — 
noch die Grandezza, deren Glieder bereitd dem neuen Thron, 
um in deffen Strahlen fich zu fonnen, zueilten — mehr zu leiften 
im Stande waren ? — Welches neue Triebrad mochte wohl an 
die Stelle der abgenüzten Hebel ber Knechtfchaft treten? — Die 
Freiheit war ed, deren Zauberton alle natürlich Edelgebornen 
ergriff, und felbft die Maffe (wie Orpheus Leyer die Thiere des 
Waldes) anfpradı; und deren Fahnen, nachdem Herren und 
Knechte, Priefter und Priefterfflaven durch Napoleon's Herrſcher⸗ 
ftimme befchwichtigt, eingefchüchtert oder niedergefchmettert waren, 
alle Baterlandsfreunde liebend, begeiftert, todverachtend zueilten. 
Die Freiheit war e8 — alfo nicht blos jenes Necht, welches 
die fanatifchen Gegner Kön. Joſeph's zum Feldgefchrei nahmen, 
das Recht, einem angeborne Herrn zu gehören, weldyem gegen 
über man felbftefein Recht hat, fondern die wahre bürgerliche 
und menfchliches Freiheit, welche ungertrennlich ift von der Perfün 
lichkeit und Menfchenwürde, das Recht fich felbft anzırgehören 
und Glied einer freien Gefellfchaft zu ſeyn, alfo feinem Geſez 
zu gehorchen, das nicht zugleich eigener verftändiger Wille, oder 
Wille der mündigen Oefellfchaftsglieder if. 
Den Ideen diefer Freiheit gemäß verfündeten die Gorted 
gleich nad ihrer Eröffnung, neben den Fräftigften Maaßregeln zur 
Baterlandsvertheidigung, das Recht der Spanier, Abhilfe ihrer 
Beſchwerden zu fordern, und das heilige Necht der Deffent 
Lichfeit der Staatsverwaltung und der Preßfreiheit, dieſes 
Föftlichfte aller Nechte, ohne welches alle übrigen nur precaire 
Geftattung find, welches alle Guten und Verftändigen lieben und 
des höchſten Preifes werth achten, alle. Lichtfchenen und Böfen 
aber haffen und fürchten; die erfte Bedingung eines Rechts: 
Staates, 
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Nach diefen vorläufigen Schritten orbneten die Cortes eine 
neue Negentfchaft von drei, dad Vertrauen der Nation befizenden 
Männer, Blafe, Agar und Eiscar, und freuten fich fofort 
bed vielftimmigen Danfes und der eifrigften Ergebenheit ber 
Baterlandsfreunde. 

Während diefe Cortes mit dem Entwurf einer neuen Ber; 
faffung ſich befchäftigten, für den ewigen Anfpruch der Freiheit 
die nüher beftimmenden Titel in der älteren fpanifchen Gefchichte, 
aufjuchend, und nach Garantien bed Rechtes forgfam, felbft 
ängftlic fpähend, erwies Ferdinand VIT. zu Balencay bem 
Thronräuber Napoleon wiederholte Huldigungen, äußerte fogar 
den Wunfh, von ihm an Kindesftatt angenommen zu werben, 
und befräftigte durch folche Schritte Tag für Tag feine. Entfagung. 
Auch hiedurd ward das Verhältnig Lofer zwifchen ihm und 
dem fpanifchen Bolf, 

Das Verfaſſungswerk wurde vollendet, troz feiner Mängel, 
ein würdiges Denkmal der großen Zeit, worin es entftund. In 
ben Örundfäzen fo ziemlich übereinftimmend mit denjenigen, welche 
die conftituivende Nationalverfammlung in Franfreich leiteten, 
trug ed, wie die Gonftitution von 1791, zwei wefentliche Ges 
brechen, zwei Keime des ſchwer vermeiblichen Verderbens in ſich. 
Beides jedoch nur Fehler gegen die Klugheit, gegen Die aus 
der Schlechtigfeit der Menfchen abzuleitenden Vorfichtd- Regeln, 
feineswegsd gegen das Recht. Die vollziehende Macht war zu 
fhwac in dieſer Verfaffung; dem König war durch fie zu viel 
genommen, als daß er aufrichtig ihr Freund hätte ſeyn können; 
und die Volfsrepräfentation, durch Das Gefez, welches die Mit- 
glieder einer Cortes-Verſammlung von der Wählbarfeit für die 
folgende ausfchloß, war aller Stätigfeit der Richtung, und 
die Nation zugleich des fotdauernden Dienftes ihrer edelften Söhne, 
der, wenn man fie einmal befizt, nicht Teichtfinnig zu entlaffenden, 
tirchtigen und treuen Dertreter beraubt. Der erfte Fehler 
jedoch wird erflärbar, wenn man die Zeit, worin bie Verfaffung 
entworfen ward, und wenn man die Perfünlichfeit Ferdi- 
nand’s VII. in's Auge faßt; und der zweite Fehler fluß aus 
edler Quelle, aus Seldftverläugnung, aus ftolzem Eifer, auch 
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den Schein zu vermeiden, als habe man nicht für's Vaterland 
allein, ſondern auch für die eigene Perſon gearbeitet. 

Die neue Verfaſſung, bei deren Einzelheiten, da ſie von ſo 
kurzem Beſtand war, die Geſchichte nicht verweilen darf, ward 
beſchworen und verkündet; "I auch fofort die Verſammlung der 
ordentlihen Eortes auf das nächfte Sahr einberufen. Der 
beſſere Theil der Nation gab diefer Gonftitution laut und innig, 
der größere wenigftens fcheinbar feine Zuftimmung. Der Geift 
derjenigen, die ihr abhold waren, erfcheint am klarſten daraus, 
daß die Abfchaffung der Inquifition, Die in Folge der 
Verfaffungsgrundfäze ftatt fand, *) den erften Anlaß zur Miß— 
bilfigung , ja zur offenen Widerfezlichkeit gab! — Noch ernanır 
ten die Cortes eine neue Negentfchaft von 5 Mitgliedern, unter 
dem Borfiz des H. v. Infantado, und einen aus mweifen und 
fräftigen Männern beftehenden Staatsrath, deffen Wirkfam: 
feit ſich durch ſchnelle Verbefjerung in allen Zweigen der Ber 
waltung äufferte. 

Aber die Verfaffung der Corte, unbeftreitbar rechtsbeſtandig 
nach Urſprung, Inhalt und Annahme, ward noch zum Ueberfluß 
durch die Anerkennung fremder Mächte bekräftigt. Nicht 
nur Brittannien, welches Bund und Freundſchaft dem wieder 
geborenen Staate fortfezte, fondern auch Rußland erfannte 
ihn förmlich an, feierlich und vertragsmäßig. In dem drit— 
ten Artikel des Bündniffes, welches der Kaifer von Rußland 
nad; dem Ausbruch des franzöfifchen Krieges mit Spanien zu 
Weliki-Luki ſchloß, ) ſtehen folgende Worte: „Se. Mai. 
der Kaifer aller Reuffen erkennen die allgemeinen und außer 
ordentlichen Cortes, welche fich gegenwärtig zu Cadir 
verfammelt befinden, als geſezlich an, fo wie die Com 
ftitution, weldye fie verfaßt und beftätigt haben.“... 


$. 39. 


Siege Wellington!sd. Die Franzofen aus Spanien 
vertrieben. 


Aber der ruſſiſch-franzöſiſche Krieg, — er Spa⸗ 
nien anfangs Heil verhieß, auch die völlige Vertreibung der 


— — — —r — — — — — ——— — — — — — —— — 


1) 18. 20. März 1812. 2) 1813. 23. San. 3) 20. Zufi 1812. 
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Franzofen aus der Halbinfel entfcheidend erleichterte, iſt gleich. 
wohl in feinen fpäteren Folgen zum Fluch für diefelbe geworben. 
Der erfte Hauptfchlag auf die franzöfifche Macht in Spanien 
gefhah bei Salamanca,!) almo Wellington den Marjchall 
Marmont, welcher gegen Portugal anrücdte, entjcheidend 
fchlug. In Folge diefer Schlacht verließ König Sofeph Madrid, 
und Wellington hielt darin feinen feierlichen Einzug?) Die 
neue Berfaffung ward fofort proffamirt und befchworen. König 
Sofeph fuchte feine Zuflucht im Heerlager Suchet's. 

Gegen die jezt überlegene Kraft der Feinde Can 180,000 
Britten, Spanier und Portugiefen ftunden im Feld gegen etwa 
450,000 Franzofen) behaupteten fich die lezten durch Geift und 
Muth der Heerführer, vorzüuglih Soult's, weldyer dad Ganze 
Ienfte, und Suchet's, des Erobererd von Valencia. Die 
Spanier dagegen, unter mehreren faft unabhängigen Heerfüh- 
rern ftreitend, gegen einander felbft und mehr noch gegen ben 
Fremden, Wellington, eiferfüchtig, empfanden allen Nachtheil 
der Bereinzelung. Der übermüthige Ballefteros zumal, der 
in Andalufien befehligte, zeigte fo häßliche Eiferfucht gegen 
den brittifchen Helden zum großen Schaden der gemeinen Sache. 
Al Marfchall Soult, bei dem Vorbringen der brittifchen Heere 
unter Wellington und Hill, die Belagerung von Cadix 
aufhob °) und, die Vereinigung mit Suchet fuchend, Anda> 
Iufien eilig verließ, fezte Ballefteros ihm nur läßig nad), 
wodurh Wellington’s Plan vereitelt ward. 

Denn von Neuem drangen die. vereinten franzöfifchen Heere 
gegen Madrid. Wellington, nachdem er in vergeblichen 
Stürmen gegen Die Citadelle von Burgos ſchweren Verluſt ers 
litten, zog gegen Portugal zurück, und König Sofeph betrat 
die Hauptftadt feined Reiches wieder. *) 

Die Cortes, gleich hochherzig als weife, hatten Wellington 
zum oberften Feldherrn aller fpanifchen Heere ernannt; ) jezt 
verwiefen fie den vwoiderfirebenden Ballefteros nah Ceuta, 
Bon nun an neigten die Dinge fic zur Entfcheidung. Brittannien 





1) 22. Juli 1812. 2) 12. Aug. 3) 25. Aug. 
4) 2. Nor. 5) 25. Sept. 
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vermehrte feine Anftrengungen. Auch in Biscaya, in Bas 
Iencia gefchahen Landungen. Aus Majorca, aus Sicis 
lien trafen Berftärfungen ein, während die Gortes alle, Kraft 
der Spanier aufboten, und neben den Heermaffen auch die zahl 
reichen Guerilla’s die Bedrängniß der Franzofen erhöhten. Der 
tapfere Soult, mit 50,000 Mann, ward von Napoleon nad) dem 
Norden gerufen; ') nach ihm übernahm Marfchall Sourdan 
den Stab wieder. Der alte Unftern war mit ihm, Zwar ftritten 
die Franzofen mit gewohnter Tapferfeit,, im Einzelnen auch mit 
Glück; doc, zufehends ſchwand ihre Macht. Die meiften Küften- 
länder hatten fie bereit8 verloren. In Caſtilien fammelte fid 
jezt ihre Stärfe. Bald verließen ſie auch Madrid, immer näher 
ber nördlichen Grenze rückend. Da ward bei Vittoria bie 
große Schlacht gefchlagen, ”) welche Joſeph's unglücliche Herr 
fchaft endete Wellington, Hill und Graham, vereint 
mit mehreren fpanifchen ©eneralen , zertriimmerten in ber 
Schlacht und nad) derfelben das franzöfifche Hauptheer. Alles 
ſchwere Geſchüz und viele Taufend Gefangene fielen in des Sie 
gers Gewalt. Zerftreut, auf Nebenwegen, da die Straße nad) 
Bayonne vom Feinde befezt war, eilten die Flüchtigen gegen 
Pampelona, wurden aud, allhier gefchlagen, und famen durd 
die Thäler von Roncevaur blutend und muthlos auf franzöfl 
fhem Boden an. König Joſeph fah Spanien nidyt wieder. 
Einigen Troft gab die Ankunft des Generald Clauzel, wmelder 
ohne Verluſt mit 15,000 Mann feinen Rückzug aus Saragoffa 
bewirft hatte, nicht minder die Kunde von mehreren Siegen 

Suchet’3 an der öftlichen Küfte. 

Jezt fandte Napoleon von Neuem den Marfchall Soult 
mit 30,000 Mann -frifcher Truppen zum fpanifchen Heer. Aber 
vergebens verfuchte Ddiefer den Entſaz Pampelona's. Su 
einer dreitägigen Schlacht, von den Pyrenäen benannt, be 
fiegte ihn Wellington,?) worauf nad) bartnäciger Gegen 
wehr St. Sebaftian und Bampelona fielen.*) Auch Sudet 
ward durch Diefe Vorgänge zum Rückzug gendthigt, auf welchem 











1) März 1813. 2) 21. Juni 1813. 
3) 28. — 30. Zult. 4) 9. Sept. u. 31. Oft. 
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er jedoch feine Verfolger, zumal den Lord Bentinf, noch ems 
pfindlich fchlug, und ſodann bei Barcellona eine fefte Stel: 
lung nahm. *) 

Mir werden fpäter (ſ. 8. IX. $. 10.) Wellington und 
die Spanier über die Bidaffoa fezen,?) den Nachefrieg nad 
Tranfreich tragen, und den endlihen Fal Napoleon’s 
wirffam befördern ſehen. 


S, 40. 
Amerifanifde Geſchichten. 


Aber der Einfall Napoleon’s in Spanien, wiewohl der 
Heftalt auf's Volftändigfte vereitelt, hat dennoch unermeßliche. und 
unvertilgbare Folgen erzeugt, theild für das Mutterland felbft, 
und theild für deſſen weite Colonien in Amerifa. Das ſpa— 
nifche Volk, während des fechsjährigen Krieges in vielfacher 
Geiftesberührung mit den aufgeflärten Fremden, nahm in feinen 
Schooß, zumal in jenen der Mittelflaffe, eine Maffe politifcher 
und rechtlicher Einfihten auf, gegen welche früher die frenge 
Wachſamkeit der geiftlichen und weltlichen Gewalt einen unübers 
fteiglihen Damm aufgeführt; und ed ward zugleich in der 
Scyule der Leiden und der Gefahr zu den männlichen Xu- 
genden herangezogen, welche die erfte Bedingung der Freiheit find. 
Die bewunderungswürdige Erhebung, welche das autofratifche 
Joch zerbrach, und Spanien faft urplözlid eine repräfentative 
Verfaſſung ſchenkte, war davon die erfte verhängnißreiche Frucht, 
welche zwar noch vor erlangter Reife gewaltſam zerftört ward, 
aber jedenfald Samen zurüdlieg für eine früher oder fpäter 
wiederfehrende Entwiclung. 

In Amerifa ward fchon durch die merfwürdige Flucht des 
Prinzen Regenten von Portugal nah Brafilien ?) Ceine ber 
erften Folgen der Napoleonifchen Angriffsplane auf die Halbinfel) 
ber Anftoß zu höherer Kraftentfaltung in der neuen Welt gegeben. 
Auch ift fie der entferntere Anlaß zur nacmaligen Trennung 
Brafiliens von Portugal und zur Erhebung des erften zum 
eigenen felbftftändigen Kaiſerthum ‚geworden. Unmittelbarer 
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noch wirkte Napoleon’s Krieg wider die Halbinfel auf die Be, 
freiung des ſpaniſchen Amerifa. 

Zwar fchon vor diefem Schlage waren einige Freiheitsfunfen 
in Südamerifa entglommen. Ermuntert durh England 
hatte Buenos-Ayres im Jahr 1806 das fpanifche Joch ab- 
geworfen, und fid für unabhängig erklärt. Der tapfere Gene 
ral Liniers zumal war es, der folche Ummälzung mit britti 
fcher Hilfe vollbracdhte, und fodann auch die Britten, welde 
gerne ſich felbft zu Herren des Landes gemacht hätten, glorreid 
befämpfte und vertrieb. ) Doch ward bald die Herrfchaft des 
Mutterlandes , wenigftend dem Namen nad), wieder hergeftellt. 
Auch in Carraccas und in Venezuela hatten faft gleichzeitig, 
wie in Buenos Ayres, Verſuche der Befreiung ftatt gefunden, 
jedoch ohne Erfolg. Der General Miranda, ein Sohn des 
amerifanifchen Landes, doch in Europa zu höherer Thatkraft 
gereift, hatte das kühne Unternehmen gewagt. 

Aber die fpanifhe Thronummälzung gab den Frei 
heitsideen , welche die frangöftfche Revolution über die ganze 
denfende Welt verbreitet hatte, einen näheren Anlaß der Ent 
wicklung. Die Herrfchaft des Königshaufes, welchem die Ameri⸗ 
faner, zumal die vielfach, gedrücdten Creolen, mit gedanfenlofer 
Folgſamkeit von Gefchlecht zu Gefchlecht ergeben geblieben, war 
zernichtet. Die neue, napoleonifche oder franzöfifde 
Herrfchaft ward, inftinktartig oder aus ferviler Nachbetung mehr 
ald aus vernünftigen Gründen, gehaßt. Man war gewöhnt, 
die fpanifche Regierung ald Herrin des Landes und des Bol 
kes zu verehren, und hing ihr mafchinenmäßig an, aller engher 
zigen und fchreiend ungerechten Bedrückung ungeachtet, die man 
auf allen Seiten und in allen Sphären des bürgerlichen, ja des 
menfchlichen Lebens von ihr erfuhr. Die neue Herrfchaft de 
gegen, wiewohl die Gewaltsträger des fpanifchen Königs meilt 
befliffen ihr huldigten, erfchien dem durch Pfaffen bearbeiteten Volt 
ein Gräuel. : Aber auf der andern Seite verlor auch die legitime 
fpanifche Autorität ihre Stärke durch die Siege Napoleon’s, umd 
mehr noch durch die Engherzigfeit der erſten Gentraljunta von 


—, 
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Sevilla (nachmals von Cadix), melde das alte Syſtem der 
Unterdbrüdung Amerifa’3 zu behaupten gedachte. Es begannen 
allmälig in Sarraccas, Santa Fe de Bogota, und in 
allen beträchtlichen Städten der weiten Terra firma (Cvon 
jezt an Columbia genannt), au in Sarthagena und 
Quito, nicht minder in St. Sago de Chili, in Buenos» 
Ayres, in Mexiko jene verhängnißreichen Bewegungen, welche 
anfangs blos DVertheidigung gegen näher liegende Gefahr, bald 
aber die völlige Kosreißung vom Mutterland, und die Eroberung 
der Selbftftändigfeit, d. h. die Wiederherftelung des allzulang 
in Amerifa verhöhnten Menfchenrechtes, zum Zwecke hatten. 
K. Ferdinand VII., nach der Reftauration, ") beförderte. durch 
feine harten Maafregeln den Fortgang diefer Beftrebungen, wel- 
chen alle Wohlgefinnten in der ganzen Welt den beftverbienten 
Triumph wünfchen, und welche eine der größten, ja wohl die 
größte der allerneueften Weltbegebenheiten find. Diefes Bud 
jedoch, da es mit Stiftung der heiligen Allianz fi fchließt, 
fieht die Darftellung von Süd⸗Amerika's Befreiung ſchon außer: 
halb feiner Grenzen liegend. 


$. 41. 


Die nordamerifanifhen Freiftaaten. 


Aber die welthiftorifche Wichtigkeit Diefer großen Ummälzung, 
fo wie das den befreiten Staaten bevorftehende Glück mag 
wenigftens ahnend erfannt werden aus der Betrachtung des wun—⸗ 
dergleichen Fortfchreiteng der nordamerifanifchen Freiftaaten. 

Seit dem Frieden von 1783, ?) welcher die Unabhängigkeit 
Kordamerifa’s ausfprach, bis auf Die Zeiten des heiligen Bundes, 
alfo in einem einzigen Menfchenalter, hat die Bevölkerung diefer 
glüflichen Staaten von etwa 3 Millionen Menfchen bis auf 
10 Millionen ſich vermehrt, und find aus 13 Provinzen deren 
22 geworben. Aus benfelben ift blos Louifiana eine auswär- 
tige Erwerbung (Florida ward erft fpäter gewonnen), alle 
übrigen find Groberungen auf eigenem Gebiet, Früchte des 
fortfchreitenden Anbaues der dem Bundesftaat angehörigen Yänder- 
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maffe. Sa es ift darunter dad unermeßlich erweiterte, bis an’s 
fiille Meer ſich ausdehnende, jedoch mehr Handels: als 
Staats-Gebiet, nicht begriffen. Ungeachtet mancher nachtheis 
ligen Einwirkung eines theils rauhen, theils feuchten, oder fonft 
bösartigen Klima's, vermehrten ſich alfo die Menfchen durch ven 
Segen der Freiheit und des gefezlich geſchirmten Nechted. Auch 
gab die zunehmende Verfchlechterung des Zuftandes in Europa 
den unaufhörlichen Grund zu zahlreichen Einwanderungen, 
welche freilich auch eben fo viele Urkunden find von der Troft 
Iofigfeit der alten Welt. 

Mit der Bevölferung fliegen Aderbau ‚ ©ewerbfleiß und 
Handel, Staatöfraft und Privatreichthum. Auch Künfte und 
Miffenfchaften blühten freudig empor, und die fittlihe Würde, 
deren vorzüglichite Grundlage die Freiheit ift, entfaltete ihre 
herrliche Krone. 

So koͤſtliche Früchte reiften fchon unter der achtjährigen Vers 
waltung des edlen Washington, ber, nachdem er Präfident 
bes 14787 verfammelten conftituirenden Convents gemwefen, im 
Jahr 1789 zum erften Präfidenten des Congreſſes auf A Sahre 
gewählt ward, und, durd) das wohlbegründete Vertrauen feiner 
Mitbürger 1793 wieder erwählt, bis 1797 die allgemeinen Ges 
fchäfte lenkte. Nachdem er fich von denfelben, mit Ruhm bededt, 
zurüdgezogen, ') führten feine Nachfolger Adams, ) Jeffer- 
fon, ») Madifon * und Monroe °) das Staatsruder mit 
ähnlicher Weisheit und Kraft. inheimifche und auswärtige 
Angelegenheiten wurden offen, rechtlich, würdevoll gefchlichtet. 
Die edelfte Staatsfunft, die da zuerft dad Necht, und nur inner: 
halb ver Sphäre deffelben den Vortheil fucht, erfchien — ein 
faft einziges Bild in der Gefchichte — fortwährend in herrlichen, 
und wenigftand nach dem vorherrfchenden Charakter ſtets unge: 
- trübtem Glanz; und es zeigte fich zugleich, daß für die Völker 
Calfo auch für die Regierungen, wenn fie fein von jenem 
ber Bölfer verfchiedenes Intereſſe verfolgen) nichts heil 

41) Der große Mann ftarb 1799 den 14. Dez. im Privatitande. 
2) Seit 1797. 4. März. 3) 1801. 4. März. 4) 1809. 4. Mar. 


5) Seit dem 4. März 1817, alfo erft nad der Schliefung des heil. 
Bundes, | 
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bringender, dad Fortfchreiten der Wohlfahrt verbürgender fey, 
als — Recht und Freiheit. | 

Die durch fo weiſes Syftem gepflegten und erhöhten Staatd« 
fräfte fezten Amerifa in Stand, den Stürmen zu trozen, 
welche feit dem Beginn der franzöfifchen Revolution die ganze 
cioilifirte Welt erfchütterten oder bevrohten. Zwar jafobinifche 
Grundfüze, Verfuche zum Umfturz der beftehenden Ordnung, 
fonnten ohnehin in dem Lande nicht auffommen, wo der Bürger 
fchon befaß, was die Neufranfen erft zu erringen ftrebten, und 
wo Veränderung des Zuftandes Jedem ald Unglück erfchienien 
wäre. Hier war feine geheime Polizei, fein Preßzwang, feine 
Suspenfion der perfünlichen Freiheit, Feine Sperre gegen bag 
Ausland, Feine Maaßregel des Schreckens nöthig, um die Ruhe 
des Staated, den Frieden der Bürger, und das Anfehen der 
Autoritäten zu erhalten. „Recht und Freiheit,” und nur 
Recht und Freiheit machen Nevolutionen unmöglich. Aber bei 
aller innern Sicherheit erhoben fich durch den wechjelnden Lauf 
des großen Revolutiongftromes ſchwere Gefahren von außen, 
welche jedoch der Congreß theild durch Weisheit beſchwor, theils 
durch muthigen Kampf befiegte, 


$. 42. 
Fortfezung. . 


Gleich nach eröffnetem Seekrieg zwifchen England und 
Frankreich fam dad Handelsintereffe Amerifa’s durch das 
anmaßende Seerect der Britten ') in vielfache Bedräng- 
niß. Auch konnte die forgfältigfte Beobachtung der Neutralität 
nicht vor bitteren Befchwerden beider friegfühtenden Theile, und 
nicht vor läftigen Zumuthungen fchirmen. Verſchiedene Con 
ventionen, mit beiden Mächten gefchloffen, °) halfen nur 
unvollftändig ab. 

Indeſſen erregte die Abtretung Louiſiana's an Frankreich, 
wozu Spanien in einem geheimen PBertrag zu Gt. Ilde— 

















1) ©. Ray. V. 9. 26. 
2) Insbefondere 1794. 19. Nov. mit England, und 1800. 30. Sept. 
mit Franfreid. 
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fonfo ') fich verfianden hatte, eine große Beftürzung in Ame⸗ 
rifa. Ein Nachbar, wie Frankreich, flößte Sorge für bie 
Unabhängigfeit ein. Daher ward der Kauf biefes Landes, 
welchen der Praͤſident Jefferſon nad) emfig gepflogenen Ver⸗ 
bandlungen mit dem 1. Conſul Bonaparte zu Stande brachte, °) 
mit der lebhafteften Freude aufgenommen. Auch waren allerdings 
die 60 Millionen Franken, welche Amerika für das nach Umfang, 
Lage und Handelswichtigkeit unfchäazbare Land bezahlte, ein außerft 
geringer Preis. Die Ermwerbung defjelben verwickelte jedoch Die 
vereinigten Staaten in Streit mit Spanien, welches anfangs 
gegen den Berfauf, als feinen Intereſſen nachtheilig, proteftirte, 
dann aber wegen der zweifelhaften Grenzen deffelben gegen $Io- 
rida bedenkliche Anfprüche erhob. Nach langen Berhandlungen, 
während welchen felbft Gewaltthätigfeiten von beiden Seiten vor: 
fielen, ward erft 18149 der Streit durch völlige Abtretung Dft- 
und Weit: Slorida’ 8 an die vereinigten Staaten, wozu fid) 
Spanien gegen eine Summe von 5 Millionen Dollars bequemte, 
gefchlichtet. | 
$. 43. 
England. 


Aeußerſt fchwierig wurde die Lage Amerifa’8 durch die bei 
fteigender Kriegserbitterung zwifchen Franfreich und England ge: 
fteigerte Strenge beider gegen den neutralen Handel. °) Die 
faiferlich franzöfifhen Defrete von Berlin und von Mailand 
und die denfelben entgegengefezten englifchen Kabinets - Befehle 
vernichteten jeden neutralen Handel, und gaben jedes Schiff 
unausmweichlich entweder dem einen oder dem andern der leiden: 
fchaftlichen Feinde preis. In diefer Lage verordnete der Congreß 
ein allgemeines Embargo auf die eigenen Schiffe *), 
allem Seehandel dadurch entfagend, weil nur durch fo verzweifelte 
Maaßregel das Vermögen der Unterthanen zu fichern oder Die 
äußerfte Gemaltthätigfeit zu verhindern war. 

Man hatte gehofft, fo entfchloffene Maaßregel würde die 
Kämpfenden zur Erfenntniß ihres Unrechts führen. Allein Frank 





1) 1800. 1. Okt. 2) 1803. 30. Apr. 
3) ©. oben K. VIII. $. 20. 4) 1807. 22. Des. 
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reich und England verharrten bei ihren empörenden Befchlüffen. 
Gleichwohl milderte der Congreß Das Embargo durch die fogenannte 
Non-⸗Intercourſe-Akte, 1) wodurch der Handel mit allen 
Mächten, Frankreich und England allein ausgenommen, 
wieder erlaubt, auch nur den Schiffen Franfreichs und Eng» 
lands der Eingang in die amerikanischen Hafen verboten ward; 
ein gleich gerechter als würdevoller Entfchluß, wodurch jedoch 
beide friegende Großmächte fich empfindlich beleidigt glaubten. 

Gegen England indbefondere warb mehr und mehr bie 
Stimmung feindfelig.. Denn außer der Handelsbedrüdfung hatte 
die übermüthige Seebeherrfcherin fi) angemaßt, Matrofen auf 
amerifanifhen Schiffen zu preffen, wenn etwa geborne Eng. 
länder oder Ausreißer auf bdenfelben fich befanden. Willfürliche 
Entfcheidungen, Verwechslung von wirklichen Amerifanern mit 
_ Engländern, fielen dabei häufig vor. Die Bürger der vereinigten 
Staaten wurben alfo perfünlich gefährdet durch die anmaßlich 
unverjährbare Leibherrlichkeit Englands auf feine Söhne. Meh- 
rere emporende Gewaltthaten gefchahen in Behauptung folches 
Rechtes. Die Verlezung der Perfon amerifanifcher Unterthanen 
fchrie um Rache, und das trozige Benehmen eines brittifchen Un- 
terhändler8, Jackſon, vermehrte die Erbitterung. Da gab der 
Congreß die Erflärung, *) es werde die Non» Sntercourfes 
Afte in Bezug auf diejenige der beiden Mächte aufgehoben wer⸗ 
den, welche vor dem 3. März 1811 ihre drücenden Defrete’ aufs 
höbe. Franfreich Außerte ſich darüber willfahrend, wofern 
auch England ein Gleiches thäte. Diefes aber zauderte, worauf 
der Gongreß den Krieg gegen Großbrittannien erflärte, °) Nur 
ein paar Tage fpäter *) zwar war die Zurücknahme der Cabinets⸗ 
ordres in London erfolgt; aber fchon war der Krieg eröffnet 
worden burd; einen Einfall der Amerifaner in Canada; und eine 
zweijährige Fehde unterbrach den glüdlichen Frieden des edlen 
Freiftaated. Amerika eroberte darin fehon während des erften 
. halben Sahres über 200 brittifche Handelsfchiffe. Aber zu Land 
waren feine Unternehmungen meift unglüdlich. Die Angriffe auf 
Canada wurden verluftvoll abgefchlagen, und mehrere Punkte der 

1) 1) 1809. 1. März. 2) 1810, 1. Mat. _ 


3) 17. Zun. 1812. 4) 23. Sun. 1812. 
v. Rotteck Geſch. Or Bd. 29 
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vereinigten Staaten durch briftifche Landungen heimgefucht. Auf 
einem biefer Züge drangen die Engländer bi8 Washington, 
der neu erbauten Hauptftabt bed emporblühenden Staatenbundes, 
eroberten fie ) und legten den größten Theil ihrer prachtvollen 
öffentlichen Gebäude in Aſche. Schwer vom Raub, und beladen 
mit dem Fluche der Amerikaner, 309 die mordbrennerifche Schaar 
zurück (Admiral Cochrane und General Roß waren ihre Fühs 
rer), nachdem fie wohl eine vorübergehend fchmerzende Wunde 
dem Feind gefchlagen, aber durch eine bleibende Mafel die Ehre 
ihrer Nation gefchändet hatte, 

Da indeffen Napoleon gefallen und ber erfte Parifers 
Friede gefchloffen war, fo hielt England, um nicht dem: Wieners 
congreß Anlaß zur Einmifchung zu geben, eine Ausfühnung mit 
Amerifa für räthlih. Auch Amerika — vorzüglich wegen Bes 
fchränftheit. der Geldmittel — fehnte fich nad) dem Ende des 
verwüftenden Kampfes. Alfo fam in Gent der Friede zu 
Stande, ”) welcher die Verhältniffe im Allgemeinen, wie fie vor 
dem Kriege geweſen, wieder herftellte, in Betreff der beiden 
Hauptfragen aber, welche die Fehde veranlaßt hatten, nichts 
entſchied. | 

Sp groß die Berlufte, fo foftfpielig die Anftrengungen in 
diefem Kriege 'gewefen (die Staatsfchuld war während deffelben 
von 45 Millionen Dollars auf 108 Millionen geftiegen,. während . 
der Außere Handel, die Hauptquelle der Geldmittel, durd) die 
Blofade der Küften die traurigfte Befchränfung erlitt), fo erholte 
gleichwohl der innerlich gefunde Staat ſich in furzer Frift. Schon 
im Sahr 1817 ward der Sefammtwerth der Ausfuhr auf mehr 
als 87 Millionen Dollars geſchäzt, die Handelds und Krieges 
marine waren anfehnlic; vermehrt, und, obfchon die Staates 
ſchuld noch etwas weiter geftiegen, dennoch alle direften inneren 
Auflagen aufgehoben worden. Die Handelszölle allein mit 
einigen andern indirekten Steuern bededten fonad) die gefammte 
Staatsausgabe Cim Betrag von 26 Millionen Dollars); aller 
dings an und für fich ein verwerflicdyes Syſtem, jedoch immer 
durch feinen reichen Ertrag von dem regen Leben des Handels 








1) 24. Aug. 1814. 2) 1814. 25. Dei. 
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zengend, auch in Bezug auf die einheimiſchen Handelglente 
oder Sonfumenten durch die Bewilligung der eigenen Repräfens 
tanten, in Beziehung auf jene des Auslandes aber ald Erwie- 
derung ähnlich unbilliger Behandlung gerechtfertigt. In derfelben 
Zeit betrug die Zahl der eingezeichneten Nationalftreiter mehr als 
800,000 Mann, das. ftehende Heer aber nur 10,000. — Glück⸗ 
liches Amerika! — 

Verglichen mit dem Glück und Gedeihen Nordamerika's er⸗ 
bleicht ſelbſt der Glanz von Brittanniens Größe und ſeiner, 
meiſt nur auf Unrecht gebauten, weltbeherrſchenden Macht. 

Die Anſtrengungen Englands im Krieg wider Frankreich, 
und wie es mit unerſchütterlicher Beharrlichkeit, doch mehr durch 
Geld als durch eigenes Blut, die Macht Frankreichs in allen 
Perioden der Revolution bekaͤmpft, iſt in der Hauptgeſchichte er⸗ 
zählt. Nur weniges bleibt ung nr nachzuholen oder zufammenz- 
zuftellen übrig. 

Der große Pitt, als die fchwellende Uebermacht der franzöfi- 
ſchen Republik England der Selbfterhaltung willen zum Frieden 
mahnte, verließ das Minifterium, ') worauf Addington und 
Hawkes bury die Leitung der Gefchäfte übernahmen, und deu 
Frieden von Amiens fchloffen. ?) Aber bald ward diefer Friebe 
gebrochen, und Pitt übernahm von Neuem das Staatsruder. °) 
Sein Tod, *) fo wie die Aufnahme des. edlen For in’s Mini: 
ſterium, erneuerte die Friedenshoffnungen. Aber diefer ftandhafte 
Gegner der Maafregeln Pitt’, der erleuchtete Freund der Humas 
nität und des Nechtes, ward gleichfalld der Welt entriffen, °) 
worauf der Herzog von Portland °) dem Namen nad), in der 
That aber Sanning, Hawkesbury Coder Lord Liverpool), 
und Gaftlereagh an die Spize der Angelegenheiten traten. Der 
Mordbrennerzug gegen Copenhagen ’) verunehrte ihre Ber: 
waltung, nicht minder das planlofe und verkehrte Benehmen wäh- 
rend des verhängnißreichen öftreichifchen Krieges von 1809. 
Canning und Caftlereagh, in Folge der unglüdlichen Unter: 
nehmung gegen Seeland, geriethen in fo heftigen Streit, «daß 





1) 1801. 5. Zebr. 2) 1802. 27. Mär. 3) 1804. 4) 1806, 23. Jäner. 
5) 1806. 13. Sept. 6) 1807. 33. März. 7) 1807. | 
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fie nad) zuvor niedergelegter Miniſterſtelle die Welt durch einen 
Zweikampf ärgerten. 

Perceval und Wellesley, welche ihnen in der Ba 
Leitung folgten, behielten im Ganzen diefelbe Richtung. Der des⸗ 
potiſche Geift blieb vorherrfchend im Minifterium bei allem 
Perfonenwechfel. Selbft das Palladium der Berfaffung, die 
Preßfreiheit, ward angegriffen durch hartes und willfürliches Vers 
fahren wider freimüthige Schriftfteller. Das in feiner Mehrzahl 
feile oder ariftofratifche Parlament felbft gab fein Anfehen her zur 
Berfolgung der Freigefinnten. Die Gefangenfezung feines eigenen 
Mitglieds, H. Burdett '), des feurigen Vertheidigers der Volks⸗ 
rechte mit Mund und Schrift, gab davon ein auffallendes Beifpiel. 

Auch die Ernennung des Prinzen von Wales zum Regen 
ten ?) — veranlaßt durch die, endlich als kaum mehr heilbar ers 
fannte, Geifteszerrüttung des alten Königs — änderte im Gang 
der Dinge wenig. Die Minifter, um ihre eigene Macht zu ftärfen, 
hatten mehrere Befchränfungen der Regentfchaft3-Gewalt im Par⸗ 
lamente durchgefezt. Sie herrfchten fort wie bisher. 

Den Minifter Perceval tödtete bald darauf ein verunglückter 
Kaufmann durdy einen Piftolenfchuß. *) Jezt trat Lord Fivers 
pool an feine Stelle und Caſtlereagh theilte mit ihm die Ges 
walt. Die Oppofition gelangte auch Diesmal nicht in’ Miniſterium. 
Unter der Leitung Caftlereagh’3 zumal ward der Riefenfampf wider 
Napoleon fortgefezt, freilich, den Krieg auf der Halbinfel abges 
rechnet, mehr mit Geld und Bündniffen, ald mit eigenem Blut; 
und endlich feierte Brittannien den faum mehr gehofften, vollftän- 
digften Triumph. Englands Politik — nebft den Siegen ver 
Legimität auch die bleibende Schwächung Frankreichs begehrend — 
war ed vorzüglich, welche die Wiederherftellung der Bourbonen 
bewirkte. Zugleich fättigte e8 feinen Haß gegen den fo lange ge- 
- fürdhteten Napoleon durch deffen Anfeplung auf der Felfeninfel; 

und endlich wurden die Trümmer des napoleonifchen Reiches meift 
nad) Englands, vielfach befflagenswerthem, Gefallen vertheilt. *) 

Aber mit dem entfchiedenen Antheil an den Verhandlungen des 
Wiener -Congreffes und an beiden ParifersFrieden endete ber 





1) 1810. 2) 1811. 10. San. 3) 1812. 11.Mai, 9 ©. unten Kap. IX. 
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vorherrjchende Einfluß Englands. Die Schließung des heiligen 
Bundes, die innige Alianz der feftländifhen Großmächte, 
‚verringert gar fehr die Bedeutung des brittifchen Dreizacks. Die 
Liebe und das Vertrauen der Welt hat er ohnehin ſchon verloren 
durch Abweichung von den Prinzipien, wodurch er ehevor, wenigs 
ſtens zum Theil, fie gewann, durch faufmännifche Engherzigfeit, 
despotifche Härte und Anfeindung des Zeitgeiftes. Sein höchftes 
Intereſſe fordert daher, durch wenigftend vergleichungsmweifes 
Befreunden mit den Wünfchen der Völker die allzulange beleidigte 
öffentliche Meinung fich wieder zu verföhnen. 


g. 44. 
Fortſezung. Eroberung in Oſtindien. 

Uebrigens dienen freilich die Handelsgröße, der unermeßliche 
Colonialbeſiz, und die erſtaunenswürdige Vervollkommnung der 
brittiſchen Induſtrie, und, durch Alles dieſes gewonnen, der unge— 
heure Geldreichthum Brittanniens demſelben zu feſten Stüzen der 
Macht. So lange das Gold es iſt, womit man Freunde kauft 
und die Feindſchaft furchtbar macht, und fo lange zumal die Fürs 
ften des Feftlandes, troz ihrer Eintracht in politifchen Dingen, in 
Handelsfachen fich gegenfeitig befehden, durch engherzige Sperre 
und finanziellen Druck die produftive Kraft ihrer Völfer in die 
Wette lähmend und entmuthigend, fo Tange werben alle arm und 
dem funftreichen Brittannien zinsbar bleiben. 

Der Ausbreitung des Reichs der Engländer in Oftindien 
haben wir fchon im vorigen Buche gedacht. 1) Aber die Ers 
oberungen fchritten fort bis in die neuefte Zeit. Tippo-Saib, 
der mächtige Fürft von Myfore, nachdem er in dem Krieg von 
4790 bis 1792 überwunden , und zur Abtretung feines halben 
“ Landes gezwungen worden‘, *) bemwahrte im Herzen ben alten 
roll, und erneuerte den Kampf, als Bonaparte's Zug nad 
Aegypten ihm einige Hoffnung des Gelingens gab. Allein abers 
mal unterlag er der wohlgeführten Kriegsmacht Brittanniens, und 
. verlor nach tapferer Gegenwehr mit dem erftürmten GSeringas 
patnam Reich und Leben. ?) Die Britten vertheilten willfürlich 
fein Sand, den beften Theil für ſich felbft behaltend. 


1) S. B. VII. Kap. XI. $.17.u.a. 221792, 17. März. 3) 1799. 4. Mai. 
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Almälig reifte der Plan, ganz Oftindien zu erobern. 
Nach ächter Römer-Weiſe wußten jezt die Britten einen Krieg 
aus dem andern zu fpinnen, nacheinander die einzelnen Feinde, 
bald auch die Bundesgenoffen, zu erdrüden, Bafallenland zum 
völlig eigenen zu machen, tributbare Fürften zu Unterthanen. 
Vorzüglich heftig, auch mit abmechfelndem Glück, ward gegen 
die friegerifchen Maratten, deren Häupter zufammen an 300,000 
Streiter führten, geftritten. Die innere Spaltung des weiten, 
nun aud; die meiften Großmogulfchen Länder umfaffenden 
MarattensReich8 erleichterte jedocy den Sieg, Denn der eigents 
lihe Monarch deffelben, ver Ram Rajah, befaß nur noch den 
Namen des Herrfcherse. Sein Peiſchwah Cerblicher erfter 
Minifter), nad) dem oft wiederholten Beifpiel im Drient, hatte 
ſich unabhängig gemacht, und andere hohe Reichsbeamte und 
Provinzftatthalter ahmten ihm nach. Unter denfelben zeichneten 
fid) der Rajah von Berar, dann die tapfern Häupter Holkar 
und Scindiah, aus. Der Iezte verftärfte dabei feine Macht 
durch franzöfifche Dffiziere, die er in Sold nahm, und welche 
fein Heermwefen auf europäifche Weife ordneten. In einer Reihe 
von Kriegen Cvorzüglich unter dem Gouverneur Marg. von 
MWellesley, und unter Anführung von deffen tapferem Bruder, 
Arthur Wellesley — nacmaligem Herzog von Wellings 
ton —) zertrümmerten die Britten diefe verfchiedenen Maratten⸗ 
ftaaten, dehnten ihre Eroberungen nicht nur über die ganze Oftfüfte, 
und den größten Theil der Weftfüfte der vorderen indifchen Halb- 
infel, fondern auch über die Ganges-Länder aus; ja Diefe 
Länder wurden jezt der Hauptfiz ihrer Macht. Ueber 46 Millionen 
Menſchen ftrecft feitdem die brittifche Handeldcompagnie in Ofkins 
dien ihren Scepter. Die Erwerbung der Infel Ceylon und Jsle 
de France, jener durch den Frieden von Amiens, biefer Durch 
jenen von Paris, vermehrte noch das ungeheure Reich. 

Richt eben die Beherrfchung deffelben — deren unermeßliche 
Unfoften Teicht noch den Ertrag überfteigen — wohl aber der das 
durch geficherte und erweiterte Handel mit den reichften Ländern 
der Erde, macht England den Befiz Dftindiens Foftbar. Durch 
diefe, fo wie durch die vielen übrigen Beftzungen und Colonien 
in allen Meeren, und den wichtigften Theilen der Handelswelt, 
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. wirb das Mutterland, weldyes im eigenen Schooße nur 16 Millionen 


Menfchen beherbergt, , Herr der Schäze der Nationen. Geine 
Snduftrie macht unaufhörlich neue Fortfchritte, die Mafchinen 
allein verdoppeln nad, ihrer Wirkung die Maffe der probuftiven 
Bevölkerung. Gegen breißigtaufend Schiffe dienen dem aus⸗ 
wärtigen Handel, taufend Kriegsfchiffe behaupten die Herrfchaft 
ber Meere. Taͤglich entftehen auf englifchem Boden neue, koſt—⸗ 
bare Gründungen, neue Prachtvenfmale von Brittanniend Größe. 
Es trägt. ohne fonderliche Mühe die ungeheuren Koften feines 
Staatshaushalts, und die mehr ald 40 Millionen betragenden 
Zinfen der gnormen Staatsfchuld, von nahe an, ja nach Einigen 
von weit über 1000 Millionen Pfund Sterling, ) und befoldet, 
wenn es die Umſtände erheifchen, mit feinem Gold die meiften 

Heere Europa’. Gegen fechzig Millionen Pfund Sterling ber 
tragen die ordentlichen Staatseinfünfte; was die Minifter jeweils 
weiter bedürfen, und nicht durch außerordentliche Taren herein» _ 
bringen, wirb augenblicklich durch Anleihen erhalten. Die Schul: 
den felbft, wiewohl fie im Ganzen fteigen, werben gleichwohl 
durch den wohlverwalteten Tilgungsfond fortwährend in gro> 
fen Maffen getilgt, fo daß feit dem eriten amerifanifchen 
Krieg ſchon über 250 Millionen Pfund Sterling bezahlt wurben, 
und ſchon 1813 die ganze vor ber Revolution erwachjene Schul: 
denlaft getilgt war. ?) Hierin, nicht aber in ben theils unfla- 
ren, theild phantaftifchen Berechnungen des Nationalreichthume 
und Nationaleinkommens (deren jened von einem berühmten 
politifchen Rechner ?) zu 2250 Millionen probuftives, und 397 
unproduftived Gapitalvermögen, und dieſes auf 430 Millionen 
Pfund Sterling angefchlagen wird), liegt der Beweis und bie 
Schäzung von Brittanniend Reichtum. Gleichwohl feufzt durd) 
die Außerfte Ungleichheit der Bermögensvertheilung ein großer 
Theil der Bevölferung in Dürftigfeit, und fteigt die jährliche 


1) Nah) The finance accounts of the united kingdom of Great-Bri- 
tain and Ireland for the year 1324 — 25 nur 793 Millionen. 

2) Auch bier, wie bei vielen andern Stellen ift fi) gegenwärtig zu hal; 
ten, daß diefer Band urfprüngfic im Zahr 1825 gefhrieben ward, 


A. z. m Aufl. 
5) Colghoun. 


’ 
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Armentare auf 8 Millionen Pfund Sterling. Auch geben mandye 
Härten der Gefezgebung , vor allen die unduldfame Bedrückung 
ber Katholifen, dann die fchlechte Parlamentsverfaffung und bie 
zufehends fteigende Willfürlichkeit der Regierung, den Stoff zu 
weit ausgebreitetem, gährendem, und, je nachdem Umftände eins 
. treten, gefährlichem Mißvergnügen. Die irländifchen Katholifen 
und die englifchen „Radifalen‘ werden — nur durch die 
Sünden der Regierung. 


$. 45. 


Der vierte öftreihifhe Krieg 10) Gein Charakter. 
Deftreid. Verwaltung, Finanzen x. | 

Mir Fehren zur Hauptgefchichte zurüd. Der neue (vierte) 
dftreichifche Krieg ift es, welcher und hier entgegen tritt. Die- 
fer im Jahr 4809 entbrannte Krieg, welchen franzöftifche Schrift 
‚fteller wohl auch den Krieg der fünften Coalition nennen, 
zeichnet fi; vor den früheren durch Außerft merfwürdige Gegen 
füge aus. War Deftreich in den früheren Kriegen ald Haupts- 
glied oder wichtigfte Streitmaffe der wider Frankreich gebildeten 
Coalitionen erſchienen, fo fampfte es jezt felbft und allein wider 
eine furchtbare Eoalition, welche das Machtwort des fränfifchen 
Gewaltherrſchers ſchuf. Hatte ed früher gegen die Freiheit, 
als den Grundfaz der Revolution, die Waffen ergriffen, fo ftellte 
es jezt fi) dar ald Kämpfer für die Freiheit Europa’s und. ber 
Welt. Hatte ed früher die Völfer zur Treue und zum Gehorfam 
ermuntert gegen ihre gefezmäßigen Herrfcher, fo lud es jezt fie zum 
Aufftand ein wider ihre Gebieter, demnad; zum Selb ſturtheil 
über Recht oder Unrecht der Herrſcher-Titel. 

Nach allen Schlägen, welche Oeſtreich in dem Revolutions⸗ 
krieg getroffen, beherbergte es noch immer eine große innere 
Kraft. Was ihr bisher fehlte, war blos die kluge Entfaltung 
und die zeitgemäße Richtung. Seit Joſeph's II. Tod war ein 
trauriger Rückſchritt in das öftreichifche Staatsleben gekommen ; 
die edleren Kräfte wurden verfannt, gefcheut, niedergehalten. 
Das revolutionnaire Franfreich ſchreckte gefpenfterartig; mit jedem 
Siege der Republik fteigerte Deftreich feine Strenge wider Die 
vermeinte Quelle der Revolution, wider die Geiftesfreiheit. 
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Die Genfur ward fortwährend gefchärft, ja noch eine Recenfur 
für alle Schriften angeordnet (1802.), welche feit 1781 aus dem 
Ausland mit Erlaubnig waren eingeführt worden. Nebenbei übte 
bie geheime Polizei ihr unfeliges, den Charakter der Nation 
herabwürdigendes, Amt. Die Freiheit der Lehre, welche Jo⸗ 
ſeph II. ermuntert hatte, wich einem Angftlichen Zwangsſyſteme; 
neue Meinungen waren geächtet. Die guten Schriftfteller vers 
fhwanden. Dagegen hob das Mönchthum wieder freudig fein 
Haupt. Joſeph's Saaten welften alle. Hiezu gefellten fich bes 
fchränfte Anfihten auch in ver Staatswirthfchaft, Hanbelds 
fperre, vielfadhe Hemmung des Gemwerbfleißes, Entmuthigung 
des Ackerbau's durch Grundlaften, Niederbrüdfung der Gemeinen 
durch ftrenge Handhabung der hiftorifchen Vorrechte. Die Folge 
davon war Verarmung bes von der Natur fo überreich begabten 
Landes und furchtbar fteigende Finanznoth. Die übergroße Maffe 
der Staatsfchulden, das traurige Vermächtniß der unfäglich Fofts 
fpieligen Kriege, fchien einen Banquerot zu drohen; das Papier: 
geld fanf jährlic, tiefer; einheimifche und ausländifche Agioteurs 
bereicherten ficy durch den Ruin von Millionen. Verſchiedene 
Finanz-Operationen , weldye das Necht der Gläubiger beeinträd;- 
tigten (wie zumal die unverantmwortliche Forderung des „Arros 
ſirens“ ber Staatsobligationen), tödteten den Credit und. vers 
vollftändigten den Unwerth der Papiere. Sie ſanken bis auf "4, 
ihres Nennwerths, und man achtete es für einen großen Ges 
winn, ald (4811) die Regierung die bis auf 1060 Millionen 
Gulden vermehrten Bankfozettel zu "4 ihres Nennwerthes gegen 
neu creirte „Einlöfungsfcheine” einwechfelte. Neue Anlehen, 
fortwährender Verkauf von Staatögütern und mächtig. erhöhte 
Steuern deckten indeß Fiimmerlich den Staatsbebarf. 

Gleichwohl behielt Deftreich den Blick geheftet auf die großen 
politifchen Berhältniffe. und verlor unter den troftlofeften Umftäns 
den den Muth und die Hoffnung zur Wiedererlangung der Macht 
nicht. Die Friedengfchlüffe mit Frankreich betrachtete ed blos als 
augenblicklich nöthige, doch allzutheuer bezahlte, und darum 
widerrufliche, Waffenftillftände. | 

Schon beim Beginnen ded Kampfes auf der pyrenäifchen 
Halbinfel fing Deftreich fi zu rüften an. Der Erzh. Karl, 


— 
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der Stolz Deftreichd und Teutſchlands, ftellte fi) von Neuem 
an die Spize des Kriegsweſens und belebte es mit feinem Fräfr 
tigen Geift. Die Armee ward nad; und nach verftärft,, endlich 
auf die Zahl von 400,000 Streitern gebracht. Neben ihr ward 
eine Landwehr, zur Unterftüzung oder zum Erfaz bes ftehenden 
Heeres beftimmt, organifirt, und endlich noch ein Aufgebot in 
Maffe aller Waffenfähigen vom 18. bis zum 48. Jahre vorbe⸗ 
reitet. Auf die Befchwerden Frankreichs hierüber antwortete 
Oeſtreich zwar friedfertig, aber fuhr zu rüften fort. Napoleon, 
fon von Bayonne aus, nahbrüdlicher noch von Paris, 
forderte trozig die Einftellung der Kriegsanftalten, bot die Com 
tingente der Rheinbundesfürften auf, und beanfwortete ein nady 
giebiges Schreiben des Kaiferd Franz, das er zu Erfurt em⸗ 
pfing, mit ber Erflärung: „was die öftreichifche Monarchie nod) 
fey, das fey fie durch ihn und durch fein Gefallen. Denn in 
feiner Macht fey geftanden, fie zu zerftüden. Darin, in feinem 
Rapoleon’s) Willen und Intereſſe, liege Deftreichs Sicherheit.—) 

Napoleon, meinend, er habe Deftreich durch folde 
Sprache eingefchüchtert, wandte fi gegen Spanien. Dod 
zeigten ſich ſchon Spuren von geheimen Verbindungen zwiſchen 
Deftreich und England, und bald trübten ‚die Verhaältniſſe fid 
fo fehr, daß die franzöfifchen Blätter laut den nahenden Krieg 
verfündeten, daß Andreoffy, Frankreichs Botfchafter in Wien, 
diefe Stadt verließ,?) und daß auf allen Straßen die Streit 
maffen heranzogen. Da erfolgte jezt von öftreichifcher Seite 
die Kriegserflärung. °) 

Wohl hatte Deftreih Recht zum Kriege, wenn es nicht 
feit dem Preßburger» Frieden ald Macht des zweiten Ranges, 
‚oder vielmehr als Vafallenftaat Frankreichs zu betrachten war. 
Zwar die unmittelbaren Beleidigungen, welche Franfreicy. feit 
‚jenem Frieden demfelben zugefügt, waren: entweder unbedeutend 
— wie die wegen ber ruffifchen Befezung Cattaro's verordne 
ten Repreffalien — oder fie waren durch ausdrückliche oder fill 
ſchweigende Gutheißung geheilt — wie die Stiftung des Rhein 
bundes oder die Errichtung des Herzogthums Warſchau. 





1) Okt. 1808. 2) 1809. 28. Febr. 3) 15. Apr. 
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Aber ber Umſturz der Reiche Portugal und Spanien, vers 
bunden mit der faft gleichzeitigen Unterjochung des Kirchen— 
ftaates, verfündete zu laut den Plan der Weltherrfchaft, als 
daß eine Macht, welche noch Selbftftändigfeit anfpradı, dazu 
hätte fchmeigen fünnen. Zudem eröffnete der fpanifche Krieg, 
welcher die Kräfte Frankreichs zu verfchlingen drohte, den Feins 
den Napoleon's eine hoffnungsreiche Ausſicht. Jezt ober nies 
mal fchien für Deftreich die Stunde der Wiedererhebung und ber 
Rache zu fchlagen. Es eröffnete alfo den Krieg. 

„Die Freiheit Europa's,“ alfo fagte daffelbe in feiner 
Kriegsverfündung, „habe fich unter die Fahnen Oeſtreichs 
geflüchtet” — und that durch diefes wahre Wort die hoff- 
nungslofe Lage Europa’s3 Fund. Daffelbe Haus, von welchem 
fonft fo viele Furcht der Weltherrfchaft ausgegangen, und wels 
ches zumal die edlere Freiheit, jene des Geiftes, von Alters 
gefcheut hatte, ftellte jezt fi dar ald Schu; und Hort der Freis 
heit und — ward dafür erfannt. ... In feinem andern 
Kriege hat Deftreich fo fehr die Meinung und die Liebe des 
MWelttheils für fich gehabt, als in jenem von 1809. England 
war theild mit Recht verhaßt, theils in Continentalfachen uns 
mächtig, die fleineren Staaten folgten willenlos. Napoleon’s 
Siegeswagen; Preußen war erbrüdt, und Rußland mit dem 
Welttyrannen im Bunde! — 

„Es war nicht die Abficht Deftreichs und Fonnte es nicht feyn, 
im Geifte der Revolution fich an die Spize der Weltbefreiung zu 
ftellen. Aber man hatte der Revolution ihre Mittel abgefehen, 
und bediente fich vderfelben, weil man einen Fanatismus in 
Teutſchland nöthig hatte, und diefer nur auf den füßen Ton der 
Freiheit horchte. Darum führte Deftreich eine Sprache, die ihm 
fonft fremd zu ſeyn pflegt. . .-. Uebrigens ift nicht zu vergeffen, 
daß, wer die Welt befreien will, wiffen muß, was der Welt 
noth thut.“ Manufeript aus Sübdteutfchland.) 

$. 46, 
Gegenfeitige Streitfräfte. Die Shladht von Eckmühl. 
Wien erobert. | 

Aber welches auch der Sinn der MWeltbefreiung gemwefen , 

die Deftreich fich vornahm: immer hätte fein Sieg dazu führen 
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mögen. Denn nur im Gleichgewicht mehrerer Mächte liegt bie 
Bürgfchaft des öffentlichen Nechtes; und wenn nicht eben unter 
den Fahnen Deftreichs oder Franfreichs, fo war doch im 
Kampfe der beiden die Hoffnung der Freiheit. So lange nod) 
Kampf unter den Mächten ift, wird die öffentlihe Meis 
nung ald Bundesgenoffin gefucht, ald Gegnerin gefürchtet wer⸗ 
den; die öffentliche Meinung aber, wo nicht Fünftlich bemahrte 
Dummheit des Volkes jede freche Täuſchung erlaubt, kann nur. 
gewonnen werben durch Befreundung mit Licht und Recht. Alfo 
fah man Deftreich in feiner Außerften Noth um die Gunft Dies 
fer Meinung buhlen durch freifinnige Rede und Schrift, und 
durch Ermunterung zu freier That; und die Gunft warb ihm zu 
Theil in wohlverdientem reichem Maaf. Man pries und wird 
für immer yreifen die Hochherzigfeit des Kaiferhaufes, welches 
nad, fo vielen Schlägen des Mißgeſchicks, nach fo tief gehenden 
Wunden, die ed empfangen, dennoch nicht verzweifelte an der 
Sache Europa’s und feiner Monarchie, welches den Muth befaß 
und die Kraft entfaltete, um allein zu beftehen ven Riefenfampf 
wider den Welttheil. 

Denn nicht nur war e8 die Macht des großen Reiches, vor 
welchem wiederholt die gewaltigften Coalitionen in Staub gefuns 
fen, welche jezt über das alleinige Deftreich ſtürzte; nicht nur 
ftritten gegen daffelbe die Bafallenftaaten Frankreichs, Stalien 
und Holland, und mit ganz befonderem Eifer die Könige und 
Fürften des Rheinbundes; nicht nur ſchwang der wegen alter 
Unbilden zürnende Pole fein Schwert; fondern auch felbft das 
friedfertige Danemarf hob feinen Arm für Napoleon’ Sache, 
und fogar Rußlands gewaltiger Kaifer, fonft Oeſtreichs Streits 
genoffe wider Franfreich, auch noch ftarf genug zum felbftftän- 
digen Entfchluß, vermochte ed über fih, aus einer fo wenig 
‘ großmüthigen ald weifen Politif, feine Streiche zu führen wider 
das hart bebrängte Haus. 

Diefed indeffen, feiner guten Sache und der Ergebenheit 
feiner Völfer vertrauend, begann den Krieg. Die Welt erftaunte, 
da fie die furchtbaren Heermaffen des fo gefchwächten Deftreich 
erblickte. Mit zweimal hunderttaufend Mann, getheilt in ſechs 
Heerhaufen und zwei Referven drang Erzh. Karl in Baiern 
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ein; achtzig taufend andere führte der Erzh. Johann gegen 
Tyrol und Italien; der Erzh. Ferdinand brach mit 36,000 
Mann wider Warfhau auf. Nebenbei blieben alle Grenzen 
und Feten befezt, und ward bald noch ein neues Heer wider 
die Ruffen nöthig. Dagegen führte Bonaparte perfünlich ein 
Heer von 200,000 Mann, zur Hälfte teutfher Truppen, wels 
chen der traurige Ruhm warb, daß fie in dieſem Kriege bie 
ſchwerſten Streiche wider Oeſtreich geführt; Dazu famen 70,000 
Mann in Stalien, 20,000 Sadfen und Polen in Wars 
fhau, und zahlreiche Referven von Franzofen, Weftphär 
lingern und Holländern, Die Ruffen, anftatt mit 150,000 
Mann, wie ihr Kaifer verheißen, traten nur mit 20,000 auf; 
immer genug, um die Dienftbefliffenheit gegen Frankreich und 
die Engherzigkeit der eigenen Politif zu beweifen. 

Wider fo viele Feinde fah Deftreich fih um hitfefeiftenbe 
Arme um. Im Augenblick, wo der Erzh. Karl die bairifhen 
Grenzen überfchritt, erließ er einen Aufruf an die teutfche 
Nation: !) „ſich zu erheben, und das fchmähliche Joch zu zer- 
brechen, und wider zu erlangen die Unabhängigfeit und Ehre, 
die ihr gebühre.“ — Noch dringendere Aufforderungen ergingen 
an die Tyrolerz; und diefe allein, mit den VBorarlbergern, 
gehorcd;ten dem Ruf. Die übrigen, einige einzelne Hochherzige 
abgerechnet, fandten blos ihre Gebete zum Himmel, und harr- 
ten unthätig des Ausganges, 

Aber der Ausgang war traurig. Die öſtreichiſchen Heere, 
hoffend durh Schwaben und Franken gegen den Rhein 
vorzudringen, erreichten den Lech nit. Den Inn und bie 
Iſar hatten fie überfchritten und München befezt, °) während 
Bellegarde und Kollowrath aus Böhmen durch die Ober+ 
pfalz brachen, um an der Donau dem Hauptheer die Hand 
zu reichen. Zu gleicher Zeit war General Chateller in Ty— 
rol eingerückt, und durch den eifrigften Beiftand der Einwohner 
fchnell des größten Theils vom Lande Meifter geworden. Die 
Tyroler, nicht eben Teutfchlands oder Europa’s wegen, 
wohl aber aus ererbter Anhänglichfeit an ihr Herrſcherhaus, 








1) 8. Apr. 2) 16. Apr. 
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übermannten in allgemeinem Aufftand die Baiern, welche durch 
unfchonende Behandlung des neu erworbenen Landes den alten 
Nativnalhaß geftachelt hatten, und die Franzofen, fo viel 
deren zu erreichen waren, und verfündeten fiegtrunfen Die wieders 
bergeftellte Herrfchaft Oeſtreichs. Der gleich redliche als mus 
thige Andreas Hofer, der Sand Wirth zu Paffeyer, trat 
an die Spize der Volksbewegung. Unter oder neben ihm leiteten 
dDiefelbe der Major Teimer, Joſeph Speckbacher, und, was 
freilich unfere Bewunderung fühlt, der Kapuziner Haspinger. 
Ganz Tyrol, mit Ausnahme Kuffteing, fiel in die Gewalt der 
tapfern Landleute. Gegen 10,000 Mann verloren die Baiern 
und Franzofen im MWiderftand gegen fie. Auch Vorarlberg, 
durch den Doftor Schneider bewegt, eiferte Tyrol nach; bie 
Lindau, ja bis Stockach reichte feiner Tapfern Hand. 

Doch al’ diefer Muth und diefe Liebe gingen verloren durch 
die Unfälle des Hauptheered. Napoleon, wiewohl überrafcht 
durch den Angriff Deftreichs, fiel mit Sturmesgewalt über das 
hoffnungsreic, voranfchreitende Heer. In einer fünftägigen Schlacht, 
mit größerer Wahrheit ein fünftägiger Feldzug genannt, zer: 
trümmerte der Furchtbare die, fo fchnellen Ueberfalld® und fo 
fühnen Schlachtenplanes ſich nicht verfehende, öftreichifche Macht. 
Pfaffenhofen, Tann und Rohr, Abensberg, Landshut, 
am entfcheidenften Efmühl und Regensburg, !) waren die 
Schaupläze ihrer vollftändigen Niederlage. Tapfer, au auf 
einigen Punkten flegreich, hatten die Deftreicher geftritten; aber 


der Genius und das Glück Napoleon's machten ihre Anftren=' 


gungen zu nichte, und zwangen den edlen Erzherzog zu einem 
traurigen Rüdzug nad Böhmen, wodurd; das füdliche Donaus 
Land bis Wien dem Feinde preis ward, 

Dhne Zögern eilte auch derfelbe gegen die zagende Hauptitadt. 
Nur wenigen Widerftand, ein fchrecliches Gefecht bei Ebersberg 
ausgenommen, fand er auf dem Wege dahin. Auch verfündete er 
prahlend fchon zum Voraus feinen Einzug in die Kaiferftadt. „Das 
öſtreichiſche Heer ift von dem Donner des Himmels getroffen worden, 
welcher ftet3 den Undanfbaren, den Ungerechten, den Treuloſen 


 ——— 
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ftraft. ... Wenige Ueberbleibfel diefes Heeres werden über den 
Inn zurückkehren. Che ein Monat vergeht, find wir in Wien,“ 
Alfo lauteten die Bulletins der Sieger von Efmühl. Einen Monat 
nach dem Anfang bed Krieges zog Napoleon in Wien ein. ') 

Durch diefen Schlag ward auch das italifche Heer, wiewohl 
anfangs Sieger, zum fchleunigen Rückzug gendthigt. Nach einigen 
glücklichen Gefechten um Sacili hatte Erzh. Johann feinen 
Gegner, den Vicekönig Eugen, big gegen die Etfch getrieben. ?) 
Ein Aufruf zur Erhebung erging zugleid an das italifche Volk. 
Doch bald raffte Eugen fich zufammen, drang wieder vor, und 
bie Unglücdspoft aus Baiern tödtete die Hoffnung Deftreichs. 
Schnell wandte der Erzherzog feinen Schritt, ging über bie 
Drenta, über bie Piave, dann über den Tagliamento 
und Iſonzo zurüd, fortwährend gedrängt von dem verfolgenden 
Feind. Derfelbe ergoß fich unaufhaltfam über Kärnthen und 
Krain, au, aus Dalmatien hervorbrechend, über Kroatien; 
und Johann fezte. den verluftvollen Rückzug bis Körmend 
an der Raab fort. ?) Gleich darauf vereinigte fid) auf dem 
Söommering bei Brudf das franzöfifchritalifche Heer 
mit dem Hauptheer unter Napoleon. *) 


$. 47. 
Die Schlahten von Adpern und von Wagram. 


Wenige Tage zuvor hatte ein ſchwerer Unfall diefes lezte ges 
troffen. Noch einmal warf die Sonne des Glücks einen Strahl 
aufDeftreidh. Napoleon, nachdem er von Wien aus firenge, 
Das Bölferrecht höhnende Verordnungen gegen die öftreichifche Land⸗ 
wehr, und von eben da aus eine Einladung zum Aufruhr an bie 
Ungarn erlaffen, ging über. die Donau, um das Heer des Erzh. 
Karl, das feit dem Sclage von Efmühl auf dem Iinfen 
Stromesufer ſtand, die legte Schuzwehr der Monarchie, zu zer 
nichten. Der Erzherzog, nachdem er dieſes Heer frifch geordnet 
und verftärft hatte, vermochte zwar Wien nicht mehr zu retten, 
Doc; ftellte er fich Fühn und fchlagfertig unfern der Hauptftadt auf, 
dem ftolgen Sieger gegenüber. Diefer, zum Uebergang die Stelle 


1) 13. Mai, 2) 9. — 20. April. 3) 24. Mai. 4) 27. Mai. 
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wählend, wo zwei Inſeln, die den Strom in drei Arme fpalten, 
das Brüdenfchlagen erleichtern, führte feine Heermaffen auf’s Iinfe 
Ufer, befezte Aspern, Enzersdorf und Eflingen und bot 
die Schlacht an.) Der Erzherzog ſtürzte über ihn mit feinem 
von Zorn glühenden, durch den Anblick ver Kaiferftadt begeifterten 
Heer, und erfocht den herrlichften Triumph. Schon am erften 
Tag warb Aspern erftürmt, auch Enzersdorf genommen, 
Eßlingen jedoch von dem Feinde behauptet. In der Nacht 
aber ließ der Erzherzog Holzmaffen und bremmende Fahrzeuge den 
Strom hinab gegen die Brüden ſchwimmen, wodurch dieſe zer 
ftöort wurden. Des andern Tages erneuerte fidy die gräßlicdje 
Schlacht.?) Abgefchnitten vom rechten Ufer ftritten die Frans 
zofen mit Verzweiflung; die Deftreicher mit Siegedahnung. 
Nach der hartnädigften Gegenwehr, befonders in Eßlingen, 
woſelbſt der. furchtbare Maffena ftritt, 309 das franzöftfche 
Heer blutend auf die Infel Lobau, die näcdft am linfen Ufer 
gelegene, zurüd; ohne Maffena, welcher den Rückzug dedte und 
die Behauptung der Inſel Lobau möglich machte, war ed vers 
foren. Aber 41,000 Todte ließ es auf dem Schlachtfeld zurück, 
30,000 wurden verwundet; und wenn auch nur dritthalbtaufend 
Gefangene gemacht und nur drei Kanonen erobert wurden, fo 
fehlte e8 doch an den glänzendften Siegeszeichen nicht. Ueber 
3000 franzöfifche Kuiraffe wurden auf dem Schlachtfeld gefunden. 
(Die Sieger erbauten daraus eine Pyramide.) Napoleon’s 
fchwere Reiterei war faft vernichtet. Der tapfere Marfchall 
Lannes, Herzog von Montebello, fand den Tod. Auch die 
Generale D’Espagne, St. Hilaire und Albuquergque 
waren todt; die Marfchälle Maffena und Beffieres, neben 
ihnen eine Menge Generale, waren verwundet, Schreden fuhr 
durch das ganze Heer. 

Alfo vernahm die Welt mit freudigem Erftaunen, Napoleon 
könne gejchlagen werden. Dem Erzherzog Karl bleibt der uns 
fterbliche Ruhm, daß er zuerft den Unüberwundenen beftegt. Aber 
der glänzende Sieg hatte die ihm entfprechenden Folgen nicht. 
Die Welt erwartete die Erneuerung des Kampfes von Seiten 
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des Erzherzog , die Zerftörung des Heeres auf der Lobau ımd 
auf dem rechten Stromufer, die entfchiedene Wendung des Kries 
ged. Dafür erfolgte Cauch der Deftreiher Wunden biuteten 
und man erwog die ungeheure Gefahr des Spieles) eine fechd- 
wöchige Waffenruhe, während welcher das italifche Heer mit 
den Schaaren Napoleon's fich vereinte, und diefer die Anftalten 
zum nocmaligen und unmwiberftehlichen Angriff traf. 

Bevor derfelbe ftatt fand, lieferte der Vicefünig dem Erzh. 
Sohann bei Raab eine blutige Schlacht, *) gewann fie und 
eroberte das verfchanzte Lager feines Gegners, bald auch die 
Feftung. ?) Auch Johann zog auf das linke Donauslifer zurüd. 
Mit geſammelten Streitmaffen , 150,000 Mann ſtark, und 
mit 600 Kanonen ging endlich Napoleon bdenfelben verhäng- 
nigvollen Weg, wie früher über den großen Strom. ?) Aber die 
Brüden und die Infel Lobau waren mit Aufwand unenblicher 
Mühe und Kunft gegen Zerftörung und Angriff gefichert; jede 
möglidye Vorſicht fammt ber überlegenen Kraft verbürgte ven Sieg. 
Dennody Foftete es einen zweitägigen fchredlichen Kampf, bis er 
erftritten ward. *) Der linke Flügel der Deftreicher, zu befien 
Dedung der Erzh. Sohann heraneilte, aber zu fpät erfchien, 
ward übermannt , feine Niederlage zog auch die Beftegung des 
rechten und des Mitteltreffend nach fih. Die Rieſenſchlacht, man 
nennt fie von Wagram, ging alfo verloren für Deftreih. Doch 
hatte das fiegende Heer an Todten und Verwundeten mehr, als 
das befiegte, und an Gefangenen fast gleichviel eingebüßt. Gleich 
‚wohl waren bie Deftreicher um ein Drittheil an Mannfchaft und 
an Gefchüz ſchwächer als die Franzofen gewefen. - 

In guter Ordnung, fechtend , zog ber Erzherzog auf ber 
Straße von Mähren zurüf. Bei Znaym entbrannte neuer 
beftiger Kampf, °) als die Nachricht vom gefchloffenen Waffen- 
ftillftand bie Gtreitenden trennte. 

$. 48. 
MWaffenfillftand von Zunaym. Friede von Wien. 

Bermöge diefes auf einen Monat, mit 1dtägiger Auffünbungs- 
frift, gefchloffenen Waffenftilftandes warb über ein Drittheil ber 


1) 14. Suni. 2 22. Juni, 34. Juli, 9 5.6. Juli. 5) 11. Juli. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 30 
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öftreichifchen Monarchie, an 4000 Quadratmeilen mit 8% Mils . 
lion Einwohner, dem friegerifchen Beſiz, und den ungeheuren 
Erpreffungen des Siegers überlaffen. Der Friede nach dem Diktat 
des Gewaltigen blieb ſonach einziges Nettungsmittel. Nach einer 
dreimonatlichen , anfangs in ungarifh Altenburg, hierauf 
in Schönbrunn gepflogenen Unterhandlung Fam auch nem, 
von Wien benannte, Friede zu Stande. !) i 
D eftreich entfagte in demfelben einem Gebiet von mehr als 
2000 Quadratmeilen und fat vierthalb Millionen Menfchen; näms 
lich den Landern Salzburg und Berchtesgaden, dem Inn⸗ 
viertel mit Braunau und dem Hausruckviertel, ſämmtlich 
zu. Gunften des rheinifchen Bundes; ferner dem Villacher 
Kreis in Kärnthen, dem Herzogthum Krain, dem Gebiet 
von Trieft, der Graffchaft Görz und dem Friaul, aud 
Iſtrien, einem Theil von Ervatien und dem fämmtlichen uns 
garifchen Uferland, alfo daß die Sau die Grenze der Monarchie 
bilden follte.. CDiefe Provinzen, fammt Dalmatien, venetias 
nifch Iftrien und Ragufa, welde vom Königreih Italien 
losgeriſſen wurden, bildete Napoleon zu einem neuen, illyrifchen 
Staat unter franzöfifcher Oberherrfchaft.) Noch weiter entfagte 
_ Deftreich zu Gunften des Herzogthums Warfchau, ganz Weit 
gallizien mit Krakau (die Salzwerfe von Wielizka follten 
Deftreich und Warfchau gemeinfchaftlich gehören), nicht minder 
dem Zamosker Kreis in DOftgallizien. Endlich ward auch 
Rußland ein Strid von Dftgallizien mit eifter Bevölferung 
von. 400,000 Seelen zugefagt. (Eine fpätere Convention mit 
Rußland felbft beftimmte zu folcher Abtretung den Tarnopolers 
Kreis mit einigen anderen Bezirken.) Noch verzichtete Deftreich 
auf die Herrfchaft Räzuns in Graubündten, auf einige böhs 
mifche Herrfchaften in Sachſen, und auf die dem Erzh. Anton 
zuftehende Hochmeiſterwürde des’ (von Bonaparte während des 
Kriegs aufgehobenem) teutfchen. Ordens. Uebrigend wurde 
für Tyrol und Vorarlberg, welche wieder an Baiern oder 
Frankreich fielen, fo wie für das unter Deftreichs Herrfchaft 
zurückkehrende Oſtgallizien eine gegenſeitige Amneſtie bedungen. 
Deſtreich erkannte alle in Dean, Spanien und Portugal 


1) 14. Okt. 
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ſtatt gehabten ober weiter zu treffenden Veränderungen, und trat 
ohne Vorbehalt dem Continentalſyſtem bei, 


S. 49. 


Nebenpartien des Kriegs. 
Wir haben, den Strom der Hauptgefchichte verfolgend, einige 
Nebenpartien des großen Drama zurüdgelaffen, deren Nachholung 
uns bier vergönnt fey. 

‚Der Erzh. Ferdinand, welder am Anfang des Feldzug 
aus Gallizien in's Herzogthum Warfchau eingerüdt war, ” 
um es für Preußen wieder zu erobern, wie man erflärte, drang 
nad, erfochtenem Sieg bei Raszyn ?) bis zur Hauptftabt War: 
ſchau, und befezte fie vermög einer Kapitulation, ?) gemäß welcher 
die Polen fid über die Weichſel zurückzogen. Der Fürft 
Poniatomsfy, welcher diefelben führte, verftärfte aber fein 
ſchwaches Heer durch die herzuſtrömenden freimilligen GStreiter, 
und rücte, während die Deftreicher am Iinfen Ufer ver Weichfel 
hinab zogen, an berfelben rechten Ufer hinauf, in mehreren Ges 
fechten fiegreich, und bald den Fuß auf den Boden. Gallizieng 
fezgend. Die Einwohner horchten dem Rufe des biutverwanbteit- 
Feloherrn , der fie zur Bereinigung mit ihren Brüdern und zur 
MWiedereroberung der Freiheit aufforderte, und ftunden auf, fo mie 
die Tyroler gleichzeitig wider Die Baiern, alfo fie wider Det: 
reich, Hiedurch ward Poniatowsky ftarf, Lublin, Sen 
domir, das fefte Zamosf, Jaroslam und felbit Lemberg 
wurden erobert; das allenthalben bedrängte Deftreich war allzus 
ſchwach zum Widerftand, Schon war der Erzherzog, nad) einem 
vergeblichen Angriff gegen Thorn, wider nah Warſchau zus 
rücgegangen. Jezt verließ er auch diefe Stadt, *) und eilte Gal⸗ 
Tizien zu Hilfe, in welches nun auch die Ruffen, dem Bunde 
mit Franfreid; gemäß, den Einbruch gethan. °) Erftaunt und 
bedenklich fahen Ruffen und Polen, durch den unnatürlichen 
Bund jezt Streitgenoffen, ficy gegenfeitig an, nach ihrer Herzens⸗ 
ftimmung eher Feinde als Freunde, Daraus wohl mehr ald aus 
Schonung gegen Deftreich erflärt fich die laͤßige Kriegsführung 
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der Ruſſen. Den Polen zur Erftarfung helfen hieß fid) felbft 
verwunden. Unbedenklich preßte man Deftreich im Frieden ein 
Stüf von Gallizien ab; aber das Beifpiel der Selbfterhebung 
feiner Einwohner fonnte den Unterdrüdern Polend nicht willkom⸗ 
men feyn. Der Erzh. Ferdinand, nad wechjelnden Krieges 
vorfällen, zog ſich endlih nad Krafau zurüd, übergab auch 
diefe Stadt durch Kapitulation an die Polen!) Cdie jedoch 
den Ruffen den Mitbefiz einräumten), und lenkte den Schritt 
nah Mähren Die Nachricht des Waffenftillftandes von 
Znaym endete auch den polnischen Krieg. 

Minder bedeutend nad; Mitteln und Erfolg, wiewohl nach 
Plan und Ausfichten weiter reichend, war der Krieg in Sachſen 
und Nordteutfchland. Nur geringe Kräfte konnte Deftreich 
auf diefe Seite menden, und feine wiederholten Züge unter Am 
Ende nah Dresden, fo wie jene unter Radiwojewich 
nah Franken (Bamberg, Baireuth und Rürnberg), 
waren theild blofe Demonftrationen, theild Verfuche zur Volks⸗ 
aufregung, welche jedoch in Sach ſen gar nicht, in Franfen 
nur vorübergehend gelang. Zwar durch den Abzug der Sacdhfen 
und Baiern zum großen Heer waren dieſe Länder jedem Einfall 
preis; auch zeigten ſich in heivdenfühner Erhebung einiger Vater⸗ 
landsfreunde und in kleineren Volksaufſtänden die Spuren des 
die niebergebrüdte Nation durchwehenden Geiftes; aber die w eft- 
phälifchen Truppen, welchen auch die holländifchen hilf— 
reich zueilten, auf einer, und dad franzöfifche Referve- Heer 
unter Ju not auf der andern Seite, hemmten die Fortfchritte Des 
bier und dort lodernden Brandes. Alfo wurden die Berfuche, 
welche Katt, Dörnberg und fpäter Emmerich in Heffen 
wagten, ohne Mühe gedämpft, ein Aufftand in Mergentheim 
durch de Würtemberger blutig niedergefchlagen, und der die 
Blicke Teutfchlands feffelnde, wundergleiche Zug des hochherzigen 
Schill, welcher von Berlin aus?) durch Ober: und Nieder 
fachfen mit einer Feichten Reiterfchaar, der Acht Napoleon’s 
und feiner Bafallen trozend, ermunternd , ftrafend, fampfend 
drang, endlich in Stralfund ?) mit feinem und feiner Getreuen 











41) 14. 15. Juli. 2) 28. Apr, 3) 31. Mai. 


Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. 487 


Tode beendet. Die Dänen unter Ewald, vereint mit ben 
Holländern unter Gratien, übermannten allhier den Edlen 
und erfchlugen ihn. 

Glüclicher war der Herzog Wilhelm von Braunfchmweigs 
Del, welcher mit einer Schaar Freiwilliger, bie. er in Böhmen 


geworben, fühnen Schritte durch die nordteutfchen Gauen drang. - 


Auch der vertriebene Kurfürft von Heffen hatte Truppen zu 
gleichem Zwede geworben; der Welfe aber z0g perfünlich fein 
Heldenſchwert. Als ein erfter Einfall in Sahfen durch Am 
Ende’s, des öftreichifchen Heerführers, Zaghaftigfeit und durch 
den fchnellen Heranzug des Könige Hieronymus vereitelt war, 
ging ber Herzog nad; Böhmen zurüd. Ein zweiter Verſuch Am 
Ende’d wurde aufgegeben, als die Kunde vom Znaymer Waffens 
ftilftand eintraf. Aber Sn Herzog genehmigte den Gtillftand 
nicht, fondern befchloß mit feinen Getreuen (Tapfern aus allen 
Theilen Teutſchlands) kaum 1500 an Zahl, fich Durchzufchlagen 
durch das weite Land bis zum Meer, und jenfeitd deffelben auf 
brittifchem Boden eine Freiftätte zu fuchen. Bon Zwidau,”) 
über Leipzig, Halle, Eisleben, Halberftadt, wo er ftürs 
mend einzog, bahnte er fich den Weg nah Braunſchweig, 
der Stadt feiner Bäter, ruhte allda eine kurze Nacht und eilte 
weiter, faft täglich im Gefecht mit den vielnamigen Feinden, die 
ihm nachjezten, und immer fiegreih, über Hannover, Niens 
burg, dann über die Wefer nach Elsfleth, von da nadı Helgo- 
land und von hier endlich unter brittifcher Flagge nadı Eng 
Land, ?) welches ihn bewundernd und jubelnd empfing. 

Wenn in Nordteutfchland einzelne Helden und Fleine, 
geheime Berbindungen Cfchon war in dem tief gebeugten 
Preußen der Tugenbbund, ein Verein erleuchteter Patrioten, 
entitanden) die Ehre des teutfchen Namens durch Sinn und That 
bewahtten; fo gläanzte in Süden ein ganzes Volk, die Hirten 
in Tyrol, ob auch mehr durch Gefühl ald durch Ideen gelenkt, 
Durch gleich männliche Tugend und wunderwürdige Beharrlidjfeit 
hervor. Nicht nur in Verbindung mit Oeſtreichs Schaaren (f. oben 
$. 46.), fondern, nachdem in Folge des MWaffenftillftandes diefe Das 


1) 235. Zul. | 2) 14. Aug. 
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Land geräumt, ganz allein ftunden fie, und jlegten ob dent 
zehnfach überlegenen Feind; fchlugen zu wieberholtenmalen die von 
dem Marfchall Lefebre, von den Generalen Baraguay d'Hil—⸗ 
liers, Rusca, Wrede, Arco, Deroi, u. 4. geführten 
Franzofen und Baiern in offener Feldfchlacht und in vielen 
vereinzelten Gefechten , befreiten dreimal ihr Land, verbreiteten 
den Aufftand bis Salzburg und Kärnthen, und richteten 
mehr als ein Heer der Feinde zu Grunde. Aber die Nachricht vom 
Abſchluß des Friedens tüdtete jede vernünftige Hoffuung des Sie 
ges; und drohend forberten die franzöfifchen Heerführer Tyrol 
zur Unterwerfung auf. Da entitund Spaltung im Sand, und 
ein verberbliches Schwanfen der Entfchlüffe. Man verfprad Ges 
horſam, und ergriff von Neuem die Waffen , der Evidenz; zum 
Tro; am Frieden zweifelnd,, oder getrieben von einem big zum 
Fanatismnd geftiegenen Haffe. Die Klügeren jedoch untermarfen 
fih. Andreas Hofer that es auch, und ftel abermald ab, 
von feinen Landsleuten dazu gezwungen, Aber die Verblendung 
ſchwand endlich. Der Widerftand hörte auf. Spedbader und 
Haspinger entflohen; Hofer mit feiner Familie verbarg ſich 
im Gebirg. Hier überfielen ihn die Franzofen bei Nacht, ’) und 
fchleppten ihn in die Kerfer von Mantua. Endlich erfchoffen 
fie ihn dafelbft nach dem Ausspruch eined Kriegsgerichts, melchen 
Bonaparte diftirt hatte, ) 


$. 50. 
Unternehmungen der Engländer. 


Mährend Deftreich in dem Kampf gegen die Weltherrfchaft 
feine Außerftien Kräfte heldenmüthig erfchöpfte, fah England 
kaufmänniſch knauſernd zu, und zerftörte durch übel angebrachte 
Kargheit, fpäter durch ungefchiefte Anwendung der Hilfe, die 
auf feinen Beiftand gebaute Hoffnung der Weltbefreiung: Als 
Deftreich den Krieg wider Napoleon unternahm, erklärte Gans 
ning im Parlament mit fchneidender Kälte: England habe 
ſolchen Entfchluß nicht begehrt, und werde daher Deftreich nicht 
mehrern Beiftand Teiften, als die Umftände erlaubten. Sa, er 


— — — — — — 
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fchickte die Wechfel zurück, welche Deftreich, auf Brittanniens Hilfe 
zählend, vorläufig auf daffelbe gezogen! — Später jedoch bes 
ſchloß England eine doppelte Unternehmung , die eine gegen 
Neapel, die andere gegen Seeland, beide wohl geeignet, einen 
Theil der. Feindesmaht von Oeſtreich abzulenken, aber theils 
allzufpät befchloffen, theils ungeſchickt ausgeführt, und daher 
ohne allen Erfolg, Eine kurz dauernde Befezung - der Sinfeln 
Iſchia und Procida!) war die ganze Frucht der Unterneh: 
mung gegen Neapel; und jene gegen Seeland, zu welcher 
unermeßliche Rüftungen gemacht worden, brachte zwar anfangs 
die Inſel Walchern mit Vließingen in der Engländer Ge 
walt; aber Antwerpen, gegen welches die Hauptabficht ging, 
ward gerettet durch das Zögern des Grafen von Chatam (Pitt's 
Bruder), welcher die Unternehmung befehligte, und durch die 
Thätigfeit der Franzofen. ?) Nach mehrerem leeren Dräuen ging 
das durch Seuchen verbünnte, englifdye Heer in die Heimatly zus 
rück; die ungeheuren Unkoften diefes Zuges waren verloren. 

. Vebrigend dauerte die Ueberlegenheit der Britten zur See 
fort. Wir haben ihrer vielen Triumphe über die franzöfifchen 
Flotten, fo wie ihrer Fortfchritte in den Colonien an früheren 
Stellen ale 


$. 51. 
Ruſſiſche und ſchwediſche Geſchichten. 


Nach ſelbſteigenem Entſchluß, ohne Abhängigfeit von der Eins 
willigung einer andern Macht, erweiterte Bonaparte fein 
Reich. Rußland PeBenen Bu: voran mit Genehmigung 
Bonaparte’s. 

Sn dem Krieg gegen bie Cart en, welcher feit 1806 , meiſt 
angefacht durch Sebaſtiani, den franzöſiſchen Geſandten in 
Conſtantinopel, brannte, hatten die Ruſſen die Moldau und 
Mallachei erobert; und obfchon der Zilfiter-Friede ?) die 
Rückgabe diefer Provinzen an die Pforte feftgefezt, fich gleidy- 
- wohl in deren Befiz, unter mancherlei Borwänden, und. weil 
Napoleon nicht mehr auf die Räumung drang, behauptet; . 
Daher der Friedenscongreß zu Jaſſy *) fruchtlos auseinander 
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ging. Dody war in bem ernenerten Kampf das Kriegsglück 
mwanfend; und ald Napoleon fpäter Krieg wieder Rußland 
erhob, und das große Heer fich drohend gegen deſſen Grenzen 
wälzte, I mochte Kaifer Alerander fih ber Mäßigung der 
Pforte freuen, die, ohne die gegenwärtige Bebrängniß des Fein- 
des zur Rächung alter Unbilden zu benüzen, mit ihm einen Frie⸗ 
den einging, ?) wodurch der Pruth zur Grenze der beiden Reiche 
beftimmt ward, alfo zwar die Wallachei und ber weftliche 
Theil der Moldau an die Pforte zurücfielen, die öftliche 
Moldau aber, und die Feſte Chogim, nicht minder Beſſ—⸗ 
arabien mit der Feſte Bender in ruffifchen Hänben blieben. 
Einen reicheren Erwerb verfchaffte in Norden Napoleon’s 
Gunſt dem ruffifchen Reich. Der König von Schweden, Gw 
ftav IV., Napoleon’s erbittertfter Feind, hatte benfelben vorzüglich 
durch die heftigen Erklärungen gereizt, die er in feiner Eigenfchaft 
als teutfcher Reichsfürſt und als Garant des weftphälifchen 
Friedend am Reichstag zu Regensburg durch feine Gefandten 
thun Tief. I Der Moniteur dagegen behandelte ven König 
vor ganz Europa auf unanftändigft beleidigende IBeife. *) So—⸗ 
fort fchloß Guſtav fich der Cdritten) Koalition an, ) und erhielt 
brittifche Subſidien. Nach dem Frieden von Presburg zerftel 
er mit Preußen über die Befezung Hannovers, und nahm 
deßhalb Feinen Antheil am preußifch-franzöfifchen Krieg. 9 
Wir haben früher erzählt ($. 16.7, wie er fpäter durch eine uns 
kluge Leidenfchaftlidyfeit Pommern verlor. Aber damit endete 
fein Unglüf nicht. Rußland, im Bunde mit Franfreich, 
forderte von ihm, daß er bie feitdem noch enger gefchloffene Allianz 
mit England aufgebe, und daß er die Dftfee den Britten bie 
zum allgemeinen Frieden fchließen helfe. Guſtav verweigerte 
Beides, bis nicht die franzöfifchen Truppen die daͤniſchen Pros 
vinzen geräumt hätten. Hierauf warb ihm der Krieg erflärt von 
Dänemarf und Rußland; ?’) es brach ein ruffifches Heer in 
Finnland ein, und eroberte daffelbe in kurzer Fri. Nach ger 
ringer Vertheidigung ergab fich felbft die Hauptfefte Sweaborg °) 
fammt der dort ftationirten Flottille mit Kapitulation. Die Hilfe, 
1) 1812. 2) 238. Mai 1812. 3) 1803. 1804. 4) 24. Aug. 1804. 
5) 1805. 6) 1807. 7) 1808. 10. 5er. 93. Dei. 
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welche England in Gemäßheit ver Convention vom 8. Febr. 1808 
deiftete, blieb ohne Erfolg. Auch ein Einfall in Norwegen, 
welches man zur Scyabloshaltung für Finnland ſich auserfehen, 
war fruchtlog. 

Das Mißvergnügen mit- dem Betragen und mit der Politik 
des Königs erzeugte jezt eine ſchnell vollbrachte Ummälzung, 
wodurch Guftav IV. vom Thron geftoßen, ') und ftatt feiner 
der Herzog Karl von Südbermannland, fein Oheim, aud) 
früher während bes Neffen Minderjährigkeit NReichöregent, zum 
König erklärt ward. Lezteres gefchah durch die verfammelten 
Neichsftände, ?) welche zugleich eine neue, die Monarchie Durch 
Bolfsrepräfentation und Örundgefeze beidjränfenbe Ders 
faffung fund machten. 

Mit Rußland ward jezt Zriede zu Friedrihshamm ger 

fchloffen. °) Ganz Finnland und die Alands-Gnfeln, auch 
Dftbothnien und Weftbothnien, bis zum Torneasfluffe, 
wurden abgetreten, weit ausgedehnte, für Rußland ungemein 
wohlgelegene Länder, mit mehr als einer Million Einwohner, 
der Dritte Theil des ſchwediſchen Reiches. Gleichwohl ein viel 
zu geringer Preis für das Aufgeben der fpanifchen und der 
europäifchen Sache. 
Auch mit Dänemark fchloß Schweden Friede zu Jön— 
föping,*) ohne Gemwinnft noch Verluſt. Mit Franfreid 
aber fühnte es fich aus durch den Traftat von Paris, weldyer 
ihm Pommern und Rügen zurücdgab, jedoch unter läftigen 
Bedingungen, insbefondere unter jener bes Beitrittd zum Gons 
tinentalfyftem. 5) 

Nicht nur Guſtav IV., welchen man in Gripsholm eine 
Entfagungsurfunde hatte unterfchreiben laffen °) (ein merfwür- 
diges Gegenftück zur Chronentfagung ded Königs von Spanien), 
fondern auch feine Leiblichen, gebornen und ungebornen, 
Erben waren des Thronrechtes für immer entfezt worden. 
Die übrigen Mächte nahmen hier, wo doch das fonnenklarfte 
Recht vorlag, der Legitimität fih niht am. Karl XUI, 
. ward allgemein ald König erfannt. Um die Nachfolge zu fichern, 
1) 13. März 1809. 2) 10. Mai und 6. Juni. 3) 17. Sept 
4) 10 De;. 5) 1810. 6. San. 6) 29. März 1809, 








— 
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nahm er, feldft finderlos, den Prinzen Chriftian Auguft von 
Holitein J— an Sohnes Statt an. ?) Derſelbe 
ftarb jedoch plözlich; worauf von den Reichsftänden der Marſchall 
Bernadotte, Prinz von Ponte corvo, zum Reichsnachfolger 
erforen ward.?) Auch er, nachdem er die proteſtantiſche 
Lehre angenommen, ward adoptirt von Karl XIIT., und fein 
Sohn Oscar zum Herzog von Südermannland ernannt. 
Die Erhebung Bernadotte’s überrafchte alle Welt, felbft Na- 
poleon, der fie auch mit etwas zweideutigen Ausdrücken genehm 
hielt. Schweden indeſſen trat jezt für einige Zeit dem — 
— bei. | 
§. 52. 
Napoleons Vermählung mit Marie Louiſe von Deftreid. 
R Geburt des „Königs von Rom.u 

Nach dem Wiener Frieden befand Napoleon fich im Zenit 
feiner Herrſchermacht. Sein Hauptfeind, Deftreich, jezt ohne 
Meerberührung, ohne militärifche Grenze, mit blosgeftellter Haupt> 
ftadt, von feindlichen Staaten umringt, an allen Arten von Staats⸗ 
fräften verarmt, faft fo tief gefunfen ald Preußen, konnte nicht 
mehr gefährlich fcheinen. Dagegen war das franzöfifche Reich 
durch Illyrien) bis an die türfifche. Grenze vorangefchritten, 
Stalien und Teutfchland durch neue Bande der Abhängigfeir 
an daffelbe gefnüupft, der von ihm gefchaffene Staat Warſchau 
anfehnlic; vergrößert, und auch die nordiſchen Mädıte, theilg 
durch Furcht, theils durch Politif, feinem Intereſſe dienftbar. 
Die pyrenäifche Halbinfel, hätte man mit voller Kraft fie 
befämpft, würde wohl bald erlegen ſeyn, und das, mwiewohl an 
Flotten reiche England hätte Die jezt unter einem Haupte vereinte 
Seemacht faft fammtlicher europäifcher Küftenländer in Bälde 
fcheuen müffen. | 
Zur Befeſtigung ſo unermeßlicher Herrſchaft that Napoleon 
jezt noch einen entſcheidenden Schritt. Seine Ehe mit Joſephine 
(Taſcher de la Pagerie) war unfruchtbar. Cin Leibeserbe 
mangelte zu feinem Glück und zur Stärkung feines Thrones. 
Daher erflärte er feinen Willen, von Sofephinen fih zu 





1) 24. San. 1810. 2) 28. Aug. 1810, 
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zu fcheiden; *) und auch fie willigte in die Trennung; der Senat 
ſprach fie aus, und das erzbifchöfliche Offtcialat zu Parts löste 
mwillfährig auch das geiftliche Band. ?) - Die Wahl der neuen 
Sattin fiel, nachdem die Bewerbung um eine ruffifche, Prins 
zeffin, wie man bepauptet, abgelehnt worden, zum Erſtaunen 
der Welt auf eine öftreihifche, auf Marie Louife, bie 
äftefte Tochter deffelben Kaiferd Franz, deffen grimmigfter Geg- 
ner und Berfolger Napoleon bisher gewefen. Die Staatsfunft 
Deftreichs erblicte in folcher Verfchwägerung eine Bürgfchaft des 
fo nöthigen Friedens, wohl auch ein Mittel zur Wiederherftelung . 
der alten Größe; und fo gab der Kaifer fein Kind. dem ftolzen 
Sieger, der noch kurz zuvor, öffentlich, im gefezgebender Körper, 
in Gegenwart ber Könige und Fürften, die ihm zu huldigen nach 
Paris gefommen waren, mit höhnendem Uebermuth gegen Defts 
reich und Deftreichd Prinzen gefprochen, ?) und mit unerfättlichen 
Raubgier das Mark der öftreichifchen Länder verzehrt.hatte. Nach 
Furzer Verhandlung ward der Ehevertrag gefchloffen, *) und es 
ging Berthier als Großbotfchafter nah Wien zur feierlichen 
Werbung. Marie Louife, nach vollzogener Trauungsceremonie, 
reiste, von ihm geleitet, nad) Paris, allwo die Bermählungss 
feier mit dem größten Pompe begangen ward. °) Schon zum 
vorhinein ward dem erften Prinzen des Kaifers, deffen Geburt 
er mit ftolzer Zuverficht vorausfagte, der Titel eined „Königs 
von Rom“ beftimmt, und das Glück krönte auch diefen Wunſch 
feines Günftlings. Im folgenden Sahre gebar Marie Louiſe den . 


erfehnten Prinzen, Napoleon, Franz, Karl, Sofepb,) - 


welchem in der Wiege, als Föniglicher Majeftät von Rom, - 
mit orientalifchem Gepränge von einem fflavifchen Hofe ges 
huldigt ward, | | 

Durch folche Verbindung des Emporfommlings mit dem er- 
lauchteſten Haufe der Chriftenheit fhien die Revolution ausgefühnt - 
mit ihren Gegnern. Schon Bonaparte's Thron war errichtet - 
worden über den Trümmern der erſten; nun war fein Beflzer 
auch einverleibt der großen europäifchen Herrfcherfamilie, und. 
ebenbürtiges Blut wallte in den Adern wenigftend des Thron- 


1) 15. Dez. 1809. 2) 1810. 12. Jan. 2) 3. Dei. 1809. 
4) 7. Febr. 1810. 5) 1. 2. Apr. 6) 20. März 1811. 
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folgerd. Der Gegenfaz der Prinzipien und Intereſſen fohien aljo 
aufgehoben, und ein Friedensftand möglich. Auch fehlte es 
nicht an Staatsrednern und Schriftftellern, welche die merfwürs 
dige Vermählung als die Bürgfchaft des Heiles der Welt, ale 
den Anfang eined goldenen Zeitalterd priefen. 


$. 93. 
@inverleibung des Kirhenftaated Napoleon gebannt. 


Aber nachdem dad Glück fir fein undanfbares Schooßkind 
Alles gethan, nachdem eine Fülle von Herrlichfeit und Macht, 
mie früher noch feinem Sterblichen, dem corfifchen Krieges 
meifter geworden, zertrümmerte er muthwillig durch Unerfätts 
lichkeit den Rieſenbau feiner Größe. 

Roch während des Hftreichifchen Krieges hatte er das 
weltliche Reich de3 Pabftes auf die gemwaltthätigfte Weife zers 
nichtet. Die Eintracht zwifchen diefem und dem Kaifer war von 
furzer Dauer geweſen. Napoleon fannte feine andere Freund- 
fhaft als Unterwerfung. Unaufhörlich gefteigerte Forderungen, 
meift unter dem Vorwand der zur Bekämpfung der englifchen 
See-Tyrannei nöthigen Maafregeln, oder des Gefammtintereffe’s 
der italifchen Halbinfel und des großen Reiches, ergingen an den 
Pabſt. Hatte doc fihon 41806. 2. März der Kaifer unummunz 
den vor dem gejezgebenden Körper erklärt, die ganze Halbinfel 
fey ein Beftandtheil des großen franzöftfchen Reiches; und der 
Kaiſer habe, als oberftes Haupt, die Souveraine und Vers 
faffungen,, von welchen die einzelnen Theile Staliens beherrfcht 
würden, garantirt. Auch in Kirhenfahen warb manche 
Neuerung vorgenommen, mit Beeinträchtigung ber ypäbftlichen 
Gewalt. Ga es ward ein vom Pabſt unabhängiges franzöſi— 
ſches Patriarhat in Anregung gebracht, zum Theil als 
Schrecfmittel, weldyes Nachgiebigfeit für die übrigen Forderungen 
einflößen follte, zum Theil ald Anfündung des unheilbaren 
Bruches. Nach fruchtlofen Verhandlungen befezten die franzö- 
fifchen Truppen unter Miollis Rom, ) und verfuhren dafelbft 
mit der unanftänbigften Willkür. Auch Ancona, Eivita 


— — — 


1) 1808. 2. Febr. 
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Becchia u. a. Gebietstheile waren beſezt worden; bald erfolgte 
der Befhluß, I daß Urbino, Ancona, Macerata 
und Gamerino dem Königreihe Italien einverleibt 
ſeyen, „weil der Bortheil ded großen Reiches die unmittelbare 
Verbindung zwifchen Neapel und Oberitalien heifche, und meil 
die Schenfung Karls des Großen, Napoleon’s Vorfahrers, 
nur zum Nuzen der Chriftenheit, nicht zu jenem ihrer Feinde ges - 
fchehen ſey.“ Bergebend wandte der Pabft alle Hilfsmittel des 
Schwachen, Sanftmuth, Geduld und Bitten, wider den Gewalts⸗ 
räuber an, vergebens fezte er feiten Widerfpruch den frechen Ans 
maßungen entgegen. Selbſt yperfönlicher Beleidigungen des Pab⸗ 
fted und feiner Carbinäle enthielt fich die Rohheit des Gemwals 
tigen nicht; und endlich erfchien von Schönbrunn aus, vier 
Tage vor ber Schlacht von Aspern erlaffen, ?) dad Faifers 
liche Defret , weldyes den gefammten, noch übrigen Kirchen« 
ftaat dem frangöftfchen Reiche einverleibte. Es wurden daraus 
zwei Departemente (Rom und Trafimene) gebildet; aus den 
fchon früher einverleibten Provinzen drei (Mufone, Metauro 
und Tronto). Rom follte die zweite Stadt des Reiches 
heißen. Uebrigend wurde dem Pabſt ein mfehnlicher Gehalt, 
und die Wahl der NRefidenz ald Kirchen » Haupt in Paris 
oder in Rom angeboten. Er aber, ſtandhaft und unerfchroden, 
verwarf jeden Vergleich. 

Scyon gegen die Befezung Roms und den Raub Ancona’ 
hatte der heilige Vater die feierlichften Proteftationen erlaffen, 
laut erflärend, daß Tein Krieg mit Frankreich beftehe, und daß 
nur bare Gewaltthat ihn erbrüde Jezt, ald dad Aeußerſte 
gefchehen, fprad; er den Bannfluc aus gegen Alle, die folche 
Gewalt verübet, dann gegen Napoleon felbft, und endlich gegen 
Alle, die fich der Befanntmachung diefes Fluchs widerſezen würden.) 
Auch wurden dieſe Bullen durch den Eifer der ypäbftlichen Ger 
treuen befannt, fo viele Mühe und Gewalt die franzöfifchen Aus 
toritäten anwandten, fie zu unterdrücen. Indeſſen waren Biele, 
welche vermeinten, daß, fo unverantwortlich der Raub des Kirs 
chenftaats war, der. Pabft — wenn irgend der Gebrauch ſolcher 








1) 2. Apr. 2) 17. Mai 1809. 3) 10. 11. 12. Zuni. 
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Waffe, nach dem Geiſt der neuen Zeit, ihm noch zuſtund — 
dennoch mit mehr Würde, als aus Anlaß dieſer ſelbſteigenen 
Intereſſen, den Bannfluch bei einer der früheren Sünden Bona— 
yarte’s, von des Herz. v. Enghien Ermordung bis auf die Vers 
rätherei von Bayonne, gegen denfelben würde ausgefprochen 
haben. Der Kaifer übrigens, von feinen fiegreichen Heerfchaaren 
umgeben, achtete der Berwünfchung bes hohen Priefters wenig; Doch 
ließ er denfelben feine Rache fühlen. Gewaltfam, auf außerft barbaris 
ſche Weife ward der Greis aus feinem Quirinalifchen Pallafte 
entführt, durch Stalien, und über die Alpen nah Grenoble 
geſchleppt. ) Bon hier aus führten Gensdarmen ihn und fein 
Feines: Gefolge nach VBalence, fodann über Air nad Nizza 
und Savona, ?) an welch lezterem Ort er 3 Jahre vertrauerte, 


§. 54, 


Neue Gewaltftreihe. Einverleibung von Holland. 
Bon Wallis, 

Wenn die Entthronung des Bifchofs von Rom, abgefehen 
von den Mißhandlungen, die man ihm ganz ohne Roth dabei 
zufügte und von den unlautern Motiven des Thronräubers , in 
dem Zeitalter der Sefularifationen Vielen als ein dem Zeitgeift 
gemäßes und gute Früchte verheißendes Creigniß erfchien 5; fo 
folgten demfelben bald andere Gewaltthaten nach, für welche felbft 
die gewandte Redekunſt der Faiferlichen Staatsräthe kaum einige 
Beſchönigung auffand, 

Zuvörderft ward das Gebiet des Fürften Primas durch 
Hanau und Fulda vergrößert, und zum „Großherzog— 
thum Frankfurt“ erhoben (Regensburg dagegen fiel an 
Baiern); aber es ward zugleich zum Erbtheil des Prinzen Eugen 
Beauharnoig erflärt, „weil in Zukunft feine weltliche Herrs 
fhaft. mehr mit geiftlichen Würden vereint feyn ſolle.““) — 
Deßwegen hatte auch der Garbinal Fäfch feiner Coadjutorftelle 
entfagt. Bei Gelegenheit diefer Berfündung wurde von Neuem 
feierlich verheißen, daß das unmittelbare Gebiet Frankreichs 
nie über den Rhein ſich ausdehnen werde. Gleichzeitig ward 
der Ueberreft des Kurlandes Hannover, mit Ausnahme 


1) 6.— 8. Ynfi. 2) 9, Aug. 3) 1. März 18100, 
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Lauenburgs, zum Königreich Weftphalen gefchlagen; Franfı 
reich jedoch ein Einfommen von 41, Million Franken zu 
Schenkungen vorbehalten, auch der Handel Weftphalens frans 
zöſiſchen Zollbeamten unterworfen, Andere Defrete regulirten 
den neu vergößerten Landerbefiz Baierns und Würtembergs, 
und ſprachen die unnatürliche Zerftüklung Tyrols in drei 
Theile aus. Die füdlichern Thäler diefes Landes wurden zu 
Sllyrien und Italien gefchlagen. 

Bald nachher ward Holland dem großen Reiche einverleibt. 
König Ludwig, Napoleon’d Bruder, weihte ſich treu und eifrig: 
dem Glück feines Volkes, und fuchte zumal deſſen Handel: 
mit England, d. h. nad) der damaligen Lage mit der Welt, 
als das Lebensprinzip des Staated, zu retten gegen bie rück— 
fihtslofen Faiferlichen Defrete. Hiedurch zerftel er mit feinem 
Bruder, welcher ihn nur fich und feinem Haffe gegen England 
bienftbar wiffen wollte. Heftige Erklärungen des Kaiferd und 
feiner Minifter gegen Holland, verbunden mit den Deflamationen 
feiner knechtiſchen Staatsräthe, welche Holland „eine Anſchwem⸗ 
mung ded Rheins, der Maas und der Schelde, dreier gros 
Ber Adern des franzöfifchen Reiches‘ nannten, verfündeten dad. 
Schickſal diefed Landes. Der König bot Alles auf zu deffen 
Rettung. Zur Befhwicdtigung Napoleon's ſchloß er mit ihm 
einen Vertrag, ") wornad, aller Handel mit England den Hol—⸗ 
ländern - unterfagt, und zur Handhabung foldyes Verbots eine 
frangöfifche Heerfchnar an den holländifchen Küften aufgeftellt. 
werben follte. Außerdem mußte Holland eine Flotte zum Dienfte 
Franfreichd ausrüften, und an das nimmerfatte Reich das hols 
ländifche Brabant, ganz Seeland, die Infel Shomwen 
und den Theil Gelderns, der am linfen Ufer der Waal liegt, 
abtreten. Dagegen garantirte der Kaifer die Integrität Hol 
lands nad) den durch Diefen Vertrag bezeichneten Grenzen. 

Aber: gegen den liebergewaltigen half Fein Nuchgeben und 
fein Vertrag. Seine Räuberhand blieb ausgeſtreckt zur Ergreifung, 
Hollands. Die franzöfifchen Truppen verbreiteten ſich im Lande. 
Schon näherten fie fich der Hauptſtadt. Da legte der. edle Lud— 
wig, durch folche That die Tyrannei des Bruderd vor der Welt. 


1) 16. Mär; 1810, 
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antlagend, feine Krone nieder, ') zu Gunſten feines älteſten 
Sohnes, wie die Urkunde lautete, und mit Ernennung feiner&emahlın 
zur Negentin. Er felbit verließ das Neich, und wählte fich in 
Deftreich eine Freiftätte. Gleich darauf werfündete Napoleon die 
Bereinigung Hollands mit Franfreih.?) Die Verfügung, 
Ludwigs über den holländifchen Thron fünne ohne bes Kaiſers Ger 
nehmigung feine Giltigfeit haben; und es ſey dem Intereſſe Hollands 
felbft, das da längft feine Unabhängigkeit verloren, gemäß, dem 
großen Reiche einverleibt zu werden. Franfreich aber bebürfe der 
Seemacht Holland zur Ausführung feiner großen Entwürfe. Solche 
Gründe fcheuten ſich die Redner der Regierung und des Senates 
nicht ald Rechtfertigung des Raubes vor der civilifirten Welt aus- 
zufprechent, die Unterjochung  derfelben alfo noch durch Hohn ver⸗ 
ſchärfend. Holland warb hieranf in 7 (mit Einfluß des früher 
Ioggeriffenen Theile in 8) Departemente getheilt, und zum Siz 
eines Großwürdeträgers als Geueralſtatthalters, auch Amſter⸗ 
dam zur dritten Stadt des Reiches erklaäͤrt; nebenbei aber die 
öffentliche Schuld auf ein Drittheil herabgeſezt, und durch Ein⸗ 
führung der Conſeription das Kaufmannsvolk zu Kriegsknechten 
des Eroberers gemacht. 

Faſt gleichzeitig ward das Ländchen Wallis, welches kurz 
vor der Vermittlung der Schweiz (1802) zur eigenen Republik 
war erffärt worden, verjchlungen vom großen Reih.?) Die 
Unfoften der Simplonftraße, überhaupt der Bortheil 
Frankreichs, war aud hier die unverholen erflärte Urfache. 


\ $. 55. 


Einverleibung der Hanfelädte mit den Emsd:, Wefer- und 
Elbe :» Mündungen. 

Miederholt und feierlichft, ja noch alferjüngft bei den Ber- 
handlungen mit Holland, war ausgefprochen worben, Framfreiche 
Grenzen würden niemals über ben Rhein ſich ausdehnen. Sa, 
der Senat hatte hochtrabend die Mäßigung des großen Kaifers 
gerühmt, welcher ſich felbft alfo befchränfe.. Diefer Berheißung 
zum Troz, ohne Schaam wie ohne NRechtsachtung , fehritt Na⸗ 
poleon on jezt jegt plözlich bis an die Oſtſee vor. Mit Erflaunen 


9 41 Sul. 2) 9. uf 3) 11, Nov, 
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vernahm die Welt — foviel fie noch erfiaunen konnte — daß die 
brittiſche Sees Defpotie eine veränderte Ordnung der Dinge und 
neue Garantien nöthig made. Solche Garantien fönnten nur 
in ber Bereinigung der Ems-, Wefer- und Elb-Mündung 
mit dem großen Reich, welchem bereits jene der Schelde, ver 
Maas und des Rheins gehörten, beftehen. Kine innere 
Schifffahrt müſſe diefe Länder verbinden , der Schleichhandel, 
welchen die Engländer von. Helgoland aus trieben, müſſe 
aufhören, und die Herrfchaft Frankreichs bis an: die baltifchen 
Geftade reichen. ) 

Ehrfurchtsvoll vernahm ber gelehrige Senat diefe Worte fei- 
ned Herrn, und erließ das Senatusconfult, weldes gleidy- 
zeitig diefen neuen Länderraub wie jenen Hollands fanftionnirte.”) 
Es waren aber in der neuen Einverleibung begriffen die Hanfe- 
ftädte, die ehrwürdigen Ueberrefte der fonft fo glorreichen teut: 
ſchen Städte Freiheit; fodann das Lauenburgifche und alle 
Länder, welche zwifchen der Nordfee, und einer von dem Ein- 
fluß der Lippe in den Rhein über Haltern zur Ems ober: 
bald Telget, ſodann zum Einfluß der weftphälifchen Werra 
in die Wefer, und endlich zur Elbe oberhalb des Einfluffes 
der Stedenig gezogenen Linie liegen. Außer einem fehr be- 
trächtlichen Theil des Großherzogthums Berg und bed König: 
reichd Weftphalen, deren Befizer jedoch ſich befcheiden mochten, 
daß fie als biofe Gefchöpfe Napoleon’s ihm gegenüber fein 
Recht hätten, wurden auch die Gebiete der Fürften von Salm⸗ 
Salm und von Salm-Kyrburg, fo wie ber Herzoge yon 
Didenburg und von Ahremberg, die ſich fouveraine Mit- 
glieder des NRheinbundes nannten, durch jenes Einverleibungsd- 
defret ihren Befizern entriffen, zwar unter Verheißung einer für 
fie auszumittelnden Entfchädigung, welde aber, wie immer 
fie ausgemittelt wurbe, nur durch neues Unrecht gefchehen fonnte. 
Dagegen ward auf die Rechte der unterbrücten freien Städte, 
und auf jene der Völker, denen man ihre Fürften entriß, wie 
gewöhnlich, gar Feine Nückficht genommen, eben fo wenig auf 
die Rechte der teutfchen Nation, die man durch das Logreißen 








1) 10. Dez. 1810. 2) 13. Dei. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. | 31 
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fo wichtiger Theile bis auf’8 innerfte Leben vermundete, durch 
fo übermüthige Behandlung in ihrer Ehre und in ihren heiligiten 
Gefühlen unnennbar fränfte, endlich nicht auf jene Europa’s 
oder des ganzen Syſtems civilifirter Staaten, deren Rechtöbeftand 
durch Form und Prinzip der frevelhaften Einverleibung zernichtet 
und hingegeben warb an die freche Gewalt. 

Aus dem geraubten Lande wurden 4 neue Departement’s ges 
bildet, der Elbmündungen, der Wefermünbungen, ber 
obern Ems und der Lippe; fo daß jezt das Kaiferthum 
Franfreich 130 Departemente, und eine Bevölkerung von 42 
Millionen Menfchen zählte. Diefes ungeheure Neid, beherrfchte 
Napoleon jezt völlig unumfchränft. Der gefezgebende Körper 
welchem man fogar fchon die repräfentative Eigenfchaft abjprach, war 
eine blofe Puppe; der Senat, der jezt bis auf 140 Mitglieder 
. vermehrt und durch neue Dotationen bereichert wurbe , das wilk 
fährigfte Werkzeug der Tyrannei. Nur die Heere wurden zivar 
fhonungslos geopfert, doc; Außerlich geehrt und gefchmeicelt, 
‚auch durch unaufhörliche Aushebungen verftärft. Eine See— 
Conſcription in den Küftenländern gefellte fich jezt zu jener 
des Landes, und unermeßliche Rüftungen begannen zur Erhebung 
der Seemacht. Die ungeheuren Unkoften folcher Unternehmungen 
und alles despstifchen Prunfs, wurden hereingebracht durch raͤu⸗ 
berifche Finanzgefeze, wie durch jenes, welches die Fabrikation 
und den Berfauf des Tobaks zum augfchließenden Recht der 
Regierung erklärte, und dadurch die Fandwirthfchaft wie den Ge 
werbfleiß in. die, ungerechtefte Feel ſchlug. Doch ertrug man 
Alles ftumpf und ſchweigend. Das Wort der Klage war ver- 
boten, und von den Sünden ber Regierung, die nicht unmittelbar 
in die Sinne fielen, warb nichts dem getäufchten Volke Fund. 
Auch Europa fchwieg und duldete, niedergedrückt von Furcht und 
Ohnmacht, und allenthalben in unbedingtem Gehorfam erhalten 
von franzöfifchen Proconfuln oder Gefandten. Nur England 
fezte den Kampf zur See, jezt auch zu Land auf der pyre 
näifchen Halbinfel fort, und Rußland begann endlich fid 

emporzurichten gegen das ihm täglich näher rückende Weltreich. 





— 
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$. 56, 
Urfahen des Krieges mit Rußland. 


Rußland. zwar hatte feinen befonderen Rechtsgrund zum 
Krieg wider Napoleon, und war auch wenig geeignet zur Ver⸗ 
tretung der allgemeinen Sadıe. Das Mißvergnügen gegen 
Sranfreic; über die Ausnahme Brody's von den, Deftreich 
im Wiener-Frieden abgepreßten, Abtretungen an Rußland war 
minder begründet, ald die Beſchwerden Frankreichs über den nur 
läffig erfüllten Bundestraftat. Was fodann Franfreich weiter 
vorgenommen, war zum Theil ausdrücdlich von Rußland gewährt 
worden, wie die Ufurpation ber ypyrenäifchen Halbinfel, theils 
beftund es in NRechtöverlezungen, wofür Frankreich nicht eben dem \ 
ruffifgen Kaifer Rede zu ftehen hatte. Auch war namentlich 
der; zufällige Umftand , daß unter den Provinzen, weldje mit 
Frankreich durch eine allgemeine Maaßregel vereint worden, auch 
Das Land des mit dem ruffifchen Kaifer verwandten Her 
3098 von Oldenburg fich befunden, feine Urfache zum welt- 
verwäftenden Krieg; fo wenig ald die BVertheidigung des nur 
perfönlicher . Berhältniffe willen befchüzten Herzogs von 
Didenburg ein Beweis des Eiferd für’d allgemeine Recht. 
Und wenn Napoleon dem Kaifer Alerander volle Freiheit wider 
Türfen und Perfer gewährte, warum hätte nicht auch Diefer 
jenem biefelbe Freiheit wider Holländer und Teutfche ge 
mwähren follen? Weiter konnte zwar die Vergrößerung des Hers 
zogthums Warfchau der ruffifchen Negierung unangenehm und 
bedenklich feyn; aber da diefelbe im Krieg von 1809 felbftthätig 
Dazu beigetragen, worüber mochte fie fich beflagen? — blieb alfo 
blos der Punkt des Handels oder des Sontinentalfyftems 
übrig, welchem fortwährend zu dienen Rußland ſich weigerte. 
Aber das Außere Recht war hier auf Napoleon’s Seite; 
da fchon im Frieden von Tilfit, und beftimmter noch in nach—⸗ 
folgenden Verträgen, Rußland hier gemeine Sache mit ihm gegen 
England zu machen ſich ausdrücklich verpflichtet hatte. Und 
nicht der weltbürgerlichen ntereffen, fondern blos feiner 
befondern SIntereffen willen ging es wieder ab vom Vertrag 

31* 
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und verftattete dem Handel eine größere Freiheit. ) Frank— 
reichs Befchwerden darüber ſchienen nicht grundlos, da fie auf 
einen beftimmten Vertrag fich ſtüzten; obſchon die allgemeinen 
Behauptungen, welche der Herzog von Baſſano (Maret) im 
frangöfifchen Senat über das Seerecht vortrug, °) im Mund 
eines franzöftfhen Staatsmannes faft lächerlich klangen; indem 
fein Staat frecher ald Franfreich die Seefreiheit verlezt hatte, 
fo oft die Kräfte es ihm erlaubten, und indem ber Trab 
tat von Utrecht, auf welchen man fid) mit mancherlei Der 
drehung feines Inhalts berief, ein allgemeines Recht weder 
ftatuiren wollte noch fonnte, 

Die Verhandlungen über diefe Dinge wurden feit 1810 zwi 
fchen beiden Großmächten gepflogen. Sie wurden allmälig bit 
terer, und Europa, beffen Intereffen dabei nur Borwand, 
nicht aber eigentliches Motiv waren, betrachtete den kommenden 
Krieg ald den Entfcheidungsfampf über den Befiz, nicht über 
die Freiheit der Melt. Unermeßlich waren die NRüftungen ber 
beiden Gewaltigen; und. wenn Napoleon es bahin bradte, 
daß der größere Theil Europa’s mit ihm verbündet gegen 
Rußland in's Feld zog; fo ift der Triumph Rußlands, al 
Ausdruck einer noch überwiegendern Kraftfülle, für. unferes Welt 
theils Zufunft von drohender Bedeutung. 


$. 57. 
KRüftungen und Bündniffe 


Schon feit dem Anfang des Sahres 1811 hatte Kaifer 
Alerander theild in den Dftfee- Provinzen, theild längſt 
der Warfchau’fhen Grenze ftarfe Heermaſſen gefammelt, 
unter dem Vorwand, dort des noch fortdauernden englifchen 
Krieges, hier des zu hindernden Scyleichhandels, Noch ward 
eine zahlreiche innere Reichswache, angeblich zu demfelben Zwede, 
errichtet, und noch in demfelben Jahre ?) eine eilige Aushebung 
von 130,000 Mann verordnet. Zugleich fuchte Rußland jet 
ben Frieden mit ber Pforte, und brachte ihn, troz der franz% 





1) Ufas vom 10. Dez. 1810. . 2) 1812. 10. März. 
3) Sept. 1811. 


Kaiferthums bis zum Brand von Moskau. 473 


fifhen Gegenbemühungen, endlich glüclich zu Stande. ?) Die 
Heere, die bisher in der Moldau und Wallachei geftritten, wand- 
ten fih nad Polen. ALS aber die franzöfifchen Heerfchaaren 
ſich heranmälzten, wurden neue Aushebungen vollzogen, ) drei 
NefervesHeere gebildet, und unermeßliche Vertheidigungsanftalten 
auf allen Hauptpunften der Gefahr getroffen. Zugleich näherte 
man ſich England und fuchte ven Bund mit Schweden. 
Diefes lezte Reich, von Napoleon gan; als Bafallenreich 
behandelt, trug feine Ketten mit wenig verhaltenem Unmuth. 
Durch firenge Beobachtung des Eontinentalfoftems, worauf Frank⸗ 
reich unnachfichtlich beftund, mußte das Reich völlig verarmen, 
und ſchmerzlich brannte die Wunde der Loßreißung Finnlands. 
Schwebifce Matrofen mußten auf Frankreichs Flotten dienen, 
und diefes forderte fogar die Zulaffung franzöfifcher Zollbedienten 
in Gothenburg. Bei Annäherung des ruffifchen Krieges 
Ind Napoleon Schweden zur Errichtung eines nordifchen Bun- 
des mit Dänemark und Warfchau, fpäter zu einem Krieger 
bund mit Frankreich ein, und ließ, ald man unbefriedigend ant- 
wortete , ein franzöftfches Heer plözlich in Schwedifch-Pom- 
mern einfallen. °) Die fohmebdifchen Truppen in diefem Lande 
wurden entwaffnet und gefangen nach Frankreich gefendet. Die 
Forderung des Kriegsbundes, und unter ben härteften Bedin⸗ 
gungen, wurde erneuert. Schwanfende Verheißungen wegen 
Pommerns und wegen Finnlands follten zur Annahme be 
flimmen. Aber Schweden erflärte ohne Rückhalt, daß, nady 
dem Frankreichs Politit ihm den Verluft Finnlands zugezogen, 
es ſich nur derjenigen Macht verbünden würde, welche ihm zur 
Ermerbung Norwegens, als des einzig entfprechenden Erfazes, 
verhelfen wolle. Eine allerdings naive Erflärung, gleich als 
wäre jene Macht die im Recht befindliche, welche zur Beraus 
bung Dänemarfs bie Hand böte! — Rußland that es fofort, 
und fo fam indgeheim ein Bündniß mit Schweden *) zu Stande, 
welches fpäter bei einer perfönlichen Zufammenfunft des Kaifers 
mit dem Kronprinzen zu Abo °) noch enger geknüpft ward, _ 








1) 38. Mai, 1812. f. oben $. 51. 2) 1812. Apr. 
3) 1812. Jan. u. Febr. 4) 1812. 24. Mär;. 5) 30. Aug. 
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Auch England, gegen welches der Krieg der That nad auf- 
gehört hatte; fobald die Wolfen in Süd-Weſten aufzogen, ſchloß 
zu Derebrö Bündnig mit Rußland und mit Schweden; ') 
und der Zorn des Kaifers Alerander gegen Napoleon verfchmähte 
ſelbſt den Bund mit den fpanifchen Cortes niht.”) 
Dagegen bot Napoleon die ungeheure Kraft feines Reiches 
auf zum Krieg wider Rußland. Schon die Krieger feiner um 
mittelbar eigenen Heere, die in franzöfifcher, italifcher, 
illyriſcher, Holländifcher und teutfcher (ſelbſt“ auch in 
ſpaniſcher und portugieſiſcher) Zunge redeten, bildeten 
unüberſehbare Streitmaſſen. Aber dazu kamen noch die Hilfs⸗ 
völfer,, welche gleichfalls aus Italien, dann ganz vorzüglich 
aus Teutſchland, auch aus der freien Schweiz und aus 
Dänemark ſeinen Fahnen zueilten, oder die rückwärts gelegenen 
Länder beſezten. Vom Rheinbund allein zogen über 400,000 
teutſche Männer, als Kriegsknechte Napoleon's, in den Norden. 
Die Schweizer gaben 12,000 Mann in franzöſiſchen Sold. Am 
eifrigſten aber waffneten die Polen für Napoleon, obſchon ſie 
ſchwer das Joch feiner Herrſchaft fühlten, und durch die uw 
glaublichiten Opfer und Anftrengungen noch nicht »feine Selb 
fucht fättigten. Aber er verkündete ihnen die Wiederherftellung 
ihrer Nationalität, und. entfeffelte ihren Rachedurſt gegen die 
Unterdrücer ihres Vaterlandes. Sechzig taufend Polen, worunter 
18,000 Reiter, zogen gegen Rußland, und doc; fritten noch 12,000 
ihrer Landsleute in Spanien. Alle Waffenfähigen erhoben fi 
freudig. Die meiften Offiziere dienten ohne Sold, Jung und Alt, 
Neih und Arm, Mann und Frau opferten willig Kraft umd 
Habe. Wenn diefe Allianz natürlich war (die Theilung Pr 
lens trug folche Früchte), fo erftaunte man defto mehr, aud 
Preußen und Deftreich mit in dem Riefenbund zu fehen wider 
Rußland, Zwar Preußen, überſchwemmt von franzöftfchen 
Heeren, die auch die Dderfeftungen noch immer befezt hielten, 
erdrüct und ohnmächtig, hatte feinen eigenen Willen; ed mußte 
den Vertrag fchließen, wornach es 20,000 feiner Krieger als Hilfe 


— 





4) 1812. 24. März. 2) 30. Aug. 3) 18. Juli. 
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truppen gegen Rußland zu fenden verfpradh, und bagegen die 
Berheißung einiger Gebietövergrößerung auf Unkoſten des befiegten 
Feindes erhielt. ?) Aber auch Deftreich fchloß ähnlichen Ber; 
trag. .”) 30,000 Mann öftreichifcher Truppen follten wider Ruß: 
land fämpfen, eine angemefjene Gebietövergrößerung der Lohn 
ſeyn, und, falls auch das Königreich Polen wieder hergeftellt 
würde, gleichwohl Gallizien im Befize Deftreichs bleiben, oder 
doch nur taufchweis gegen Illyrien ein Theil deffelben ab» 
getreten werben. 

Und als nun von fo vielen Seiten her bie Bewaffneten her⸗ 
anzogen, und eine Maſſe von 500,000 Streitern ſich Rußlands 
Grenze näherte, ward noch in Frankreich ſelbſt eine National- 
miliz für die innere Sicherheit, wie der Kriegsminifter Slarfe 
dem Senat erklärte, °) gebildet, welche die ganze waffenfähige 
Mannſchaft der Nation als dienftpflichtig in Anfpruch nahm. In 
drei Klaffen oder Banne getheilt, wovon bie erfte alle Männer 
vom 20. bi8 zum 26., Die zweite bie bis zum vierzigften, bie 
dritte endlich die biß zum 60. Sahre begriff, warb diefe Miliz, 
die erfte zum thätigen Dienft, die beiden andern zur, Referve auf- 
geboten. Doch wollte man, obfchon die erfte Klaffe allein ſchon 
600,000 Mann enthalte, für’ erſte nur 100 Cohorten, jede zu 
1000 Mann und und 20 Erganzungs-Cohorten bilden. Neben 
ihnen verficherten die der Gonfeription zumachfenden Sünglinge 
dem Heere auf dem Kriegsſchauplaz die nöshige as 


$, 58, 
Der Krieg. Napoleons Einzug in Moskau. 


Schon war Napoleon felbft zum „großen Heere” gereist. 
In Dresden empfing er ben Beſuch der Monarchen von Def 
reich und von Preußen *) und die Aufwartung der Bafallen- 
fürften feines Reiches. Der ruffifche Gefandte, Fürſt Kurafın, 
befand ſich noch in Paris, hatte aber bereits wiederholt feine 
Päffe verlangt. Bon Thorn aus überfandte fie ihm Maret,’) 
indem er ihn bedeutete, der Kaifer achte das Verlangen berfelben 
als eine Kriegserflärung. Seiner eigenen feierlichen Erklärung 
4) Mai 1812. 5) 12. Jun. \ 
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jedoch ging noch die Zufammenberufung eined allgemeinen 
Reichstags der polniſchen Nation voraus, welche de 
Pradt, Erzb. von Mecheln, Napoleon's Gefandter in War 
fhau, einleitete. Die erfchienenen Abgeordneten erklärten fid 
fofort ald Generalconföderation von Polen,') um 
fprachen die Wiederherftellung des Königreiches aus. Ein paar 
Tage früher *) hatte Napoleon, von feinem. Hauptquatier zu 
Wilkowisky aus, die Eröffnung des „zweiten polnifhen 
Krieges“ verfündet, und war über den Niemen gegangen. °) 
Die Erklärung der General» Gonföderation beftätigte er im Alb 
gemeinen, jeboch mit Ausnahme Galliziens, als weldes Def 
reich verbleiben follte. 

- Nie hatte die Welt ein Heer gefehen, an phyfifcher und mora⸗ 
lifcher Kraft fo gewaltig als jenes, das Napoleon in den ver 
hängnißvollen ruffifhen Krieg führte. *) Aus der Zufammen 
zählung der einzelnen Heermaffen, deren eilf in die Schladhtlinie 
rückten, unaufhörliche Ergänzungen an fich ziehend, ergiebt ſich 
eine Summe von mehr ald 575,000 Kriegern mit 1200 Kanonen, 
welchen an 300,000 Ruffen, in mehrere Haupt und Reſerve—⸗ 
Heere getheilt, mit einer gleich großen Anzahl bewaffneter Land 
wehren und Freimilliger, entgegenftunden. Bei Kowno ging 
Napoleon mit dem Gewaltshaufen, mehr ald 200,000 Mann 
ftarf, an drei Punkten über den Niemen, °) während Mac 
donald mit dem linken Flügel, welchem die Preußen ſich art 
gefchloffen,, daſſelbe mit etwa 40,000 bei Tilfit that, zur Rechten 
aber Hieronymus Bonaparte mit 100,000 Mann gegen 
Grodno und Nomogorod feine Schritte Ienfte, und auf dem 
äußerften vechten Flügel der Finft Schwarzenberg mit den Def 
reihern und einem Theil der Sachſen, etwa 50,000 Mann 
ftarf, von dem Bug gegen Podolien drang. Sezt erft erklärte 
Kaifer Alerander feierlic, ven Krieg an Frankreich, °) gelobend, 

















1).28. Sun. 2) 22. Sun. - 3) 33. Jun. 

4) Vgl. des vortrefflihen, der Welt leider allzufrühe entriflenen von 
Liebenftein: der Krieg Napoleon’s gegen — in den Jahren 
1812 und 1813. Frankfurt 1819. 
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ihn nicht zu enden, fo lange noch ein. — Streiter auf 
Rußlands Boden ſtünde. 

Aber gegen die überlegene, täglich ſich oc verftärfende Macht 
Frankreich, meift aus trefflich geübten, und wenn Cdie Polen 
ausgenommen) nicht von Baterlandsliebe, doc von foldatifchem 
Geiſt durchwehten Streitern beftehend, unter den tapferften, fiegs 
gewohnten Führern, den größten Kriegsmeifter vielleicht aller 
Zeiten an ber Spize, fonnte Rußland fein Heil nur in einem 
ſceythiſchen Vertheidigungsſyſtem finden. Vermeidung der offenen 
Feldſchlacht, Rückzug in die unermeßlihe Wildniß, Ermübung 
des Feindes durch den Fleinen Krieg, Zerftörung der Stäbte, 
Dörfer und Borräthe, um den, des Obdachs und ber Erhaltungs- 
mittel Beraubten, ohne fchnellen Entfcheidungsfampf, und je 
weiter er vorrückte befto ficherer, durch Die unvermeibliche Noth 
und durch die Naturfraft zu verderben — das war ber wohl 
berechnete, wenn auch nicht gleich anfangs in voller Ausdehnung 
ergriffene, doch mit dem Lauf des Krieges felbit fich mehr und 
mehr entwidelnde Plan der ruffifchen Kriegshäupter, welcher, ° 
wenn die Natur fic mit ihnen wirklich verband, und wenn 
ber fühne Feind vermeſſen ihren Schrecken trogte, ihnen allerdings . 
endlichen Sieg verhieß. 

Beides gefchah. Napoleon, raſch vordringend , ohne 
Hauptſchlacht, welcher die Ruſſen auswichen, doch in einzelnen 
Gefechten fiegreich, fam nah Wilna,') nah Witepsf, nad 
Smolensf,.?) Die Ruffen zogen einerfeitd fi) an die Düna 
zurück, anderfeit3 an den Dnepr, dann über diefen Fluß gegen 
die bedrohte Hauptftadt Mosfau. Die beiden Flügel des Fran- 
fenheeres hielten mit dem. Gewaltshaufen nicht weiter Schritt, 
baher ſchon jezt die Lage Napoleon's bedenklich ward. Ins 
deffen erlag Smolensf, nachdem die franzöfifchen und italifchen 
Legionen feine Wälle vergebens beftürmt hatten, dem Heroismus 
der Polen.) Die Ruffen, weichend, ftedten die Stadt in 
Flammen. Daffelbe thaten fie bei Balontina, Dorogobufd, 
Wiasma und Gzatsk.*) Bei Borodino endlidy ftunden fie. 
Kutufomw hatte Can der Stelle von Barclay be Tolly) den 

1) 38. Jun. 2) 17. Aug. | 3) 17. 18. Aug. 
4) 19. 26. 29. Aug. 1. Sept. 
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Oberbefehl übernommen. Die Ehre des Reichs fchien eine Schlacht 
zu fordern zur Rettung der Hauptftadt; alfo ward fie gefchlagen. 
- An fünf und zwanzig taufend Menfchen auf jeder Seite binteten 
in diefem ſchrecklichen Morden an der Moskwa. ') Die Rufen 
gingen hierauf zurüf, und Napoleon zog ald Sieger in die 
alte Metropole des mogfomitifchen Reiches und in die ehrmwürdige 
Burg der Czaaren (den Kreml) ein. °) . 





Neuntes Kapitel, 


Bon dem Brande Moskau's bis zum zweiten Pariferfrieden 
und zur Stiftung der heiligen Allianz. °) 





$. 1. 


Brand von Moskau. Rückzug und Untergang 
des großen Heeres. 


Napoleon, fonft gewohnt beim Einzug in eroberte Haupt 
ftädte die entgegenfommenden Huldigungen eines bewundernden 
oder um Schonung bittenden Volkes und der Autoritäten zu em 
yfangen , erfiaunte über bie Todesſtille Moskau's. Nur der 
Fußtritt der Heerfohaaren hallte fohauerlich wieder in den verddeten 
Straßen der großen Stadt, und einzelne Nauchfäulen, die in 
entfernten Quartieren aufftiegen, weiffagten Unglück. Bald ent 
hüllte fi, zum Erftarren des Kaiſers, die entfezliche Wehr: 
anftalt eines barbarifchen und fanatifirten Feindes. Die unüber 
fehlicdye Stadt, mit allen Denfmalen der Bergangenheiten , mit 
ihren feit Jahrhunderten gehäuften NReichthümern, die Wohnung 
von 350,000 Menfchen, das unermeßliche Vorrathshaus von 
Lebens» und Kriegsbedarf und taufendfachen Genußmitteln — 
ward durch den Befehl der Kriegshäupter und den Eifer de 
Statthalter, Roftophfchin, den Flammen überliefert, auf daß 
den Siegern feine Rubheftätte, Feine Erquickung, fein Stüzpunft 
bes weitern Voranfchreitend werde. Die Einwohner, dem furdt’ 


— — —— 
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baren Beſchluß ſich (aus Gehorfam oder aus Feindeshaß ?) 
fügend, verließen mit den in Eile zu rettenden Habſeligkeiten 
die Stadt. Wenige Taufendezblieben zurück, und fchürten zum 
Theil, vereint mit den hiezu Ioßgelaffenen Verbrechern, die an 
hundert und hundert Stellen auflovernde Glut. Bald wogte 
weithin in den Straßen ein unendliches Rauch⸗ und Flammen- 
Meer, welches, ald am zweiten Tag ein wüthender Sturm ſich 
erhob, vier Fünftheile der prächtigen Stadt, mit unermeßlichen 
Borräthen und Schäzen in Afche legte. Napoleon, felbft im 
Kreml von dem fortfchreifenden Brande bedroht, floh voll Ents 
fegens und nicht ohne Gefahr nad) einem benachbarten Faiferlichen 
Luftfchloß, und übergab, ald endlich die Flammen ausgetobet, 
die noch übrig gebliebenen Quartiere fammt den vauchenden 
Schutthaufen einer achttägigen Plünderung. 

Alfo fah der Kaifer die heiß erfehnte Siegesfrucht im Augen- 
blick, da er fie erhafchte, fich entriffen. Der, Planzdes Feldzugs 
war vereitelt, Moskau botzfeinen Stüzpunkt zu ferneren Unter⸗ 
nehmungen, feine Erhaltungsquelle für ein Winterlager mehr dar; 
und durch Verbrennung der Hauptitadt hatten die Nuffen den 
Entfchluß Fund gethan zur verzweiflungsvollften Bertheidigung 
ihres Reiches. Doc; auch diefes Reich ward erfchüttert durch den 
harten Schlag; und Napoleon, wenn er. vor Einbruch des 
Winters fein, noch immer den Ruffen überlegenes, Heer zurüc in 
eine fichere Stellung führte, mochte im nächften Frühling mit 
frifch geftärfter Macht hervorbrechen zur Erdrüdung feines Fein- 
des. Aber ein Rückzug fchien dem Stolzen ſchimpflich, und er 
hoffte, von der Hauptftadt aus unterhandelnd , den "gebeugten 
Gegner defto Leichter zum Frieden zu bewegen. Kaifer Alerander 
jedoch, den Feind liftig hinhaltend, verwarf endlich ‚alle Friedens- 
anträge; und jezt erft, nunmehr zu fpät, entfchloß ſich Napoleon 
zum Rüdzug. ') 

Schon nahte der Winter mit feinen Schreden und feinem 
Mangel. Kutuſow, bei Kaluga gelagert, verftärfte indeffen 
Durch die aus dem Innern herbei ftrömenden Schaaren tagtäglich 
feine Macht; und von der türfifchen Grenze eilte Admiral 
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Tſchitſchagow mit dem Heere heran, welches durch den glücklich 
gefchloffenen Frieden mit der Pforte?) alldort entbehrlich gewor⸗ 
den. Auch im Norden wandte Wittgenftein’s Heer in Lief— 
land, durch frifhe Truppen aus Finnland verftärft, feinen 
Schritt wieder vorwärts, befreite Riga, ?) welches die Preis 
Ben und Franzofen eingefchloffen, trieb den Feind über die 
Düna zurüd, ?) und näherte fi über Polocz um Witepsk 
dem Schauplaz des Hauptkampfes. 

Napoleon, unter ſo traurigen Vorbedeutungen und jeder 
andern Zuflucht beraubt, trat den Rückzug an auf denſelben 
Wegen, von wannen er gekommen, durch lauter unwirthbares 
und nach der bereits erlittenen Kriegsverwüſtung vollends troſt⸗ 
loſes Land. Mit noch 120,000 Streitern und einer unüberſeh⸗ 
baren Reihe Wagen, doch bereits vom Mangel an Lebensmittel 
geängftigt, verließ er Moskau. Nicht länger leuchtete der Stern 
feines Glückes. Wieberhofte Unfälle, wie jener bei Larutino,‘) 
allwo Murat von Bennigfen empfindlich gefchlagen ward, 
dann bei Maloj-Jaroslawez und bei Wiasma, wo Prinz 
Eugen und Davouft 'gegen Doftorow und Milorado; 
witfch unglüdlich fämpften, u. m. a. °) brachen den Muth 
und die Ordnung des Heeres; die ungewöhnlich früh und hart 
eintretende Winterfälte aber vollendete beffelben Noth. Nach 
großen Berluften an Menfchen und Heergeräth mard endlich 
Smolensf erreicht. 9 Aber hier war des Bleibens nicht. 
Denn fon drohten Wittgenftein und Tſchitſchagow, jener 
von Norden, diefer von Süden heraneilend, durch ihre Vereint 
gung auf dem Heerweg der Franken diefen allen Rüdzug abzu⸗ 
fchneiden. Auch Kutuſow, mit dem Hauptheer, rückte unauf 
haltfam näher. Gegen ihn richtete Napoleon bei Krasmoi ’) 
einen gewaltigen Angriff, und erfuhr neuen Verluſt, noch gro 
Beren aber am folgenden Tage Ney, welcher den Nachtrab des 

unglüdlichen Heeres führte. *) 
Die Trümmer beffelben richteten jezt gegen die Berezyna 
1) ©. oben K. VII. $. 51. 2) 19. Sept. 


3) 19. Ott. 4) 18. Oft. 5) 24. Oft. u. 3. Nov. 
6) 10. Nov, 7) 17. Nov. 8) 18. Nov. 
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den eilenden Schritt. Die Marfchälle Biftor und Oudinot 
mit dem polnifchen General Dombrowsky famen mit höchft 
vwillfommener Berftärfung ihnen entgegen. Gleichwohl waren die 
Tage des Uebergangs über den traurigen Fluß ') fchauervoll Durch 
unerhörte Noth und namenlofen Verluft an Menfchen und Gut. 
Wäre nicht Tſchitſchagow's Marſch durch Schwarzen; 
berg’s Bewegungen in etwas aufgehalten worden, hätte er 
zwei Tage früher mit Wittgenftein ſich vereint (es ger 
fchah erft am 29. Nov,), und hätte Kutuſow etwas nachdrück⸗ 
licher die Fliehenden gedrängt, fo hätte Vernichtung ihr Loos 
feyn mögen. Einem Napoleon wäre unter umgewandten Um: 
ftänden nicht Einer entronnen, 

Bon den leichenvollen Ufern der Berezyna bis nad Wilna 
war die vollfte Auflöfung der Charakter des Rückzugs. Napo— 
leon felbft, die Hoffnungslofigkeit der Lage einfehend, hatte zu 
Smorgony das Heer verlaffen. °) Mit ein paar Bertrauten 
eilte er auf einem Schlitten voraus nah Wilna, und von ba 
über Warfhau, Dresden und Mainz nad) Paris, dem 
Dberbefehl über das weiland große Heer dem König von Neapel 
überlaffend.. Aber fo wenig Kriegszucht ald Muth herrfchte 
mehr in den durch die entfezliche Noth empürten Haufen. Kein 
Befehl, fein Kriegsgefez mehr warb geachtet. Jeder dachte nur 
noch auf eigene Rettung. Wenigen gelang fie; der gräßlichfte 
Hunger, der härtefte Froft und die nimmer ruhenden Lanzen der 
Kofaden rieben Tag für Tag ganze Schaaren auf. Andere 
gaben ſich ohne MWiderftand gefangen. Kaum der Leberreft der 
Garden noch behielt eine foldatifche Haltung. Zerftreut, ohne 
Waffen und Gepäd, leichenähnlich kamen die elenden Weberrefte 
des ftolzen Heeres in Wilna, und von ba eilig weiter fliehend 
am Niemen an?) Nicht eine Kanone, nicht einen Wagen 
brachten fie über diefen Fluß zurück. Man fagt, daß am Anfange 
des nächften Sahrs 300,000 menfchliche" Leichname, und 150,000 
todte Pferde auf ruffifchem Boden verbrannt wurden, 
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| 6. 2 
General Dort. Die Erhebung Preußens. 


Aber die moralifchen und politifchen Wirkungen folches Un 
glüds waren für Napoleon weit verberblicher als alle Verluite. 
Leicht hätte Frankreich mit feinen Bundesländern neue Heere 
den, durch die Macht des Nordwindes mehr als des Genie’ 
fiegenden Ruffen entgegen ftellen mögen. Aber die augenblicliche 
Schwächung des Welttyrannen flößte den unterdrücten Staaten 
den Muth und die Hoffnung der Selbftbefreiung ein. Allen 
voran ging Preußen, das am tiefften gebeugte; jedoch nicht 
durdy Seldftentfchluß feiner Regierung, fondern durch das body 
berzige Wageftück einiger Helden auf fo ruhmverheißende Bahn 
geführt. Der General von York, Anführer des preußifchen 
Hilfsheeres , fchloß, ohne Vollmacht, auf der Pofcherung’fchen 
Mühle ) eine Sapitulation mit dem Wittgenftein’fchen Heere, 
wodurch der von ihm befezte Landftrich zwifchen Memel und 
Tilfit für neutral erflärtz den Ruſſen jedoch der Durchzug 
durch denfelben gewährt ward. Gleich darauf?) verließ General 
Maffenbad den franzöfifhen Marfhal Macdonald, unter 
deffen Befehlen er ftund, und fchloß fi) dem York'ſchen Heere 
am. Europa frohlocdte über diefe That, gegen welche jedoch der 
König von Preußen ein Friegsgerichtliches Verfahren anorbnete. 
Indeſſen verließ er felbft, die begeifterte Stimmung feines Volkes 
mwahrnehmend,, das von den Franzofen befezte Berlin’) und 
ging nach dem freiern Breslau, von wo aus er — weil bad 
Vaterland in Gefahr fey — die ftreitbare Mannfchaft des Rei 
ches in die Waffen rief. Nicht ald Befehl, welchem nur falte 
Folgfamkeit wäre zu Theil geworden, wohl aber ald Erlaub— 
niß zum längft erfehnten, ald Ermunterung zum längft in 
geheimer Verbindung tugendhafter Patrioten vorbereiteten Führ 
nen Aufftand wirkte der Aufruf, Und es fand eine Erhebung 
bes Volfes ftatt, an Feuer und Hingebung und erftaunlicher 
Kraftentwictlung den glänzendften Beifpielen in der Gefchichte gleich, 
ja wohl allen vorangehend an Allgemeinheit des Gefühle 
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und an Harer Erfenntniß des Kampfpreiſes. Es galt hier völ völs 
lige Vernichtung, wenn man befiegt ward, glorreiche Wiederher- 
ftelung des Baterlandes und Weltbefreiung, wenn man fiegte. 
Mer nicht einfieht, was die — freilich nur edlern Völfern eins 
geborne — Begeifterung für ideale Zwecke vermag, und wie unend⸗ 
lich die Kraftfülle ift, die aus moralifchen Antrieben, aus 
freier, felbfteigener Bewegung ſich entfaltet; wem ber Ges 
horfam als Erflärungsgrumd gilt für alle die Wunder der Tapfer- 
feit, vollbracht von Männern des Friedens , vollbracht felbft 
von Greifen und Weibern, für das freudige Opfern aller Lebens» 
güter wie bes Lebens felbft, für die Auflöfung aller Gefühle 
in das eine des Giegesdurftes: — der betrachtet Völfer wie 
Summen von Drath> Puppen, einzig bewegt durch des. Lenfers 
Hand, und erklärt fich felbft erftorben für jeden höhern Schwung. 
Derfelbe verfchmäht dann auch die Pflege der edlern Menfchens 
natur, welcher allein die von ihm verfannte moralifche Kraft 
entquillt, er fcheut bie Freiheit als dem Prinzip des Gehorfams 
Eintrag thuend, und die Aufflärung, weil Freiheitsluft erweckend, 
er weiß nur von Schuldigfeiten, nichtd von ben Rechten ber 
Bölfer, und weiht ihren heldenmüthigften Sinfrengungen ” ale 
blofer Schuldzahlung , weder Achtung noch Dank. 


$. 3. 
Der Bund von Kalifd. 


Für den unermeßlichen Berluft in Rußland blieb Erfaz noch 
möglich. Der Abfall Preußens aber war entfcheidend. Witt 
genftein und Tſchit ſchagow drangen jezt fühner voran, und 
ed ward den Franzofen der eiligfte Rüdzug vom Niemen bie 
hinter die Weichfel, hinter die Oder — ja an die Elbe und 
Saale nöthig. Bergebend eilten die Sachſen unter Reynier, 
auch die Baiern von dem rechten Flügel herbei, vergebens 
verordnete Poniatowsky zu Warfhau einen allgemeinen 
Aufftand der Polen. Der Rüdzug der Deftreicher unter 
Schwarzenberg nach Gallizien und, hiedurch erleichtert, das 
fchnelle Bordringen der Ruffen, vereitelten diefen Plan. Schon 
am 6. Februar zog Miloradomwitfch in Warfhau ein, und 
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Winzingerode fchlug wenige Tage fpäter ’) die Sachſen bei 
Kalifch, worauf der Rückzug über die Oder, unter fortwähs 
rend unglüdlichen Gefechten ftatt fand. Der Vicefönig von 
Stalien, welcher inPofen an Murats Stelle ven Oberbefehl 
übernommen,?) konnte mit feiner Handvoll Tapfern dem Strom 
nicht Einhalt thun. Er zog bis an die Elbe zurüd, wofelbit 
er mit den ihm aus Italien durch Südteutfchland unter Gre 
nier zu Hilfe eilenden Schaaren ſich vereinigte. ?) 

Schon hatte der preußifche Krieg begonnen und war in 
Folge des betäubend fchnellen. Umfchwungs faft alles branden 
burgifche Land vom Feinde befreit. In Berlin z0g fhon am 
5. März Fürft Nepnin unter dem Jubel des Volfes ein. Kur 
zuvor war zu Kalifch zwifchen Rußland und Preußen ein 
Schuz⸗ und Truzbündniß gefchloffen,, *) und die Wiederherſtel— 
fung der 1806 beftandenen Macht dem legten verheißen worden. 
Die förmliche Kriegserflärung an Frankreich erfolgte am 16. März, 
und nebft dem rachebürftenden Heer erhob fich wunderſchnell 
die begeifterte Landwehr und der für Nothfälle bereitete Landſturm. 

Jezt ergoß fich der Strom über Sachſen. Winzingerode 
befezte Dresden, Blücdyer nahm den 1807 abgetretenen Cot⸗ 
buffer Kreis wieder für Preußen in Beſiz,“) und es ward der 
König von Sachfen aufgefordert, dem Bund wider Franfreid 
beizutreten. Aber einerfeits die Verpflichtung gegen den Rhein 
bund und ben Kaifer Napoleon, anderfeits das Verhältniß 
zu Deftreich, mit! welchem bereits eine Unterhandlung war 
eröffnet worden, machte bie unbedingte Wilffahrung unmöglich. 
Ein düftered Verhängnig lag über dem unfchuldigen Neid. 

Inzwiſchen war von Kalifch aus eine ruffifch-preußifche Er 
Härung °) an die Teutfchen ergangen, worin — wiewohl 
unter rednerifchen Blumen eine bequeme Unbeftimmtheit wahrend, 
doc; immer mit Haren Worten — die Wiedergeburt eines 
ehrmwürdigen Reiches, und eine dem ureigenen Geift bed 
teutfhen Volkes gemäße, zumal deffen Einheit befeftigende 
Berfaffung verheißen ward. Gelockt durch fo fchmeichelnde Töne 
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eilten taufend und taufend Sünglinge und Männer aus allen 
Gauen Teutjchlands herbei, die würdige Wiedergeburt des geliebten 
Baterlandes mit ihrem SHerzblut zu erftreiten. Es mar eine 
fchöne, poetifche Zeit! — Freiheits + Träume entzückten weithin 
die Bölfer; drohende Bewegungen wider Franfreich entftunden in 
ben Ländern zwifchen Elbe und Rhein; in Hamburg entfiund 
offener Aufitand, und Tettenborn, an der Spize einer ruffifchen 
Kriegsfchaar, befezte Die reiche Stadt. Schon hatte Medlen- 
burg von dem Rheinbund ſich losgeſagt; die nahende Auflöfung 
des widernatürlichen Baues ward in täglich fich mehrenden Zeichen 
fund; die Proflamation von Kaliſch ſprach fie — zwar anmaffend, 
doch mit begrümdeter Zuverficht — aus. 


$. 4, 
Neue Siege Napoleons. Unmterbandlungen in Dresden. 
Schweden und Deftreidh wider Franfreid. 

Indeſſen hatte Kaifer Napoleon neue, furchtbare Streit: 
maffen gefammelt. Nach feiner Rückkunft in Paris ward bem 
Senat vorgefchlagen, ') außer der bereits aufgerufenen Conferips 
tion von 1813 , noch weitere 350,000 Mann, , theils von den 
Nationalgarden, theild von den früheren Confcriptionen , und 
theils von der nächftfolgenden in die Kriegslager zu fenden; der 
Senat aber , in Anbetracht der durch den Abfall des Generals 
Vork entftandenen Lücke, erhöhte noch die geforderte Summe um 
weitere 50,000 Streiter., Als aber die preußifche Kriegserflärung 
erfolgte, rief ein neues Senatusconfult abermals 180,000 Manıt 

in die Waffen. Auf 800,000 Mann follten die Heere Franfreichs 
— ohne die Truppen im Innern — gebracht werden. Zur Be 
freitung fo ungeheurer Rüftungen wurden 1150 Millionen Franken 
für den Dienft des Jahres gefordert, und beinebens der Bürgerfinn 
oder die Ergebenheit und Schmeichelei zu freiwilligen Gaben aller 
Art ermuntert. Hochfahrende und trozige Verfündungen verftärkten 
den Eindruck folcher Anftalten im Innland und Ausland. 

Im Maimonat begann der erneute, verhängnißreiche Riefen- 
fampf. Bei Lügen (oder Großgörſchen) erftritt Napoleon 
gegen die vereinte ruffifchepreußifche Macht einen blutigen 

1) 1813. 10. Zäner. 
v. Rotteck Geih. Hi. 32 
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Sieg, *) in beffen Folge Dresden wieder eingenommen und ber 
König von Sacıfen zur Erneuerung feines Bundes mit Frankreich 
vermocht ward. Zwei weitere Siege, bei Bauzen und War 
fchen,?) gaben die Laufiz in-Napoleon’s Hände; die Berbün 
deten wichen nach Schlefien, die Franzofen drangen bis Bres 
lau. Im Norden aber nahmen fie Hamburg wieder. Ein Waffen 
ftillftand, ®) zu Peiſchwiz gefchloffen,, unterbrac; jet für 
2); Monat das fchredliche Kampfgemühl. 

Diefe Siege Napoleon’s jedoch hatten den Glanz feiner frühern 
Triumphe nicht. Sie wurden ſchwerer erfauft, gewährten nur 
wenig Siegeszeichen und unentfcheidende Früchte. Ein neuer 
Geiſt, dieß erfannte er wohl, wehte jezt in den Kampfreihen feiner 
Feinde, vor allen der Preußen. | 

Während des Waffenftillftindes ward ein Friedenscongreß 
zu Prag eröffnet, blieb jedoch ohne Erfolg. Deftreich, von 
der Rolle des Berbündeten Napoleon’s zu jener des Bermitt 
lers übergegangen , erflärte fich jezt — als Feind. *) Die 
Tage von Marengo, Ulm, Aufterli;, Eckmühl und Va 
gram fchienen Rache zu fordern, und die Staatsfunft bleibt der 
Familienverbindung fremd. Teutſchland und halb Europa froh— 
fockten über den Entfchluß des öftreichifchen Kaifers; Dreimal 
hunderttaufend Gewaffnete mehr erfchienen jezt auf dem Kampfplaz. 

Schon früher war auh Schweden auf demfelben erfchienen. 
Nachdem es die endliche Zuſicherung wegen Nor wegens erhalten, 
ſchloß es mit England einen Kriegsbund und ſandte ein Heer 
nah Pommern °) Der Kronprinz, Karl Johann, trat 
felbft an deffen Spize, und übernahm fpäter den Oberbefehl über 
das gefammte Nordheer. Ein neues Bündniß, welches jejt 
Dänemark mit Frankreich ſchloß,“) wog die ſchwediſche Hilfe 
nicht auf. 

Viele befondere Verträge zwifchen den einzelnen Verbündeten 
unter fi), und befonders mit England, regelten und befeuerten 
die Theifnahme am großen Kampf. Das englifche Gold nicht 
minder ald der preußifche Muth, als Rußlands Zorn und Det 
reichs Flug gelenfte Macht, befürderte den Triumph. Der „her 
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lige Krieg“ begann alfo für die große Sache der Weltbefreiung, 
und die aufgeftelten Heermaſſen erfchienen auch ſtark genug, eine 
Welt zu befreien oder zu. erdrüden. An 800,000 Bewaffneter 
wurben auf der ungeheuren Linie von der Dftfee bis nad) Stalien 
der franzöſiſchen Macht gegenüber aufgeftellt; diefe aber zählte 
wohl 500,000 Streiter. 

Bei folcher Unermeßlichkeit, bei fo unerhörter Verſchwendung 
von Kräften und Blut, kann unſer Blick nur auf den Haupt⸗ 
momenten des großen Kampfes ruhen. Die unzähligen denfs 
würdigen Einzelheiten, die vielen unfterblichen Thaten des heiligen 
Krieges, erfordern ihren eigenen Gefcyichtfchreiber. 


§. 9. 
Der „heilige Krieg“ Schlacht bei Leipziz. Vertrag von 
Ried. Shlabt von Hanau. 

Noch einmal traf Napoleon mit trefflic geführtem Schlag 
feine übermädhtigen Feinde. Diefelben unter Schwarzenberg's 
Führung ,„ mit großen Maffen aus Böhmen hervorbredhend, 
drangen vor Dresden, und erlitten alldort durch die fchnell 
vereinte Kriegsmacht des Kaiſers eine empfindliche Niederlage, ') 
Zwölf taufend Deftreicher geriethen in Gefangenſchaft. In diefer 
Schlacht empfieng auch Moreau die Todeswunde, Auf Eins 
ladung Kaif. Alerander’s hatte diefer große, von Napoleon 
ſchwer beleidigte Feldherr, feinen Zufluchtsort in Nordamerifa 
verlaffen, um als Generallieutenant des ruffifchen Kaifers dem 
. Kriegszug wider den Weitgefürchteten beizumohnen. Gewiß foftete 
es fein edled Gemüth- einen harten Kampf, ehe.er fich zur Theil 
nahme entfchloß an einem Krieg gegen Frankreich, Unter den 
Fahnen der Coalition war feine Stelle nicht. Auch war es 
faft Kleinmuth, der jene bewog, ihn ald Führer herbeizurufen. 
Ein fchmerzhafter Tod machte feiner, jedenfalls peinlichen Stellung 
ein Ende. 

Nach diefem lezten Lächeln des Glücks erfuhr Napoleon 
deſſen nunmehr entfchiedene und beharrliche Ungunſt. Scon 
gleichzeitig mit der Dresdner- Schlacht hatte Blücher au der 
Kazbadı in Scheſien?) 2) einen großen Sieg gegen Macdo⸗ 

4 26. 27. Aug, 2) 26. Aug. 
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nald errungen; 18,000 Gefangene und 100 Kanonen waren 
der Preis des glorreichen Tages. Bald darauf traf den in 
Böhmen eingedrungenen Heerhaufen Bandamme’s bei Eulm 
und Nollendorf das Berderben. *) Er felbft, mit 8000 der 
der Seinigen, fiel nach blutigem Gefechte in die Gefangenfchaft 
der Verbündeten. Gin britter Schlag fiel bei Dennewiz auf 
dad, anfangs von Dudinot, fodann von Mey geführte, frän 
fifche Heer, welches gegen Berlin vorzubringen gehofft hatte. 
Der Kronprinz von Schweden und Bülom, melde jchon 
früher °) bei Großbeeren den Feind empfindlich gejclagen, 
thaten es noch nachdrüclicher bei Dennemwiz. Das Franfenheer 
wich in Verwirrung nah Torgau und Wittenberg. Es hatte 
an 20,000 Mann und 80 Kanonen verloren. 

Sn Folge folcher Unfälle feiner Feldherren fah Napoleon, 
der perfünlich Unbefiegte, die drei großen feindlichen Heere — das 
nördliche unter dem Sronprinzen von Schweden, das ſchleſi⸗ 
fche unter Blücher, und das Hauptheer, welchem auch die 
Monarcyen folgten, unter Schwarzenberg, endlich noch die 
ruffifche Referve unter Bennigfen — ſich in feiner Nähe die 
Hände reichen. Bon allen Seiten ftieg die Gefahr; die Hoffnung, 
die Feindesheere vereinzelt zu fchlagen, verfchwand, immer näher 
zogen die Verbündeten. Schon wurden die Berbindungen mit 
dem Rheine unficher; es blieb nur eine allgemeine Entſcheidungs⸗ 
fchlacht übrig, oder der Rückzug. 

Nach langem Zögern und vielen fühnen Rettungsverſuchen 
verließ endlich Napoleon Dresden, *) und zog in die Ebenen 
von Leipzig. Allhier Fam es zur großen, unfterblichen Vöͤlker⸗ 
ſchlacht, worin Gott den Verbündeten gegen den großen Kriege 
meifter den Sieg gab. Schon am 14, Dft. ward bei Liebert 
wolkwiz zwifchen Murat und einem Theil des Schwarzen 
berg’fchen Heeres, fodanın am 16. bei Wachau zwifchen ben 
Hauptheeren in blutiger Schlacht geftritten; +) jedoch ohne Ent 
fheidung. Napoleon, nad, einem wechfelvollen Kampf, gewann 
gegen Schwarzenberg einige Bortheile, wogegen Blücher 
gegen Marmont noch größere erftritt. Am folgenden Tag war 
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meiſt Waffenruhe; doch bereitete Napoleon den Rüdzug. - Aber 
die Verbündeten, nachdem inzwifchen auch das, Nordheer von ber 
einen, die Referve unter Bennigfen von ber andern Seite auf 
dem Schlachtfeld angefommen, erneuerten jezt ) den. fchredlichen 
Kampf, und Napoleon, mit all feiner Kunft und Kühnheit, 
erlag der Begeifternng und Ueberzahl feiner Feinde Mit faum 
200,000 Mann hatte er gegen mehr als 300,000 zu ftreiten. 
Ungunft der Stellung und anderes Mißgeſchick, mworunter der 
Uebergang der Sachſen und eines Theiles ver Würtemberger 
auf der Verbündeten Seite, beförderten fein Verderben. Bollendet 
ward daffelbe des folgenden Tages ?) durch die Erftürmung von 
Leipzig, wodurd viele taufend ©efangene und unermeßliches 
Heergeräth den Verbündeten in die Hände fielen, und der Rüden 
des Fliehenden entbloßt ward. 

An 80,000 Mann warb der Berluft Napoleon's in der 
ſchrecklichen, viertägigen Schlacht gefchäzt. Gegen 50,000 hatten 
die Verbündeten eingebüßt. Aber die Franzofen, in ſtürmiſcher 
Eile gegen Erfurt fliehend, erlitten jezt noch manchen fohmweren 
Berluft, beſonders in Freiburg bei dem Uebergang über die 
Unftrut. Auch in Erfurt war feine Raft für fi. Nur Mainz 
und der Rheinſtrom fonnten fie fohirmen. Denn die Sieger 
drängten fie auf der Ferfe, und von Süden her zog bereits in 
Eilmärfchen die bairifche Macht heran, um den Bernichtungss 
fchlag auf den Gefallenen zu führen. 

Wirklich ftelte fi) bei Hanau dem flüchtigen Heer der Feld» 
herr Wrede mit einem bairifchzöftreihifchen Heere ent- 
gegen. Denn ſchon vor der Leipziger Schlacht hatte Baiern, 
deſſen Truppen bisher den Deftreichern gegenüber längft den 
Ufern des Inn geftanden, mit Kaiſ. Franz den folgenreichen 
Bertrag zu Ried gefchloffen, ?) wornach ed vom Nheinbund ſich 
losſagte, und dem bisherigen Freund und Befchüzer, Kaif, Na 
poleon, den Krieg erflärte.*) Sofort führte Wrede bie 
bairifchen Truppen, mit welchen fich die öftreichifchen vereinigten, 
gegen Würzburg, das er eroberte, dann über Afchaffenburg 
nad Hanau, °) allwo faft zu gleicher Zeit das franzöftjche Heer 

1) 18. Oft. 2) 19. Oft. 3) 8. Oft. 
4) 14. Okt. 5) 38. Oft. 
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erſchien. Aber Napoleon, mit Löwengrimm und Löwenſtärke, 
warf ſich auf die Baiern, die ihm den Rückweg ſperrten, zer 
ſchmetterte ihren Gewaltshaufen, und bahnte fidy ſtolz und fieghaft 
jeinen blutigen Weg. ') Danıt- ging er über ben a umd 
betrat den teutſchen Boden nicht wieder. 


$. 6. 
Beitritt der Rheinbundes-Fürſten 
zur großen Allian;. 

Der Bertrag von Ried, höchftwichtig als erfte Verſöhnungẽ— 
urkunde Deftreichd mit dem Nheinbund und als Grundlage 
aller nachgefolgten Verträge mit den Fürften deffelben, demnach als 
vorläufige Beftimmung des Fünftigen Schidfales von Teutſch— 
land, äußerte fofort feine mächtige Wirfung auf den Gang ber 
Ereigniffe. Zwar verfindete er allernächft blos, was nicht mehr 
zu verhehlen war: daß der Rheinbund erlofchen fey Cald Werk 
der Gewalt mußte er untergehen, fobald folche Gewalt gebrochen 
war); aber er befeftigte gleichwohl das Haupt: Prinzip deffelben, 
die Souverainetät der Fürften, welche jest, da der deſpotiſche 
Proteftor wegfiel, noch größere Bedeutung erhielt. Denn es 
ward Baiern Durch den Nieder- Vertrag fein unverminderter 
Befizftand mit voller und unbefchränfter Herrlichkeit verſichert, 

‚daher auch eine vollftändige Entfhädigung für alle jene 
Abtretungen verheißen, welche etwa zur Herftellung einer guten 
militärifchen Grenze für beide Staaten vonnöthen wären. Nur 
der Beirritt zur Allianz gegen Napoleon ward gefordert und be 
willigt. Oeſtreich — zur Mäßigung durch Baierns kriegeriſche 
Haltung beftimmt — gab alfo durd, feinen einfeitig gefchloffenen 
Bertrag Cdeffen Beftätigung durch die hbrigen Hauptverbünbeten 
das damals dringende Intereſſe der Eintracht gebot) ber teutjchen 
Nation ein unermeßlich folgenreiches Gefez., Denn mie mochte 
man anderen Rheinbundesfürften verweigern, was Baiern, 
welches früher die fchwerften Schläge auf Deftreich gethan, war 
gewährt worden? — Die fortdauernde Zerſtücklung Teutfchlands 
in eine Summe fouverainer Staaten ward fonach zum vorhinein 
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ausgefprochen, und die Möglichkeit der Miederherftellung eines 
teutfhen Reiches oder der Nationaleinheit, wornach das 
mals taufend und taufend Stimmen riefen, durch das Wort der- 
felben Macht, welche Jahrhunderte hindurch die Krone: Teutfch- 
lands befeffen, aufgehoben. Alfo war die Furcht vor Napoleoı 
— um jeden Preis wollte man den fchnellen Beiftand wider 
ihn erfaufen — auch nad feinem Falle noch verhängnißreich, 
und dauerten feine Schöpfungen fort auch nad) der Lostrennung 
von ihm felbft. Uebrigens waren auch damals fchon Manche, 
welche die. Wiederherftellung eines Reiches keineswegs unbedingt 
als wünfchenswerth betrachteten. Die Formen und der Geiſt 
der Bereinigung mußten über deren Werth entjcheiden. Nationals 
einheit war auch bei den Polen und ift bei ven Sinefen: 
waren jene darım ſtark? und find diefe darum glücklich?? — 

Dem Beifpiele Baierns folgten jezt ungefaumt Würtem— 
berg, Weimar, Darmftadt, Baden?!) und die übrigen 
Rheinbundesglieder, fo viele derfelben man in die große Kriegs. 
gefellichaft aufzunehmen für gut fand. Die meiften verftunden 
fih dabei in geheimen Artifeln zu allen den Abtretungen, welche 
bie Fünftige Verfaffung Teutfchlands oder feine Kraft und Uns 
abhängigfeit fordern würden. Einige jedod; blieben ausge— 
ſchloſſen — nicht eben aus Rechtsgründen vder aus einen: 
folgerecdht beobachteten Prinzip, fondern wegen zufälliger Ver— 
hältniffe, und weil man einer anfehnlichen Ländermaffe zum Be: 
huf der Entfchädigungen oder Vergrößerungen bedurfte. Natürlich 
war ed, daß das Königreich Weſtphalen und das Großherzog: 
thbum Berg, die da franzöfifche Herren hatten, als aufgelöst 
erflärt wurden, da Preußen, Hannover, Braunfchmweig 
und Heffenfaffel fofort die ihnen entriffenen Länder zurück⸗ 
nahmen, und blos bei teutſchen Fürſten der Beſizſtand geehrt 
ward. Der Großherzog von Frankfurt, da er nicht Erbfürſt 
war, konnte gleichfalls keine Erhaltung anſprechen. Die Fürſten 
von Iſenburg und von der Leyen aber, und mehr noch der 
König von Sachſen, wurden das Opfer der politiſchen Con— 
venienz, welcher die verfpätete Losfagung vom Nheinbund 
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und der faktiſche Kriegsbeſiz des Landes zum Vorwand dienten. 
Hatte doch Sach ſen ſchon zur Zeit des Prager-Congreſſes ſich 
zu fo großen Opfern erboten, wie fein anderer Rheinbunds⸗ 
fürft fie nachmals zu bringen hatte, und war fein Fefthalten an 
Napoleon's Sache bis zur Schlacht: bei Leipzig mehr das Merk 
einer traurigen Nothwendigfeit als der freien Wahl gemefen, Aber 
er ward, als er nad) der Schlacht in diefer, feiner Stadt zurück 
blieb, von den Verbündeten ald Gefangener erflärt, und er 
wartete auf dem Brandenburgifchen Schloffe Friedrichsfelde 
bis zum 22. Februar 1815 die Feftfezung feines Schickſals und jene 
feines Volkes. 

Den in den neuen Bund aufgenommenen Fürftern — fo aud 
den Städten Frankfurt am Main und den Hanfe- Städten, 
denen man die Freiheit fchenfte — wurden jedoch, wie billig und 
nothmendig, große Keiftungen an Geld, Menfchen und Krieg 
bedarf aufgelegt. Der Gefammtertrag eines Jahres ward für's 
erfte als Beitrag gefordert. Die übrigen Länder wurden für 
Rechnung der Verbündeten gemeinfchaftlich verwaltet, und 
darüber eine Neihe von DVerträgen zwifchen den Betheiligten ge 
fchloffen. Der edle Freiherr von Stein, der hochherzigften Teut- 
fchen Einer, ward fchon früher an die Spize diefer höchft ſchwie— 
rigen und verwicelten Verwaltung geftellt, und erwarb fich dabei 
durch patriotifchen Eifer, Kraft und Weisheit unfterblichen Ruhm. ') 


$. 7, 
MWertere Kriegs:Begebenpheiten. 


Inzwifchen war die Befreiung Teutſchlands vollendet worden 
durch den allmäligen Fall der meiften Oder- und Elbe-Fe 
ftungen, oder welche Punkte fonft noch die franzöfifchen Truppen 
befezt gehalten. Durch foldyen Fall — verbunden mit jenem der 
noch übrigen Fıften in Polen, insbefondere Danzig’s, verlor 
Frankreich abermal an 100,000 Mann feiner beften Truppen 
durch; Tod oder Öefangenfchaft. Die Vertheidigung der meiften 
diefer Feften war hartnädig, zum Theil verzweifelt; ja Magde 
burg und Hamburg blieben unbezwungen bis zum Frieden. 


1) Die Centralverwaltung der Verbündeten unter dem Frhr. v. Stein. 
Teutſchland 1814. - 
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Doch fhändete Davouſt in Hamburg den Ruhm der Tapferfeit 
durch Raub und unmenſchliche Härte. Auch Dänemarf, nad 
lebhaftem Widerftand, ward jezt durch den Kronprinzen von 
Schweden bezwungen, und jchloß zu Kiel!) einen Frieden, worin 
ed die fchmerzliche Abtretung Norwegens an Schweden 
(deren Verwirklichung jedoch fpäter noch blutigen Kampf foftete), 
auch jene Helgoland’s an England unterzeichnete, dagegen 
Schwedifh-Pommern und die Augficht auf noch andermeite 
Entfchädigung erhielt. 

Sndeffen war Bülow, verftärft durch ruffifche Truppen, in 
Holland eingedrungen, deffen Bevölkerung, längft des franzöftfchen 
Joches müde, feine Arme gegen die Heranziehenden ald gegen feine 
Befreier ausbreitete. Durch rafchen Angriff und mit Hilfe des 
Bolfsaufftandes wurden die meiften — ſchwach befezten — Felten 
(Rapoleon, die Möglichkeit einer Gefahr nicht ahnend, hatte fie 
verfallen Iaffen) in kurzer Frift erobert, in Amfterdam aber 
tumultuariſch die franzöfifche Hoheit abgefchafft und eine einftweilige, 
oranifch gefinnte Regierung , ernannt. *) Diefelbe rief den Für— 
fien von Dranien zum fouverainen Fürften von Holland aus; 
und er fäumte nicht, von feiner, nad) fo langer Verbannung 
mwunderähnlich wieder erlangten, ja gefteigerten Herrſchaft Beltz 
zu nehmen. ?) Nur wenige Feften, zumal Berg-op⸗Zoom und 
Antwerpen, zu beffen Bertheidigung der patriotifche Carnot 
geſandt ward, blieben noch in der Sranzofen Befi. Die Ber: 
bündeten aber drangen bereits in Belgien ein. 

Verglichen mit fo großen Ereigniffen war der italif he Krieg 
faft nur Nebenfahe. Doc folgte auch Stalien mit Illyrien 
dem allgemeinen Gang der Ereigniffe. Mit abwechfelndem Erfolg, 
ja im Ganzen mit Bortheil, hatte vor dem Abfall Baierns der 
Bicefönig von |Stalien, wiewohl mit nur geringer Macht, gegen 
das öftreichifche Heer in Kärnthen und Krain geftritten. Nach 
dem Vertrag von Ried, welcher den Deftreichern die tyrolifchen 
Päffe öffnete, mußte Prinz Eugen der Nothwendigfeit weichen und 
309 ſich fechtend, auch mitunter‘ glorreich fiegend, an die Piave, 
dann an die Etfch zurück. Feldzeugmeifter Hiller war ed, 





1) 14. Jän. 1814. 2) 17. Nov. 1813. 3) 2. Des. 
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welcher mit 60,000 Streitern ihn alfo drängte. Aud) Dalmatien 
ging verloren, und eine an.den Mündnngen des Po gelandete 
öſtreichiſche Kriegsfchaar beunruhigte vom Rüden her die Stellungen 
des tapfern Eugen. Gegen das Ende des Jahres übernahm Feld- 
marfchall Bellegarde den öſtreichiſchen Heerbefehl ); anfehns 
liche Verftärfungen eilten herbei, und nad) kurzer Waffenruhe ward 
durch Murat's Abtrünnigfeit das Schieffal Italiens entſchieden. 

Schon auf dem Rückzug aus Rußland war der König von 
Neapel mit feinem Schwager Napoleon in ein gefpanntes Ders 
hältniß gerathen. Die fpätere Uebertragung des Heerbefehls an 
den Prinzen Eugen erfchien an und für ſich und nad den For 
men beleidigend für Murat. Bon diefer Zeit an fuchte er Unter 
handlungen anzufnüpfen mit den Verbimdeten, bot ſich wohl auch, 
jedoch ohne Erfolg, zum Vermittler an zwifchen ihnen und Na 
poleon. Zum zweitenmal in fein Neich zurückgekehrt, erneuerte 
er — Napoleons finfendes Glück erfennend — feine Verſuche 
der Ausföhnung mit Deftreich. Auch fchloß dieſes mit ihm 
einen Vertrag, ?) woburd; es demfelben feine fämmtlichen Be 
fiungen garantirte und auch die übrigen Verbündeten zur gleichen 
Gemwährleiftung zu beftimmen verfprach, wogegen Murat gegen 
feitig die Öftreichifchen Beflzungen in Italien garantirte und beide 
zur gemeinfamen Kriegsführung gegen Napsleon ſich verpflichte— 
ten, Deftreich alfo — zum Erftaunen der Welt — verfchmähte 
nicht, mit dem nicht legitimen König von Neapel fich zu verbünden, 
und zwar nicht etwa aus Noth, fondern blos aus Berechnung bed 
Vortheils. Murat war aber unedel und unweiſe genug, von 
feinem Freund, Wohlthäter und Herrn abzufallen und dauerhafte 
Freundfchaft von der Conlition zu erwarten. Er erkannte nicht, 
daß wenn Heil für ihm noch irgendwo, folches nur in treuer Aus 
hänglichfeit an Napoleon zu hoffen fey. 

In der faft verzweifelten Lage, worein der Vicefönig durch 
den Treubruch Murat's fidy verfezt fah, verzagte der Treffliche 
gleichwohl nicht. Vielmehr that er feinen edlen Unwillen gegen 
den König von Neapel in heftigen Erklärungen fund, behauptete 
ſich auch. gegen die jezt von zwei Seiten heranftürmende Feindes 
SD NE ne lem one Aa een 
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macht gleich entfchloffen als weiſe, flug die Deftreicher wieder: 
holt auf's empfindlichfte zurück, und war noch im Beſiz aller Haupts 
feften und des größten Theiles des italifchen Reiches, ald die 
Abdanfung Napoleon’s feine glorreichen Beftrebungen endete. 


$. 8, 
Neue Rüftungen Napoleon's. Friedensverhbandlungen. 


Alfo ward durch eine Reihe unerhörter Erfolge in dem Laufe 
eined verhängnißreichen Jahres das große Reich umgeftürzt, und 
der Beherrfcher Europa’s auf die Vertheidigung Frankreichs 
befchränft worden. Und über diefes Franfreich und gegen den 
einen Oefürchteten ergoß ſich jezt eine Flut von Gewaffneten wie 
feit den Kreuzzügen feine gefehen worden. Er indeffen, unverzagt 
und größer als fein Unglück, ordnete die Bertheidigungsanftalten, 
erfchuf neue Kräfte und lenkte fie fo gewandt und kühn und fiegreich, 
daß er wohl triumphirt haben würde, hätte nicht einheimifcher 
Abfall ihn geftürzt. Im diefer lezten Zeit von Napoleon’s Wir 
fen thut es noth, daß man feine früheren Sünden, Gewaltthaten 
und Rechtöverhöhnungen ſich lebhaft vor Augen halte, um nicht 
aus Bewunderung feiner Heldenfraft Intereffe für den einen 
Kämpfenden gegen zwanzig zu nehmen. 

Schon vor der Schlacht bei Leipzig war durch die Kaiferin 
Marie Louife, welche Napoleon zur Negentin während feiner 
Entfernung ernannt hatte, der Eenat in feierliher Sizung auf- 
gefordert werden, ?) eine neue Aushebung von 280,000 Mann 
zu befchließen. Die Kriegserflärung Deftreihs und Shwe 
dens gab dazu den beftimmenden Grund, Auch willfahrte der 
Senat ohne Einrede. Außer der Ordnung waren fohon früher 
30,000 Mann ans den füblichen Departementen für den ſpa— 
nifchen Krieg ausgehoben worden. Aber das Verhängniß machte 
auch diefe große Anftrengung zu nichte. Neue und noch größere 
Opfer mußten gefordert werden, als nach der Leipziger Schlacht 
nur wenige Heerestrümmer fich über den Rhein retteten und ber 
Rheinbund, bis jezt Napoleon’: Maffenhaus, fi nun den 
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Feinden deſſelben beigeſellte. „Vor einem Jahr,“ alſo ſprach der 
Kaiſer zum Senat, „war Europa mit uns, jezt iſt es wider uns; 
„aber die Nation ſo wenig als ich werden dem Verhängniß erliegen.“ 
— Sonach forderte er eine neue Aushebung von 300,000 Strei⸗ 
tern, und der Senat verordnete dieſelbe. ) Bald darauf wurde 
der gefezgebende Körper verfammelt. Man Iegte ihm, wie 
dem Senat, die auf eine inzwiſchen ftattgehabte Friedensunter 
handlung fich beziehenden Papiere vor. Bei diefer Gelegenheit 
ertönten zum erfienmal wieder einige muthige Worte der Volle 
vertreter. Lainé, mit Kälte aber Nachdruck, und Raynouard, 
mit glühendem Gefühl, thaten die Wünfche der Nation nad, Frie 
den, und zugleich nach gefezmäßiger Hebung der Gewalt 
fund. Solche erwachende Dppofition mochte den Kaifer an Ber 
gangenheit und Gegenwart mahnen; aber er nahm fie mit Um 
willen und unziemlihem Troz auf. Doc) ift nicht zu verfennen, 
daß fie würdevoller in den Tagen feiner Macht würde erflungen 
feyn, und daß, wenn ber Feind vor den Thoren fteht, ein Wider 
fpruch gegen Wehranftalten, überhaupt ein Hader mit der Regie: 
rung fchwer zu billigen ift. Auch fchien bei den jüngften Friedend- 
unterhandlungen der Kaifer vorwurfsfrei. Einerſeits nämlich 
hatten die Monarchen, um Franfreich über die Beforgniß der Zer: 
ſtücklung, welche die Redner der Regierung ald Schreckbild dem 
Bolfe vorbielten, zu beruhigen, in einer feierlichen Erklärung ?) 
betheuert, daß „fie nur gegen die allzugroße Uebermacht Frank 
reich Krieg führten, ihm aber eine Gebietsausdehnung, wie e 
fie nie unter feinen Königen gehabt, gerne gewähren wollten, 
indem fie felbjt wünfchten, daß Frankreich groß, ftarf und blühend 
ſey.“ — Anderfeit3 war der franzöfifche Nefident zu Weimar, 
Baron von St. Aignan, von Franffurt aus, wohin mal 
ihn geführt, an den Kaifer gefendet worden, um ihm im Namen 
von Deftreih, Rußland, England und Preußen als 
Friedensbedingung die Integrität Frankreichs innerhalb jener 
Naturgrenzen, Pyrenäen, Alpen und Rhein, vorzufchlagen. Auf 
Tentfchland aber, auf Polen und Holland, aud auf Ita— 
fien müffe er verzichten; doch follte das Schickſal Italiens wie 
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Hollands noch Gegenftand befonderer Unterhandlungen werden. 
Napoleon erklärte fodann ohne Zögern feine Einwilligung in 
diefe Vorfchläge; ) und follte hiernad; ein Songreß in Mann 
heim ſich verfammeln, das Friedenswerk in's Reine zu bringen, 
Aber — wie eine fpätere Note Metternich’S befagte — Eng 
land erfannte die von Lord Aberdeen zu Frankfurt gethane Er: 
Härung nicht an; fondern ed wollte der Minifter Lord Caſtlereagh 
felbft auf dem Gontinent erfcheinen,, um an der hochwichtigen Uns 
terhandlung Theil zu nehmen. Die Allürten indefjen fezten ihre 
Kriegsunternehmungen fort, und das Glück derfelben fteigerte bald 
ihre Forderungen. Auf dem Kongreß, welcher einige Zeit darauf 
zu Chatillon ?) zufammentrat, bot man Napoleon blos die 
alte Grenze Franfreichg an, und verlangte die vorläufige Ueber: 
gabe von 6 Hauptfeften, wodurch er wehrlos geworden wäre. 
Sa, England hatte ſchon damals den Plan, die Bourbonen 
wieder auf den franzöfifchen Thron zu fezen, und nur die Ric 
fiht auf Oeſtreich hielt den fürmlichen Befchluß noch auf. Alfo 
blieb allerdings Napoleon blos das Schwert übrig, und er 
zog es fühn, den hohen Ton der Verbündeten zu Chatillon mit 
gleich, hohem Ton erwiedernd und dadurch die Unterhandlungen 
zerreißend. 


Der Kaifer indeffen, die Gefahren feiner Lage erwägend, 


fuchte wenigſtens einen Theil der Feinde zu verfühnen. Schon 
früher hatte er den Pabft von Savona nad) Fontainebleau 
berufen und allda ein neues Goncordat vorläufig mit ihm abge- 
fchloffen, ?) welches der Pabft jedoch, unwillig über deſſen vor- 
fchnelle Berfündung durch Napoleon, als zernichtet erklärte, Alle 
weiteren Berfuche zur Verföhnung waren vergebens. Endlich 
fandte Napoleon, bei fteigender Gefahr, *) den Pabſt nad 
Rom zurüd, diefe Stadt nebft einem Theil des Kirchenftantes 
ihm wieder überlaffend. 

Michtiger war die Ausfühnung mit König Ferdinand von 
Spanien. As Wellington mit feinen fiegreichen Schaaren 
die Pyrenäen überfohritt, und K. Joſeph hierauf „aus Liebe 

1) 2. Der. 2) 1814, 4. Febr. 
3) 25. uni 1813. 4) 1814. 23. San. 
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zum Kaifer” feine Berzichtleiftung auf den fpanifchen Thron er 
Härte, unterhandelte und fchloß der Lezte mit dem Gefangenen 
zu Balencay einen Frieden, ') wodurch Ferdinanden dad 
Reich feiner Väter zurückgegeben, dagegen von ihm verfprocen 
ward, die Engländer zur Räumung Spaniens zu vermögen, aud 
in Bezug auf die Geerechte gemeine Sache mit Frankreich gegen 
Großbdrittannien zu machen. Diefen Vertrag jedoch verwarf die 
fpanifche Regentſchaft aus pflichtmäßiger Rückſicht für England, 
ihren Befchüzer und Retter. Da entließ Napoleon den König ohne 
alle Bedingungen in fein Reich,”) und rief alle franzöflfchen Truppen 
aus demfelben zurüf. Ferdinand, der ohnehin niemals gedadıt 
hatte, feinen Frieden zu halten, fezte eifrigft den Rache Kampf 
fort. Gleichzeitig aber erdrückte er, die ehevorige despotiſche 
Macht gewaltfam wiederherftellend, mit allen Schreden der Ty 
rannei fein eigened Volk, db. h. bie Freiheitöfreunde , die mir 
digften Söhne des Vaterlandes, die alleinigen Netter des 
Reichs. Europa fchrie laut auf über folchen Undanf, über die 
blutige Reaktion der gegen die Cortes-Verfaſſung aufgebrachten 
Abfolutiften, meift der Grandezza und der Pfaffen. Die ſchred⸗ 
lichſten der Auftritte jedoch, welche hieraus entftunden, und 
ihre verhängnißreichen Selgen liegen fchon jenfeits der Grenzen 
dieſes Buches. 


$. 9. 


Krieg auf dem Boden Frankreichs. 


Die Verbündeten, nach einigem Zandern — die Erinnerung 
an des Herzogs v. Braunfchweig Zug fehredte von dem Ein 
fall in $ranfreich ab — entfchloffen fich endlich, die Schwäche 
der ihnen gegenüberftehenden Heere wahrnehmend, zum großen 
Entſcheidungskampf. Viermal huudert taufend Streiter, in drei 
große Heere vertheilt, ftunden längs des Rheins und in Holland; 
von Italien her 309 die verbundene Macht Deftreichs um 
Neapels, und über die Pyrenäen ergoffen fich die zürnenden 
Schaaren der Spanier und Portugiefen, mit den Englän— 
dern vereint. Und den a Maffen nad, anf allen 
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Wegen drängten fich, zumal gegen die Oftgrenze, neue Schlachte 
haufen der Teutfchen, Deftreicher, Preußen und Ruffen. 
Um defto ficherer den Angriff zu thun, nahm das Hauptheer, 
unter Schwarzenberg, den Weg durch die Schweiz, welche: 
zwar unter Genehmigung Napoleon's ſich ald neutral erflärt,”) 
aber das Anerfenntniß folcher Neutralität von den Verbündeterr 
nicht erlangt hatte. Die Feinde der Vermittlungs⸗Akte, vor 
allen die alten Herren von Bern, mit H. v. Haller nach dene 
„guten alten Zuftand“ fid zurücdjehnend, famen den Wins 
fchen der Verbündeten entgegen, und fo mwiderfezte man fich dem 
angefündigten Durchzug des großen Heeres nicht. In den lezten 
Tagen des Jahres fand derjelbe zwifchen Schaffhaufen und 
Bafel ftatt. Am erften Tage des folgenden ?) fezte das Blür 
cher’fche Heer auf verfchiedenen Punkten über den Mittelrhein, 
während im Norden Bülomw von Holland aus vordrang. 

Gegen fo ungeheure Streitmaffen vermochte der Kaifer nur 
einige Heerestrümmer und fchnell zufammengeraffte Nationalgarben 
aufzuftellen. Die neuen Aushebungen und das Aufgebot in Maffe 
fanden theild in der Oppoſition im gefezgebenden Körper, theils 
in der eigenen Scheu des Kaifers vor der Bolfsbewaffnung 
eine verderbliche Hemmung; und die allerlezt ergriffenen Maaß— 
regeln, um die Nation in die Waffen zu bringen, kamen zu fpät. 
Gleichwohl rückten die Verbimdeten mit ihrer unermeßlich übers 
legenen Streitfraft nur zögernd , behutfam, faft ängftlich vor. 
Doc, beſchloß man mit Belagerung der Feften fich nicht aufzus 
halten, fondern diefelben, da man Mannfchaft im Ueberfluß 
hatte, blos einzujchließen, und mit der Hauptmacht gegen das 
Herz des Reiches zu dringen, Schon erfchienen auc die Bour— 
bonifchen Prinzen in den verfchiedenen Gegenden, um unter 
dem Schu; der verbündeten Fahnen Die en der alten Mo: 
narchie um fich zu verfammeln. 

Der Feldzug, welcher nunmehr folgte, ift reich an Wundern 
der Tapferfeit und Sriegsfunft, Napoleon, von dem Verhäng- 
niß gedrängt, erfchien gleichwohl nie größer als jezt. Gegen 
Ende Januars übernahm er den Heerbefehl, nachdem er abermal 
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Marie Lonife zur Regentin ernannt; und von ba bis zır feis 
nem Fall blieb er perfünlicy faft immer fiegreich und fortwährend 
der Schrecden der Feinde. Auch Teifteten ihm dieſe durch die 
außerjte Behutſamkeit, faft Aengftlichfeit im Krieg wider ihn, 
eine laut fprechende Huldigung. Nur die Unfälle — und endlid 
der Verrath — feiner Unterfeldherren und die Abtrünnigkeit des 
feilen Senates ftürzten ihn; im Feld fihritt er bis and Ende 
furchtbar einher, Bei Brienne, ') bei Champ» Aubert,?) 
bei Montmirail, ?) bei Joinvillers, *) bei Nangis,) 
bei Montereau, °) zerfchmetterte er abwechfelnd die Helden: 
Schaaren der Preußen, Ruffen, Deftreicher und ber viel 
namigen Teutfchen, und zwang die übermächtigen Heere zum 
verluftvollen Rüczug aus der Champagne gegen die Grenze. 


$. 10. 


Sonferenzen zu Chatillon. Vertrag von Chaumont. Die 
Spanier in Frantreid. Paris erobert. Napoleon des 
Reiches entfezt. 


Damals erhob Napoleon zu Chatillon etwas gefteigerte For 
derungen; die Allüirten aber fchloffen zu Chaumont ”) ein noch 
engered Bündniß, welches bi8 20 Sahre nach dem Frieden dauern 
und die Erhaltung des Gleichgewichts, der Ruhe und Unab— 
hängigfeit der europäifchen Mächte verbürgen ſollte. Im derfelben 
Zeit fam der Entfchluß zur Reife, die Bourbonen wieder ei 
zufezen, wozu die geheimen Einladungen der einheimifchen Feinde 
Napoleon’s, vor Allen des abtrünnigen Talleyrand, ermunter 
ten. Daher brach man die Unterhandlungen zu Chatillon ab. *) 

Troz aller Siege, fühlte Napoleon gleichwohl ſich geſchwächt 
durd; die unerhörten Anftrengungen, da er durch Allgegenmwart 
den Mangel an Truppen erfezen mußte, und durch theilweilt 
Derlufte. Auch erlitten feine Marfchälle verfchiedene Niederlagen, 
und drohend rücten von Norden her Bülow und Winzigerodt 
aus dem eroberten Holland über Belgien herbei, die großen 
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fteigender Noth. Einerfeits eroberten die Deftreicher bad burr 


gundifche Land, und endlich aud Lyon, welches Angereau - 
vergebens gegen die Uebermacht zu behaupten gefucht; anberfeits 
aber richtete Wellington, mit feinen Unterfeldherren Hill, 
Beresford und Hope. und dem fpanifchen Helden Mina, 
feinen Siegerfchritt bereits gegen das innere Franfreih, Schon 
war er, nach dem Sieg bei Orthes, über deu Adour ge 
gangen,”) hatte Bayonne eingefchloffen, Bordeaug erobert, und, 
nach wiederholten Triumphen bei Tarbes und bei Toulouſe,) 
auch diefe legte Stadt genommen. Der tapfere Marfchall Soult 
wid; feufzend der allzugroßen Uebermacht; und auch Suchet, 
der noch bisher einen Theil Cataloniens behauptet hatte, 309, 
in nur wenigen Feiten Beſazung zurüclaffend, nach Frankreich 
zurück, Soweit aber die brittifchen Waffen drangen, ward 
allenthalben unter ihrem Schuze die weiße Fahne gepflanzt. 
Denn fhon am Anfang des Jahres war der Herzog von Ans 
gouleme in Wellington’s SHeerlager erfchienen, worauf 
Beide — der Genehmigung der Mächte voraneilend — die Wie 
derfehr der Bourbonifchen Herrfchaft verfindeten, und Volk 
und Heer zur Unterwerfung aufforderten. 

In den Tagen folcher fteigenden Gefahren. faßte der Kaifer 
den kühnen Entfchluß, den Krieg in den Rücken der Verbündeten, 
in die Länder zmwifchen Rhein und Mofel zu werfen. Hier 
würde er, angelehnt an die Feften, und durch den Volksaufſtand 
unterftüzt, den Feind mit ftarfen Armen umfpannt, von Teutſch⸗ 
land abgefchnitten, und — wenn er einmal ihn fchlug — auch 
aufgerieben. haben. Aber die Verbündeten, durch die neneften 
Ereigniffe ermuthigt, folgten ihm nicht gegen die Grenze, wie 
er erwartet hatte, fondern zogen gegen Paris.) Die Mar: 
fhäle Marmont und Mortier n. a. Generale wurden in 
vereinzelten Gefechten gefchlagen; die Trümmer ihrer Heerhaufen 
zogen ſich auf die Hauptftadt zurüd. In diefer unermeßlichen 
Stadt folte Joſeph Bonaparte die Vertheidigungsanftalten 
— — — — — — — —— — — — 
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lenken. Auch herrfchte Muth und Eifer bei einem Theil der Ras 
tionalgarde und unter der Maffe des Volkes. Aber die Großen 
zagten oder fpannen geheime Ränfe, und gegen den Angriff der 
feindlichen Hauptmacht war man nicht gerüftet. Alfo zog fid) 
die Regentfchaft, ald man bie großen Feindesmaffen erblidte, 
nach Blois zurück, ') und es erfolgte, 2 Tage fpäter, der lezte 
verzweiflungsvolle Kampf, ) worin die Verbündeten, nad) gro 
ßem Blutvergießen und nod größerem eigenen Verluſt, die Zu 
gänge. von Paris, insbefondere den Montmartre erflürmten, 
Gegen den Andrang des vereinten Europa wie vermochte eine 
Stadt zu ftreiten? Alſo entfchied, nad kurzem Waffenftillitand, 
eine Kapitulation ihr Schiefal und das des Neiches. °) 

Die Monarchen und Feldherren, an der Spize von 200,000 
Streitern, zogen in Paris ein. Die Eroberung ihrer eigenen 
Hauptftädte fchien gerächt, die Ehre der europäifchen Völker wie 
der hergeſtellt durch folchen Triumph. Doc nicht als fiegende 
Feinde, nein, ald Freunde und Retter erklärten fie einzuziehen, 
weil in ihrem Geleite bie Bourbonifche Herrfchaft zurückam. 
"Etwa hundert Königlichgefinnte, welche durch Geld und Ins 
triguen . ein paar taufend Andere gewannen, bewirften, daf 
beim Eintritt der Verbündeten der Ruf: „es Iebe der König!" 
in den Straßen erfchol, und einmal in Anftoß gebracht, ver 
breitete fich diefer Ruf durch eine theild gedankenloſe, theild 
Plünderung fürchtende Menge. Jezt traten einige franzöftiche 
Häupter — Talleyrand an der Spize — mit den Bevollmäch—⸗ 
tigten der Monarchen zufammen, und verabredeten die Entthro⸗ 
nung Napoleon’s. Kaifer Alerander erklärte: nimmermehr 
‚ werde er mit Bonaparte'n oder mit irgend einem Gliede von 
deffen Familie unterhandeln, und ſprach hiedurch dag — 
Geſez des Friedens aus. 

Am folgenden Tage verſammelte Talleyrand den Senat, 
welcher fofort eine vorläufige Regierung ernannte Can deren 
Spize derfelde Talleyrand geftelt warb) und hierauf ben 
Kaifer Napoleon in emem motivirten Beſchluß des Reiches 
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entfezte, Volk und Heer des demfelben — Eides für 
entbunden erllaͤrend. 9 | 
$. 11. 
Ludwig XVII. Die Eharte, Betradhtungen. 


Die Welt erftaunte ob dem Uebermaß der Frechheit des Ses 
nats. Er, der bisher das unterwürfigfte Werkzeug, ja der zus 
vorfommende Gehilfe aller böfen Thaten Napoleon’d und deffen 
friechendfter Schmeichler gemwefen, er, blo8 zur Erhaltung der 
Berfaffung eingefezt, und jenfeits diefes Auftrags durchaus ohne 
Gewalt und Recht, vermaß fich jezt, die Entthronung des 
Herrn auszufprehen, vor welchem er bisher in fflavifcher Des 
muth fich gebücdt, und ſchwere Anflagen gegen Denjenigen zu 
erheben, den er biöher in ununterbrochener Anbetung vergüttert 
hatte! — Talleyrand gab dem Prinzip diefes Verfahrend den 
Namen „Legitimität.‘ — 

Derfelbe Senat entwarf fofort eine neue Verfaſſungsurkunde, 
welche die Krone Frankreichs dem „durch freie Wahl des Vol—⸗ 
kes“ berufenen Ludwig Stanislaus Kaver, Bruder Lud⸗ 
wigs XVI., übertrug, ſodann (charakteriſtiſch genug) die In— 
tereſſen der wirklichen Senatoren wahrte, und endlich 
die Hauptprinzipien der Revolution, d. h. des Repräſentativſyſtems, 
beſtätigte. Der geſezgebende Körper nahm unverzüglich den 
ihm vorgelegten Verfaſſungsentwurf an.?) 

In Gemäßheit dieſer Urkunde ergriff der Graf von Artois 
als Generallieutenant des Königs einftweilen die Zügel des Reichs, 
und erfchien bald nachher Ludwig XVIII., feinen bisherigen 
Zufluchtsort, England, verlaffend, auf BANN ſchem Boden,?) 
und nahm von dem Throne Beltz. 

Derfelbe erflärte aber noch vor feiner Ankunft in Paris bie 
neue Gonftitution, „welche das Gepräge der Eile trüge,“ 
für unfräftig, verſprach dagegen eine andere, die jedoch auf ähn— 
liche Grundfäge gebaut wäre, dem Senat und dem gefezgebenden 
Körper vorzulegen, und erfüllte folche Zufage durch Bekannt⸗ 
machung *) der von ihm dem frangöfifchen Reiche zugedachten 
und gegebenen Verfaffung. Zugleich nannte er das Jahr feiner 
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Wiederkehr das neunzgehnte feiner Regierung, ald welde 
naͤmlich dem Recht nad) ſchon 1795. mit dem Tode des Dauphin 
des fogenannten Ludwig's XVII.) begonnen, und feitden in 
ununterbrochener Rechtsbeftändigfeit fortgemährt hätte, und fpradı 
unummwunden aus, daß er, ald im vollen Beſiz aller ihm 
auf das Königreich angeftammten Rechte, ganz auf demfelben 
Punfte ftehe, wie Ludwig XVI. vor Einberufung der National: 
verfammlung; daher er auch nur aus eigenem freien Willen und 
Ermeffen der, ihn von Gott und von feinen Vorfahren verliehenen, 
Bollgewalt einige Grenzen durch die von ihm verfündete Charte 
gefezt habe. | 

Diefe Behauptungen jedoch, während fie von der Partei ber 
Ausgewanderten und zumal des alten Adels, als die dem her 
figften Recht gemäßen, das wahre Prinzip der Legitimität 
ausdrüdenden, auf's Eifrigfte verfochten wurden, fanden in der 
öffentlichen Meinung fehr geringen Beifall; vielmehr erhoben ſich 
dagegen die gefchäzteften und beliebteften Stimmen. Wie! fagte 
man, ein ganzes Menfchenalter des anerkannten Beftandes follte 
nicht hinreichen,, eine Gewalt legitim zu machen? — Die ganze 
Periode der frangöfifchen Nepublif und des Napoleon’fchen Kai⸗ 
ſerthums wäre nichts als geſezloſe Uſurpation geweſen, und 
alle Großthaten und Wunder des Patriotismus, der Bürgertu⸗ 
gend und Staatsweisheit, und aller Gehorfam in fo Tanger Pr 
riode von den Franzofen geübt, wären nichts anders ald Knechts— 
dienft, der Ufurpation geleiftet, gewefen? Napoleon, deſſen 
Gewalt auf die Flarften Grundgefeze ſich ftüzte, welchen alle 
HerrfcherEuropa’s feierlichft anerfannten (England ausgenommen, 
welchem jedoch am wenigften zuftund, feine Legitimität zu beftreiten, 
da das brittifche Herrfcherhaus felbft auf eine Revolution feinen 
Titel gründet, und welches übrigens, da e8 Frieden — zu Amiend 
— mit ihm fchloß, ihn wenigfteng als Regenten, wenn auch nicht 
als Kaifer erfannt hatte); Napoleon, welchen der Pabft gefrönt, 
Deftreicy durch Bande des Bluts ſich verbunden, Rußland 
lange Zeit als den Gefezgeber Europa's — mur fich febft einige 
Theilnahme an folcher Macht vorbehaltend — geehrt hat, deſſen 
gewaltiges Wort Staaten und Königreiche, deren volle Legitimität 
die Welt nicht bezweifelt, in's Dafeyn gerufen hat, vor welchem 
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die Mächtigften ber Erde gezittert, welchem die Meiften mit freiwil- 
liger Befliffenheit gehuldiget und mit welchem feine Sieger, nod) 
einige Wochen vor der Kataftrophe, als mit dem unbeftritten recht 
mäßigen Monarchen Frankreichs unterhandelt haben, Napoleon 
wäre fein legitimer Herrfcher gewefen? — Wenn diefes if, 
woran follen die Völker fich halten, woran fol überall eines erfens - 
nen, ob der Herr, welcher Gehorfam- von ihm fordert, ein Ufurs 
pator oder rechtmäßiger Regent fey? — Wohl mochten — alfo 
fagte man weiter — die übrigen Monarchen nach dem Kriegsrecht 
ihn vom Throne ftürzen Chatte doch er felbft Einigen ein Gleiches - 
gethan ober zugebacht), oder auch von der franzöflfchen Nation 
als Preis des Friedens fordern, daß fie einen andern, ihr ges 
fezten oder von ihr zu wählenden, König ald Herrn erfenne; aber 
alddann war diefer neue König (von deffen Legitimität noch in den 
Konferenzen zu Chatillon Fein Wort verlautete) durch ven Willen 
der Fremden, durd; Kriegsgefez oder durch Friedensſchluß, 
oder endlih durch Volkswahl König, und mochte nicht zuriick 
greifen auf das alte, erlofchene Recht. Alfo mochte er auch die Conſti⸗ 
tution, die mit Öenehmigung der Fremden vom Senat entworfen, und 
vom gefezgebenden Körper — dem damals einzig noch übrigen 
legitimen Organ bed Volkswillens — angenommen worben, nicht 
umftoßen, und eine andere Verfaffung niemals ald ein feinem 
freien Ermeffen entfloffenes Diktat, oder ald rein gnädige Bes 
willigung verfünden, fondern nur als Vorſchlag der freien 
Annahme der Nation darbieten. Fürwahr, fagte man, eine Vers 
faffung, die auf blofes Diktat fich gründet, mag unbebenflic, 
widerrufen werden Durch ein nachfolgendes Diktat; und ein 
Rechtszuſtand ber Völker ift nicht gedenfbar, fo lange ein fol- 
ches Verhältniß befteht. 

Wie jedoch demfelben fey: die formalen Gebrechen, welche 
die Eharte urfprünglid an fich tragen mochte, wurden geheilt 
durch nachträglicd; und wiederholt erfolgte, gegenfeitige Verpflich— 
tung und Annahme; und glüdlich hatte Frankreich fich zu ſchäzen, 
daß ihr Entwurf in die Tage fiel, wo man den Bolfsgeift nnd 
den Freiheitödrang der Nation, das Erbftücf der REN für 
beachtenswerth hielt. 
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8. 12. | 
Inhalt der Charte. 


Vermöge dieſer Charte ſollte ber, mit dem Charakter ber 


Heiligkeit und Unverlezlichkeit bekleidete, König ausſchließend die 


geſezvollſtreckende Gewalt und das Recht des Krieges, wie der 
Friedensſchlüſſe, üben. Seine Miniſter jedoch ſollten verantwort⸗ 
lich ſeyn. Die geſezgebende Macht ſollte gemeinſchaftlich dem 
König und zwei Kammern, einer der (vom König auf Lebens⸗ 
zeit oder erblich zu ernennenden) Pairs und einer der gewählten 
Bolf8-Deputirten, zuftehen. Alle Jahre einmal follten diefe 
Kammern verfammelt werden. Die Gefezvorfchläge follten vom 
König ausgehen, die Kammern jedoch um folche bitten dürfen. 
Die Zahl der Pairs follte unbefchränft, ihre Vermehrung 
daher von des Königs. freiem Willen abhängig feyn. Es 
ward ihrer Kammer eine außerordentliche Gerichtsbarkeit in 
‚Fällen des Hochverraths verliehen; ihre ordentlichen Sizungen 
follten geheim fegn. Die DeputirtensKammer ward zw 
fammengefezt aus Abgeordneten der Departemente Cin der bie 
herigen Zahl von 262), weldye mindeftens 40 Jahre alt wären 
und jährlih 1000 Franken direfte Steuer zahlten. Collegien 
yon Wahlmännern (30 Sahre alt und 300 Franfen Steuer 
zahlend) follten fie erwählen; ihre Ernennung für fünf Jahre 
giftig feyn, alle Sahre jedoch die Ernennung eines Fünftheild fatt 
finden. Für die Sizungen diefer Kammer ward Oeffentlichkeit 
verordnet. Die Steuerbewilligung follte jedesmal nyr für ein Jahr 
giftig, die Civilliſte jedoch gleich für die ganze Regierungszeit eined 
Königs zu beftimmen ſeyn. Die Gerichtsbarkeit ward, zwar vom 
König zu ernennenden, doch inamoviblen, Richtern anvertraut, 
und. das Gefchwornengericdt für Criminal-Fälle, aud dad 
Inſtitut der Friedengrichter beibehalten. Außerordentliche Tribunale 
— mit der bedenflichen Ausnahme der etwa als nöthig erfcher 
nenden Prevotal-Gerichte — follten feine errichtet werden, 
Reben diefen formalen Beftimmungen enthält die Charte noch die 
foftbaren Zuficherungen der perfünlichen Freiheit und des Eigen 
thums, der Gewiffengs und der Preffreiheit, der Gleichheit aller Dürr 
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ger vor. bem Gefez und in Tragung der Staatslaften, der Abſchaf⸗ 
fung der Bermögendconfiscation und ber verhaßten Eonfeription. 


F. 13, 
— Beendigung des italiſchen Kriegs. 

Indeſſen hatte Napoleon, niebergeworfen ‚Durch bie Bors 
gange zu Paris, nad; vergeblichem Verfuch, das Ungewitter 
durch eine Abdanfung zu Gunften feines Sohnes zu befchwören, 
ſich endlich in die unbebingte Abdankung gefügt. Doc war. ihm 
der Beflz der Infel Elba, als eines fonverainen Fürftenthums, 
auch die. Beibehaltung des Kaifertiteld und eine Jahrsrente von 
2 Millionen aus der franzöfifchen Staatskaſſe — nebft anſehn⸗ 
lichen Jahrgeldern für die verfchiebenen lieber feiner. Familie — 
bewilligt worden. *) Bald darauf ging er wirflih nad Elba 
ab, nachdem er einen rührenden Abfchied von. feinen Garden ge⸗ 
nommen, und weithin ‚begleitet von Achtungsbezeugungen bes 
Volkes, bis tiefer im Süden angeftellte Pöbelhaufen ihm Be⸗ 
fchimpfungen zufügten. 

Zur. Annahme fo geringfügiger Abfindung für den Thron 
Frankreichs und Italiens hatte Napoleon zumal die Abtrünnigfeit 
feiner Generale, bie er groß gemacht und bie jezt ber neu auf- 
gehenden Sonne fich zumandten, bewogen. Doch war er nod) 
nicht hilflos, Die gemeine Mannfchaft, vor allen feine Garden, 
hielten feft an ihm bis zum Ende. Auch das italifhe Heer, 
von dem edlen Vicefünige geführt, war treu und muthig geblieben. 
Es fchien nicht unmöglich, wenigftend Italiens. Thron zu ber 
haupten. Noch im Februar hatte Eugen bie Deftreiher am 
Mincio entfcheidend gefchlagen, und die Ueberlegenheit im Felde 
bi8 zum lezten Augenblide behauptet. Aber die Nachricht von 
der Kataftrophe in Franfreich und von Napoleon’ Abdankung 
‚endete den Widerftand. Vermög eines MWaffenftillftandes *) zogen 
bie franzöfifchen Truppen nadı Frankreich zurück, die itas 
liſchen hielten die noch uneroberten Stellungen und Feften bes 
fest. Noch immer jedoch hofften die Patrioten die Erhaltung der 
GSelbftftändigkeit des Königreichs. Aber bald warb durch einen 


4) 11. Apr, Ä 2) 16. Apr. 
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neuen Bertrag, welchen Eugen feufzend unterzeichnete, *) das 
ganze Land den öftreihifhen Truppen übergeben, und von 
diefen die Lombardei, im Namen des Kaiferd Franz, in 
Defiz genommen. Auch Eugen erhielt eine mäßige Abfindung. 
Piemont und Toskana wurden gleichzeitig im Namen des 
Königs von Sardinien und bes ehemaligen Großherzogs 
in Befiz genommen, fo auch Modena für den Erben des Haufes 
Efte, den öftreihifchen Erzherzog Franz, Parma aber für 
Napoleon's Gemahlin, Marie Louiſe, welche von Blois aus, 
ohne ihren Gemahl wieder zu fehen, mit. ihrem Sohne fid) in 
den Schuz ihres Vaters, des Kaifers Franz, begeben. Gleidy 
zeitig ward: Genua durch eine von dem englifchen Generale 
Bentink erlaffene Berfündung in den Zuftand von 1797 wieder 
hergeftellt, die drei päbftlihen Legationen endlich in Mu— 
rat's Beſiz gelaffen. 


§. 14. 
Der erſte Pariſer-Friede. 


Nicht kange darauf warb ber allgemeine Friede zu Paris 
gefchloffen. Alle Friegführenden Mächte, mit Ausnahme Spa 
niens, unterzeichneten am bemfelben Tage bie gleichlautenden 
Urkunden deffelben. °) Frankreich, welches faft allen Mächten 
Europa’s die härteften Frievensgefei® biktirt hatte, mochte er: 
warten, hinwieder von ihnen ein gleich hartes zu empfangen. 
Aber die Monarchen, erwägend, daß es eine fchlimme Empfehlung 
der wiederhergeftellten bourbonifchen Herrfchaft wäre, wenn 
.fie mit Zerſtücklung des alt franzöfifchen Reiche begänne, und 
dad von Talleyrand. verhängnißreic; ausgefprochene Wort 
„Legitimität“ von nun an zum Prinzip der europäifchen 
Politif erfiefend, begnügten ſich mit der Verzichtleiftung Frank 
reichs auf feine neuen Eroberungen, ließen ihm demnach feine 
alte Grenze vom 1. Januar 4792, ja ſelbſt mit einiger Gebiets⸗ 








1) 233. Aprit. 

2) 30. Mai. Spanien fchloß feinen Frieden erft am 20. Zuli und er: 
hielt dabei die geheime Zufage Franfreihs, fih für die Zurüdgabe 
Parma’s und Piacenza’s an den Snfanten Don Ludwig ver: 
wenden zu wollen. 
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erweiterung (naͤmlich einen Theil Savoyens, Mümpelgarbd, 
einige Diftrifte am Ober⸗Rhein — namentlich einen um Lan⸗ 
dau gelegenen Bezirt — und in Belgien, auch die Grafichaft 
Avignon und Benaiffin, zufammen 150 Quadratmeilen mit 
500,000 Menfchen). Auch erhielt es feine verlornen Kolonien 
in allen Welttheilen zurüd; mußte jedoch. die Infeln Tabago, 
St. Lucie und Isle de France an England, und den im 
Basler-Frieden gewonnenen Theil von Domingo wieder an 
Spanien abtreten. Uebrigend blieb es von Kriegsfontributionen 
und anderen beſchwerenden Leiftungen frei, und erhielt febft, gegen 
fehr geringe Bergütung, feine verlornen Magazine u. .f. mw. zurüd. 

In Rückſicht der, Frankreich entriffenen, Eroberungen ward 
verfügt, daß Holland mit bedeutender Gebietövergrößerung 
dem Haufe Dranien zufallen, daß die Schweiz felbftftändig 
feyn, Teutſchland ein Bunbesfyftem unabhängiger Staaten 
bilden, und Stalien, fo viel davon nicht unter öſtreichiſche 
Herrfchaft kaͤme, gleichfalls aus felbfiftändigen Staaten beftehen, 
Malta jedoch in England's Befize bleiben follte. Noch warb 
die Giltigkeit des Berfaufs der Nationalgüter in den abgetretenen 
Ländern beftätigt, und den Unterthanen dad Auswanderungsrecht 
gewährt. Auch verſprach Frankreich die Bezahlung der von ihm 
in fremden Ländern unter privatrechtlichen Titeln contrahirten 
Schulden. Zur endlichen Feftfezung aller neuen Berhältniffe follte 
binnen zwei Monaten ein Congreß, beftehend aus Bevollmächtigten 
‚aller Mächte, welche beiberfeitd an dem Kriege Theil genommen, 
zu Wien ſich verfammeln. « 

Unter den befondern Verpflichtungen gegen einzelne Mächte, 
die in eigene Zufazartifel zu dem Hauptinftrument niedergelegt 
wurden, waren .die (jedoch nur bedingte) Abfchaffung des Neger: 
handels in den franzöfifchen Kolonien , wozu ſich Frankreich 
gegen England verband, dann die Abtretung Neufchatel's an 
Preußen, und endlich verfchiedene minder wichtige, meift auf 
Entſchädigungen oder Wiederherftellungen fich beziehende‘ Punkte. 

Auch geheime Artikel enthielt der Friede, insbefondere das 
Berfprechen Frankreichs, die Verfügungen, welche die Verbündeten 
in den ihnen abgetretenen Ländern machen würden, gut heißen 
zu wollen. Auch eine Beftimmung über Zurücftellung der Durch 
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Davouſt ber Bank zu Hamburg geraubten und etwa noch 
vorhandenen Gelder u. m. a. 


$, 15. 
Rückkehr Napoleon’s von Elba. 


Der Friede war nicht von Dauer. Denn einerfeitd erregten 
die NRegierungsprinzipien der wieder eingefezten Bourbonen 
( zwar nicht des Königs felbft, der da redlich und gut, aud 
in der. Schule des Unglücks zur Weisheit erzogen war, wohl 
aber. feines Hofes und ber jezt vorberrfchenden Emigrantens 

Partei) ein. fo allgemeines und tiefgehendes Mißvergnügen bei 
der Maffe der Nation, daß die Sehnfucht nach Befreiung Tag 
für Taglebhafter und ungebuldiger ward; anderfeits entftunden 
- auf dem WienersGongreß Streitigfeiten und Entzweiungen unter 
ben. verbündeten Mächten, die felbft einen Krieg ahnen ließen, 
oder wenigftens die Wahrfcheinlichkeit eines fünftigen Zufammen 
wirkens bderfelben minderten. Diefe Verhältniffe beobachtete Na 
poleon unverwandten Blickes von feiner. Inſel aus, mährend 
man auf ihn felbft nur Seitenblide der Geringfchäzung und des 
Hohnes warf. Daß Franfreid die ihm angemwiefene Rente 
zurückhielt, fo wie daß bereits auf dem Wiener- Congreß fein Be 
fizrecht der Infel Elba war angefochten worden, hielt er für 
Bertragsbruch, welcher auch feine Verpflichtung löſe; und ba 
erfchien er plözlich!) mit den paar hundert Garden, die man ihm 
gelaſſen und einigen andern Freiwilligen (Corſen und Polen, 
zufammens nicht 14200 an Zahl), auf franzöftfchem Boden wieder. 
Die Küfte von Cannes, nädft Frejus, mofelbft er einft aus 
Aegypten zurückehrend an's Land geftiegen, war jezt abermal 
der Punkt, den er, verhängnißreicher Plane voll, allererft betrat. 
Von da an, wie in immerwährendem Triumphzug, ging er, von 
fchwellenden Schaaren begleitet, alle Truppen, die man gegen 
ihn fandte, mit feiner Macht vereinend,, unter dem jubelnden 
Zuruf des Volfes durch die Departemente, und zog in Grenoble, 
in Lyon, in Paris ?) als Herrfcher ein. Kein Zeitpunkt feiner 
Geſchichte ift glorreicher für ihm als dieſer. Cine Welt von 





1) 1. März. 1815. 2) 20. März. 
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Scymähungen, durch erbitterte einheimifche und auswärtige Feinde 
wider ihm ausgeftreut, verfchmwindet vor den ihm jezt entgegens 
wallenden Huldigungen nicht blos des Heeres, fondern des Volkes 
von Frankreich, Nicht mit feiner handvoll Garden hat er mit 
Blizes Schelle das ftarfe Reich erobert, fondern durch die fr eis 
willige Ergebenheit der Nation, oder — wenn man diefes 
nicht eingefteht — durch ben vorwaltenden Haß gegen bie ges 
fchehene Reftauration. Vergebens ftellte der Herzog von Ans 
gouleme in den fühlichen Provinzen ſich felbft an die Spize 
eines SHeerhaufend. Auch er erfuhr den allgemeinen Abfall, und 
geriet durch Kapitulation in die Gewalt der Truppen Napos 
Leon's. Diefer erlaubte gleichwohl die freie Einfchiffung des 
Gefangenen , wie die Kapitulation fie zwar befagte, doch ohne 
Genehmigung des dießmal großmüthigen (wohl auch ahnungsvoll 
in feine eigene Zufunft blickenden) Kaifers nicht verbürgen konnte. 

Der König, in fchneller Folge die böfen Berichte, den Abs 
fall feiner Gewaltsträger, der Truppen und Generale, dad uns 
aufhaltfame Boranfchreiten des Kaiferd vernehmend, erklärte dieſen 
für vogelfrei, und erneuerte vor beiden — ſchnell verfammelten 
— Kammern den Eid auf die Charte, beſchwot aber durch 
beides den Sturm nicht. Alfo floh er von Paris!) nad) Lille, 
und, auch allda nicht fiher, nach Gent. Napoleon Cauf deſſen 
Kopf man einen Preis von 2 Millionen gefezt hatte) nahm ohne 
Blutvergießen Beil; vom ganzen Reid. 

Da erhoben die Freiheitsfreunde ihr Haupt, und hofften jest, 
nachdem der trozige Sinn Napoleon’s durd; fein Unglück gebrochen, 
nachdem ihm die Lehre eingefchärft worben, der Volksrechte und 
ber liberalen Ideen zu achten, unter feinem ſtaͤrken Arm fich im 
Beſiz der Rechte und Sinftitutionen zu behaupten, die fie durch uns 
ermeßliche Kämpfe und Opfer, durch lange Sahre von Großthaten 
“and Leider erfauft hatten. Auch entfprachen die meiften Verkün⸗ 
dungen und Maaßregeln des Wiedergefehrten jener ſchönen Hoff? 
nung, vor Allem die Verfündung einer „Ergänzungsafte‘ 
der vierten Conftitution, welche er von einfichtövollen Vaterlands⸗ 
Freunden entwerfen, und dem Bolf durd; Eröffnung von Stimm: 











1) 2. Mär;. ei 
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regiftern in allen Gemeinden zur Annahme vorlegen, fobann auf 
einem feierlich zu Paris gehaltenen „Maifeld“ in der Ber 
fammlung von Deputirten aus allen Theilen des Reiches ver 
fünden ließ.) Sie empfahl fi durch die Adoption des zwei 
Kammern-Spftems der monardhifchen, fo wie durch Gewährung 
einer vollen Preßfreiheit der republifanifchen Partei, lief 
übrigens die Ausficht auf noch weitere Verbefferung offen, Be 
rühmte Namen, Patrioten aus den fchönften Zeiten, erfchienen 
jezt wieder unter ben frei gewählten Repräfentanten des 
Bolfes, aud unter den Miniftern; und ein Geift des Rechtes, 
der Mäßigung und Milde waltete vor in den Akten der Regierung. 
Selbſt gegen dad Ausland erfchien ihre Stellung unbeleidigend, 
und für den Kriebensftand ohne Gefährde. Deun Napoleon 
betheuerte laut und feierlich, ven Parifers$ rieden pünktlich 
beobachten zu wollen; er würde es um fo williger thun, da er 
feldft ihn nicht gefchloffen, alfo auch nicht zu verantworten hätte, 
Die frühere dee eines großen Reiches habe er aufgegeben, 
und er werde fortan nur der einheimifchen Verwaltung, d. h. 
dem Glück feines Volkes Ieben. 


$. 16. 
Ahtserflärung der Mächte wider Napoleon. 

Dagegen fprachen die nod; in Wien verfammelten Monardıen, 
gleich nach erhaltener Nachricht von Napoleon’s Landung, eine 
furchtbare Acht wider ihn aus,*?) fie erklärten feinen Rechts— 
anfpruch felbft auf das Daſeyn durch feine Entweichung von 
Elba verwirft, feine Perfon demnach für ausgefchloffen von dem 
allgemeinen, menfchlichen und bürgerlichen Recht, und als Feind 
der Welt den öffentlichen Strafgerichten verfallen. Das erjte und 
einzige Beifpiel in der Weltgefchichte (die Bannflüche der Päbfte 
ausgenommen) von einer gegen ein gefröntes Haupt wegen Friedend 
bruch alfo verfündeten Sentenz. Im Namen der adıt Mächte, 
welche den Pariferfrieden unterzeichnet hatten, ward fie erlaffen. 

Aber während man alfo die Fülle der Schmad; und des Ab- 
ſcheu's über ihn — wie über das Haupt eier verworfenen Räuber: 


1) Angeiagt auf dei. 26. Mat, aber erft am 1. Juni gehalten. 
2) 13. Mar;. 
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bande — audgoß, drückten gleichwohl die eiligen und unermeß- 
lichen Rüftungen die Achtung vor feiner Macht aus.. Das Bünd- 
niß von Shaumont warb erneuert und bekräftigt, alle Mächte 
Europas (Schweden, Neapel und die Pforte auöge- 
nommen) traten ihm bei. Auf 1,365,000 Streiter ward die gegen 
Napoleon anfgebotene Kriegsmacht gefchäzt. Die Völker, aus 
dem furzen Friedenstraum aufgefchreckt, opferten von Neuem zur 
Bekämpfung des Welttyramnen Gut und Blut. 

Die Freunde Napoleon’s fagten damald: „Noch nie fey ein 
Sterblicher dermaßen geehrt worden, wie der Kaifer durch bie 
Erhebung von ganz Europa gegen feine einzige Perfon. 
Denn davon, daß Franfreich mit ihm fey, ward feine Notiz. 
‚genommen; nur er und feine perfünlichen Anhänger follten bes 
fampft werden. Welch’ unendlicye Ueberlegenheit an Talent oder 
moralifcher Kraft wurde anerfannt an dem Einen, wider welchen 
ganz Europa faft zu ſchwach ſey? — Rüſtete man aber zugleid) 
wider Franfreich, wie konnte man ben Beherrfcher einer großen, 
civilifirten Nation in die Acht erflären ald gemeinen Verbrecher ? 
— Und wie fonnte man Frankreich darum den Krieg erflären, 
weil ed — mas fo viele Nationen und fo oft ohne Einfprache der 
Fremden gethan — feinen Herrfcher gewechſelt? — Die Wieder- 
einfezung ‚der Bourbonen gefchah nicht vermöge des Parifers- 
Friedens, fondern ging demfelben voraus, und ward von den 
Mächten ald freier Entfhluß der Franzofen betrachtet, 
feineöwegs ald Friedensbedingung gefordert. Die abermalige 
Erhebung des Kaifers war alfo feine Beleidigung der Mächte, fors 
dern eine rein einheimifche Sache.“ Aehnliche Betrachtungen 
fiellte der Moniteur in Beantwortung der Wiener : Erflärung, 
auf, ) und fezte bei: die dem vorigen König verheißene Hilfe 
habe jezt feinen Sinn, da er nicht mehr König fey ; die franzöfifche 
Nation aber verlange feine Hilfe, da Alles nach ihrem eigenen, 
freien Willen gefchehen. Daher fonne aud) die Erklärung von 
Wien, da fie zum Meuchelmord auffordere, nur von der Gefandts 
fchaft des Grafen von Lille, nicht aber von den Mächten herrühren. 

Die Mächte jedoch, erfüllt von dem Verlangen, die Ruhe 


1) 5. 14. April, 
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Europa's, die theuer erfaufte, vor jeder. neuen Gefahr zu fchirmen, 
verfchmähten die. Widerlegung der Napoleon'ſchen Dialektik; fie 
nahmen weder Sendung noch Noten von ihm an, und erklärten - 
jede Diskuffion mit dem Friedengftörer für überflüffig. Uebrigens 
flund nicht zu läugnen, daß die Wiebereinfezung der Bourbonen, 
wenn auch feine ausdrüdlihe Bedingung des Parifer Friedens, 
body die erflärte Urface der gemäßigten Forderungen 
der Mächte gewefen, wornach das Gontrafts Berhältnig durch 
Napoleon's Wiederkehr wefentlih geändert erſchien. Auch ers 
kannte die Welt, daß Napoleon allerdings durch allzuhäufigen früs 
heren Treubruch den Anfpruch auf fernern Glauben verwirft habe. 


$. 17. 

Erneuerung des Kriegs Murat's Fall, 

Schlacht von Waterloo. 

Alſo begann der Kampf. Vorläufig ſchon ward Murat, König 
von Neapel, welcher zu fpät aus feiner Berblendung erwachte 
und zu frühe gegen Deftreich losfchlug, in einem Furzen Krieg 
überwältigt. Er hatte auf das Verlangen der Italiener nach Eiw 
heit ihres politifchen Dafeyns, und auf die Anhänglichfeit feiner 
Unterthanen und Freunde gezählt. Aber nad) kurz dauernden und 
unbedeutenden Erfolgen warb er fchmerzlich inne, daß eine längſt 
unterdrücte Nation der edlern Kraft ermangle, und daß die Neapo 
litaner — Memmen feyen. Seine vorfchnelle Erklärung für 
Napoleon trug ihm fchlechte Früchte, Die Deftreicher fündeten 
ihm den Krieg an, ') trieben feine bis an den Po vorgerüdten 
‚Truppen zurück und fezten denfelben im Sturmmarfch nach. In 
mehreren Treffen fchnell nad) einander geſchlagen, verließ Murat, 
aller Hoffnung beraubt, fein Reid, *) und floh an die franzöfifche 
Küfte. Sein Land warb ohne weiteren Kampf von den Defb 
reichern für den König. Ferdinand IV. in Befiz genommen. 
Murat, auch von Napoleon ungnädig (wie er es freilich ver- 
diente) aufgenommen, und nach der Kaifers Sturz vollends hilf 
108, wagte fpäter einen verzweiflungsvollen Einfall in Neapel, 
warb nach feiner Landung von Anhängern des Königs Ferdinand 
gefangen und nad; Friegsrechtlichem Spruch erfchoffen. °) 

1) 10, April. 2) 20. Mai 1815. 3) 13. Dft. 
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Der Krieg gegen Napoleon war von furzer Dauer. Wunders . 
ſchnell zwar hatte der Kaifer das Heer organifirt und verftärft,' 
alle Hilfsmittel der Nationalfraft und der Begeifterung in Thaͤ⸗ 
tigkeit, gefezt, und nach. zerftörter - Friedenshoffuung den Angriff 
auf den. übermächtigen Feind gewagt. Auch drang er mit feinen 
fampfluftigen SHeerfchaaren anfangs glücklich vor, fezte über Die 
Sambre, fohlug die Preußen in einer mörberifchen Schlacht 
bei Ligny ?) und bereitete ein ähnliches Schickſal dem englis- 
ſchen Heer unter Wellington, welches den Preußen bie 
Hand bot. Aber der Faltblütige Wivderftand des Helden Wels 
lington in der fehredlichen Schlacht bei Waterloo Coder, wie 
die Preußen fie nannten, von Belle- Alliance) ?) hemmte 
ben Fortfchritt der Napoleon’fchen Schaaren fo lange, bis das 
preußifche Heer unter Blücher — der troz feiner Niederlage 
mit ungefchwächten Muth in den Entfcheidungsfampf eilte — 
die fchon halb errungenen Lorbeeren dem Kaifer entriß, und. den 
welthiftorifchen Sieg erftritt. Unermeßlichen Berluft, an Mens 
fehen und SHeergeräth, erlitten die Geſchlagenen, weithin zerftreus 
ten fie fich in wilder Flucht, und der Kaifer felbit, die Unheil: 
barfeit des Schlages erfennend, eilte ohne Aufenthalt zurück nad 
Paris.?) Doch hatten auch die. Sieger in den Paar verhäng- 
nigreichen Tagen an 50,000 Streiter eingebüßt. 

Nach der Schlacht von Waterloo war wenig Kämpfens 
mehr, nur eiliged Verfolgen, Gefangennehmen und Beutemachen. 
Seder Antrag von Waffenftillftand oder Waffenruhe ward abge⸗ 
wiefen. Bald erfchien Blücher im Angeficht der zagenden Haupts 
ftadt. +) Nach wenigen Tagen, während derer noch einiges Blut 
floß, fam die Kapitulation zu Stande, °) vermög welcher das 
franzöfifche Heer binnen drei Tagen Paris zu räumen und bins 
nen acht Tagen hinter die Loire zu ziehen verfprach. Geſchüz 
und anderes Kriegsgeräth durfte e8 mitnehmen. 

Am 7. Juli zogen von zwei Seiten Blücher mit den Preus 
Ben und Wellington mit den Engländern in Paris ein; 
Die dreifarbige Kofarde wich der weißen, und unverzüglich 








4) 16. Zuni, 2) 18. Juni. 3) 20. Juni. 
4) 29, Sum, 57 3. Juli. 
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betrat Ludwig XVIL., von einer Fleinen Schaar Getreuer be 
gleitet, die wieber eroberte Königsftadt. *) Die Deputirtenfams 
mer, welche noch unter dem feindlichen Kanonendonner emfig und 
unverzagt für die Wahrung der Volfsrechte durch viele männliche 
Befchlüffe geforgt hatte, wurde jest aufgehoben 2); und, unge 
achtet der vom König von Gent aus erlaffenen Zuficherungen 
‚einer allgemeinen Amneftie, durch mehrere Ausnahmddelrete 
Rache, zum Theil blutige Rache, an den verhaßtejten Paird und 
Öeneralen genommen. 


$. 18. 
Napoleon wird nah. St. Helena geführt. 


Das Reid) Napoleon’ hatte ſchon früher geendet. Nach 
feiner Rückkehr in die Hauptftadt ging er damit um, die Kam 
mern aufzulöfen, und fi zum Diftator ernennen zu laffen. 
Sene aber, auf ta Fayette’s Antrag, erklärten fich- für per; 
manent, und jeden Verſuch fie aufzulöfen für Hochverrath. Die 
hochherzigen Männer, welche folchen Befchluß faßten, hielten 
die Rettung der Freiheit, nicht die eines Mannes, für ihre 
Aufgabe. Napoleon als Diktator fchien ihnen allzugefährlic 
nach feiner Perfönlichkeit für die innere uud nad der Stim⸗ 
mung der Mächte für die äußere Freiheit. Unumwunden er 
Härten fie folche Gefinnung. Da entfagte der Kaifer dem 
Thron zu Gunften feines Sohnes, Napoleon’s II., °) und 
die Kammern dankten ihm für folhen Entfhluß. Es ward eine 
einftweilige Regierungscommiffion ernannt, an deren Gpize der 
verfchmizte Fouché fund; und eine Deputation der Kammern 
(La Fayette, Benjamin Conftant und vier andere ausge 
zeichnete Männer) eilte nah Hagenau in’d große Heerlager 
der verbündeten Monarchen. Bon diefen aber empfing fie die 
fchriftlihe Erklärung, +) daß eine Unterhandlung nicht ftatt für 
den fünne, bis nicht die Perfon Napoleon's in der Gewalt 
der Mächte ſey. Die Regierungscommiffion verweigerte nun zwar 
die Auslieferung, „weil feine Perfon unter dem Schuz der fram 
zöftfchen Ehre ftehe; aber fie that auch Feine weiteren Schritte 














1) 8 Juli. 2) 13. Juli. 3) 22. Juni. 4) 30. Juni. 
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zu feiner Sicherheit, als daß fie zu Nochefort zwei Fregatten 
zu feiner Ueberfahrt nach Amerika bereit zu halten befahl. 
Sie fchlug ihm zugleich die Ernennung. zum General der franzö- 
ſiſchen Truppen, um bie er angefucht hatte, ab, und befahl 
ihm, Paris zu verlaffen. ) Auch Napoleon's eigene Ber 
ſuche zu unterhandeln waren fruchtlos. Dem Staatsrath Otto, 
den er bierwegen nach England fenden wollte, warb die Leber; 
fahrt verweigert. Daher fdyiffte er fid) zu Rochefort ein; °) 
aber die englifchen Kreuzer machten das Auslaufen unmöglich. 
In fo hoffnungslofer Bedrängniß nahm er das Anerbieten des 
Kapitäns Maitland, ihm eine Zuflucht auf feinem Linienfchiff, 
dem Bellersyhon, zu gewähren, an, erfläarend, er übergebe 
fi) dem Schuz der englifchen Gefeze und wolle hinfort in Eng- 
land als Privatmanı leben. Daffelbe that er auch dem Prinzen 
Regenten in einem eigenen Schreiben fund. 

Aber für den Geächteten war fein Geſez mehr und fein 
Recht. Napoleon ward die Landung in Plymouth verfagt 
und angekündet, daß er nad St. Helena, als gemeinfchaft- 
liher Gefangener aller Berbünbeten, doch unter der befondern 
Dbhut Englands, werde gebracht werden. Am 2. Auguft war 
wirklich ſolcher Vertrag gefchloffen worden. "Sn Gemäßheit def- 
felben warb der große Gefallene nadı ber Rhede von Torbay 
auf das Linienfhiff Northbumberland gebracht; die Anker 
wurden fofort gelichtet °) und am 18. Dft. betrat der Mau, 
melcher 19 Sahre lang die Bewunderung und dad Schrecken der 
Welt gewefen, die in fchauervoller Abgefchiedenheit liegende wüſte 
Juſel, das ihm beftimmte Felfengrab. Die gefammte Macht 
Europa's hatte alfo gefiegt über einen Mann. Aber ber 
erfhittternde Eindruck des unerhörten Sturzes, die natürliche 
Theilnahme für den, unter dem fchreclichften Verhängniß, unter 
allmächtiger Feindesgewalt mit ungebeugter Seele Stehenden, 
hat mit dem früher weithin Gehaßten, felbft Berabfcheuten die 
Welt wieder verfohnt. Die Urtheile, die jezt über ihn erklingen, 
die Betrachtungen und Bergleichungen, welche St. Helena her- 
‚sorrief, find rühmlicher für ihn, ald weiland die Schmeicheleien 
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des kriechenden Senates und der feilen Schaar der Schriftſteller. 
Die Geſchichte ſelbſt taucht ihren Pinſel jezt in mildere Farben, 
da fie fein Bild zeichnet. Auch behält fie liebend den Namen 
der Edlen auf, weldje dem von den Gewaltigen des Erdtheils 
Geächteten freiwillig in den fernen Kerfer folgten, die Namen 
eined Bertrand, Montholon, Gourgaud, Las Cafes, 
welche in einer Zeit der Alles beherrfchenden Selbftfucht, Nieder 
trächtigfeit und Feigheit folches erhebende Beifpiel männlicher 
Charafterftärfe und felbftverläugnender Treue gaben. 


6. 19. 
Der zweite Barifer:Friede 


Der Zweck des Krieges, nach folcher Gefangennehmung de 
Kaiſers, war erreicht; den Verbündeten blieb, wie die Anwälte 
Frankreichs fagten, nichts Weiteres zu begehren übrig. Ein Frie 
densfchluß war nicht einmal nöthig, da derjenige, gegen ‚welchen 
allein man gefriegt, hatte, geftürzt war. Sollte man vom König 
etwas verlangen? — Derfelbe war ja der Berbündete ber 
Monarchen und nad Kräften mit thätig gewefen zur Unter 
drückung Napoleon's. Oder von der Nation?? — Diefelbe 
war entweder — wie auch behauptet ward — gegen ihren Wil 
fen von Bonaparte’s Faftion unterdrüdt worden, und alddann 
befand fie fich in. demfelben Fall wie der König; fie war frei 
von jeder Schuld oder Verantwortung, war Freundin der Mo 
narchen geblieben, und mit ihnen nicht im Kriegsſtand; oder 
fie hatte aus eigenem, freiem Willen Napoleon wieder zum Herr: 
fcher emporgetragen; alsdann hatte der Krieg wider fie feinen 
Rechtsgrund, da fie fich niemald gegen dad Ausland verpflichtet 
hatte, ven Bourbonen zu gehorchen , vielmehr ihre volle Freis 
heit in Feftfezung ihrer einheimifchen Angelegenheiten ausdrücklich 
von den Berbündeten war anerfannt worden. 

Aber fo fheindar diefe Gründe waren, fo vermeinten gleid 
wohl die Monarchen, theild zur Entfchädigung für den unge 
heuren Kriegsaufivand, welchen auf jeden Fall die „Befreiten“ 
zu tragen. hätten, theild zur Sicherftellung gegen ähnliche fünf 
tige Gefahren, die etwa aus dem Wanfelmuth oder aus ber 
Schwäche der franzöfifchen Nation entftehen möchten, theils endlich 
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zur Befriedigung ihrer eigenen Völker, welche über den fo milden 
* Pariſer⸗Frieden laut ihren Unmuth erklärt hätten, einige 
Opfer von Frankreich fordern zu müffen. Auch war der lezte 
Grund allerdings fehr triftig.. ES mußte nachgetragen werben, 
was man früher, in der Herzensfreude, die Bourbonen mwieders 
hergeftellt zu fehen, verfüumt hatte. Denn den Völkern war 
jene MWiederherftellung gleichgiltig.. Die frangöfifchen Minifter 
freilich Tiehen folchen Gründen ein fehr ungeneigtes Ohr. Doc 
fam endlich nad) langer Verhandlung (und zwar erft nach dem 
Austritt Talleyrand’s und Fouché's aus dem Minifterium, 
an deffen Spize der von jeder revolutionnairen Mafel freie Herzog 
von Richelieu geftelt ward) ') zwifchen Franfreich und ben 
Mächten ein Vertrag, der zweite Parifer-Friede genannt, 
zu Stande. *) 

In demfelben -bequemte fich Frankreich zur Abtretung eines 
nicht unanfehnlichen ‚Gebieted. Als Baſis nämlich wurden feine 
Grenzen von 1790 Cnicht von 1792, wie im erften Parifer» Frieden) 
beftimmt, und dabei noch mehrere Befchränfungen feftgefezt. Nas 
mentlich follten die Feten Philippeville und Marienburg, 
das Herzogtum Bo uillon, fodanı Saarlouis, Saarbrüd, 
und. das Land von der Saar bis zur Lauter nebft der Feſtung 
Landau von Franfreich abgetreten werden (das Koͤnigreich 
Niederland erhielt die erſten, der teutſche Bund die lezt⸗ 
genannten Bezirke); Sardinien ſollte den vollftändigen Beſiz 
von Savoyen und Nizza wieder erhalten, die Schweiz aber 
das Ländchen Ger. Hiernächſt übernahm Frankreich die Zahlung 
einer Entſchaͤdigungsſumme von 700 Millionen Franken an die 
Mächte (wovon ein Viertheil zur beſſeren Befeſtigung der Grens 
zen gegen Frankreich beftimmt, aber bis heute meift noch nicht 
dahin verwendet warb) und die Befriedigung der Cfchon im 
erften Barifer- Frieden übernommenen , aber feitvem noch nicht 
liquidirten) vielnamigen ‚Erfazforderungen von-.Unterthanen ver 
verbündeten Monarchen, und auch der Banf von Hamburg. 
Einiger Rüdfluß des ſeit vielen Jahren nad) Frankreich als Kriegs— 
beute gegangenen Geldes ward hieburch bewirkt, und -erfchien 
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infofern ale gerecht und billig. Aber daneben ward auch — was 
die franzöfifche Nation am empfindlichiten demüthigte — verfügt, 
daß ein verbündetes Heer von 150,000 Mann. fünf Sahre hins 
duch Cim Falle anerkannten Wohlverhaltens jedoch nur drei 
Jahre) einen beftimmten Bezirk vom franzöfifchen Gebiet mit. einer 
Anzahl wichtiger Feften befezen, und während folcher Zeit von 
Frankreich — mit jährlichen 50 Millionen — befoldet werden 
follte. Hiernach ward ausgefprochen, daß die bourbonifde 
Herrſchaft ale Gefez des Auslandes fortbeftehen müfje; wie 
wohl nebenbei — höchſt dankenswerth — die Heilighaltung der 
Sharte den Bourbonen zur Berpflichtung gemacht ward, 

Sfeichzeitig in diefem Hauptvertrag wurben noch zahlreiche 
Nebenverträge unter den: verfchiebenen Hauptmächten gefchlofen; 
insbefondere zwifchen den vier Paciscenten von Chaumont zur 
Aufrehthaltung der beiden ParifersFrieden, und zur ewigen 
Ausfchließung des gefürchteten Napoleon und feiner Familie 
vom Throne Frankreichs, überhaupt zur gemeinfamen Hintanhals 
tung etwa neu entftehender, revolutionnaiver Bewegungen in Zranf- 
reich ; fodann unter ſämmtlichen Betheiligten zur Bertheilung der 
Entfchädigungsgelder und der abgetretenen Landfchaften ; auch 
uber die Fünftige Neutralität der Schweiz, und über das eng 
liſche Proteftorat über die jonifchen Inſeln. 

Endlidy geſchah, und zwar nody vor dem Frieden, die Zu 
rucknahme der von den Franzofen in den verfchiedenen Perioden 
des Revolutionsfriegs geranbten Kunſtſchaͤze. Die Demüthigung 
Frankreichs war vollftändig. 


$. 20, 
Der heilige Bund, 


Alfo endete die Revolution. Damit aber ‚nie wieder ihr 
Schlund gähnend ſich öffne, fehloffen die Sieger Napoleon's, die 
Monarchen Rußlands, Deftreiche und Preußens, und 
zwar perfönlich, ohne Mitunterfchrift ihrer Minifter, noch in 
Paris anmefend, ben „heiligen Bund.“ 12) In dem Ein 
gang der Urkunde diefes, im der Weltgefchichte einzigen, Bundes 
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wird erklärt, daß die drei Monarchen , welche‘ perfünlich ihn 
fchloffen, in Folge der großen Ereigniffe der lezten drei Jahre, 
die innige Ueberzeugung erlangt hätten, all ihr Thun auf die er- 
habenen Wahrheiten, welche uns die heilige Religion unfers 
Heilandes lehrt, gründen, und daher in Verwaltung ihrer Staaten, _ 
ſo wie in ihren mechfelfeitigen politifchen Verhältniffen nur die 
Borfchriften der Gerechtigkeit, der chriftlichen Liebe und des Frie— 
dens fi) zur Regel machen zu müffen. Daher würden die drei 
contrahirenden Monarchen, den Worten der heiligen Schrift ge: 
mäß, durch die Bande einer wahren und ungertrennlichen Brüder: 
fhaft vereinigt bleiben, fich ald Landsleute betrachten, und in 
jedem Falle Hilfe und Beiftand leiften; auch ihre Inter: 
thanen und Heere, ald deren Familienväter fie ſich anfähen, in 
eben dem Geifte der Brüderlichkeit leiten. Der einzige Grundfaz 
« würde demnach für fie ſeyn, fih gegenfeitig Dienfte zu 
leiften, fidy durch ein unveränderliches Wohlmollen die gegen: 
feitige Zuneigung zu bezeigen, und fich alle nur als Mitglieder 
einer und bderfelben chriftlichen Nation zu betrachten. Die drei 
Monardyen fahen ſich nur als Bevollmächtigte der Borfehung an, 
um drei Zweige einer und berfelben Familie zu beherrfchen, indem 
fie erfennten, daß die chriftliche Nation , zu der fie und ihre 
Völker gehören, in der That feinen andern Souverain als den: 
jenigen habe, dem allein die Macht gebührt, nämlich Gott und 
unferen göttlichen Erlöfer, Jeſus Chriftus, das Wort des Aller: 
höchſten, das Wort des Lebens. Ihre Majeftäten empfehlen daher 
ihren Bölfern mit der zärtlichften Sorgfalt, fich täglich mehr in 
den Grundfäzen und in der Ausübung der Pflichten zu beſtärken, 
welche der göttliche Heiland die Menfchen gelehrt hatte. Alle die: 
“ jenigen Mächte — alfo fchließt die bedeutungsvolle Urfunde — 
welche’die heiligen Grundfäze diefer Afte feierlich anerkennen wollen, 
würden mit Bereitwilligfeit und Zuneigung in biefe heilige Allianz 
aufgenommen werben. | 
Zu folchem Beitritt wurden auch wirflich alle Mächte Europa's, 
mit Ausnahme des Pabftes und der Pforte, eingeladen. Alle 
Eingeladenen traten aud) bei, mit Ausnahme Englands, deifen 
Regent erflärte, daß er perfünlich zwar Die Grundfäze des heiligen 
Bundes theile, jedoch nach der Verfaffung feines Reiches feinen 
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Vertrag ohne Unterzeichnung und Bertretung verantwortlicher 
Deinifter einzugehen befugt fey. 

Wer wird fich nicht gerührt und erhoben fühlen durch die edlen, 
frommen Gefühle, welche die Urkunde des heiligen Bundes durdy 
wehen? — Mer wird nicht die Völfer glüclich preifen , beren 
Regenten wahrhaft Durchdrungen find von den Pflichten der Moral 
und des Chrifienthums ? — Wer wird nicht wünfchen, daß Ger 
rechtigfeit, Liebe und Frieden, fo wie der Bund es verheißt, für 
und für herrfchen mögen unter den Nationen ber Erde??? — Aber 
können wir hoffen, daß eine edelmüthige Verfiindung, daß felbit 
ein Vertrag einiger Häupter die Natur der Menfchen, die ger 
brechfiche und zum Böfen geneigte, ummandlen, daß fie das Neid 
Gottes auf Erden begründen werde? — Wenn wir dieg nicht 
koͤnnen und daher bles der möglichen oder unmittelbaren Bir 
tungen gedenken, fo ftellt fich allernächft dem Blick die Vereinigung . 
aller Staaten Europa's (den Pabft und die Pforte uud zum Theil 
England ausgenommen) zu einem großen Weltreich unter einer, 
verbrüderten Regentenfamilie dar, die Alleinherrfchaft eines, von 
einigen Häuptern aufgeftellten Prinzips, von welchem fidy los⸗ 
zufagen ald Auflehnung gegen die Ordnung des Weltreiches gilt, 
und — wie in Neapel und Spanien — mit Aechtung be 
firaft wird; ein Verhältnig, welches nach allen bisherigen Er 
fahrungen und nad; der Natur der Menfchen die größten Ge 
fahren mit fich führt und die wirffamften Rechtögarantien aufhebt. 
In der Soeriftenz vieler felbftftändiger, auch rivaliftrender Staaten, 
in der Extgegenfezung verfchiedener politifcher Intereffen und 
Tendenzen hat bisher die Freiheit ihre befte Stüze gefunden; 
und das edfere Leben der Völker wie der Einzelnen, ihre mo 
ralifche und intelleftuelle Kraft, erfterben unter der Herrfchaft 
eines einzigen allverbereiteten Syſtems, und einer von der Gewalt 
gehandhabten gleichfürmigen Richtung der Geifter wie der Leiber. 
China mag hiefür ald Beweis dienen; wiewohl wir allerdings 
nicht im Allem die Einheit eines chinefifchen Neiches erreicht haben, 
und namentlich die Mauthlinien, Zölle und vielnamige 
Strombeherrfhung und nocd immer empfindlich genug au 
die Soeriftenz mehrerer Staaten erinnern. Aber foviel ıft ge 
wiß, daß die Geſchichte, wenn fie freie Beurtheilerin der That 
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ſachen, nicht fflavifche Sammlerin officieller Verkündungen feyn 
fol, einen freien, alfo auswärtigen Standpunkt begehrt, der 
in einem Weltreich nimmer zu finden ift, daß fie der Macht, 
in deren Bereich fie fchreibt, erft ein Menfchenalter fpäter nach⸗ 
tritt, und daß alſo für jezt ihr nichts übrig bleibt, als in ehr⸗ 
erbietigem Schweigen der Entwicklung und der Wirkungen ber 
neueſten Berhältniffe zu harren. 


Ss 
Der Wiener-Eongref. 


Die beiden Parifers$rieden mit ihren Nebenverträgen und 
der zwifchen beiden gehaltene Wiener-Congreß haben Europa 
eine, anfcheinend zu langer Dauer beftimmte, neue politifche Ges 
flalt gegeben, Ihr flüchtiger Ueberblick ſey das Schlußgemälde 
diefes Buches. Wir reden jezt erft vom Wiener-Congreß, 
da feine durch Napoleon's fchredendes Wiedererfcheinen ers 
fhütterten Prinzipien und Befchlüffe erft am Tage von Waterloo 
durch Blücher's Schwert geltend gemacht worden, und durch 
den zweiten Parifer-Frieden in wirkliche Kraft getreten find. 
Darin zumal liegt das welthiftorifch Wichtige jener verhängniß- 
vollen Schlacht; nicht in den Befizverhältniffen der Mächte, 
fondern in der Entfcheidung über Prinzipien; und es erfcheint 
hiernad; (mas ben Geift in Verwirrung fezt und niederwirft) das 
8008 der Menfchheit und die Macht der Ideen hingegeben — einem 
Reiter» Regiment oder einer wohlangebradhten Batterie. 

Der erſte Parifer-Friede hatte feftgefezt, daß innerhalb 
zweier Monate fid; ein Congreß zu Wien verfammeln follte zur 
Schlichtung aller wichtigen, durch den Friedensfchluß noch nicht. 
erledigten,, Angelegenheiten Europa’ und feiner Theile. Nach 
einiger Verzögerung trat endlich in den legten Tagen des Sepr 
tembers und den erften des DOftobers in Wien jener erlauchte 
Eongreß zufammen, weldhem, nad) Würde und Glanz der Mit 
glieder und nach der Wichtigkeit der Verhandlungen, Fein anderer 
Congreß in der ganzen Weltgefdyichte, felbft der weſtphäliſche 
Friedens-Congreß nicht, zu vergleichen iſt. Zwei Kaiſer, vier 
Könige, die erſten Minifter und Staatsmänner faft aller euro 
päifchen Staaten und cine ungezählte Menge von Agenten vers 
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fehjledener Hoheiten, Stände, Klaffen, Familien und Individuen 
verſammelten ſich in der öftreichifchen Kaiferftadt zur Entwerfung 
eined Grundgeſezes für das dffentliche Recht und das politifche 
Syſtem des Welttheild, auch für Entfcheidung einer Menge be 
fonderer Streitigkeiten oder partifulärer Verhältniſſe, welche 
mwenigftend mittelbar. den Welttheil angingen, oder von Flugen 
Gefchäftsführern als fo erhabener Entfcheidung bedürftig dargeftellt 
wurden. Europa, ja die ganze civilifirte Welt, wandte den Blick 
nah Wien, von wannen fo Großes fommen follte. 

Aber — wie mit eindringlicher Einftimmigfeit die Denfenden 
aller Völker klagten (die Schuld jedoch keineswegs den Häuptern, 
überhaupt nicht einzelnen Perfonen, fondern blos einem 
unfeligen Berhängniß und einer kaum vermeiblichen Befan- 
genheit beimeffend) — der Congreß von Wien hat feinen hohen 
Beruf, feiner in der Gefchichte einzigen, großen Bevollmächtigung 
durchaus nicht entfprochen. Wir wollen nicht die Frage einiger, 
etwa überfpannter Freiheitäfreunde wiederholen: woher dem 
hohen Congreß die Befugniß zugefommen, gefezgebend und richtend- 
über die Rechtsanfprüche und Intereſſen aller: einzelnen . Bölter 
zu entfcheiden ? — Die Berftändigen mochten einfehen, daß nur 
die von phyfifcher Kraft unterftügte Autorität zu folcher wirt 
famen Entfcheidung vermögend fey. Der Eongreß, weil er die 
Macht zu entfcheiden befaß, erfchien auch als befleidet mit dem 
Recht dazu; jedenfalls aber verpflichtet: zu einer dem. Recht 
und dem Gefammtinterefje gemäßen Entfcheidung. Hiefür. 
bfeibt er verantwortlich der Geſchichte. Ihr find Geiſt 
und Prinzipien der zu Wien gefaßten Befchlürffe anheimge 
fallen zur freien Beurtheilung. 

Hauptangelegenheit, und gegen welche alle anderen faft gar 
nicht in Rechnung famen, war die Befriedigung der Anſprüche 
oder Forderungen der regierenden Häufer. : Bon denfelben 
verlangten Einige Bergrößerung, Andere Eutſchädigung, Andere 
Wiederherftellung. Europa mit feinen Völkern, wie eine Maffe 
ftei zu vertheilenden Gutes, fund unter der willfürlichen Be 
ſtimmung des Gongreffed, Solche Beftimmung aber gefchah mehr 
nach Gründen einer einfeitigen Politif oder Gonvenienz, aud) der 
Gunſt oder Ungunft, ale nach jener des Rechtes oder des wahren 
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Gefammtintereffes. Meift nur jene Reklamationen, die eine Macht 
unterftüzte oder ein Familien: ntereffe empfahl, wurben gehört ; 
und von idealen Intereffen fam wenig zur Sprache. Seelen: 
zahl, Einfünfte und Flächenraum — dieß waren die Fak—⸗ 
toren, mit welchen allein man rechnete; und nie demüthigender, 
weil nie unummunbener und feierlicher ausgefprochen, als auf 
dem Wiener» Gongreß, wurden die Völter ald dem Sachenrecht 
anheimgefallen behandelt. 

Wo nicht dag Necht oder reiner Gemeinfinn den Be: 
rathungen die Richtung giebt, da kann von Einheit und Harmonie 
feine Rebe feyn. Bald zeigte ſich eine heftige Entzweiung unter 
den Gliedern des Congreffes, welche felbft einen Kriegsausbruch 
beforgen ließ, und nur durch gegenfeitiges Aufgeben gerechter, 
amd gegenfeitiges Gewähren ungerechter Forderungen, zum Theil 
auch durch das Ergreifen feltfamer, den vorherrfchenden Prinzipien 
widerftreitender, Ausfunftsmittel nothdürftig befchwichtigt ward: 
Künftelei-trat an die Stelle der höheren Staatskunſt, und die Cons 
fequenz ward anfgeopfert der Befriebigung Einzelner. Selbſt das 
biftorifche Recht, deffen Bewahrung oder Wiederherftellung das 
noch am meiften vorherrfchende Prinzip des Congreſſes war, mußte 
vielfach — nicht eben dem natürlichen Nedt, wohl aber — 
der Convenienz weichen oder der Willfür. | 

' Einmal mit yartifulären Sintereffen, und vom Stanbpunft ber 
Gunſt oder Ungunft befchäftigt, fah fich der Congreß bald mit 
einer Anzahl von Petitionen, Reklamationen und Bittbriefen über- 
fchwemmt, an deren Berhandlung die foftbare, den Intereſſen 
des Welttheild und der Menfchheit angehörige Zeit verſchwendet 
ward. Reben den Beftimmungen über das Wohl oder Weh’ von 
Nationen lefen wir. mit gerechter Befrembung in der Congreß: 
Afte eine Neihe von Entfchädigungen über Fleinliche Streitig- 
feiten , welche beffer an die Gerichte wären verwiefen worden, 
oder über geringfügige Particulars Intereffen, welche überhaupt 
der Entfcheidung einer fo hohen Verſammlung nicht werth waren. 

Hiedurch ging aber Zeit und Arbeitsluſt verloren für wichtige 
Dinge. Für die wahrhaft großen Intereffen der Bölfer gefchah 
ſoviel als nichts ; ober ed wurden biefelben mit wenigen ſchwan⸗ 
fenden Worten abgethan. Die einzige herrliche Gelegenheit zur 
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gefezmäßigen Abfchaffung von unzähligen Mißbräuchen, Gewalt 
thätigfeiten, und. überhaupt barbarifchen Erbſtücken des Mittelal 
ters, welche den Welttheil drücken, warb unwiederbringlich vers 
ſäumt. Hiefür ift der Congreß der Menfchheit verantwortlich. 

Endlich aber waren unter den gefaßten Befchlüffen viele direkt 
widerftreitend den lebhaft gefühlten Bebürfniffen und fonnenklaren 
Rechtsanſprüchen der Völker, viele von ganz offenbarer Gemein 
fchädlichfeit oder Gefahr. 

Die nachſtehende Ueberficht der Gengrefbefätäf wird dieſes 
tadelnde Urtheil rechtfertigen. 


$. 22. 
Rußland. Preußen. Polen. 


Gleich anfangs wurden die Berathungsgegenftände unterſchieden 
in europäifche Angelegenheiten und in teutfche. Die erften 
waren der Entfcheidung der acht Mächte, welche den Parifersfrieden 
unterzeichnet hatten, namentlich Deftreih, Rußland, Groß 
brittannien, Preußen und Franfreich, fodann Spanien, 
- Portugal und Schweden, natürlich mit überwiegendem Eins 
fluß der fünf, insbefondere der vier zuerfigenannten anheimges 
ftellt. Die teutfchen Angelegenheiten leiteten anfangs blos die 
Bevollmächtigten von Deftreih, Preußen, Baiern, Ham 
nover und Würtemberg, welchen jedoch fpäter, auf die 
dringende Befchwerde der übrigen teutfchen Fürften und ber freien 
Städte, die ſämmtlichen Mitglieder des zu teutſchen 
Staatenbundes beigeſellt wurden. 

Unter den europäifchen Angelegenheiten war die erſte die 
Befriedigung der Hauptmächte, welche durch ihre großen Ans 
firengungen Napoleon's Weltthron umgeftürzet. Zwar hätte man 
glauben follen, die Erreichung diefes unendlich Foftbaren Zwedes 
ſelbſt hätte als Kohn der Anftrengungen gelten, und ein weiterer 
Lohn wenigſtens nie auf Koften derjenigen Prinzipien geſucht 
werben follen, die man eben gegen Napoleon zu behaupten ge 
ſucht, der Prinzipien des Rechts nämlich und des Gleichge 
wichts, welches die faft einzig gedenkbare Garantie des (öffent⸗ 
lihen) Rechtes if. Aber da ward zuvörderft Rußland, wel 
ches nicht für Europa, foudern nur für fich felbft den Krieg 
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geführet, und welchem im Krieg wider Napoleon die Hilfe Eus 
ropa's wohl noch erfprießficher als diefem die Hilfe jenes gewefen, 
der zum voraus geforderte Lohn, Polen, zugefagt, und hiedurch 
allein fchon das neue politifche Syftem des Welttheils unheilbar 
verderbt. Den ruffifchen Riefen‘ ließ man über die Weichſel 
fchreiten, und gab ihm Preußens und Oeſtreichs Seiten, 
alfo das Herz von Europa, preis, während man gegen Frank⸗ 
reich ängftlic; mit Bollwerfen ſich umgab, und überall nur ber 
vergangenen Gefahren, deren Erinnerung gefpenfterartig 
fchredte, nirgends aber der zufünftigen gedachte. 

Hiedurch allein fchon warb unmöglich gemacht, ein politisches 
Gleichgewicht zu gründen. Die Moskowitiſche Ueberwucht 
bedroht Europa mit Erdrückung, und wenn ſolches Unglück hers 
einbricht, fo trägt der WienersCongreß daran die Schuld. 

Das billige Begehren Preußens (welches wohl mehr als 
Rußland zur Weltbefreinng beigetragen), wiederhergeftellt zu wer⸗ 
den in feine vorige Macht, fand in Rußlands Vergrößerung ein 
höchft beflagenswerthes Hinderniß. Für den Berluft feiner pols 
nifchen Länder (der Hauptmaffe des Herzogthums Warfchau) 
erfchien nur Sachſen als entfprechende Entfchädigung. Auch 
forderte Preußen diefelbe. Aber wie fonnte man, wenn einmal 
nur von Anfprüchen der Häufer, nicht von Sntereffen Euros 
pa's die Rede war, den König von Sachſen entthronen, da 
man alle andern Fürften des Nheinbundes (mit wenigen befon- 
dern Ausnahmen) im ungefchmälerten Befiz ihrer Länder gelafs 
fen? — England, Franfreich und Deftreih, auh Baiern - 
erffärten fich entfchieden gegen folchen Gemwaltftreich (nicht zwar 
des fächfifchen Volkes, fondern blos des Königs willen); ja 
fie fchloffen deßhalb bereits einen fürmlicdyen Bund !) wider Ruß— 
land, welches die preußifche Forderung aus eigennüzigen 'Grüns 
den unterftüzte. Da fam endlich ein Vergleich zu Stande, wors 
nach einige Diftrifte von Polen, unter dem Namen eines Groß- 
herzogthums Pofen, bei Preußen verbleiben, dagegen von 
Sachſen nur zwei Fünftheile demfelben zufallen follten, Das 
polnifche Volk alfo und das ſächſiſche mußten die unnatürs. 


.— 
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fihfte und fchmerzlihfte Zerreißgung erbulden, damit Ruß⸗ 
lands Kaiſer ‚befriediget würde. Der Lebergang unter Preus 
Gens Hoheit. hätte. den Sachſen nur vorübergehenden 
Schmerz erregt; auch die neue Regierung wäre in Bälde geliebt 
worden. ber die Zerreißung war bleibende Berlezung 
und Schmadh. Die Entfhädigung Preußens wurde fodanır 
noch vervollſtändigt durch anfehnlicdhe Länder zwifhen Rhein 
und Maas, wodurch gleich unnatürliche Berbindimgen als vors 
bin Trennungen verordnet, und Preußen, ob aud nach Volks⸗ 
zahl und Einkünften klaglos geftellt, dennoch nach politifcher 
und militäriſcher Stellung ſich wefentlich verfürzt fand. 

Alfo ward Europa um feine fofibare Vormauer gegen Ruß 
fand, um ein ftarfes Preußen gebracht, und der, zur Ret⸗ 
tung der europätfchen Freiheit gegen ein emporftrebendes Weltreich 
unternommene und mit unfäglicher Anftrengung geführte, Krieg endete 
mit Uebergabe des Scepters an eine noch gefährlichere Mad t. 

Bei der fo willfürlihen Geftaltung Polens ward hiernadh an 
Niemanden weniger ald an die Polen felbft gedacht Ceine vage 
Zufiherung von Verfaffungsrechten abgerechnet). Nur gefielen 
fi) die Mächte in der befremdlichen Schöpfung eined „Frei— 
ftaates von Krakau“, der unter dem Schuz der drei großen 
Nachbarn ftehen follte, eine Anomalie der fonderbarften Art 
und im Grund blos eine Schauftellung der VBollgewalt über Land 

und Volk, daneben auch den Beweis gebend, daß man über bie 
Zutheilung der Stadt Krakau an eine der brei —— ſich nicht 
habe verſtaͤndigen fönnen. 


§. 23. 
Defttreid, Jtalien. Niederlande. 


Hatte man Rußlande Forderungen bewilligt, wie konnte 
man jene Deftreichs zurückweiſen? — Auf Italien hatte 
dieſes, nächft der MWiederherftelung feiner Herrfchaft über Oft: 
und den größten Theil von Weft-Gallizien, über Tyrol und 
Salzburg und über das jezt erweiterte Illyrien, den ver: 
fangenden Blid geworfen. Benedig und bie Lombardei, 
mit vortheilhaft gezogenen Grenzen, überlich man dem entlich 
triumphirenden Kaiſerhaus. Der Traum der Gelbfiftändigfeit , 


% 
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der Traum der Nationalverbindung hörte fomit auf für die itali, 
{hen Bölfer; ein fremder Scepter follte fortan über ihre 
fchönften Provinzen geftrect feyn. Die Wiederfehr Modena's 
unter die alte Herrfchaft mochte gerecht und den Umftänden an: 
gemeffen erfcheinen; aber Parma mit Piacenza warb, blos 
nad dem Sakhenredyt, zur Entfehäbigung einer, wohl edlen, 
und ber innigften Theilnahme würdigen, doch durchaus mit: feis 
nem Titel auf Parma verfehenen Fürftin beftimmt.- Immer 
glücklicher ald Genua, welches, ohne alle Schuld, und in Bolls 
befiz aller Anfprüche auf Wiederherftellung in ven alten, legi— 
timen Zuftand, zum Berluft feiner Selbftftändigfeit und Freiheit 
verurtheilt und Sardinien unterworfen ward. Die, vorzitglid, 
von England umterftüzte, Idee einer Verftärfung Sarbi- 
niend, zur Errichtung einer Vormauer gegen Frankreich oder 
einer Fräftigen Mittelmacht zwifchen Frankreich und Oeſtreich, 
gab hiezu den Titel. Doch ift auch jezt Sardinien ſchwach, 
und Deftreich in Italien allmächtig; auf jeden Fall alfo vie 
Unterdrüdung Genua's felbft ohne politiſche Rechtfertigung, 
Aber die Klagen dieſes ehrwürdigen Freiftaates wurden nicht 
gehört, während man bie Einfprahe Spaniens (Cd. h. König 
Ferdinands VII, welcher nichts für Europa’s Rettung ge: 
than , vielmehr zum Ziel feines, Ehrgeizes die Verfchwägerung 
mit Napoleon. fich gefezt, und von feiner felbftverfchuldeten Ge⸗ 
fangenfhaft zu Balencay aus ben Großthaten feined Volkes 
blos leidend zugefehen hatte) als gemwichtiges Rechtsbedenken 
gegen die Berfügung über Parma betradjtete, und nur durch 
Unterdrüdung noch einer Republik (Lukka, die man an bie 
vormalige Königin von Hetrurien, Ferdinands VII. Schwefter, 
und deren Sohn vergabte) zu befchwichtigen wußte. Dagegen 
ward wie in heiterer Laune, die Republiquette St. Marino, 
die freilich nicht gefährlich fcheinen Fonnte, als Freiftaat erhalten. 

Sn Unter-Stalien ward anfangs Murat ald König von 
Neapel, ja noch mit verheißener Gebietderweiterung, Fer: 
binand IV. aber als Herr blos von Sicilien anerkannt. 
Der umnbefonnene Krieg des erftern wider Deftreich bewirkte, 
ohne weitern Rechtsgrund, die Wiederherftellung ver bombonifchen 
Macht über beide Sicilien, 





* 


530 Neuntes Rapitel. Bon dem Brande Mosfaws 


Eine hochwichtige politiſche Schöpfung, aus ähnlichen Grün 
den wie die Vergrößerung Sardiniens fließend, mar die Errid 
tung ded Königreich ber Niederlande zu Gunften des 
Haufes Dranien. . Das holländifche Volk hatte gleich nad 
Vertreibung der Franzofen feinen ehemaligen Erbftatthalter 
zurücberufen, und zwar ald „fouverainen Fürften“ (ber 
gleichen zu ernennen der, Politif der Coalition nicht minder ald 
jener Napoleon's entſprach); jezt warb ihm auch Belgien und 
einiges franzöftfche Grenzland zugefchieden,, damit er eine ſtarke 
Vorhut bilde gegen das gefürdhtete Frankreich. Auch das zum 
teutfchen Bund gefchlagene Großherzogthbum Luremburg 
ward ihm ertheilt, deffen Hauptſtadt jedoch zur Bundesfeſte 
erffärt. Ohne irgend einen Nechtsanfpruch ward alfo das Haus 
 Dranien an Madıt und Glanz erhöht, blos zum Frommen der 
gemeinseuropäifchen Sache. Diefe allerdings großargjge Idee 
warb aber in der Ausführung verderbt;, indem man nicht nur 
dad Syſtem der Naturgrenzen kleinmüthig aufgab, fondern 
auch einerfeitö das tentfche weftrheinifche Land, die gegen 
das gefährliche Frankreich am menigften gedeckte Grenze durch 
die bizarrfte Zerfplitterung unter die verfchiedenften Herrſchaften 
jeder felbftftändigen Kraft beraubte, andererfeits durch die Ber 
fezung Preußens an die Maas und Mofel vielfach bedenkliche 
Berührungspunfte ſchuf. Man vergaß zugleich oder unterließ 
abfichtlich, bei der freigebigen Weberlaffung der Rhein- umd 
Maas s Länder an das neugefchaffene Königreih, zu Gunften 
Teutfchlands, welchem ehedeffen der burgundifche Kreis 
angehöret, wenigftens die freie Schiff-Fahrt bis ig Meer 
zu bedingen, oder man that es unter fo fchwanfenden Ausdriden, 
daß die illiberalfte Befteurung und Sperrung in dem Wortlaut 
des Traktats eine willfommene Schuzwehr findet. 


$. 24. 
Uebrige Staaten und andere Beftimmungen. 

Die Erwerbungen Englands wurden wenig oder gar nicht 
auf dem Congreffe befprochen. Diefe Macht, wiewohl über alle 
DBerathungsgegenftände eine fehr einflußreihe Stimme gebend, 
entzog ihre eigenen Anfprüche, fir deren Begründung die beiden 
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Pariſer⸗Frieden ihr genügten, jeder weitern Diskuſſion, und 
behielt alſo Malta, Helgoland, das Cap der guten 
Hoffnung, nebſt verſchiedenen wichtigen oſt- und weſtin—⸗ 
diſchen Kolonien, auch die Schuzherrlichkeit über die jonifchen 
Inſeln. Auch bekam der König von England Hannover zurück, 
unter dem Titel eines dem teutſchen Bund angehörigen Königs 
reich, und mit: beträchtlicher Gebietderweiterung, worüber 
theil® die teutfche Bundesafte, theils verfchiedene befondere Vers 
träge die Beftimmung enthielten, 

Schweden ward der Beſiz von Norwegen beftätigt, Dänes 
marf aber, welches dafür Schwedifch-Pommern erhalten, 
gab Teztered an Preußen gegen ein Stüd von Bauenburg. 

Spanien und Portugal, die Zurücgabe von Dlivenza 
an leztered abgerechnet, erhielten und verloren nichts auf dem 
Wiener» Congreß. Die anmaßende Stimme Spaniens jedoch 
erfchwerte ober verwirrte mehr als eine Verhandlung. Auch that 
der Gongreß feine Einfprache wider die furdjtbare Tyrannei, 
welche im Namen König Ferdinand’s VII, vom Augenblid 
feiner Rückkehr in fein Durd,) ihn den Fremden preis gegebenes, 
und nur durch fein Volk errettetes Reich, gegen eben diefes 
Volt, d. h. gegen den ebelften Theil deffelben, gegen die hoch— 
herzigen Cortes und ihre tapferen Freunde geübt ward. Gleich. 
wohl war der gewaltthätige Umfturz der Verfaffung, welcher die 
verjüngte Kraft, wodurch Spanien ſich Napoleon’ ermehret, 
entftiegen,, eine neue Aufforderung zur Revolution. Die gräß- 
lichen und meitered Unglück weiffagenden Auftritte in Spanien, 
mehr ald die VBerwirrungen aller anderen Reiche, fpradjen die 
heilende Fürforge des Congreſſes, ale a ae 
Macht, an. Aber der Congreß ſchwieg. 

Die Schweiz erhielt die Wiedervereinigung von Nenfchatel, 
Mallis und Genf, und die Anerfennung der beftändigen 
Neutralität der folchergeftalt vorhandenen 22 Gantone. Außer: 
dem ward Bern durd, das Bisthum Bafel und einiges andere 
vergrößert; auch Genf erhielt einige Abtretungen von Savoyen 
und Frankreich, Veltlin, Eleven und Bormio dagegen 
blieben bei Deftreich, wogegen — die Herrſchaft Räzuns 
an Graubündten abtrat. | 
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Eine Menge geringfügiger Beftimmungen theils über Eleinere 
TerritorialsAbtretungen und Ausgleichungen, theils über andere 
Punkte, wie über die Penfionirung des Fürften Primas, über die 
Domainen in Fulda, über die Abfindung des Grafen von Pay 
yenheim, über den wegen Bouillon's erhobenen Streit, 
über den Rang der verfchiebenen diplomatifchen Agenten u. ſ. w., 
und was fonft noch die 124 Artikel der Congreßakte minder Wich— 
tiges ‚enthalten, laffen wir unberührt. Bemerfenswerth jedoch 
waren die Befchlüffe über die Abſchaffung des Sklavenhandels, 
und über die freie Fluß⸗Schiff-Fahrt, namentlich auf dem 
Rhein mit defien Nebenflüffen, und auf der Schelde, beren 
erfter , alles” Gifers ungeachtet, womit England Caud Com 
merzials Gründen, keineswegs aus rein humanen) die Sache 
betrieb, nur fehr lau und unbeftimmt lautete, der andere aber 
zwar einige Stappelrechte aufhob, dagegen in der Hauptſache mır 
leere Erwartungen erregte. Einige Anträge zu nachbrüdlicden 
Verfügungen gegen die afritanifchen Seeräuber hatten feinen 
Erfolg, wie noch mehrere andere gemeinnüzige Anregungen, 

Die Beftimmung der teutfchen Angelegenheiten, als eines 
Haupttheiles der CongreßsBerathungen, auch größtentheils 
mit in bie Gongreßafte aufgenommen, erheifcht eine geſonderte 
Darſtellung. 

Die vielumfaſſende Akte kam alſo nach mancherlei Zögerungen, 
Anſtänden, und oft trüben Entzweiungen zu Stande, wirkſamſt 
gefördert durch Napoleon's Wiedererſcheinen auf Frankreichs 
Boden. Augenblicklich brachte der gemeinſame Schrecken eine 
erwünfchte Uebereinſtimmung hervor, man verftändigte ſich jezt 
wenigftend über die Hauptpunfte; und, nad) Verabrebung der 
fräftigften Maaßregeln gegen dem furdhtbaren Feind, unterzeidy 
neten 2) ficben Mächte, Deftreich, Franfreih, England, 
Portugal, Preußen, Rupland und Schweden bie denk 
wirdige Alte. Spanien verweigerte die Unterfchrift, wegen 
der Berfügung über Parma grollend, und ber heil, Vater 
proteſtirte Dagegen wie einft. gegen den weftphälifchen Frieden. 
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Der teutfbe Bund. 


Teutfhland hatte den meilten Anſpruch auf die heilende 
Fürforge des Congreſſes. Teutfchland, ohne alle feine Schuld 
in den unfeligen Revolutionsfrieg hineingeriffen, feit einer Reihe 
von Jahren die mißhandelte Kriegsbente von Freund und Feind, 
war durch den jüngften Kampf gegen den Weltherrfcher, zu ' 
deffen glorreicher Entfcheidung es durch feine Kraft (Oeſtreichs 
und Preußens teutfche Schaaren mitgerechnet) das Allermeifte 
beigetragen, in einen Zuftand von politifcher Auflöfung ge 
rathen, welcher fchnelle Heilung forderte für's Wohl feiner 
eigenen Bölfer und für das höchfte Gefammtintereffe von Europa. 
Das alte Reid; war begraben. Der Rheinbund, ber an 
feine Stelle getreten, zerfplittert ; eine formlofe Maffe von Völ—⸗ 
fern, Staatöfräften und Sntereffen, erwartete Teutſchland von 
der Hand des politifchen Baufünftlers eine neue und zeitgemäße 
Gefteltung. Die teutſche Nation, des Subels über die großen 
Siege, über Befreiung vom fremden Joche voll, wiegte fich in 
berrlihen Träumen einer glorreichen Zukunft, und blidte gleich 
vertrauensvoll als verlangend nah Wien, von wannen bie neue 
Ordnung der Dinge kommen follte, 

Da erſchien nad) mühefeliger, oftmals ftoctender Arbeit, und, 
wie überhaupt die Congreßverhandlungen, erft Durch Napoleon’s 
MWiedererfcheinen zum Cjezt übereilten) Schluffe gebracht, die 
teutfche Bundesafte. ') | 

Bermöge berfelben vereinigten fic die fouverainen Fürften 
und freien Städte Teutſchlands Cin Erfüllung des 6ten Art. des 
Parifer Friedens vom. 30, Mai 1814) zu einem beftändigen 
Bunde, als deſſen Zwed die Erhaltung der äußern und innern 
Sicherheit Teutfchlands und der Unabhängigkeit und Unverlezbar: 
feit der einzelnen teutfchen Staaten erflärt ward. Diefe Fürften 
und Städte waren 41. Deftreich, 2. Preußen, 3. Baiern, 
4. Sadfen, 5. Hannover, 6. Würtemberg, 7. Baden, 
8. Kurheſſen Cden veralteten Xitel beibehaltend), 9. Groß: 








41) 8. Suni 1815. 
v. Rotteck Eeſch. Or Bo. 35 
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herzogthum Heffen, 10. Dänemarf (wegen, Holftein), 
14, Niederlande (wegen Luremburg), 12. die großherzogl. 
und herzoglih fähfifhen Häufer, 13. Braunfhmeig 
und Naffau, 14. Meflenburg Schwerin und Meflen- 
burg: Streliz, 45. Holftein, Oldenburg, Anhalt und 
Schwarzburg, 16, Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, 
Schaumburgstippe, Lippe und Walded, Cendlih, nad) 
allen Diefen Herren, die zu ihrem eigenen Erftaunen freien 
Städte) 17, Kübel, Franffurt, Bremen und Hamburg, 
welche in der (zu Franffurt zu haltenden) Bundesverfammlung 
regelmäßig die bezeichneten 17 Stimmen führen, bei befonders 
wichtigen, oder in der Bundesafte eigens beftimmten Gegenftänden 
aber in einem Plenum mit 69 Stimmen auftreten follten. In 
beiderlei Verfammlungen follte die Mehrheit der Stimmen Cin der 
ordentlichen die abfolute, in dem Plenum die von 4) entfcheiden, 
bei organifchen (7) Bundeseinrichtungen aber, bei Annahme 
oder Abänderung der Grundgefeze, bei Verfügungen über jura 
singulorum oder über Religionsangelegenheiten nur die Unani« 
mität, Die Abfaffung folcher Grundgefeze follte das erite 
Gefchäft der Bundesverfammlung feyn Cift jedoch bis jezt noch 
nicht erledigt ’). Die Bundeöglieder follten zwar das Recht der 
Bindniffe auch mit Fremden haben, jedoch unbefchadet der Sicher: 
heit des Bundes und deffen einzelner Glieder. Kein Krieg follte 
unter dieſen Gliedern ftatt finden, fondern ihre Streitigfeiten 
durch Vermittlung eines Ausfchuffes der Bundesverfammlung oder 
durch eine Austrägal-Gnftanz gefchlichtet werden. 

Soweit die allgemeinen Cin die Congreßafte mit aufge- 
nommenen), auch überhaupt wohlgefaßten und in der Tendenz 
wohlthätigen Beftimmungen. Nur ein Umftand erfchien dabei 
bevenflih, ja für Teutfchland heillos, daß unter den Gliedern 
ſeines Staatskörpers fünf enropäifhe Mächte (Oeſt— 
reich, Preußen, England, Niederlande und Däne; 
mark) aufgezählt wurden, deren Sinn und Streben alfo nas 
turgemäß ein dDoppeltes, einmal Cwie man annehmen muß ) 








1) Die Wiener: Schlußafte vom 15. Mai 1820 genügt jenen Fordes 
rungen nicht. | 
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ein teutfches, und fodanı ein europäifches, einmal alfo 
ein durch Pflicht für ein gemeinfames Vaterland gebundenes 
oder beftimmtes, und ſodann ein durchaus freies und felbftftän- 
diges, in feiner Richtung leicht Teutfchland feindfeliges, ift. 
Hiedurch allein ſchon ward der Teutfche belehrt, welchen Werth bie 
Nationalverbindung habe, welche man in äußeren Formen darftellte. 

Ein Anfer der Rettung vor europäifchen Diftaten blieb 
noch übrig, nämlich die, im anderer Rücficht dem Gemeinmwohl 
gefährliche, Beltimmung, daß in wichtigeren Dingen nur die 
Unanimität der Bundesglieder entfcheiden könne. Hiedurch wird 
wenigfteng jeder einzelne Staat, deffen Regierung den Sntereffen 
"und Nechten ihres Volkes aufrihtig befreundet ift, vor 
Rechtloſigkeit bewahrt. Das jezt lebende Gefchlecht findet 
fi) hiedurch beruhiget. Sollte aber jemald (was: freilich nicht 
zu beforgen, aber gleichwohl bei der Prüfung der Bundes» 
Verfaſſung als ideale Möglichkeit aufzuftellen ift) den fammt- 
lichen Fürften gefallen (die vier freien Städte würden ihre 
eine Stimme fchwerlidy dagegen zu erheben wagen), die ganze 
teutfche Nation für leibeigen zu erflären; fo wäre folches, 
da diefe Nation durchaus Feine Vertretung oder lebensfräftige 
Stimme am Bunbestage hat, dem Außern oder formellen 
Recht des teutſchen Bundes nicht zuwider. | 


$, 26, 
Fortfezung. Snöbejondere vom Artifet 14. 


Wir gehen über zu ben befonderen und materiellen 
Beltimmungen der Bundesafte: 

Außer einigen tranfitorifchen und meift dem Privatrecht 
angehörigen Verfügungen über das Penfionen- und Schul: 
denwefen Cimit deſſen enbdlicher Negulirung der Bundestag 
nachmals noch eine lange, koſtbare Zeit hinbrachte) und der 
erneuerten Gemwährleiftung des dem Haufe Thurn und Taris 
zufiehenden feltfamen Poft-Rechtes, dann der Anordnung einer 
dritten Gerichts-Inſtanz auc in dem Fleineren Bundeslän- 
dern, enthält die Congreßakte mehrere allerdings höchſt Foftbare, 
andere wenigftend höchft wichtige Verheißungen, von denen freilid) 
die am meiften erwünfchten noch nicht in Erfüllung gegangen find. 
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Die Berfündung vollfommener Nechtögleichheit zwifchen ven 
Bekennern der verfchiebenen chriſtlichen Eonfeffionen war 
eine fo natürliche Folge der in Teutfchland obwaltenden polis 
tifhen Berhältniffe, daß fie fchon diefer willen, auch ohne 
Kückficht auf den Zeitgeift, allfeitig mußte gefordert und gewährt 
werben, Einige günftige Beftimmungen rüdfichtlich der Juden 
find jener Verfündung angehängt. 

Dem laut ausgefprochenen Wunfche der Nation nad, Eins 
heit wenigftens einige Befriedigung zu geben, ward das Recht 
des Grundbefizesd auch außer dem Particularftaate, welchem 
man angehörte, das Recht des freien Wegzugs aus einem 
tentfchen Gebiet in's andere, die Aufhebung der Nachfteuer 
bei folchem Wegzug und das (durch die angeborne Militärpflichs 
tigfeit für den eigenen Staat befchränfte) Recht, in Civil- und 
Militärs Diente jedes teutfchen Staates zu treten, bewilligt. 
Preiswürdige Gewährungen allerdings und zugleich ſchwere Ans 
Hagen der vergangenen Zeit, als deren engherzige Einfezungen 
folche Heilung nöthig machten. Doch was allernädhft und 
anerlaßlich zur Darftellung einiger Einheit Teutſchlands gehörte, 
und beffen Mangel aus dem gemeinfamen Vaterland eine Menge 
feindfelig getrennter, ſich gegenfeitig den Zweck des bürger- 
lichen Vereins emfigft verfimmernder, Staaten macht — freier 
Handel und freie Schiff-Fahrt— darüber ward. eine künf⸗ 
tige Berathung des Bundestags , jedoch „bei feiner erften 
Berfammlung” verheißen. Zehn Sahre find verfloffen feitdem, 
und noch beftehen neun und dreißig Mauthlinten in dem 
einen Teutfchland, und feufzen Landbau und Gewerbe unter 
dem fie beide erdrückenden Sperr-Spftem. ?) 

Eine andere Zuficherung, und welche die Erleuchteten für 
noch wichtiger ald die vorige erfennen, jene über die Preß⸗ 
freiheit, bat bis jezt noch feine andere Folge gehabt, als den 
won Karlsbad aus diftirten Befchluß über verfchärfte Genfur. 

Das Iebendigfte Intereſſe aber erregten Die zwei Artifel XII. 
und XIV., beide gleich inhaltsfchwer als verhängnißreich nad) 








1) Set, nach fieben weiteren Zahren, feitdem Obiges geichrieben ward, 
find zwar die Mauthen an Zahl verringert, nicht aber an engher: 
jigem Geijt und Strenge. Anm. z. n. Aufl. 
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Gegenftand und Deutung. Der dreizehnte Artikel enthält. 
eigentlicdy den Lohn für die vieljährigen Opfer und Leiden bes 
getreuen, loyalen, unter allen Stürmen und Berfuchungen uners 
fohüttert an Fürft und Baterland hängenden Bolfes, den Erfaz 
für Gut und Blut, dad es, zumal im heiligen Krieg und mit 
fo glorreihem Erfolge, daran gefezt, das nicht gu verweigernde 
Anerfenntniß feiner vorangefchrittenen Geiftesbildung und ber 
deinglichften Forderung einer großen Zeit. Der vierzehnte 
Artifel regulivt den Fünftigen Rechtözuftand einer Zahl ebler Fa⸗ 
milien, welche, ehevor unmittelbare Reichöglieder und großen 
theils Landesherren, durch die Rheinbundesafte und ihre 
Folgen um Unmittelbarfeit und Landesherrlicyfeit gebracht und 
der Souverainetät ihrer vorigen Mitftände unterworfen wurden. 
Das Schickſal der alfo mediatifirten Fürften und Herren, au 
deren Namen ſich großentheild hohe Erinnerungen aus der vater⸗ 
ändifchen Gefchichte knüpfen, ſprach natürlich beim Blick auf 
ihre Perfonen die lebhafte Theilnahme der Fühlenden und billig 
Dentenden an; wiewohl der Vaterlandsfreund die Vermins 
derung der faft zahllofen Herrfchaften, unter welchen die Nation 
ſich zerftüdelt fand, als einen Schritt zur Vereinfachung ihres 
politifchen Syſtems, demnach als wohlthätig zu betrachten geneigt 
war. ebenfalls hielten diejenigen, welche fich felbft aus dem 
Sturme gerettet, und, auf Unfoften der Mitftände vergrößert, 
zur Souverainetät ſich aufgefhwungen hatten, für eine Ehrens 
ſchuld, den Berluft der lezten, foviel irgend noch möglich, zu 
mildern oder zu vergüten. Die öffentlihe Meinung jedoch, fo 
fehr fie ſolch Zartgefühl ehrte, hat die Art, wie bie Befrie- 
bigung der Mebdiatifirten gefchah, fehr mipfällig aufgenommen, _ 
ja laute Klage dagegen geführt. 

Mährend Cim 13. Art.) der Tröftung der Völker — alfo 
ſprach man — nicht volle zwei Zeilen gewidmet wurben: 
„in allen Bundesftaaten wird eine landftändifche Ber: 
faffung flatt finden,” ja der vage Ausdruck es unbeitimmt 
läßt, ob das BVerheißene frühe oder fpät in Erfüllung gehen 
fole, dann ob wahre, zeitgemäße, Repräfentativ- Stände 
oder veraltete Feudal-Stände, ob bloß figurirende Provinzial 
oder lebensfräftige Reich 8-Stände, d.h. ob überall etwas oder 
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nichts, etwas Gutes oder Verwerfliches verheißen fey; 
find die Intereffen des Adels in mehr denn 60 Zeilen gewahrt, 
auch mit aller möglichen Beftimmtheit und Sorgfalt verzeichnet. 
Der 14. Artifel ift weitaus der längfte und umftänblichfte der 
ganzen Akte. ALS höchfte Angelegenheit oder als höchite Schulz 
digfeit der Nation erfchien — die Befriedigung der Mebiatifirten. 

Gleichwohl — alfo fagte man weiter — hat nicht die Nation 
zu verantworten, was etwa Hartes denfelben widerfuhr; ed war 
Verhängniß, Zufall, weldhem fi zu unterwerfen natürliches 
Gefez if. Und ſollte auch die Nation aus freiem Entfchluß 
die Wiedererhebung der durch fremdes Machtwort Niedergedrück⸗ 
ten begehren, fo fonnte e8 nur auf Unfoften der Gefammts 
heit, nicht auf jene von einzelnen Ländern oder Bezirfen 
gefchehen. Alfo auch Deftreich, obſchon in feinem Gebiet Feine 
Mediatifirung gefchah, und überall nicht nur die DBezirfe, wo 
ehevor die Mediatifirten herrfchten, oder die Staaten, welchen 
folche Bezirfe jezt angehörten, fondern dag gefammte Teutfch- 
land hatte den, vom Recht geforderten oder von humaner oder 
politifcher Rücficht empfohlenen, Erfaz zu leiften. 

Hiernächft beflagte man die Begriffsverwirrung, welche 
der Entfchädigungs » oder Miederherftelungs- Norm zum Grunde 
lag. Wie kann eine Wiedereinfezung in Tandesherrliche Rechte 
ohne Aufhebung der neuen Landesherrlichkeit ftatt finden? — 
Dder kann eine Theilung folcher Rechte gedacht werden? — 
— Durch Beftätigung der Souverainetäts-Rechte der 
Bundesglieder über die Lande der Mediatifirten ward Die 
Aufhebung des Iandesherrlichen Rechtes der Ieztern fo vollfräftig 
ausgefprochen, als durdy Anerfennung der Ehe eines ge 
fhiedenen Ehegatten mit einer dritten Perfon bie 
Aufhebung der früheren Eherechte. Eine Theilung der 
lezteren zwifchen dem früheren und fpäteren Ehetheil ift der Vers 
nunft widerftreitend: ift es nicht eben fo bei ver Landesherrlichkeit? 

Die Nechte, welche die Bundesafte den Mediatifirten gewährt, 
find großentheils Cinsbefondere die bürgerliche und peinliche 
Gerichtsbarkeit und die polizeilihhe Gewalt) Iandesherr> 
liche, d. b. der Saatsgewalt angehörige Rechte. Sollen Die 
Bewohner der mediatifirten Bezirke hinfort zwei Landesherren 
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haben? — Sollen fie einerfeits zu den Laften des Gefammt- 
ftaates beitragen wie alle Uebrigen, und anderfeitd den ehe: 
vorigen Landesherren dienftbar bleiben mit Leiftungen, die auf 
die nicht mehr beftehende Staatögewalt fich beziehen? — 
Oder, wenn man in Berücfictigung dieſes befondern Verhält- 
niffes fie entbindet von einem Theil der ſtaatsbürgerlichen 
Laften (weswegen auch nach der Arithmetif des Wiener⸗Congreſſes 
ein Unterthan in einem mediatifirten Gebiet nur für eine halbe 
Seele gerechnet ward), follen darum Die alten Angehörigen des 
Hauptftaates vergleihungsweis ftärfer belaftet werden, damit 
die Inſufficienz der halben Seelen erfezt werde? — 

Wohin mir ung wenden: die Mediatifirten koͤnnen Cdie Wie 
berherftelung der Privatrechte ausgenommen, welche auch 
faft nirgends gefchmälert wurden.) ihren ehevorigen Glanz nur 
auf zwei Wegen erlangen, entweder durch Herabdrückung ihrer 
ehemaligen Unterthanen in eine doppelte Pflichtigkeit, ober 
durch Ufurpation eines Theiles der landesherrlichen Rechte; 
im leztern Falle daher auch nur auf Unfoften der übrigen- 
Volkstheile, welche dann aus dem Shrigen erfezen müffen, 
was die mebdiatifirten Bezirke weniger zum allgemeinen Staates» 
haushalt beitragen, oder welche die Entfhädigungsgelder 
zu bezahlen haben für die, etwa durch fpäteres Uebereinkommniß 
abzufchaffenden, weil dem VBernunftrecht und dem Gemeinmwohl 
widerftreitenden , aber auf den 14, Artikel fich ſtüzenden, Berech— 
tigungen der Mebdiatifirten. 

Solcher heillofe Uebelftand floß allernächft aus der Ver— 
wechslung des öffentlichen mit dem Privatreht. Die 
meiften der ben Mebiatifirten vorbehaltenen oder wiedergegebenen ' 
Rechte find ihrer Natur und ihrem Begriff nach öffentliche 
Rechte; man hat fie aber — weil am Wiener-Songreß Feine 
Doctrinairs ſtimmten — zum Privatrecht gezählt. „Es follen 
den Mediatifirten diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert 
ſeyn, welche aus ihrem Eigenthum und beffen ungeftörtem 
Genuffe berrühren und nicht zu der Staatögewalt und den 
höherer Regierungsrechten gehören.“ — Alfov, fagt die Afte 
weiter, auch die bürgerliche und peinliche Juſtiz u. ſ. w. . . . 

Hiedurch erflärt fih auch, daß der Artikel XIV. im fchneis 
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dendften Widerſpruch fteht mit dem Artifel XIII., wofern der 
fezte in zeitgemäßem Sinne gedeutet wird. Ein wahre re 
yräfentative Verfaſſung und Landftandfchaft ift gar nicht gedenkbar 
bei der vollen Giltigfeit des Art. XIV. !) Welcher von beiden 
fol dem andern weichen?? — 

Soviel vom Wiener-Eongreß. Der Gefchichte und 
ihrem freien Urtheil find feine Werke anheimgefallen; und es 
wird einft, etwa von Amerifa aus, eine Vergleihung 
feiner Arbeiten mit jenen der conflituirenden National 
verfammlung gezeichnet werden. Ein Hauptſtück davon wird 
feyn die Vergleichung des Art. XIV. der teutfhen Bundes 
akte mit den Befchlüffen der Aten Auguftnadht. 

Der teutfche Bundestag, der nad; der Afte am 4. Sept. 
4815. beginnen follte, ward eröffnet am 5. Nov. 1816. Er be 
fteht aus inftruivten oder bei neuen Gegenftänden jedesmal bie 
Inſtruktion einholenden Abgeordneten der 34. Fürften und 4. Städte, 
welche Bundesglieder find. Die Nation ift dabei ohne Vertretung. 


§. 27. 
Schluß⸗Betrachtung. 


Bei Betrachtung der vom Wiener⸗Congreß ausgegangenen Ger 
feze, und überhaupt der Wendung, welche nad, dem Sturze Na⸗ 
poleon’s die Angelegenheiten des Welttheild nahmen, bemächtigt 
fi; des europäifchen Bürgers ein wehmüthiges Gefühl, und, ob 
er nad Oſten, ob er nach Werften blicfe: die entgegengefezteften 
Bilder vermehren feinen Gram. Dort, in Afien (und Afrika) 
fieht er feit Jahrtauſenden das ftarre hiftorifhe Recht und 
die unbedingte Willfürherrfchaft thronen, durch beides aber 
die Völker zu Heerden erniedrigt, und die Herrfcher zu Treibern. 
In Werften dagegen, in der jugendlichen neuen Welt, erbaut 





D ©. den vortreffligen Bericht des badifhen Wolfädeputirten Winter 
(gegenwärtig großherzoglichen Staatsraths) über ein für Baden zu er: 
laflendes Adels: Edift. Protokoll der II. Kammer 18%. H. V. Karls: 
ruhe 1819. Die öffentlihe Meinung hat faut die Unumſtößlichkeit 
der darin aufgeftellten Grundſäze anerkannt. 
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fi das natürliche, das vernünftige Recht fein erlefenes 
Reich. Schon hat es in Nordamerika tief gehende Wurzeln 
gefchlagen, ſchon die herrlichften Früchte alldort erzeugt, Bon 
einem fo fchnellen, fo fegensvollen, fo wundergleichen Boranfchreiten, 
‚wie das der nordamerifanifchen Freiftaaten, hat die ganze 
Gefchichte Fein anderes Beifpiel. Auch jenfeits ihrer Grenzen, 
in Merifo und in dem weiten fübamerifanifhen Land, 
bricht, wohl unter Kämpfen, doc; folchen, die Sieg und Veredlung 
bringen, der Tag der Freiheit an. Nicht eben die republifanifche 
Form iſt's, die wir die Sonne dieſes Tages nennen, nein! nur 
der republifanifche Geift, der gar wohl mit monardifcher 
Form fich verträgt, ja der in wohlgeregelter Monarchie weit 
ficherer herrfcht als in der Demofraten fturmbewegtem Reich; der 
republifanifche Geift, d. h. die Herrfchaft gerechter Gefeze, 
entfloffen dem ewigen, natürlichen Recht und dem lauteren Geſammt⸗ 
willen, Verbannung der Wifürherrfchaft und der traurigen Schei⸗ 
dung der Bürger in geborne Herrn und geborne Knechte. Europa, 
big jezt noch der Kampfplaz beider Syfteme,, fieht in der neueften Zeit 
Afien herüber nach feinem unglüdlichen Boden fchreiten, die eblere 
Eivilifation dagegen aus der alten Welt nach der neuen fliehen. 
Europa, mit feinen feit Jahrhunderten gefammelten Geiftesfchäzen, 
mit feinem Drang nad; Voranfchreiten, mit feinen edlen, ber 
Erfenntniß fich öffnenden Völfern, fol plözlich ftille ftehen, ja 
traurig zurückſinken in die Feffeln des ftarren hiftorifchen Rechts; 
es foll entfagen der Freiheitsfonne, deren Strahlen es begierig 
in fich gefogen, und der in edler Menfchenbruft unvertilgbaren 
natürlichen Nechtsidee, deren Forderungen es deutlich erfannt 
hat. Dieß wird zwar nicht ausgefprocen, und die Staaten- 
lenfer find weit davon entfernt, ed zu wollen. Aber wenn 
die Partei, welche jest das Ohr der Fürften umlagert, und welcher 
die ftupide oder feige Maſſe als willfähriges Werkzeug dient, den 
völligen Sieg erhält, fo ift dem Zurücfchreiten fein Ziel zu fezen, 
und ift Afien der Spiegel, worin wir unfer künftiges Schickſal 
erfennen mögen. Alsdann gibt es — wie weiland in den vielen 
Sahrhunderten des finfenden oftrömifchen Reiches — für edle 
und folge Gemüther Feine Freude des Lebens, Feine Vergütung 
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der Lebendmühe mehr. Stufenweife wird der Verfall ung zum 
Looſe der Ehinefen führen, und die Ruffen werben, wie 
‚dort Mongolen oder Mandfchu, unfere Ueberwinder feyn. 
Aus der Welt wird barum freilich nicht die Freiheit weichen ; 
aber Europa wird das heilige Feuer, welches es bisher bewahrte, 
nur noch von ferne, von jenfeits des atlantifchen Meeres herüber 
feuchten fehen. 
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